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Vorrede. 


Invia virtuti nulla est via, 





(Aus einem Schreiben des Verfaſſers *) an Heren Geheimenrath 
Joſeph von Ittner, Geſandten des Grosherzogs von 
Baden bei der fchweizerifhen Eidsgenoſſenſchaft.) 


Aarau, 2. Zänner 1515, 


— 6 giebt, fo ſcheint mir's, theurer 
Freumd, eine Doppelte Weife, den Lebenden das 
Bergangene zu melden; entweder wie fich daffelbe in 
eigenthümlicher Gemüthsart des Erzählers lebendig 
wieder geffaltet, oder wie es die ungefärbte Wirk: 
lichkeit dem Gedächtnis überträgt. Im jener Art 
find die erſten Sagen der Voͤlker, im diefer die 


*) Beranlaft durch einen freundfchaftlichen Streit über den 
Borzug der Alten und Neuen in der Geſchichtſchreibung. 


IV 

trocknen Zahrbücher der Mönche des Mittelalters 
entfprumgen , beides rohe Anfänge gefchichtlicher 
Kunft. Dort ftebt der Erzähler von den Schid- 
ſalen der Sterblichen und eignen Urbildern bewegt, 
felpfithätiger ; hier in kalter Beſchauung. 


In der erften Weife haben die mehrfien von den 
alten Gefchichtfchreibern, in der andern die Neuern 
berichtet. Denn jene fchöpften das Meiſte aus 
mündlichen Ueberlieferungen, und noch konnten 
nicht zahlloſe Aufzeichner fie gefchichtlicher Irr— 
thümer zeihen, während die Neuern für Treue der 
Darftellung durch eine unüberfehbare Reihe auf 
bewahrter Urkunden verantwortlich wurden. So 
find die Geſchichten des Herodot wie des goͤtt⸗ 
lichen Tacitus zur Vollendung geſteigerte Sagen; 
ihnen war der Menſch und ſein Inneres, und die 
geheime Verknuͤpfung der Schickſalsfaͤden wichtiger, 
als deren todte Umgebung. Dazu half im freien 
Staaten die Oeffentlichkeit der buͤrgerlichen Ver⸗ 
handlungen. So ſind die Geſchichten des Hume 
oder Johanunes Muͤller die Gipfel vollendeter 
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Zeitbeſchreibung, treue Bilder der Wirklichkeit, 
ihrer Menſchen und Verhaͤngniſſe. Deswegen 
ergreifen die Gemaͤhlde der großen Alten ſo ſehr 
unſer Gemuͤth, da fie ans hohen Gemuͤthern hervor 
traten; inzwifchen die Erzählungen der Neuern nur 
durch firenge Ordnung und Ueberzeugung des .Ber- 
fiandes befriedigen... Deswegen haben die Berfuche 
derer mißfallen, welche in juͤngern Zeiten den 
Muftern der Alten nachahmen wollten. Nur in 
Denkfchriften von zeitgenöfifchen Dingen wird vers 
ziehn, wenn davon in der Weife des Alterthums 
geredet wird. Denn was der einzelne Mann, 
feiner Eigenthümlichkeit nach, von der Welt foricht, 
die ihn umgibt, iſt ſelbſt nur Gage.’ 


Mit unzufriednem Erſtaunen betrachtete einft 
Johannes Müller feine eidsgenöflifchen Ge- 
fchichten, die er, begeiftert von den Edelften der 
Alten, in ihrem Geift zu fchreiben vorhatte. Er 
ſah fie, wider fein Berhoffen, in ein Zeitbuch ver: 
wandelt, deſſen Inhalt treu und wahr, nur dem 
Berftand’ entfprach, ohn' ein andres Gemüth 


vI 
erwärmen zu Tönnen, als das Herz der Enkel, von 
deren Vätern er geredet. Aehnlich war meine 
Selbſttaͤuſchung, als ich die Gefchichten der Baiern 
anhub, und meine Entzauberung, wie eine andere 
Geftalt hervorging, als ich zu bilden gemeint hatte. 
Genefen vom alsureizenden Irrthum, anerkannt 
ih die Ehrwürdigkeit jener engern GSchranfen, 
welche ſelbſt der mächtige Gibbon nicht ungeftraft 
'zu verlegen wagte. 


So Habe ich das einfache Bild baierifcher Alter 
thümer, der Menfchen, ihrer Denkarten, Verrich— 
tungen, Gebräuche, ihres häuslichen und öffentlichen 
Lebens und der almähligen Auseinanderfaltung ihrer 
bürgerlichen Ordnung gegeben. Vielleicht nur fchlägt 
das vaterlandslichende Herz des Eingebornen por 
diefem Bildnis hoher, wenn er die Tugenden und 
Schwächen feiner Altvordern überzählt. Doch ganz 
ungerührt, ich Hof es, fol Fein Deutfcher es 
betrachten; denn er begegnet überall gefchlechtsver: 
wandten Geſt ichtszuͤgen ſeiner eignen Ahnen. 


vn 

Wie man zu Flovenz und Rom zarte Gemälde 
aus zahlloſen bunten Steinchen zufammenfegt und 
ſchleift: fo ift die Kunſt heutiger Gefchichtfchreibung ; 
leicht der Irrthum in der Wahl taufendfächer An- 
gaben. Keiner Schwäche geſtaͤndig fenn wollen, 
if die größte. Ich Habe nicht um Lob gefchrieben, 
darum ſchmerzt mich der Tadel nicht. Daß aber 
meine Bücher von Baiern auch in den Händen des 
ungelehrten Bürgers , des Kriegsmannes, ſelbſt 


vaterländifcher Frauen an den Ufern der far und \. 


des Lech gefunden werden; daß mir dadurch das 
Herz vieler weifen und edeln Baiern zugewandt 
wurde: dies iſt mein Stolz und meine Luſt. 


Moͤgt' uns beiden bald die Gunſt des Schickſals 
jene Einſamkeiten zuruͤckgeben, Theurer, da 
wir auf den Vorhuͤgeln am Jura in Betrachtung 
des Erdballs und des Auf- und Untergangs der 
Voͤlker, uns über dem Vergaͤnglichen in der Liebe 
des Unvergaͤnglichen vereinigten. Das ift zuletzt 
aller Geſchichte edelfte Frucht; nicht die gefchärftere 
Staatsklugheit, und verfeinerte Herrfcherlifl. Wer 
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für den Augenblick lebt, geht. mit dem Augenblick 
unter; nur das Gerechte leuchtet und wirkt ewig. 
Darum ſind auch, nicht die Fuͤrſten der Laͤnder, 
ſondern die Fuͤrſten der Geiſter, die Großen dieſer 
Welt. Und alles Leben der Menſchheit iſt, bei 
den tauſend Verirrungen unwuͤrdiger Begierden, in 
Schlachtfeldern, auf Scheiterhaufen oder Foltern, 
ein einziges, großes Loswinden des Goͤttlichen vom 
Ir diſchen. — Sa : 


* 4. au — ⸗ „pn, = sen} vv.) . 


6 





yn ba — 





Drittes Bud 
Die urfpränge baieriſcher Volls reiheiten. 


Erfter Abſ nitt. | 
Des geftrengen Ludwig eiten, | 
Eeite 


4. Wie die jungen Herzoge Ludwig II. _ einrich XIII. 
ihr vaterliches Erbe theilen. .1255—1255, 8 
2. Hinrichtung Maria’ s von Brabant, Klotier ürſtenfeld. 





kandetrene gm g. azs—iae, °, . 7 
2 gemle Bour ul win Die ak 
83. 1268- iꝛoo. 18 


5, Herzog Heinrich und König Ottokar gegen Ludwig und 
König Rudolf. Im J. 1270 — 1275,  . 
6. Beide Herjpge vermehren ihre Sauslande » u. 


x 

Ste 
7._Wie die verzoge ihre Landesverwaltung einrichteten 34 
8. Möndswefen. Geißler. Bude . . . . 4 


9, Heinrichs XIII. Tod. Seine Söhne Dtto IIL., Ludwig III. 
tevbanl. Im 8.1279 — 10. . . u 


40. Dtto’s III. Händel mit Oberbaiern und Oeſterreich. Im 
8. 1290 Pen 1293, * f} . Pr . ° 49 
41. Des gefivengen Ludwig Tod. Im9.1290. . . 5 


weiter Abſchnitt. 
Jugend Ludwigs des Baiern. 
4. Herzog Rudolf I.; feine Fehde gegen Augsburg. Der 


dildenrot e und RNohrbeke Streit. Im Jabr 
a 96..8 


2. Mechtildis und Otto Krondorfer. Fehde mit Negensburg. 
9194-107. ee hd 

. Rudolf gegen Albrecht von Defterreich und Mechtilden. 
Sm 8. 1298 — 1307. ee : . 0... 68 

; Staatsſchulden. Das Erbe von Hirfchberg. Im 
8. 1303 — 1305. „. a Me 1 

. Die Heriog Otto un. vie Krone von Hagarı empfängt 
und verliert. "gm 9. 1305 — 1308. a 714 
6. Otto's Rache an Deflerreich. Sm 9. 1308 — 1312, 78 
» 7. Ein Wii auf Landbau und Leibeigenfeaft diefer 


eiten. [) 3— * * . . . > 52 


8. Otto's Handveſte. Sein Tod. Im 8. 1311 — 1312. 88 


oe 


an 


„m 


Seite 


9 Herzog Ludwig IV. wider feinen. Bruder Rudolf. Im 


134113. 0 Oo MM 

40, Zudwig fireitet für die unmündigen Fürflen von Nieder⸗ 
baiern. Gieg bei Gamelsdorf. 3. 8. 1313. 95 
41. Wie Herzog Ludwig König der Deutſchen wird. 8. 8.1314. 101 


Dritter Abfchnitt. 
Die Tage Ludwigs des Baiern, 


Eurovens Sufland.- > een 108 
2, Anfang vom Streit der Gegenfönige. Im$.1314— 1315, 111 
3. Vom Kriegsmefen in dieſer Bei. . . .  . 444 
4 Bfalzgraf Rudolfs Auswanderung und Tod. — Was König 
Ludwig für Baiern thut. Handel. Im $.1316 — 1319. 118 
Der Städte Freibeiten und Aufblühn. . 122 
6. Gefehgebung und Gerechtigkeitspflege. . .  . 130 
7._Bon ichlihen Dingen. - » 2 2... 4 
8. Der Krieg der Gegenkönige. Sieg bei Ampfind. Im 
$. 1315 — 1322. ee 
9. Folgen der Schlacht. Gewinn der Mark Brandenburg. 
Sm 9. 1322 — 1324, 150 
10. Des Königes und Pabfles Streit. Im 9. 1322— 1324, 155 
1. Wiſſenſchaftliche Bildung. Voltsaberglauben. . 161 
12, Der Herjoge zu Landshut Schuldenmefen. Im Hahr 
3 6 et. oo. ın 
13. König Friedrich wird aus dem Gefängnis befreit: Im +- 
BAU ee MA 


xn | 
. Seite 
14. Ludwigs Römerzug. Am. 1326—1329. . . 18 
15. Vertrag von Bavia. Rückkehr nach Deutfchland. Klofier 
Ettal. . 1329 — 1330, . 
416. _ Des Kaifers letzte Kämpfe mit Pabſt Johann XXI. 
König Johann von Böbeim. Am 9. 1330 — 1334, 198 
47, Herzog Heinrich XIV. in Landshut und feine Brüder. 


Krieg des Kaifers gegen Hohann von Böheim. Im 
2 1331 —— 1337. ⸗ + + 198 





48. Unterbandlungen mit Avignon. Ober⸗ und Niederbaiern 
wieder vereinigt. Im J. 1337 —1341. . . 204 
419. Tyrol an Baiern. Pabſt Clemens IV. wider den Kaifer. 
gm J. 1341 — 1534. 5208 
20. Holland, Seeland, Friesland und Hennegau an Baiern. 
Im 8J. 133553. 218 


21. Der Gegenkönig Karl IV. Im J. 1346—1347. . 217 
22. Ludwigs des Baiern Tod. 8. 8. 1347. 0. 2 


Viertes Buch. 
Die Brudertriege der Schyren. 
| Er ter Abſchnitt. 
Verfall der baierifhen Naht. 


1: Eingang. — Erdbeben. . Beflilenz., Im,S. 1348. 


2, König Karl IV. wider Baiern. Des Landes Vertheilung. 
m . 8— 135 ® a * * J + 229 





XI 
| Eeite 
4 Wie Herzog Ludwig V. in Dberbaiern waltet. Städte. 
Münzen. Bergweſen. Im J. 1352 — 1361. 237 
4, Herzog Mainhard. Des Adels Aufſtreben. Im Habe - 
1361 — 162, ee MB 


5 rol verloren. Am-3.1363—1369. .» 281 


6. Die Marf Brandenburg verloren. Sm. 1370— 1372 254 
7. Der Städte und Kitter Febden. Regensburg. Augsburg. 
Stephans I. Tod, Am J. 18738 — 15785.8 
8. Die Herzoge Friedrich, Stephan II. und Johann. Krieg + 
mit Böheim und den KReichsilädten. Im $.1366—1389, 266 
9. Verarmung der Fürſten. Stephans Heerzug nach Stalien. 
Gnadeniahr zu München, LZamdestheilungen. Am 
g. 1389 — 1392. a 
10. Zngolſtadt. Blutige Entzweiungder Fürſten. ImYabr 
1392 — 136 es za 
41. Die Herzoge Ernfi und Wilhelm in München. Fort- 
feßung der Unruhen. Im g. 137 —1403,. ,. 290 
42. Die Herjoge gegen Augsburg und Deflerreich. Landshuter 
Unruhen unter Herzog Heinrich XVI. Im Jahr 
108 — AM, 0 0. rt 20 
43, Herzog Ludwigs VII., oder des Bärtigen, Streit mit 
Heinrih XVI. von Landshut und allen Fürſten zu 
Baiern und Pfahl. Sm 9, 1413 — 4417. . 305 
44, Zortfebung der innern Kriege. Das Vehmgericht. 
Am. 44418 1022, 3 2343 


XIV 
Seite 
15. Anfang der Huſſitenkriege. Zigeuner. Km Habr 
2 a MS 5 ne 39 
16. Holland für Baiern verloren. SmA.14125—149 ,„ 324 
11. Streit um das Erbe von Straubind., Bm Habe | 
4425 — 1429, ne in 988 


Zweiter Abſchnitt. 
Der innerlichen Unruhen Fortgang. 


1. Huſſitenkrieg. Blick auf das Heerweſen dieſer Zeiten. 
| Sm 9.1430 —1432, & 2 oo 23336 
2. Herzog Ludwig VII. in Acht undBann. Wilhelms II. Tod. 


Ueppigkeit der Sitten. Im J 1433—1435, . 344 
3. Agnes Bernauer und Albrechts Liebe. Herzog Ernſts Tod. 
Sm FJ. 1434 — 1435. * * . + pP} 348 


&, Der Krieg Herzog: Rudwigs VII. gegen feinen Sohn 
Zudivig VII. Weider Sohn. Im 8. 1439 — 1447. 356 

75._ Herzog Albrecht II. in München. Staatsverwaltung und 
' Denfart, Die Landfchaft. Im g. 1447 1450, 364 
6._Gefehgebung. Geiflichteit.. Voltsglauben. . . 374 

. Heinvichs XVI. Tod. Herzog Ludwig IX. / genannt der 

Heiche. Seine Verdienſte um Gtaatsvermaltung. 

Landbau. Bergwerke. Munzweſen. Im Babe 
MDAMT, re. 6 

3. Herzog Ludwig des Neichen Krieg um Donauwörth. 
gm 3. 1457 — 400o. 2387 


XV 
Seite 
9. Fortfehung. Kampf mit Raifer und Reich. Im Lahr 
10, Schlacht bei Giengen. Friede. Im 9. 1462-1463, 402 
Gemütbsart feiner Söhne: KobannesIll., Gigmund 
und Albrecht IV. Im 8. 1460 — 14670. . 40? 


Dritter Abſchnitt. 
Die Wiederberfiellung von Baierns Einheit, 


4, Wie Albrecht Aleinherrfchaft in München behauptet. 
Im 9. 17 a2. 2. Mb 
2, Herzog Ludwigs Händel mit Augsburg. Gtiftung der 
boben Schule zu Ingolftadt. Wiſſenſchaftlicher 
Zufland.: Am 9. 4467 — 4422.. 444 
3, Die Brüder von München verſöhnen ſich. Herzog Georgs 
Hochzeit. Der reiche Ludwig ſtirbt. Im Babe 
UWE MI een U 
4, Verbeſſerung der Kirchenzucht. Die Türken an Baierns 
Gränzen. Im $. 1479 — 1481, ee 
5, Neue Unruhen. Der Tod des lebten Abensbergers. 
Ehrifiopb entfagt aller Mitherrſchaft. Im Habe 
1482 15. een Ad 
6, Megensburg gebt an Baiern über. Augsburg rettet eigne 
Freiheit. Im Fahr 14855 — 1497, . 480 


7. Albrecht verhält: ſich Kunigunden. Des: Kaifers gorn. 


Km % 1487 — 1489. * — ⸗ 2 456 
3: Der Bund der Lowenritter wider Albrecht. Im Habr . 
4489 — 1492, * « a f} + . — 462 


9. Regensburg wieder von Baiern getrennt. Der Lömenbund 
auf gelöſt. Chriſtophs Tod. 


Albrechts Verbeſſerung der Landespflege. Tonkunſi. 


Arzneitunde, Forſten, Bergwerfe u AR, 478 

41, Des reichen Georg Were, lehter Dile und Tod. 
Ma 1. 8. 194 188088488 
12. Unruben um das landshutiſchekẽrbe. Im J. 1503 — 1504; 498 

43. Landsbutiſcher Erbfolgekrieg. Ruprechts und Eliſabeths 
Tod. Bm dB. 1504... 020 Ku 

14. „Fortfeßung des Kriegs, me Im Hab 
‚3504— 1505. "0 ' ..4 Hi 
45, Albrecht fiiftet die Untheilbarkeit Vaierns. Seine letzten 
Werke. Sein Tod. Im Jahr 4505 — 4508.. 617 








F 


va 
rittes$ B 
Dri 


Fe 


22* 


‘ 

. 
’ 
Er 

1: 

e . 
* 
— 


Fans 


Digitized by Google 


Drittes Bud. 


Die Urfprünge baierifcher Volks— 
freiheiten. 


Erſter Abfchnitt. 
Des geſtrengen Ludwig Zeiten. 


1. Wie die jungen Herzoge Ludwig IT, und Heim 
rich XIII. ihr väterliches Erbe theilen, 


J. 3. 1253 — 1255. 


Ar in der Tandöhntifchen Fürſtenburg Pfalzgraf und 
Herzog Otto, der erlauchte Herr, die Augen fchloß , 
war von feinen Söhnen nur der Erftgeborne, Ludwig, 
am väterlichen Sterbelager; der Züngere, genannt Hein. 
rich, noch im Land Ungarn an feines Schwähers Bela 
föniglichem Hofe. Weit umher in Ebnen und Gebirgen 
Baierns Tag vom Tangen Kriegen das Land erichöpft ; 
der Klöfter und Burgen, Städte und Dörfer, eine große 
Zahl in Aiche und Schutt oder menfchenarm; Alles in 
des römischen Pabſtes oder der Bifchöfe Bann, 

Des bewegte Ludwigs Gemüth , und er entſchloß fich 
noch vor des Bruders Heimfunft vollen Landes. und 
Kirchenfrieden berzuftellen. Er lud daher die Flagbaften 
Feinde feines Vaters zu einem Tag nah Straubing. 
Sie erfchienen; von Regensburg Bifchof Albert; von 
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Paſſau Otto; auch Philippus, der ſtreitbare ſalz⸗ 
burgiſche Erzhirt. Desgleichen kam von Bamberg Bi— 
ſchof Heinrich, als Vermittler, dieſes Amtes würdig 
durch den Ruhm der Klugheit, den er in ſtürmiſchen Tagen 
behauptete. 

Es ward ſchnell verglichen. Die Kirchenhäupter 
kannten aus den letzten Feldzügen wohl des fünf. und 
zwanzigiährigen Herzogs Glücksſtern und unerfchrocdnen 
Geiſt: fie hatten fchwere. Wunden davon getragen. Da— 
rum fchien ihnen Hebung ehriftlicher Sanftmuth fo räth- 
lich , ald feine Mäßigung preiswürdig. Es verfprach der 
Fürſt die böfen Landshuter Pfennige feines Vaters ab- 
zuthun; die hohe Brieiterfchaft, den Bannfluch abzulöſen. 
Selbft Bifchof Konrad von Freifing , obwohl anf Tage 
des Vertrages abwefend D, pflichtete, doch fchweren Her- 
send, bei. Keiner Kirche hatte mweiland Otto's Kriegs- 
zorn größern Schaden gebracht, als der von Freifing. 
och lange forderte darum der Bifchof für den heiligen 
Eorbinian fruchtlos Entfchädigungen 9). | 

Bald nach diefem Fam Herzog Heinrich vom 
ungarifchen Hoflager zu feinem Bruder, Beide über- 
nahmen gemeinfam das Herzogthum. rfigeburt gab 
zur Herrfchaft noch Feinen Vorzug. Allein der Brüder 
gleiches Recht bei ungleichem Gemüth entzweite fie in 
wenigen Tagın, Ludwig, wir ein Kriegsmann, rauh 





4) Kirchliche Gefchäfte in Kärnthen , darauf König Dttofars 
von Böheim Hochzeit mit Margarethen von Defterreich 
hielten ihn zurück. Er begleitete nachher den Herzog 

Heinrich auf der Heimreiſe von Ungarn nach Andshut. 
Hanfiz germ. sacra. 2, 349, 


- 2) Endlich empfahl ihm Pabſt Innocenz IV. verträgliche Klug⸗ 
beit pro evitando ipsius ecclesie ——— Meichelbek. 
hist. Frising. 2, 40. 





and bieder, von großem Verſtand, ward allsuoft ein 
Raub feines Jähzorns; Heinrich hatte, neben der 
Eireefucht des jüngern Bruders , das reizbare Mißtrauen, 
neiches gern dem Gefühl der Schwäche dnhängt. Sie 
srftanden fich nicht. Gogar was von dem einen zu 
Gtraubing abgeredet worden, verwarf der andere; denn 
es war ohne ihn gethan. Go Famen Tage bittern Haders, 
bis beide Nathes wurden, von einander zu fcheiden, nach- 
dem jeglicher zuvor aus der Erbfchaft des Vaters feinen 
Theil zu eigner Nutznießung und Berwaltung erhalten habe, 
Sie zogen die Marfung. An Heinrich fiel die väterliche 
Surg Landshut; ihr füdwärts der Erding- und Iſengau, 
worin Detting und Burghauſen. Nordwärts Tief feine 
Gränzung binab bis Regensburg, wo er der Herjoge 
Hof und Rechtſame behielt; weiter, jenfeitd der Donau, 
über Kelheim und Sulzbach. Was von diefem Strich, 
und von den Marken Böheims wie Defterreichs unfan- 
gm wurde, der fchönfte Theil von Baierns getraidereichen 
Einen, gehörte ihm, und hies fortan das niedre 
Baiern. Alles andre, diefem abendwärts im obern 
Sande, ward Ludwigs Gut; dazu empfieng derfelbe 
in Regensburg die Burggrafenrechtfame 3) ; -desgleichen, 
Iinfs der Donau, Ingolftadt , Negenftauf, Lengenfeld, 
und viel andre Herrfchaften; und am Mhein das gets 
freut liegende Pfalzgebiet. 


En theilten fie Gewalt und Nutzen des Landes. 
Doch gegen die Fremde fol, fprachen fie: Baiern ewig- 
lich ein ungetheiltes Ganges , jeder von den Brüdern Herzog 
zu Baiern ſeyn, umd die altbojvarifchen blau und weis 
wechfelnden Rauten in Banner, Schild und Siegel fühs 





3) Sriedgericht daſelbſt, Kammer» und Schultheifenamt, 
fammt Braufhaft und Rechten an Münzſtatt und Zöllen, 
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ren; daneben Ludwig noch den güldenen Zen im ſchwar— 
zen Feld, der rheinischen Pfalz wegen‘). 

Um Oftern des Jahres zwölfhundert fünf und fünf, 
zig zogen die Söhne Dtto’s des Erlauchten von einander, 
Ludwig reiſete hinauf gen München. Hier baute er 
fich und feinen Nachkömmlingen einen neuen Fürftenfiß?). 

München lag noch gering und dürftig in erftem 
Umfang an der far. Durch die Ringmauer TYeiteten 
vier überthürmte Pforten‘) zu ungepflafterten engen Gaf- 
fen und hölzernen Hänferreiben. Mit der großen Hofe 
haltung kehrte aber regeres Leben ein. Die Menge des 
Volkes wuchd, Bald ward ihr die einzig vorhandene 
Hetersfirche zu Flein. Bon Freifing mußte Bifchof Kon, 
rad fommen und ein Bethaus, der Mutter Gottes heilig, 
zur neuen Pfarre verwandeln), Die große Salzſtraße 
von Reichenhall, die Beleitöitraße von Augsburg, der 
italiänifche Handelöweg über Insbruck und Rofenheim, 
führten dazu fortwährend viel Kaufleute an die Iſar— 
brüde, Darum ward, ohnfern dem Gtädtlein, auf 
Gafteig, das Sonderfiecchenhaus gebaut, Ausfaz und böfe 
Seuchen zu bannen, Eine Kranfenberberg zum beiligen 
Beift beſtand fchon durch des erlauchten Otto Stiftung, 


4) Den Inhalt des vermuthlich verlornen Theilungsbriefes leh— 
ren deffen Wirkungen. Uebrigens unterfchied man fchon 
im J. 1037 ein Ober = und Niederbaieen in örtlicher Hinficht. 
Mon. boic, 14, 272. 


5) Wahrfcheinlich in der heutigen Fürſtenfelder Straße zu 
München. Finauer Urſpr. der Etadt München, (Abh. 
bair. uf. 1, 246,) 


6) Der Wilbrechts- und Noth» der Blauenten» oder Ruſinus⸗ 
und der fihöne Thurm. 

7) Daraus im 8. 1271 die Pfarrkirche zum heil. Geiſt ward. 
Neichelbek. 2,77, 
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2. Hinrihtung Maria’s von Brabant. Klofier 
Fürſtenfeld. Landsfrone, 
J. 3%. 1256 — 1258. 

In diefer Zeit, da die berzoglichen Brüder ihre 
getrennten Haushaltungen einrichteten, ftellte das deutfche 
Reich , aufgelößt unter den Schwächen des Kaiferthums, 
das Schaufpiel eines ungeheuren Leichnams dar, deflen 
Verweſung neues Leben gebar und geftaltete. Selbherr- 
lich fchalteten Fürften in allen Landen;  felbherrlich 
Grafen und Baronen am Rhein, wie zu Franken und 
Schwaben, wo fein Mächtigerer fie verfchlang. Zechlicher 
bielt fireitfames Volk; ritt aus zu Fehd und Beute; 
legte Mauthen und Zölle an, und fchuf fich Necht und 
Sur nach Willkühr und Vermögen, Nirgends fah man 
Strom und Straße vor Räubern geheuer , die aus Berg— 
fchlöffern Wandersleuten auflauerten. 

In diefem Krieg aller mit allen ftand eine vorher 
unbekannte Macht auf in den unabhängigen Städten des 
Keichs. Die Bürger derfelben, ihrer Waffen gewohnt, 
lernten foldde nun zum Schuß der Kaufahrtei wider den 
ritterlichen Sreibenter mit Glück tragen. Im Bunde 
fühlten fie fih auch Mächtigern gewachfen. Umſonſt 
fprach ihnen ein Reichstag der Fürftend) ab, unter fich 
Bündniß zu halten. Durch NReichthum ftarf, und um 
gleiche Sache in gleicher Gefahr, thaten fie, was jene 
nicht wehren fonnten, Sm Norden ward der Name der 
deutichen Hanfa berühmt, bei welcher bald achtzjig 
Gemeinden, von London bis Nomwgorod blüheten. Und 
Walpode, der kluge Vorſteher mainzifcher Bürgerfchaft, 

knüpfte am Rhein einen zweiten Waffenverein, zu wel— 
chem fchnell nicht nur die großen Orte von der Mündung 
des Mains traten bis zum Fuß der befveriichen Alpen» 


Ss) Der Tag zu Worms ſchon im J. 1231, 
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ſondern ſelbſt Fürſten und Grafen. Auch Herzog Lud⸗ 
wig in München, Pfalzgraf des heiligen Reichs, ward 
ihm zugethan. Ihn rief der Bund, daß er zur Wahrung 
Des Landfriedens widerſpenſtige Gewaltsherrn zähme, 
rechtloſe Zölle, wider des Reiches Gutheißen geſtiftet, 
vernichte und Raubburgen niederbreche. 

Der Pfalzgraf begab ſich von München zum Rhein. 
Seine junge Gemahlin, Maria, des Herzogs von Bra- 
bant Tochter), ihm kaum feit zwei Fahren vermäblt, 
führte er zuvor in die Sicherheit der Veſte Donau. 
wörth, Die war ihr Leibgeding. Dort blieb auch, 
das fie nicht einſam wohne, Elifaberh, des Pfalz 
grafen Schwefter, die Königin von Ferufalem, nan 
Wittwe, feit König Konrad in Behauptung welfcher 
Erblande geftorben war, 

Im Gefolge Ludwigs reifete zum Rhein Hen— 
rich von Sirfchau!”), fein Feldhauptmann, ein edler 
Wild, und Raugraf. Dem glichen in Tapferkeit, Leis 
besfraft und gefelliger Anmurh wenige Männer, Der 
Pfalzgraf hielt ihn werth; desgfeichen die Fürſtin, mit 
der er zur Kurzweil manchmal den Schachzabel zog. Es 
wird erzählt, daß er beim Spiel einſt die holdfelige Frau 
gebeten, ihn als ihren eignen Ritter zu duzen, wie fie 
auch wohl andern hohen Unterthanen gepflegt; aber fie 
hab es gemieden, 

Das Jahr verſtrich, der Winter kam. Die Pfalz- 
gräfin fehnte fih nach dem allzulang entfernten Gemahl. 





9) Heinrichs des Großmüthigen, und mütterlicher Seits Enfes 
lin König Philipps deg Schwaben. Sie ward mit Ludwig 
im 8. 1254 vermält. Tollneri hist. pal. 418. 

30) Sp Aventin. Das Heine Habrbuc des Elias Wipa— 
cher (abgedruckt in Weitenrieders Beitr. 2, 102 nach eincy 
Handichr. des XVI. Sahrbunderts) fagt, er fei ein Dit« 
linger geweſen. 
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Son zartlichen Zeilen flehte ſie um feine Heimkehr. Auch 
den Raugrafen fchrieb fie, wenn er den Herrn bewege, 
wole fie ihm das gewähren, was er einit von ihr gebeten. 
ie fiegelte dem Herzoge mit rothem Wachs; ſchwarz dem 
Kitter, damit die Schreiben nicht verwechfelt würden. 
Denn der Bote war des Lefens unfundig. Dennoch ge» 
rieth der falfche Brief in Ludwigs Hand. 
Mit Neugier erbrach der Herzog den Brief an den 
Raugrafen ; mit Beſtürzung las er die zweidentigen 
Worte, mit fchredlichem Argwohn deutete er ihren Sinn, 
Kom Wahnfinn der Eiferfucht jählings verwirrt, gab er 
dem Weberbringer-, ftatt Botenlohns, mit eigner Fanft 
den Tod. Und im jähen Zorn jagt er auf fchnellen Rof- 
fen gen Donauwörth. Dort trat ehrerbietig and den 
Nrorten der hoben Burg der Schloßvogt; den rannte er 
mit gezucktem Dolch zu Boden, als fchlechten Hüter fürft- 
licher Ehre; ftieg hinauf, wo Helifa von Brennberg , 
vor Pfalzgräfin Fräulein, ihn auf den Stufen begrüßte. 
Der Gegengruß ward ihr Tod aus feiner Hand. Bier 
andre Fungfrauen ließ er von den Zinnen ded Schloſſes 
ſtürzen. Geſchrei des Entſetzens füllte die Hallen der 
Burg. Er hatte noch nicht vollendet. Einem Knechte 
geſchah Befehl, die Pfalzgräfin hinauszuführen und zu 
enthanpten. Umſonſt der ſtumme Jammer der reinen 
Fürſtin; umfonft Eliſabeths Verzweifeln. Es fiel 
Maria's Haupt 19). 

Kun, von der Naferei genefend, vernahm er durch 
unvermerfliche Zeugen die unbefleckte Treue der Gemah— 
lin; erfannte fie aus ihren Briefen und aus des Rau— 
grafen lauter Anklage vor den Neichsfürften. Er gieng, 
zu fpät, in Schmerz und Neue unter. Es fprach das 





11) Am 18. Sänner 1256, Gie ward im Klofter Mangolditein 
begraben. 
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Bolt, Sram hab in einer Nacht fein Haar entfärbt, 
Eine Seele fand Feine Ruhe, bis er die Thränen des 
Büßers geweint, und Pabft Alerander ihn von der Blut- 
fchuld losgeſprochen. Doch ward ihm aufgelegt, ur 
Sühne von Maria’s Schatten ein Klofter für Karthäufer 
zu bauen, deren fromme GSelbitmärter der Himmel ihm 
zum Buswerk anrechnen könne!?a). So that er, und 
ftiftere mit zerfnirfchtem Herzen Brüdern von Cifterz 
denn in Baiern mangelten Söhne von Bruno’s harter 
Zucht) ein Klöfterlein im Dorfe Taal!?b), Dies, bad 
nachher gen Fürftenfeld verfest, bat lange Zeit ge- 
blüht 3), Die Kirche war verfühnt; aber die Nachwelt 
darf der Fürsten Verbrechen nicht vergeffen, auf daß fie 
Nichter finden. 

In Tagen fo großer Gefeßlofigkeit und Willkühr flo 
das Blut der Tochter von Brabant ohne Rächer. Europa 
hatte feit dem Tode des zweiten Friedrich feinen Kaifer, 
Germanien feinen Konig, dem Gewalt oder Frift geblie- 
ben wäre, die Zucht des Neiches zu erneuern. Grobe 
rungsfucht großer , Nothwehr Fleiner Herrn, oder Ueber— 
muth unabhängiger , im Wohlttand aufitrebender Städte 
führten in ununterbrochener Reihe Fehden, Aufrühre and 
Kriege herbei, welche für alles Edlere die Luft ſchwäch— 
ten, und auch ein Quell mannigfaltiger Zerfireuungen 
für das Gemüth des Herzogs Ludwig wurden, 


122) Mit 1000 Nittermäßigen zu Hülf des beil. Landes über 
Meer zu ziehn, wie ihm zu allererſt aufgelegt war, verbat 
er, als zuviel befchwerlih. Urk. v. 1266, bei Yetten- 

„ tbover. n. 15. 


12b) ums 8. 1258. Mon. boic. 9, 56, 


43) Der volle Stiftungsbrief iſt v. J. 1166. (Mon. boic. 9, 90.) 
Doc findet man darin jedes Andenken des Verbrechens , 
»ſelbſt Mariens Namen, gemieden. 
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Zwei jener Städte des Neichs, durch Volkszahl, 
Verfaſung, Handel und Bündniffe fchon die angefehenften 
in obern deutfchen Landen erhoben fich hart an den Grän- 
zen feines Gebiets: nordwärts Regensburg, weſtwärts 
Augsburg. Ihrer Bürgerfchaften trogige Freiheitsliebe 
perfagte bald Bifchöfen,, die inner ihren Mauern wohnten, 
bald benachbarten Fürften alt gewohnte Ehrfurcht. Gröſ— 
feren Kühnheiten wollte Pfalzgraf Ludwig Schranfen 
fielen. Darum lies er, den Augsburgern gegenüber, auf 
der Höhe, welche von Morgen ber die Ebnen des Lech be- 
berrfcht, Friedberg, den offnen Ort und die Burg dane- 
ben !#) mit neuen Mauern undStreitthürmen von gebrannten 
Steinen umgürten; und den Regensburgern zum Schref- 
Ten, am linfen Donaunfer, auf dem Rücken des Geyers— 
(heut Dreifaltigfeitd-) Berges, von dem man ihre Stadt 
zu Füßen fieht, eine Belle, Landsfrone, bauen. Auf 
dem rechten Ufer bemächtigre er fich des Schlößleins H Hf- 
ling, ohmweit der Stadtmauer, Go ward er Meifter 
dir regensburgifchen Straßen und aller Aus- und Ein- 
fuhr. Als Rath und Gemeinde die Gefahr erkannten, 
ruheten fie nicht , bis Geldfpenden und gute Verheißun— 
gen den Pfalzgrafen bewogen, den bedroblichen Bau 
wieder abzumerfen?), Dazu half ihnen nicht wenig dag 
vermittelnde Wort feines Bruders Heinrich, welchem 
zu eben der Zeit an der Freundfchaft von Regensburg 
fehr gelegen war, | 


14) Ums 8. 1258; erfi neulich von Konradin von Schwaben 
erworben. Ashillis Pirminii Gasseri Annales civitatis 
augstburgensis 3. J. 1258, Sc bediente mich der Hands 
ſchrift, die vermuthlich Gaffer felbit dem Rath von Augs⸗ 
burg zum Geſchenk gemacht. 

45) Der Vergleich im März 1259. Karl Theodor Gemeis 
ners regensburgifche Chronik 1, 382 ff. das Muſter ſtäd⸗ 
tiſcher Zahrbücher. 


3. Heinrichs Feldzüge gegen König Ottokar und 
Salzburg. ' 
J. J. 1258 — 1267. 

GEs hatte Heinrich, der Herzog von Niederbaiern, 
durch Elsbeths, feiner klugen Gemahlin, Rath und Liebe 
geleitet, feit der Trennung vom Bruder, weislich den 
Frieden gehütet; auch längſt fchon die böfen Landshuter 
Pfennige, der Pfaffen großes Nergerniß, in feinem Ge- 
biet abgerufen 9. Nun aber war unerwartete Gefahr 
über ihn gefommen, 


Przemysl Dttofar, der junge ruhmbegierige 
König von Böheim, im Vertrauen auf Kriegsmacht , 
glaubte fich der glänzendften Unternehmungen gleich fähig 
und würdig. Mehr eiteln, ald großen Gemüths, tapfer 
doch unbeftändig, fann er Entwürfen nach, ein furcht- 
bares Reih um feinen Thron bin zu gründen, Schon 
gehörte ihm Defterreich; um die Steyermarf baderte er 
mit Ungarns König; vom Eidam defielben, Herzog Hein. 
rich, den er fchon diefer Verwandtſchaft willen hafte 17), 
foderte er Neuburg am Inn und Schärding zurück, mit ‘ 
denen nach der Andechfer Tode das Haus Wittelöbach 
belchnt worden war, Dem Könige, der mit einem Heer 
von fechözigtanfend Dann einen Kreuzzug in das ungläu- 
bige Preußen getban, und an der Spike von bundert- ' 
taufend die Madfcharen erſchreckt hatte, fchien Yeichtes 
Spiel, einen Herzog von Baiern zu unteriochen. Er 
fandte ihm die Feindsbriefe. 

Ohne Zandern brach er an der Spike zahlreicher 


16) Der Schiedſpruch vom 30. Aug. 1235. Gemeiner 
1,373. 


47) Diefen Grund äußert; de incerti autoris Chron, bar. 
(in Petzens script. rer. austr. 2, 78,) 
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Schlachthaufen hervor I. Mit Salzburg und Paſſau 
war er einverftanden. Seine Bölfer durchichwärmten 
verbeerend dem fruchtbaren Vilsgau. Schärding, Neu— 
barg und andre Orte, übel bewacht, wurden genommen 
der ausgebrannt. Baiern fchien ohne Widerftand zu 
fallen. Der König, mit jugendlicher Brablerei, verbieg 
feinen Feldhauptleuten nach wenigen Tagen die Sana, 
mung Landshuts. 

Aber er vergaß, das Unbarmherzigkeit des Erobererg 
den Naften bewaffnet, und ein Volk, in welchem Glaube 
am fich ſelbſt lebt, nicht unter Schwerdftreichen feindfeli- 
gen Uebermuths ſtirbt. Es gingen die Sturmgloden in 
Shälern und Höhen. Wer Waffen tragen Fonnte, rannte 
zu des Herzogs Bannern. Wenige Tage warben diefem 
ein ftarfes Heer. Auch Pfalzgraf Ludwig, von Hein— 
reichs Noth belehrt, flog mit verfuchten Schaaren zu 
feiner Hülfe. Alles fo eilig, dag DOttofar , der über- 
raſchen wollte, der Weberrafchte ward. Denn als er, 
noh wenige Stunden von Landshut, auf der Berghöhe 
des Schloſſes Fraunhofen erſchien, erblidt’ er vor 
fih die vereinte Macht der Brüder, hinter fich ben 
rächerifchen Aufſtand aller Baiern. Scheu zwifchen fo 
großen Gefahren befchlog er den Rückzug. Diefen zu 
verheimlichen , fandte er am Vorabend des Bartholomäus⸗ 
feites in das Lager der Herzoge, Heeresitille für den hei— 
figen Tag zu fordern. Des Nachts zog er ab. 

Die Baiern, vom verrätberifchen Getöſe gewedt, 
folgten den Böhmen auf den Ferſen; und verwandelten 
in ftürmifchen Angriffen den Nüdzug der Feinde zur 
verworrenen Flucht gen Mühldorf. Hier über die 
hölzernen Brücke retteren ſich zuerſt jenfeits des Inns 





18) Sm 8.1258. Das Chron, august. erzählt diefen Krieg am 
umſtändlichſten. 
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Ottokar und feine Edelſten; ihnen nach drängten die 
dichten Schwärme ihrer Streithaufen, daß unter der Laft 
die Balfen der Brücke wanften, die Pfeiler wichen, und 
zahllofe in den Strom flürzten. Die zum fer fchwam- 
men, wurden mit vorgehaltenen Spießen in die Fluten 
zurücgeftoßen oder vom Pfeil der Armbrüfte erlegt; die 
Gebäude der Vorstadt, angefüllt von ihnen, umzingelt 
und verbrannt; Mühldorf felbft belagert, Wie die 
Herzoge hörten, Ottokar fei der großen Nicderlag’ 
entkommen, geflatteten am neunten Tage auch den Ueber⸗ 
bleibfeln feiner Macht freien Abzug. Go tief war der 
Uebermuth des Königs gedemüthigt, daß er nicht nur 
die flüchtigen Eroberungen vergas, fondern Niederbaiern 
zu entfchädigen, auch Neumarft abtrat und die Stadt 
Schüttenhofen im böhmifchen Waldthal, bekannt 
durch ihre Goldwäfchen am Fluß Wottawa. 

Herzog Heinrich, von Ottokars unruhigem Geift 
fchwer gewarnt, benuste den Frieden, die Gränzen gegen 
Defterreich durch eine ſtarke Veſte zu ſichern. Dazu erfor 
er Braunan, die alte Burg aus erften Ungarfriegen, 
vorzeiten eigner Herrn Sitz!“). Gie erhob fich auf fteiler 
Höhe, deren Felfen abendwärts ans dem Inn ſteigen. 
Gegen Mittag dehnte fich daneben unüberfehbar dicker 
Wald, reich an Wildpret. Hier führte der Herzog neue 
Mauern und Werke auf, deögleichen unten am Berg um 
das Städtlein, welches er durch eine Brücke über den 
Strom wichtig machte, und mit begüterten Landleuten 
aus der Nachbarfchaft bevölferte, Solche Vorforge ward 
ibm bald zu heilfam. 

Denn zu derielben Zeit war auch die Kirche von 
Salzburg vol Zwieſpalt. Es hatte der fireitbare 


19) Defele 1, 679. Hunds Stammenbuch 1,363, Mon. 
boic. 3, 216. u. a. O. | 
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Erzbiſchof Philippus ſeit zehn Jahren Hrodberts 
Stuhl, ohne prieſterliche Weihe je empfangen noch be- 
geprt zu haben. Als Rom darüber erzürnt fchien, glaub⸗ 
ten Stiftsherrn und mächtige Dienſtmannen, der ſtrengen 
berrſchaft ihres Hauptes entſagen zu können, und wäbl- 
ten ſtatt ſeiner Ulrich, den Biſchof von Seccow. Phi⸗ 
lippus, ein ſtarkmüthiger kühner Mann, der keinem wich, 
von feinem Bruder, Herzog Ulrich in Kärnthen, und vom 
König Ottofar unterſtützt, behauptete jedoch feine Würde | 
mit Gewalt und Glück. Es fanden die Erzbifchöfe lange 
wider einander in Waffen. Endlich fiegte Philippus über 
den Nebenbuhler. 

Diefer fuchte und fand Zuflucht bei Herzog Hein 
rich, dem wohl gefiel, daß ihm des Seccowers Anhänger 
die Schlöſſer überantworteten , welche fie als Bafallen des 
Erzitiftes inne hatten. Zu ihrer Schirmung bot er um 
geſäumt Kriegsvolk auf; machte Heren Wysbek, einen 
der Erften des falzburgifchen Adels zum Feldoberſten, 
und rückte zur Eroberung von Salzburg aus. Erzbiſchof 
Ulrich ritt vor dem Heer der Baiern. Was von der 
Stadt am Tinten Salza-Ufer fand, ward Raub und 
Flamme; dann gieng das Kriegsvolf über den Waldſtrom 
gegen die Ringmauern. Hier begab ſich, daß am heitern 
Tag himmliſches Feuer niederfuhr. Abergläubiges Ent— 
ſetzen raubte den Baiern Muth und Glück, als ſtritte 
St. Hrodbert ſelber für ſeine heilige Stätte. 

Obgleich ſich der Herzog von Niederbaiern dadurch 
gezwungen ſah, die Belagerung aufzuheben, ſetzte er 
doch folgenden Jahres den Krieg fort und mit größerm 
Glück. Cr eroberte Salzburg und führte feinen Schüz— 
ling auf Hrodberts Stuhl. Der neue Erzbischof aber, 
befierer Beter, ald Fürft, mußte der errungenen Ueber— 

» Tegenheit Feine Dauer zu fchaffen. Geine Schwäche 
Rößte den Feinden Much, den Anhängern Verachtung 
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ein. Niemand mogte bald für ihn weiter wagen. Da er 
endlich ſogar die Gelder nicht auftreiben konnte, welche 
Rom für ſeine Erhöhung begehrte, ward er vom Boten 
des heil. Stuhles, dem Biſchof von Squillace, in Bann 
gethan. Nach wenigen Monden legte Erzbiſchof Ulrich, 
verlaffen von allen, feine Würde nieder, und zog ſich in 
Dunkelheit zurück 29. 

Solcher Ausgang des Pfaffenhandels entriß den 
Baiern nicht nur alle Frucht der Anftrengungen , foll« 
dern brachte auch neues Verderben. Salzburg athmete 
Rache, ohne im feiner Erfchöpfung furchtbar zu ſeyn. 
Deito bereitwilliger war König DOttofar , der die 
Schmach noch nicht vergeſſen, dem Zorn des Philippus 
zu dienen, Paſſau trat ebenfalls hinzu, und Regens— 
burg ging zehnjährigen Schußbund mit ihm gegen Baierns 
Fürſten ein 2), | 

Sm Sommer des Jahres 1266 griff er demnach 
Daiern gleichzeitig auf entgegengefekten Geiten an. 
Bon Defterreich aus ließ er die Bergveſte Nied beren- 
nen; aus dem böhmifchen Waldgebirg mit verwüftender 
Fauft die Städte und DOrtfchaften des Nordgau’s. Der 
Burgfal von Regenſtauf ward zertrümmert; Nie, 
tenau verbrannt , ſechszig Menfchen ftarben in den 
Flammen; weit herum ward alles öde; Weiting, das 
Städtlein und manches reiche Dorf ward auf immer 


vertilgt. So Fam er bis Regensburg. Da ruhete er - 


von-feinen Thaten, Aber fo graufam hatte fein Volk 
gewüthet, daß es zulekt vom Mangel der Lebensmittel 
nach Böheim zurückgetrichen ward, Dahin verfolgte 


20) Diefe Unruhen, welche vom J. 1262— 1264 dauerten, 
befchrieben das Chron. salisb. (in Canisis lect. antig. 
6, 485) und Hanfiz ausführlich, 

21) Sm 8. 1266. Gemeiner 1, 388. 
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Heinrich von Landshut die Flichenden mit vergelteit« 
dem Zorn; die Flammen der Stadt Eger bezeugten es. 
Dann richtete derjelbe fein Schwerdt abwärts gegen die 
Nindung des Inn, mo der böhmifche Feldhauptmann 
Freufel mit achtzig Rittern von Paſſau hinweg die ganze 
Landſchaft bis Braunau verodet hatte, Ramshofen, 
dad Klofter, war durch ihn niedergebrannt, der Weilhard 
zur Einöde geworden, daß vieler Orte Spuren und Na— 
men auf ewig erlojchen find. 

Noch im Winter erfchien der Herzog vor Paſſau. 

Mit Nachichlüffeln, die ihm ein Bürger der Stadt gege- 
ben, wurde nächtlicher Weil’ eine der Stadtpforten auf. 
gethan. Das Kriegsvolk drängte hinein, durch den neuen 
Marft, bis zur alten Römerwehr. Begieriger zu Raub 
als Eroberung zerjireuten fich die Sieger fengend und 
brennend in den Häuſern. Darüber wurden die Böhmi— 
ſchen rüſtig; Viele der zerfireuten Baiern einzeln erfchla- 
gen; die übrigen mit Tagesanbruch zur Flucht genöthigt 22). 
Von Paſſau fandte der Herzog frinen tapfern Getreuen, 
Albrecht von Hals, defien Stammburg im rauhen 
Waldthal an der Ilz Tag, hinüber in die üfterreichifchen 
Gebiete, Während derfelbe dort das Gtädtlein Veld' 
und andre Orte plündern oder auflodern lies, mußt’ 
eine andere Rotte den Flecken Neumarkt zerfiöhren, der 
des Böhmen Gut war, 

Die gegenfeitige Nachfucht Heinrichs und Ottofar’s 
fchien mit fo fchrecflichen Opfern gefättigt. Sie fchlofjen 
einen Srieden, melchem auch die Bifchöfe von Paſſau 
und Negensburg beitraten 3). Doch fein Jnhalt if, 
wie meiſtens von den zabllofen Fehden tener Zeiten, 
ER 

22) Hermanni altah. abb. annales (bei Defele 1, 682.) Auch 
Hanſiz 1, 409. 
33) Sm %. 1267 die Ann. Steronis. 
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Anlaß oder Ausgang, vergeffen worden, fo wie von jenenf 
Kriege welchen faft in gleichen Fahren Herzog Ludwig 
vonMünchenmitden Bappenbeimern?4 führte. Ihrem 
Gefchlechte, dem die Örafen von Rechberg entfprungen 
find, gehörte an der Donau um Neuburg und im Nordgau 
großes Gut. Damals wurde Weiffenburg, die den 
Bappenheimern holde Stadt , damals das Stift der Bene- 
dietiner zu Wülzburg verbrannt, gefchleift, ausge- 
raubt??) ohne das wir von den Urfachen?9) folcher Härte 
willen. ' 


4. Konradins von Schwaben Tod und Herrfchaft. 
J. 3. 1268 — 1269, 

Noch lebte nach Mariend Tode an Ludwigs Hofe 
feine Schweiter Elifaberh, König Konrads Wittwe , 
feit acht Fahren Meinharden vermählt?), dem reichen 
Grafen von Görtz. Mit forgfamer Pflege erzog fie ihren 
einzigen Sohn erfter Ehe, Konradin, des hobenftanfi- 
fchen Stammes letzten Sproſſen, den Erben beider Kro— 
nen von Neapel und Gicilien. Freilich diefe Kronen 
waren ungewiſſes Gut, Erft hatte Manfred, Kaifer 
Friedrichs Baftard, der fie dem edeln Kinde bewahren 
ſollte, fich ihrer treulos bemächtigt; diefem fie dann wie- 
der, famt dem Leben, auf des Babfles Anftiften, Kart 


24) Es war im &. 1262, 


25) Falfenfein meldet diefe Umflände ( Baier. Geſch. 3, 
179) aus einem Chron. Weissenburgensi. 


26) Was Erufius (ann. svev. P. 3. L. 2. c. 6.) muthmaßt, 
es fei noch Rache geweſen wegen des Marfchalfen Heinrich 
Kalatin That, welcher vor mehr denn 50 Sabren Dtten 
von Wittelsbach , den Königsmörder erfchlagen , iſt nicht 
genügend, 


27) Die Hochzeit war im 3. 1259 in München begangen, 


Graf von Anton entriffen, des Königs von Frankreich 
Bruder. Aber die Gibelingen in allen mwelichen Landen 
haften den zweiten Anmaßer, wie fie das Andenken ded 
erften verfluchten ; und mehrmals hatten fie fchon, jedoch 
vergebens , den zarten Konradin von der Mutter bes 
gehrt, ihn mit gewaffneter Fauſt auf feinen Thron zu heben. 

Nun er das fechözehnte Jahr angetreten, kamen 
neue Botfchafter über die Alpen, Galvano und Jedes 
rigo Lancia, Eonrado und Marino Capece, 
Die forderten fehnfuchtsvoll ihren König und Herren. Im 
Namen Siciliend und Neapeld trauerten fie vor Pfalzgraf 
Ludwig und Eliſabeth. Am rübrendften fprachen 
fie vor Konradin felber, vom verbrecherifchen Uebermuth 
der Franzoſen, denen Altar und Richterſtuhl, Mannes« 
wort und weibliche Sittfamfeit Spott fei; von der Länder 
großen Begier , den rechtmäßigen Thronerben zu begrüßen 
und für ihn, alles Partheihaſſes vergeffen,, das Theuerſte 
zuwagen. Es kamen Boten von vielen Tombardifchen 
Herrn und Städten, mit jenen vereint zu bitten. Piſa 
und Siena fchoffen hunderttaufend Gulden dar, die erften 
Kriegswerbungen zum Sturz Karls von Anjou zu bes 
treiben, des Unterdrüders von Ftalien. Da glühte Kon - 
radins Fönigliches Gemüth auf; und Mutter und Oheim 
widerftanden nicht länger, den Jüngling ziehn zu laſſen, 
wohin Schickſal und Ehre. riefen. 

Bevor er vom deutichen Vaterlande ſchied, ftiftete 
er ein Denkmahl feiner Dankbarkeit gegen beide Brüder 
feiner Mutter ®), Er ſetzte dieſelben, ſollt' er ohne Nach- 





25) Ouod nos fideliter educarunt et adhuc quasi patris uni« 
cum #ilium ulnis benevolentie favoraliter amplectuntur, 
Die Urkunde iſt zu Augsburg Kal. novembris 1266 ausge⸗ 
ſtellt; eine Ähnliche andre hatte er fchon im J. 1263 im 
Kloſter Valentin (Wiltau) erlaſſen, zu Gunflen Ludwigs 
allein. Lori Lechrain-Beichichte 2, 8 ff, 
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kommen ſterben, zu Erben all ſeines Eigens und Lehens 
in lateiniſchen wie deutſchen Landen. Schon ſieben Mo— 
nate früher hatt' er Herzog Ludwigen viel Guts am Lech 
und in Schwaben verpfändet, Laugingen, Hochſtett, 
Möringen, Bietengau, Schongau, Schwabek, Ammer- 
gau und Füſſen; auch ſchwäbiſch Wörth2%), die uralte 
Stadt auf der Halbinfel der Donau und Wernitz, fchon 
in Aoilolfingen-Tagen ein Weiler, unter den Karlingen 
ein Städtlein, von dillingifchen Grafen erfi verwaltet, 
dann befeffen?). Desgleichen, was er als Truchſes 
vom Hochſtift Bamberg zum Lehn trug >?) , gab er an 
Baiern 82). 

Alles vollendet, trat er den Weg über die Alpen 
an. Oheim Ludwig und der GStiefvater Meinhard 
von Görtz begleiteten ihn mit Friegerifchem Gepränge bis 
Verona. An der Spise von fünf und dreißig hundert 
Wohlbewaffneten reifete er von da durch die Lombardei, 
feinen Zugendfpiel Friedrich von Baden an der 
Seite, dem Przemysl Ottofar dad Herzogthum Defter- 
reich entwandt hatte. Alle Gibelingen vergaſſen beim 





29) um 2000 Mark reinen Silbers. Augsburg 1266. Lori 
Lehr. Geſch. 2, 9. 


30) Job. v. Sartori Gef. der Stadt Donauwörth aus 
Reichs» und Kreishandlungen. ©. 1. ff. 


81) Nebit der Burg Hobenftein die Vogtſchaft über Heersbruck, 
Land und Leute von Vilſek, Erbendorf, Auerbach, Pagenz 
und Velden. 


32) PBfandweis um 2200 Mark Gilbers; nach Konradins Tode 

empfing fie Herzog Ludwig fämmtlich durch Biſchof Bert⸗ 

hold von Bamberg zum Lehen; (Urk. v. 1269 in J. A. Aet⸗ 

tenkhovers Geſch. der Herzoge von Baiern. Beil. n. 16) 

Nur Vilſek behielt der Bifchof zum Nuben der Kirche zus 

rück, dagegen verlieh er, nach Abtierben der Grafen von 
Hohendburg, Amberg und die VBogtrechte von Nitenau. 
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Anblick des Enkels Kaifer Friedrichs die Furcht und 
folgten ihm freudigen Angefichtd. Gicilten erhob für ihn 
die Fahne des Aufruhrs; die Stadt Rom fchloß mit ihm 
Bündniß, während Babfl Clemens IV, vergebens fei- 
nen Bannftrahl gegen ihn fchleuderte, Als der Zug an 
Viterbo's Mauern vorüber fam, wohin Clemens geflüchtet 
war , entfaltete Konradin vor ihm prangend feine Heeres. 
macht. „Nur Opfertbiere!“ rief der heilige Vater 
feinen erfchrodnen Höflingen zus „file wandern sur 
Schlachtbank! 


Die böſe Weiſſagung ward in der Ebne von Taglia-⸗ 
eozzo am Tage vor St. Bartholomäi erfüllt 3). Mehr 
durch Lil, als Tapferkeit, gieng nach biutiger Schlacht 
dies muthige Heer zu Grunde, Konradin felbit entrann 
mit Noch zum Meer. Da, nach GSicilien überfahrend , 
ereilte ihn ein feindliches Schiff. Gefangen fland er vor 
Karl von Anjou. Diefer , zitternd vor des Volkes Glau- 
ben an den rechtmäßigen Thronerben, befchloß defien Tod, 
und ftiftete ein eignes Gericht, die Mordluft mit dem 
Schein der Gerechtigkeit zu bemänteln, Nur ein einziger 
Richter hatte die Frechheit, den Tod auszufprechen ; die 
übrigen hofften ihr Verbrechen durch feiges Verſtummen 
zu mißdern. Konradin vernahm fein Loos unbetroffen 
beim. Schachfpiel. Auf dem Marktplatz Neapels an der 
Meeresküſte beftieg er das Blutgerüftz Karl mit feinem 
ganzen Hofe waren Zufchauer. Derfelbe Richter, welcher 
den Tod geftimmt, las das Urtheil. Und aus der ganzen 
Herfammlung nur Einer, Robert von Flandern, Karls 
eigner Eidam, richtete fich vol Wehmuth und Unwillens 
auf; fies dem feilen Nichter das kurze Schwerdt durchs 
Herz, zu den Fügen feines Königs und ſchrie: „Elender, 


33) Den 23. Auguſt 1268, 


dir ſteht nicht an, folch edelm Herrn dbenTob 
gu ſprechen!“ 

Konradin auf der Blurbühne warf den Mantel 
ab; rief nach vollendetem Gebet: „Mutter, Mutter! 
welch ein Schmerz durchbohrt dir die Bdruft, 
wenn du deines Sohnes Schickſal hörft!“ 
fchleuderte feinen Handfchuh unter das meinende Volk 
und legte fein Haupt auf den Todesblod, Wie er, ttarben 
fein Jugendfreund Friedrich und viel andre treue 
Herrns9. 

So gingen die Hohenſtaufen unter, die über hun— 
dert Jahr der Deutſchen Kronen getragen. 

In Baiern ward Konradins letzter Will' über ſein 
Gut vollzogen. Als Ludwig und Heinrich um das— 
ſelbe nicht eins werden mogten, nannten ſie acht Sprecher 
aus den edelſten Männern ihres Landes, daß fie fchlich- 
teten, Go war der alten Fürften von Dentfchland Gitte, 
nicht jeden Streit vor Kaifer und Neich zu tragen, ſon— 
dern durch erforne Schiedsrichter ans ihren oder benach- 
barten Landen beilegen zu laffen ?). An Ludwig ward, 
-nebft dem bambergifchen Truchfesamt und damit verfnüpfs 
ten Lehen?d) alles gegeben , was vom Fonradinifchen Gut 





34) Nah Simonde-Sismondis Geſch. der itab. Freie 
ftaaten Th. 3. Kap. 21., der die beſten Quellen benutzte. 
Vierzehn Jahre ſpäter ward die fieilianifche Vesper ſchreck⸗ 
liche Vergelterin des Mordes. 


35) Daraus das fogenannte Auſtregalrecht entitand. Darauf 
bezog fich auch der Freibrief, welchen Kaifer Sigmund 
Mittw. mach St. Georg 1417 an Baiern gab, davon die 
fpätern ähnlichen nur Beflätigungen find. Neh. Gottfr. 
v. Krenner Abb. v. bair. Staatsrecht. Handfchr. 


36) Auf offnem Felde zwiſchen Keſtenburg und Neufladt buldigte 
er, als Truchfes, dem Bifchof Berthold von Bamberg. 
Zudwig script. rer. bamb. 175. 
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wiſchen Donau, Wertach und Gebirg lag’). Heinrich 
empfing das Webrige?). Der ſchwäbiſchen Herzoge Recht« 
fime in den Städten Augsburg??), Nürnberg‘) , Nörd- 
ingen und Lauingen blieben anfangs ungetheilt, zuletzt 
zerſäumt und todter Anfpruch. 


5. Herzog Heinrich und König Dttofar gegen 
Ludwig und König Rudolf. 
3 J. Fi — ‚12780. 

Pfalzgraf Zud wig in Muünchen war einer der tu⸗ 
gendlichſten unter Deutſchlands Fürſten, nachdem ſchmerz⸗ 
hafte Erfahrung oder reiferes Alter den natürlichen Un— 
gerüm feines Blutes gemäßigt hatten. Seine Völker 
hütet' er im Recht und Frieden; keinem furchtbar, als 


den Feinden ihrer Ruhe. Funfzig Raubritter ſamt ihren 


Knechten lies er, wie erzählt wird, am einem einzigen 
Tag enthaupten. Es hies ihm jeder den Strengen; 
ter Gerechte hätt’ er zu heißen verdient. Weltliche Herrn, 
wie geiftliche, foderten und ehrten vertrauensvoll feinen 
Echiedsfpruch in ihren Handeln‘). Als Pfalzgraf am 


37) urk. v. Aufhauſen. 1269. in Lori Lechrain Geſch. 2, 11. 

35) Floß, Parkſtein, Weiden, Adelnburg u. ſ. w. 

39) Schon im J. 1270 hat Pfalzgraf Ludwig mit Bifchof Harte 
mann v. Yugsburg dafelbii Vertrag wegen VBogtsrechte über 


Bischum und Stadt gefchloffen. Ann. augsb. in Menfens 
script, rer. germ. 1, 1456, 


40) Befonders weil fie bier die Burggrafen aus dem Haus 
Hohenzollern feit SO Jahren zum Lehen gehabt, und nach« 
ber 1278 K. Rudolf v. Habsburg den Burggraf Friedrich 
erblich damit zu Aachen belehnte, gingen die echte für 
Baiern verloren. 


41) So erbaten denfelben die Biſchöfe von Freifing und Nes 
gensburg, nachdem fie fich durch lange Fehden geſchadet— 
Meichelbek2, 75. 
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Rhein führt' er Jahre lang, da in Deutſchland kein 
König war“?), ruhmreich die Verwaltung, bis die Kur— 
fürſten zuſammentraten, einen neuen zu wählen. Es 
geſchah zu Frankfurt im Jahr 1273. 

Sie blieben lange uneins, wem das Reich zu geben 
ſei? Sie fürchteten des Schwachen Ohnmacht, des 
Mächtigen Stärke. Mancher ward empfohlen, mancher 
warb für ſich; König Ottokars von Böheim Ehrgeiz 
nährte die ſtolzeſte Hoffnung. Keiner gefiel allen genug, 
fogar Rudolf nicht, Graf zu Habsburg und Kyburg, 
feiner Zeit mannlichtter Held. Diefen ſcheuete auch Bralz- 
graf Ludwig heimlich, Denn das unfchuldige Blut Da- 
rind von Brabant foderte noch zum Gericht, 

Unter den Fürſten zu Sranifurt mar auch Burggraf 
Friedrich von Nürnberg, Rudolf naber Vetter; in 
Staatögefchäften wohlgewandt. Diefer gieng zum Pfalz— 
graf, forfchend, warum er dem Herren von Habsburg 
zumider fei? redete ihm alle Furcht aus, und fprach: 
„Rudolf iſt von ſechs Töchtern Vater; fo Ihr 
wollet, empfanget ihr derſelben eine zur 
Gemahlin“). Das gewann des Pfalzgrafen Herz“). 
Als ihm die unvereinbaren Kurfürften Vollmacht gaben, 
den Würdigfien zur Krone zu nennen, nannt’ er den 
Grafen von Habsburg, So ward diefer zum Oberhaupt 
gewählt. 

Rudolf von Habsburg Fam. Alle huldigten 
dem biederben Mann, der bei geringer Hausmacht, durch 


42) Seit König Richards Tod im 8. 1271. 


43) Schon im J. 1260 hatte fich Herzog Ludwig wieder mit 
Annen, der Tochter des Herzogs von Glogau vermählt , 
die aber im J. 1271 geſtorben war. Acttenkhover 31, 


44) M, Alkerti argentinensis Chronicon. (in Urstisii germ, 
bistor, 2, 100) meldet diefe Unterredung. 


ſeiner Gemüthes Kraft gewaltiger war, denn die Mäch- 
tigſen. In feiner hoben Geftalt, im Ernft des blaffen 
Antliged, welchen jene Freundlichkeit milderte, die den 
Ehrrz vertraulicher Kreife belebt; in der Nüchternbeit 
und Einfalt feines häuslichen , in der Raftlofigfeit feines 
öfentlichen Lebens, in der Klarheit und Größe feiner 
Anichren und Entwürfe fchien der weltgebieterifche Geift 
Karls des Großen wieder zu fommen. Er gab, wie der 
Burggraf von Nürnberg verheißen , feine Altefte Tochter, 
Nechtildis, dem Pfalzgraf Ludwig zur Ehe, Mit 
feiner Krönung in Aachen ward zugleich die Vermählung 
gefeiert 15). Auch beftätigte er dem Eidam durch Brief 
und Siegel allen Beſitz ans Eonradinifchem Nachlaß wider 
fremde Anfprüche , woher fie fommen mögten 49), 

Nur Detofar von Böheim, welcher fich der 
deutfchen Krone felber würdig gehalten , verfchmähte die 
Anerkennung Rudolfs von Habsburg , und um fo mehr, 
weil bei defien Erwählung feine Gefandte nicht einmahl 
finmfähig gehalten worden waren. hm, der jet zu 
döheim und Mähren die Lande von Deiterreich , Steyer- 
mark und Kärnthen vereinigt Hatte, fchien ein Geringes, 
des Habsburgers Wahl wieder zu vernichten. Er fühnte 
fh alsbald mit feinem alten Feinde, dem Herzog Heim- 
rih in Landshut aus, den Zweck leichter zu erreichen. 

Heinrich, mißgünftig gegen feines Bruders Anfehn 
im Reich, unzufrieden mit der Theilung des Eonradinifchen 





45) Zur Morgengab’ empfing Mechtildis die Schlöſſer Wolfse - 
yerch und Winzingen, desgleichen Neuſtadt mir Zubehör. 
Auf Abſchlag des Zugeldes gab der König dem Ehepaar 
die von den Heren von Weinsberg um 1100 Mark Silber 
erfaufte Burg Wachenheim. Urk. v. 9.1274 (in Abb. bair. 
Ak. 3, 115 abgedrudt, ) 


46) Die urk. in Falkenſteins baie, Gefch. 3, 18% 
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Erbes 47), lies fich Leicht durch Ottokars Reden gewinnen, 
Schon lebte Elsbeth, Bela’s Tochter, nicht mehr, die 
fromme, Eluge Frau, welche manche Uebereilung zu ver- 
bindern gewußt hatte 39). Es fchworen fich Heinrich und 
Drtofar wechfelfeitigen Beiſtand. Der böhmifche König 
entfagte allen Anfprüchen auf Schärding, und fchicte 
Hagen voll Geldes nach Baiern 7), feinem Bundes- 
genoffen den früher geftifteren Schaden zu vergüten, oder 
gemeinfchaftliche Kriegsrüftungen zu erleichtern. — Keis 
ner von beiden erfchien, fo oft auch geboten mar zum 
Reichstag , um was er vom Neich zum Lehen trug , alter 
Uebung gemäß , aus des Königs Hand zu empfahn. 
Dttofar vielmehr begehrte Ungültigfeit von Rudolfs 
Wahl, und Anerfennung des böhmifchen Kurrechts; der 
Herzog von Niederbaiern gleichermaßen, auch daß Lud— 
wig, fein Bruder, hinfort aufden Namen eined Herzogs 
zu Baiern und das Stimmrecht bei Königswahlen ver- 
zichte 5). Ihm möge, fprach er, Pfalzgrafenwürde ge 
nünen, Weder Glimpf noch Ernſt mäßigten den Troß 
der beiden Fürften. So ward die. Neichsacht über fie 
ansgerufen. König Rudolf felber, an der Spike eines 





47) Daher ohne Zweifel, daß ſich Ludwig fein Erbtheil aug 
Konradins Gut befonders beflätigen ließ ; und jene Febden, 
von deren Schlichtung die Urk. in Fifchers Erbfolgegefch. 

v. Baiern ©. 239. 249, reden. 

48) Sie flarb ım 9.1271, femina virtnosa et omni bonitate 
praeclara. (Ann, Steron. ad a 1271.) von da an auch 
beginnen Heinrichs Unbefonnenbeiten. 

- 49) Der Verf. des Chron, de gestis prineipum (Defele 2%, 
) 531) fab ſelbſt onustum plaustrum cum argento nad) Strau⸗ 
bing fahren. 

50) Chron. salisb. ad a, 1275, cin Beh BD rer. Austr. 1, 
374) - 
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Karten Heers, vollfireckte fie; auch Pfalzgraf Ludwig 
ftieh mit feinen Bannern zu ihms). Niederbaiern ward 
zueri und mit folcher Uebermacht angefallen, daß Hein 
rih bald , von Dttofar fchlecht unterſtützt, Gnade foderte. 
Gein Bruder half verfühnen. Der Herzog von Baiern 
entfchlug fich des Bundes mit Ottofar und aller Begehren, 
die er gethan; auch firedkt’ er dem Könige A6,000 Gold« 
gülden vor 52). Diefer dagegen gab feine Tochter Katha- 
tina an Otto, Heinrichs Alteften Sohn, die aufrich— 
tige VBerfühnung mit Banden des Bluts zu befeftigen. 
Folgenden Jahrs, gieng das Neichöheer gegen Ot« 
tofar ins Feld; Graf Meinhard von Görtz über Kärn- 
then und Steiermark durchs Bebirg ; König Nudolf, an 
feiner Seite der treue Pfalzgraf , durch Baiern nach 
Oeſterreich; vor ihren Schaaren ber Franziskaner und 
Dominikaner, den Kirchenbann über alle verfündigend , 
weiche Widerftand wagten. Ensburg, Tulln und andre 
Eritte öffneten dem Könige die Thore. Nur Neuburg, 
bertheidigt vom böhmifchen Kriegsvolk unter Befehl des 
Biichofs von Ollmütz, widerftand allein, 
In der Stille zog Pfalzgraf Ludwig mit dreihun.- 
dert Tapfern feined Nheingebietes vor diefe Stadt, und 
barg fich im nahen Wäldern. Er hoffte den Ollmützer 
Bischof aufzufangen, wenn er abreifen würde: doch ent 
kam derfelbe gewarnt und glücdlich auf Abwegen. Dann 
befam er nach Math eines feiner Ritter, die Stadt durch 
Lift. Zween Kriegöfnechte wanderten gegen Neuburg, 
- mit heller Stimme fingend; denen folgten vier andere im 





51) Sm 8. 1276, 

52) Vermuthlich empfing er dafür unterpfändlich mehrere Städte 
jenfeits des Inn, wie Linz, Wels u. f. w. von denen das 
Chron. salisb. (Canisii lect. antiq. 6,487) beim Jahr 127% 
ſpricht. 


mäßiger Entfernung; diefen zehn andere; ihnen wieder 
vierzig; zuleßt der ganze Gewaltshaufe. Die erften gaben 
fich für treue Leute König Dttofars an, Die getäufchten 
Böhmen ließen ihre Fallbrücke nieder und öffneten das 
Thor. Noch tbaten fie fo den vieren ; die zehn wurden 
verdächtig, doch eingelaſſen. Viel Fragens und Gtreits 
gab es unter der Stadtpforte , bis die vierzig nahe waren, 
Alsbald suchten die Pfälzer dad Schwerdt, fließen die 
Wachten nieder, und Herzog Ludwig Fam herbei. Seine 
Herolde verfünderen auf den Baflen Sicherheit an Leib 
and Sur; nur die Böhmen wurden in Sefangenfchaft 
abgeführt >). 

Das Fönigliche Heer erreichte Wien, Die Stadt 
widerſtand fünf und dreißig Tage Yang. Am Linken 
Donanufer lag Ottokars Macht. Im Neichsheer erhob 
fich Meuterei. Rudolf war ohne Geld und fonnte den 
Kriegern nicht zahlen. Einen Augenblick mwanfte des 
Königs Glück; flieg Ottofard Trotz. Wie aber die 
Bifchöfe von Salzburg, Bamberg, Trient, Regensburg, 
und Freifing von ihren Gütern in diefen Landen Gelder 
aufbrachen, dad Kriegsvolf befriedigten, und Wien fich 
ergab, ward DOttofar Fleinmüthig. Er gab Oeſterreich, 
Kärnthen, Steyermart und Krain an das Reich zurüd, 
und verhies wegen Böheim den Lehenseid. Er kam über 
die, Donau in -Föniglicher Pracht, von Gold und Purpur 
leuchtend, zu Audolfs Gezelt. Da fchwor er auf feinen 
Knieen vor dem Thron ,. im Angeficht des ganzen Heers, 
Unterwerfung. Ed er 

Diefe Demüthigung aber und feiner Gemahlin ſtolzer 
Unmwilen, dab Böheim, das felbherrliche Königreich , 
zum Lehen niedergefunfen, empörten ihn fo tief, daß er 
des Eides vergefiend , bald wieder größere Macht, als 


53) Mach den ann. colmar. erzählt. Urſtiſ. 2,48. - 
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er vorher gehabt, rüftete. Auch Heinrich in Lands. 
hut gab heimliche Hülfe dazu. Noch einmahl drangen 
die Böhmen bis Wien. Doch in verzweiflungsvoller 
Shlacht , ohnweit der Stadt, auf dem Gansfeld, verlor 
Otokar Sieg, Krone und Leben 54). Es wollte König 
Audolf Darauf die Untreue des Herzogs von Niederbaiern 
firafen , der wider gegebenes Wort dem Feinde beige» 
fanden. Aber auch diefesmahl gieng Sühne vor Gewalt, 
Heinrich gelobte, dem Reiche fortan in allen böhmifchen: 
Kriegen Beiftand, umd entfagte dem Land zwifchen Donau 
and Ens, welches er, für fein Darlehn, vom Könige 
zum Pfand hatte”). Auch mit feinem Bruder Ludwig 
vertrug er fich auf einen Tag zu Vilshofen: Zwei und 
zwanzig Jahre lang follte über Herzogenwürde und Fur- 
fürftliche Rechtfame Fein Streit mehr erhoben werdens9). 
Dagegen verzichtete feinerfeits der König zu Gunften 
Niederbaierns auf Neuburg, Schärding, Freiftade in 
reich, Ried und die Schlöffer und Güter der Nachbar- 
fchaft bis Linz’), Alles gab er zur Ausſtattung feiner 
Tochter Katharina, die an Otto, den Sohn Hein- 
richs vermält war. 


6. Beide Herzoge vermehren ihre Sauslande, 


Sowohl Heinrich, aldLudmwig erwarteten, nach 
Erledigung der Lande Oeſterreich, den Heimfall dieſes 


54) Den 26. Aug. 1278, Unter den Todten fand man feinen 
Leichnam halbnakt mit achtzehn Wunden, 


55) Chron. salisb. 5. J. 1278, (Canisius 6,487). 


56) Der Vertrag vom J. 1278 (Urk. in Fifchers Erbfolge 
geſchichte S. 261.) ward zu Vilshofen gefchloffen; vie 
Faiferl. Betätigung iſt vom 29, Brachm, 1281. 


57) Aventins ann. L.7. Dazu gehörten Muthufen, Klin« 
genberg in der öſterr. Graffchaft Machland m. f. w. 
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uraltbaieriſchen Guts an ihr Herzogthum. Darum begaben 
ſie ſich, begleitet von ihren Söhnen, im Herbſtmond 
des Jahres 1282 auf den zu Augsburg verſammelten 
Reichstag. König Rudolf aber, den Stamm Habsburg 
in Deutfchland mächtiger zu machen , fprach für feine 
Söhne die Lehen an, welche er dem Reiche nicht ohne 
viel Blut und Schweiß zurüdgenommen; und der Reichs⸗ 
tag gewährte. Pfalsgraf Ludwig, ohne Recht, ohne 
Macht, ohne Mißgunſt gegen den föniglichen Schwäher, 
trat von allen Anfprüchen zurüd °9). 

Ein Jahr nach diefem geſchah, daß Herzog Heinrichs 
Schnur, Katharina, Finderlos ſtarb. Alsbald begehrte 
auch der neue Herr von Defterreich, Herzog Albrecht, 
König Rudolfs Sohn, die Morgengabe zurück, die ihr 
der König ertheilt hatte, Weil Heinrich weigerte , griff 
jener, mit Beiftand des Erzbifchofs von Salzburg zu Waf- 
fen, Albrecht zog mit Heeresmacht vor die Burg Ried; 
Heinrich lagerte ihm bei Zelle gegenüber , während Otto 
fein Sohn, von Schärding aus , die Landfchaften jenfeits 
der En; mit Feuer und Schwerdt heimjuchte, Zu guter 
Stunde erfchien Graf Meinhard von Görk, beiden 
verwandt, und beredete fie, mit Hülfe der Bifchöfe von 
Paſſau und Regensburg, Frieden zu haltens). Das Land 





58) Er unterfchrieb nicht nur den Belehnungsbrief, als Zeuge, 
fondern ſtellte eine befondere Einwiligungsurfunde (gegeben 
zu Boppard X Kal. Octobris 1282) aus, (abgedrudt in 
Falkenſteins bair. Gefch. 3,199.) 

59) Adlzreiter 1, 656 und Hanfiz 1,426. Wer zuerfi den 
Frieden bräche, folle 1000 Pf. Pfennige Strafe zahlen. 
Die Urk. v. Starchenberg XIV. Kal. Oct. 1283 entfchied, 

‘ daß Herz. Heinrich auf die, als Katharinens Heurathsgut 
empfangenen Hüter verzichte, wofür er 3000 Wiener Marf 
Eilbers erhielt. (Handfchriftliche Mittheilung des Fönigl, 
Keichsarchivars Karl Heinrich Lancy.) 
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von Niederbaiern, durch unglückliche Feldzüge, unfrucht- 
bare Fahre 60), und Aurch ſeuchenhafte Krankheiten ge 
ſchlagen, war der Erholung fehr bedürftig.. Nur Hein- 
tih, mit allen Nachbarn hadernd, fand felten Ruhe, 
vdald nach dem ſah man ihn wieder mit den Salzburgern in 
weijähriger Fehde 6), die eben fo mörderifch geführt, als 
gewinnlos geendet ward?) Er war in Eroberungen nie 
glücklich, weil er fie felten mit Gerechtigkeit unternahm, 

Gefichertere Mebrung feiner Lande ward ihm, als 
Konrad der Teste Graf von Mosburg und Rotten- 
burg mit Helm und Schild begraben wurde, Da enpfing 
er durch Freifing zum Lehen, was von Mosburg Gut der 
Kirche war6d) 5 von den Erben erfauft’ er Rottenburg und. 
Raning dazu 64). Auch Vilshofen, famt dem Rotthale, 


60) So war das Zahr 1250 ein Nothjahr. Am 18. Sul. fiel 
noch zu Freifing Schnee. Der Boden blieb lange gefroren. 
Biele Menfchen wanderten zur Stillung ihres Hungers 
nah Ungarn aus; viele farben an fchlechter Nahrung. 
Adlzreiter 1, 688, 

6) Aventin und Adlzreiter muthmaßen, er babe durch 
Erzbifchof Rudolf die Vogtei über Salzburg empfangen und 
misbraucht. 

62) Durch Vermittlung des Pfalzgraf Ludwig im Sahr 1286. 
Heinrich hatte -fich der Stade Mühldorf bemächtigt, und 
mußte fie wieder zurückgeben. Exit folgenden Jahrs bob 
der Reichstag zu Augsburg den Zwiſt volfommen auf, 
Sanfiz 2, 397. 

63) Mosburg war zum Theil freifingifches, zum Theil Reiche 
lehn. Den freifingifchen Lebenfchein führt Meichelbet 
4,93 an. Adlzreiter beruft fih auf einen Faiferlichen 
Brief von Nürnberg 10 Kal. Oct. 1282, durch welchen 
K. Nudolf die Graffchaft, als ein dem Reich verfallnes 
Zehen, an Ludwig gegeben. 


64) Nämlich von Hrn. Mlrich zu Stein und Biburg. Hunds 
Stammenb. 4, 114, 
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Marquartftein und Kraiburg gewann er durch Kauf von 
den Erben Pfalzgrafs Nabolo von Baiern, der 
ohne männliche Nachkommen verfchieden war, Die alte 
Würd' und Ehre eines Pfalzgrafen in Baiern war zu . 
diefen Zeiten ein gar nichtiges Gut; denn die Kaifer 
hatten in Baiern Faum noch Einkünfte. Doch Heinrichs 
Eitelfeit Fieß die todte Würde nicht fallen, fondern nahm 
fie, gleichwie in das Wappen von Niederbaiern Deswegen 
den Banther, auf 65), Erfleflicher ward es, als Gebiete 
und Nechte der Herrn von Landau, der Grafen von 
Biburg an der größern Bils 6%), und fpäterhin derer 
von Wald an der Alpa 67) erbihaftih zum niedern 
Baiern gerietben. 

Weit bedeutender ermeitete Herzog Ludwig feinen 
Länderfchag im obern Baiern, Hier farben die Herren 
zu Landsberg aus, deren Schloß, ſechs Meilen von 
Augsburg, auf Inftiger Höhe das Lechfeld überſchaute; 
die von Krandsberg an der Amber); die reichen 
Grafen von Falfenftein‘) und andre. Ihre Eigen 
und Lehen famen an ihn. Andre kaufte er hinzu, wie 





65) Hunds Stammenbuch 2, 3 fi. 
66) Kählers Münzbelufigungen 15, 43. 


67) Ortlieb von Wald überlebte den Herzog bi! zum 9. 1309, 
Hundes Stammenb. 1, 347. 


68) Feßmaier Geſch. dv. Baiern 634. bier Aventinen und 
andere berichtigen. 


69) Als Sigbot von Falkenflein , feines Namens der fünfte, 
obne Zebenserben ſtarb, empfing der Herzog durch Biſchof 
Egino von Trient die Grafichaft Hardemarsberg im 8. 1263 
zum eben ; fo wie vom Biſchof zu Freifing das alte Fal« 

kenſtein am Inn mit der Bogtfchaft Über Aibling. Hund 
und Meichelbef. 
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die Grafſchaft Rotenek, Train und Räzhofen?, 
oder wie die Guter der Grafen von Ortenburg, 
deren Schloß Murach, den Markt Viechtach, alled was 
mischen den Städten Amberg, Hirſchau, Nabburg und 
!engfeld, auch was zwifchen der Nabe, Bild und dem 
Ehrenbach , oder zwifchen Donau und Böhmerwald von 
ihrem Eigenthum lag 7). Den Landgrafen von Leuch— 
tenburg 72), welche ihre Wohnſitze zwifchen der Nabe 
und Pfreimtſch hatten, kaufte er die Grafichaft Bruggen 
ab, ſammt Gericht und Geleit 3) und viel andre Dörfer, 
Güter und Vogteien ihrer Gebiete 7%), | 
So mit mancherlei Erbe, Anfauf, Leben und Nuss 
zung 75), die ich Dir nicht alle nenne, mehrte Ludwig 
fein angeitammtes Hausgut im obern Baiern, Doch mag 
auch vieles, was erbichaftsiweife an das Herzogthum fiel, 





70) Im 8: 1277. Der Herzog Faufte fie von Heinrich von 
Roteneck, Biſchofen von Regensburg; wegen Geldinangels 
verfehte der Käufer dem Biſchof damals feine Rechtſame 
in Regensburg. Maus. Emm. 1,314. 


71) Der Kauf gefchab immer theilweis von den drei Grafen 
Gebhard, Radpot und Diepold in den Jahren 1268, 1271 
und 1272, Die Urk. bei Wettenfbover n. 15, 18, 19. 


72) Damals Leufenberg gebeißen. Feßmaier Gefh. von 
Baiern 436 ff. verfuchte ihre verworrene Stammordnung 
zu berichtigen. 


73) Um 190 Pf. Negensb. Pfennig. Aettenkhover. n. 22, 


74) Selbit die Landgraffchaft von Leuchtenberg mit allen Rech⸗ 
ten, Ebren und Würden um 1200 Pf. Regensb. Pfennig, 
im 8.1283. Wettenfbovern, 23. Doc, diefer Kauf 
gieng nachmals wieder zurück. 

75) Von K. Rudolf 5. B. empfing et 1277 die Lehen der Hru. 
von Hafour. Mettenfbover n. 20. Bon Kegensburg 
feit 1281 ein jäbrliches Schiemgeld von 120 Pf. Silbers. 
Maus, Emm. 1, 317. 
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nutznieslich zwiſchen den Brüdern getheilt worden ſeyn 7%); 
mas oft neue Zwifte nachzog. Deswegen übergab Ludwig 
feine Befisungen dem Kaifer Rudolf alfo, daß er fie 
als Leben von demfelben zurück empfing, um feines 
Eigenthums geborgener zu bleiben 77), 

Gleichzeitig bat er mit weifer Haushaltung fein Gut 
in den Pfalzlanden am Rhein bereichert; durch Kauf 
Schloß, Ort, Güter und Leute von Merfelingen 3): 
an fich gebracht; Wifenloch im Ladenburger Gau 79), 
Lindenfels im Odenwald, ein uralter Burgſtall 5%; 
Bretten, welches aus einer Klausnerei im Sraichgau 
zur Grafichaft geworden 3); Mus loch im Graichgaus?); 
Reutlingen, Hekenheim, Werfhau 3) auchdag 
Städtlein Chaub 34) und viel anderes Gut, mozu er 
noch der Grafen von Altzei, weiland Erbtruchfeffen der 
Pfalz, fruchtbared Gebiet erbete. 





7. Wie die Herzoge ihre Landesverwaltung einrichteten. 


In diefen neuen und alten Ländern allen bewahrten 
die Fürften treulich herkommliche Nechte, Gebräuche, 





76) Daher oft einem zugefchrieben wird, was dem andern. 
77) Die urk. von Nürnberg 1281 bei Defele 2, 104. 
78) Sm 8. 1276 um 300 Mark reinen Silbers vom Graf Simon 


von Eberflein u. Zweibrüden. Die Urk. bei Tollner 
hist. Palat. cod. dipl. ©. 74, 


79) Im $. 1277 von den Hrn. von Minsberg, Tollner 4, 

so) Hm 5030 Marf Silbers vom Markgrafen zu Baden. 

81) Ebenfalls von Baden angefauft. 

82) Von dem Grafen v. Lichtenau im J. 1256; fie hatten es 
ibm vorher fchon verpfändet. 

83) Um 600 Pf. Heller vom Biſchof zu Speier im J. 1256. 

g4) Im J. 1289 vom Graf Werner von Münzenberg um 2108 
Mark Silbers. Tollner. 
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Verwaltungen und Gerichte der Vorwelt. Nur die Noth, 
ſelten gewaltthätiger Eigennutz brachte Neuerungen. Sie 
ſelber reiſeten jeweilen umher von Burg zu Burg, Recht 
zu ſprechen, oder die Treue ihrer Amtleute zu wür— 
digen, 


Das obere Baiern, von der Donau in zwei faft 
gleiche Hälften gefchieden , ward in eben fo viel Vizthum— 
ämter getheilt. Der Vizthum des rechten Donauuferg 
ſaß zu München; doch waren ihm auch Kelheim und 
Ingolſtadt zugegeben. Der vom linfen wohnte auf der 
Burg zu Lengenfeld). Gfeicherweife war auch 
Niederbaiern in zwei Wisthumfchaften getheiltz 
Straubing und Rotthals?). 


Ein Bizthum oder Statthalter der Herzöge, alle 
zeit aus vornehmen Gefchlecht, der Fürften Rath und 
Seldhauptmann; oft Bollmächtiger in auswärtigen Hän—⸗ 
dein, war immer der oberfte Richter feines Amtskreiſes. 
Unter ihm ftanden im Lande die Bfleger der Gerechtigkeit, 
Die richteten des Herrn Willen aus, oder nach dem Ges 
ſetz. Sie wurden vom Herzog aus den VBortrefflichiten feines 
Adels erforen; in vielen Dingen der Vizthume Stellvertre- 
ter. Ihnen war geflattet untergeordnete Landrichter?”) 


55) Feßmaier (dipl. Skijje v. d. Vizthumamt Lengenfeld. 
©. 7) fand den erfien urkundlich genannten Vizthum im 
Sabre 1272. 


56) Die Biztbumämter München und Rotthal hießen auch die 
obern; hingegen Lengenfeld und Straubing die niedern, 


87) Es kam fchon im 14. Babrbundert auf, daß die vornehmen 
Pfleger fich die Würde behielten, aber die Bürde erleiche 
terten. Bierngiebls Geſch. d. Probſtei Hainſpach. 
©. 37. 44, 100, | 
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oder Pflegverweſer anzuftellen 88); deren Befehle die 
Schergen?) vollzogen, 

Pfleger oder Landrichter , kamen fie am offnen 
Schrannen zu Gericht, den Gemaltöftab in der Hand, 
waren nach Töblicher Weife der Alten von ſechs big zwölf 
achtbaren Männern umgeben, die der Landfchaft Salun- 
gen, Geſetze und Bräuche kannten, und bei ihrem Eide 
fprachen. Es erfchienen Klanende und Beklagte, oder 
deren Anwälde und Zeugen, von den Frohnboten beru— 
fen. Das verfammelte Volk hörte, und lernte von den 
Sprechern, was Zucht, Ordnung und Recht. Doch 
feiner durfte in Waffen fommen, weder mit Speer, noch 
Armbruſt, noch Pekelhaube. Wer da Schwerd oder 
Meſſer zufte, verlor die Hand; wer verwundete, das 
Leben ?’Y. Den Richtern war große Gewalt I). Doch 
Berurtheilten blieb unverwehrt, in wichtigen Dingen 
auch des Herzogs Hof anzurufen ?d. Diele Landfchran- 
nen haben fich in Baiern erhalten big zu unfern Tagen”). 


85) „Sch Landrichter zu Klingberg , da ich faß anitatt des edeln 
und firengen Ritters Heren Wolfgang von Preyfing, der 
Zeit Pfleger zu Klingberg, an offner Schrannen. Mon, 
boic, 1, 245, 

89) Sceriones, ſchon in einer Urk. v. 1172. Mon, boic. 12, 346, 


9) So ein Vertrag der Herzoge Ludwig und Heinrich vom 
5. 1285; (Scheids bibl. bist. goettingensis. 1, 214.) 
eigentlich nur Erneuerung der Farlingifchen Ordnung. 

91) Sie fonnten felbft ächten, „daß folche niemand fol hufen , 
nach hofen, zu eſſend, noch zu trinfend geben fol.“ Mon. 
boic. 6, 625. 

92) Wie zu allen Zeiten. Das hies ein Urtheil „gen Hof 
gewertigen.“ Mon. boic. 4, 499, 

93) An einigen Landgerichten noch bis zun 9.1803. Der Land- 
richter von Wolfrathaufen mußte 5.8. alle ſieben Wochen 
nach Berlach und dafelbfi Landfchranne halten. Feßmaier 
Geſch. v. Baiern. ©. 033, 
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Daneben wurden alljährlich mir Sorafalt Ehe 
haftsgerichte 4) gepflogen, wo, was von alten Recht- 
fomen auf Grund und Boden, Gebäuden oder Leuten 
haftete , zwiſchen Eigenthbümern oder Grundheren und 
deren Pflichtfchuldigen oder Grundholden Erörterung 
fand 9). Denn in Tagen, da Höfe, Schwaigen, Sölden, 
noch felten in Gemeinheiten oder Dörfern beifammen 79%, 
fondern zerftreut Tagen, auch nicht alle Verträge fogleich 
in Schrift gebracht wurden, war nothwendig, daß jcch- 
licher von den Nechtfamen und Laften des Bodens hörte, 
den er anbaute oder zu bauen auslieh ?). Geringern 
Streit um Mein und Dein in des Dorfes Errern ?) 
fhlihteten, wie vor Alters, Schultheiße, auch 
Dorfrichter ”), 





94) Bon Ae, im Angelfächfifchen: Geſez, Vorfchrift; Recht⸗ 
fame; daher ächt. Die Ehe, Bündniß. 


5) Schon in einer St. Dangifchen Urkunde von 1156 gefchicht 
der Ehebaften Erwähnung. 


%) Worin wohl vornämlich des alten Baierns reicherer Anbau 
und größere Bevölferung beruhen mogte. Zu einem Hof 
rechnete man wenigſtens zwei Huben Landes, jede zu 12 
Juchart Mon. boic. 12, 33; Schwaige hies ein Vich- 
bof oder die Sennerei, wo Kühe und Bereitung der Käfe 
Hauptgefchäft waren; Sölde Haus und Boden folcher, 
die, obne Grundeigenthum, fremdes bauten. 


9) Diele geundherrlichen Webungsgerichte wurden nachher mei- 
fiens in die Hofmarks » und Dorfgerichte aufgenommen; * 
aber viele auch, noch big zum XVII. Jahrhundert befons 
ders gehalten. Karl v. Vacchieri Nede über die 
Ehehaften und Ehehaftsgerichte in Baiern. 

95) Etter, d. i. Zaun, Umfang. 

49) Auch Kloſter und Edelleute befaßen fchon bin und wieder 
eigue Dorfyerichte , die fie befeßten. Defele 2, 119, 
Mon, boic. 5, 426, 
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Des Herzogs Amtlente und deren Schreiber, fo wie 
Die Befehlshaber der Wachren in Schlöffern und Städten, 
die Burgbüter , die Zöllner, die Kaftner oder Einnehmer 
von Kloftergefällen , die Umgeltner , welche die mittelbaren 
Abgaben erhoben, befonderd vom Wein, der in öffent 
Yichen Trinkhäuſern 1°) ansgeichenft ward, empfingen 
sum Lohn Feine fefte Befoldung , oder Geld aus der 
fürftlichen Kammer 199), fondern beftimmten Antheil von 
erhobenen Gefällen, oder Anweiſung auf Feldfrüchte und 
andre Nutzungen. Bei Saumfeligkeit in Pflichten, wur 
den fie, wenn nicht um Amt und Ehren, um baares 
Geld geftraft 1), 

"Noch ganz, wie zu ihrer Vater Zeiten, genoffen 
die Fürften feine andre Einkünfte, als welche fie vom 
“ Ertrag ihrer eigenthümlichen Höfe, oder den altüblichen 
Mai- und Herbfiftenern der Freien und eignen Leute, 
von Bußen, Münzen 19), Mauthen oder Ausfuhrabga- 





400) Ihr ältefieer Name in Urkunden immer Tafern, oder 
Sabernen. Dies einer fremden Sprache abgeborgte Wort 
fcheint zu bezeugen, daß die Sache felbi durch die Klöfler 
zuerit eingeführt ward. 


401) Selbſt die Vizthume nicht. 5. B. der Vizthum bon 
Straubing bezog vom Kloſter Niederaltaich von der Maien⸗ 
fiener 8 Pfund und von der Gewerbſteuer ( Herdfliur ) 
eben fo viel; hingegen der ihm zugeordnete Schreiber von 
jeder Steuer 2 Bf. Mon. boic. 11, 285, 


402) Wie z.B. in einer Urk. v. 1295 (Mon, boie. 3, 180) 
gefagt wird, wenn Nichter oder Schergen das Gotteshaus 
Naitenhaslach befchweren, „Toll uns der Nichter geben ze 
Puezze zeben Pfund, der Scherg fünfen.“ 


403) Es waren damals in Baiern vier Münzſtätte. Denn weil 
die Bürgerfchaft von Negensburg ihrer Münze Feinbeit und 
Güte verfchlechterte , und die Warnung der Fürften nicht 
achtetey lies Herzog Ludwig in München prägen, Heinrich 
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ben, Zöllen oder Eingangsgebühren, Bergwerfen und 
andern wobhlbergebrachten Rechten bezogen ; dazu Todfall 
von Leibeignen, auch Vogtgilten oder Dienitleiftungen 
von Klöftern und Schirmleuten aller Art. Davon wur—⸗ 
den alle öffentlichen Ausgaben beftritten. Auf Reifen 
und Jagen fanden die Fürften und ihre Beamten, in 
Schlöſſern, noch öfter in Klöftern unentgeldliche Herberg 
und Koft. 194) 

Die rheinifche Pfalz hatte Ähnliche Einrichtungen, 
Heidelberg, das Schloß, zu deffen Füßen das Städt- 
fein mit Mauern und Pforten umfchloffen ruhete , war 
des Landes Hauptort. Da Famen des Pfalsgrafen Dienits 
mannen !®), wenn er erfchien , zuſammen, ihre Erb» 
ämter auf der Pfalz zu verwalten. Da wohnte der Burg« 
hauptmann 106), der die Beſatzung befehligte, gleichwie 
andre, auf andern Burgen in des Pfalsgrafen Treuen 
Vebten 1), Sein Stellvertreter war auch bier über alle 





in Straubing , der Bifchof von Negensburg zu Werde, 
die Bürgerfchaft aber in ihrer Stadt. Lori baier. Münze 
recht die Urk. ©. 12.14, 

104) Die Klöfter litten durch diefe Pflicht oft fehr. Daber 
war es großer Gewinn, vom Herbergrecht (jus albergariae) 
befreit zu werden, wenigſtens daß fie nicht fchuldig waren, 
die Beamten, Häger u. f. m. der Herzoge zu bewirthen. 
Auch in den Befreiungen der Klöfter machten dennoch die 
Fürften gern für fih Ausnahme; „Wenn wir mit unfere 
felbers Leiben dabin chömen.* Mon. boic. 3, 371, 

4105) Es waren die Nitter von Hirzhorn Erbteuchfeffe , wie 
vormals die Herrn von Alzei geweſen, die Hrn. von Erbach 
Erbmundſchenken; die ARheingrafen Erbmarfchülle. Mar- 
quardi Freheri origg. palat. 1, 82 ff. 

106) Die Herrn von Dürn Burghauptleute. Freher. 

107) Zu Weinheim an der Bergitraße machte Ludwig im J. 1288 
den Heine. v. Reichenbach zum Burgvogt; zu Guttenberg 
im 3.1287 den Graf Adolf v. Naſſau. Tollner. cod. dip. 76, 
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ein Vizthum 108). Das Gebiet in Vogteien getheilt 199), 
Unter Landvögten fanden Schultheißen zu Stadt und 
Land 119), 


8, Mönchswelen Geißler. Auden. 


Die Herzoge walteten über ihr Eigenthum wie Grund« 
beren, frei; nicht von Ständen, nur durch die Heilig« 
feit des Eigenthums , der Uebungen und Befugniffe ihrer 
Untertbanen und Schirmleute befchränft, Das fortwäh— 
rende Erlöfchen jener alten Grafengefchlechter , von denen 
ein großer Theil der Klöfter gegründet worden, mehrere 
Daneben auch der Landesfürften Vogtherrlichfeit über die 
Gotteshäuſer; ihren Einfluß auf Befeszung und Haushalt 
ber Abteien, welche in weltlichen Dingen nicht nur vor 
Landrichtern, foadern ſelbſt vor dem Dorfgericht Recht 
nehmen mußten !1D), 

Die goldnen Zeiten der Klöfter gingen fchon zur 
Heige. Dan fliftete ſeltner; befchenfte kärglicher. Gie 
waren den Herzogen zinsbar ; zinsbar dem römifchen 
Stuhl, welcher die Abgaben geiftlicher Stifter durch 





108) „Gottfried der Penler, unfer Vizthum zu Beyern und an 
dem Rin.“ Hrf,v. 1313, Tollner 82, 

409) Prefecturaez; wie Stromberg, Simmen, Stalek, Ale 
vu. a, m, 

10) An den Yusfchreiben der Pfalzgrafen wird ihrer oft gedacht; 
„universis advocatis, scultetis et aliis officiatis nostris.“ 
Selbſt zu Heidelberg war, außer bem Vogt noch ein Schult« 
heiß. Dan, Pareus in feiner hist. bavarico-palatina (Aus⸗ 
gabe des FJoannis S. 353) zeigt fchon in einer Urk. v. 1262 
einen Vogt von Heidelberg nach, 

111) Befreiung von der Pflicht, vor Dorfgrrichten zu ſteben, 
war bloße Gunflfache, wie man 5. B. aus einer Urk. v, 
9.1332 (Maus. Emm. lib. prob. ©. 464) zum Vortheil des 
Abts zu St. Heimeran ſieht. 
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Biichöfe oder eigne Boten einfammelte 11°), Pabſt 
Alerander- IV., immerdar verfchwenderifch und arm, 
lies durch feinen Befandten Johannes de Cera in 
Dentfehland und Ungarn den oft vergeffenen Römerzins 
beriiellen , und durch befonders ernannte Eintreiber bes 
ziehn 113), Auch mangelt” eö den Kirchen fonjt nicht an 
anßerordentlichen Steuern 119), die unter mancherlei 
Kamen 115) nach Rom flofien. Daneben mußten Abteien 
und Pfarreien ihren eigenen Biſchöfen feuern; wenig— 
tens einmahl iedem zur Löfung des römischen Beſtäti— 
gungsbriefes 116) feiner Wahl. | 

Doch haben fie es wohl vermogt, Viele fchwelgten 
im Ueberfluß, welchen fie der Gottesfurcht einer freige- 
bigern Vorwelt dankten, Die Strenge der Gelübde war 
ſchon häufig neben vollen Bechern erfchlafft, und die 
Prediger der Keufchheit lauerten nicht felten , ald gefähr- 
liche Verſucher, der Unfchuld auf. Schon hies es ein 
iüweres Werf, entartete Stiftungen zur urfprünglichen 
Einfalt heimzuführen. Da dies der fromme Abt Bolf 
mar in Niederaltaich verſuchte, ſah man fein ganzes 


112) Wegen Schirm, Rechtſame und Freiheiten von Päbften 
bewilligt, wofür den Klöftern in den Urkunden immer die 
jäbrliche Bablung nach Nom einbedungen ward; wie 3. B. 
dem Klofler Not im J. 1142. Mon. boic. 1, 357. 

113) Sobannes de Cera machte im J. 1260 den Abt Konrad 
von Not zum Collector Census romani im Freifinger Spren- 
gel. Mon. boic. 1, 394. 

414) Die ordentlichen betrugen gewöhnlich 10 — 20 Byzantinen 
oder Boldgulden. 

415) 3.8. In subsidium terrae sanctae im J. 1232 wo Kloſter 
Nanshofen zahlte 5 Pfund Negensburger und 6 Br. Sal 
- burger Pfennige. Mon. boic. 3, 345, 

416) Die nachber unter dem Namen „JInfulſteuer“ bekannte 
Leiſtung. Mon. boic. 1, 85, 
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Klofter in Aufruhr. Die Pfaffen erbrachen des Abtes 
Speicher und Keller , verkauften der Kirche Kleinodien, 
felbit die Glocken von den Thürmen, und Tiefen Bolf- 
marn, als er an einem Maitag über die Donaubrüce 
gen Werd ritt, mit Pfeilen tödten und in den Strom 
werfen 117), 

Die Ruchlofigfeit einzelner Briefter konnte jedoch nie 
den Glauben der Menfchen an die überirrdifche Hoheit 
der Kirche fchwächen. Einer Ohrfeige willen , die einft 
der Diener des Grafen von Hartenberg einem freifingi- 
fchen Gotteshäusler gab, aelobte der Herr alle feine Lehen 
dem Hochitife verfallen, follte je einer der Seinigen wie— 
der folche Mishandlung wagen 113), 

Neuen Eifer firenger Zucht brachten fpäter errichtete 
Mönchöverbrüderungen um diefe Zeiten in die chriftlichen 

„Länder. Allein denſelben ſchien angelegener, die Macht 
» des heiligen Stuhls, denn des heiligen Sinnes zu ver- 
breiten, So die fchnell aufwuchernden Schwärme der 
Bertelmönche, welche Almofen von Haus zu Haus fam- 
melten. Kaum batte Alexander IV, Auguitins Elöfter- 
liche Ordnung erneut, ward folchen Einfiedlern fchon zu 
Megensburg eine nenerbaute Kirche geöffnet 119); und der 
Erzhelfer Seemann dafelbit, ritterlichen Herfommens, 
baute ihnen in Niederbaiern ein eignes Klofter, 129, Bon 
der gleichen Stadt Famen fie nach München, wo ihnen 


117) &s geſchah im 3. 1281. Herzog Heinrich lies fechs Mörder, 
der Bfaffen Verwandte verhaften; zwei derfelben erhenken, 
zwei enthaupten, zwei rädern. Henr. Stero (Canis. lect. 
ant. 7 [4 206.) 

418) Die Genugtbuungsfunde wegen einer Obrfeige vom $.1270 
bat Meichelbef. 2, 73 aufbehalten. 

4119) Im 8. 1269, Maus. Emm. 1, 307 ff. 

4120) Die Stiftung des Kloſters Seemannshaufen fällt ins Jahr 
1261. Hunds metrop. salisb. 3, 235, 
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außer den Ringmauern auf dem Haberfeld Raum gege- 
ben ward 121); und wenige Fahre darauf fangen auch 
Anguftinernonnen an der Iſar zu Viehbach, wo ihnen 
Graf Berengar von Leonsberg fein Jagdhaus auf der 
Anhöhe zum Bethaus einräumte 122), 

Früher noch , als fie, hatten die Jünger des glau- 
benseifrigen Spanierd, Dominif de Gusman, blei— 
bende Stätten zu Baiern. In ewiger Armuth, allem 
Ginentbum abfchwörend , gelobten diefelben ihr Leben, 
nach dem Beifpiel des Lehrers, der Ausrottung falfchen 
Glaubens. Der Truchfes von Ekmühl war es, der ihnen 
zuerft in Negensburg eine heilige Wohnung gebaut 123), 
Hier hielten fie zur Neinhaltung des Glaubens , für Got- 
tesgelahrtheit und Weltweisheit, eine Schule29. Diefe 
frommen Predigermönche zur Austilgung der Kebereien 
fräftiglich zu unterflügen, war allen Amtleuten in Baiern 
(don vom erlauchten Fürft Otto geboten worden; und 
Hrog Heinrich, defien Sohn, fand nicht an, ihnen 
zu Landshut ein eignes Klofter aufzurichten 175), 

Faft gleichzeitig mit den Dominifanern hatte fich 
nebenbuhlerifch die Gefellfchaft der Minderbrüder 
aufgethan. Schon im Todesjahr ihres Urhebers, Frans 
von Affiffi, befaß fie im Flofterreichen Regensburg 
Heimath und Kirche 9). Als aber einer der Ihrigen 





421) Sm $. 1291. Maus. Emm. 1, 318, 

122) Im $. 1296. Hunds metrop. 3, 285, 

123) Im 8. 1216. Bifchof Siegfried erweiterte nachmals das 
Kloſter und gab ihnen die St. Blafienfirche auf dem Jakobs⸗ 
bofe ein. 

424) Sm J. 1230. Maus. Emm. 1, 299. Biſchof Albertus 
Magnus ſelbſt fand hier zwei Jahr dem Unterricht vor. 

425) Im 9. 1271. 

126) Im 8. 1226 durch Biſchof Konrad. 
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von da, Berthold genannt, beredt und kühn, aleich 
einem beneifterten Geber , Zeichen und Wundet vor vie- 
Yen taufend entzücdten Zubörern predigte, umgab weit 
höherer Glanz die feraphifche Brüderfchaft in Baiern. 
Zahlloſes Volk, felbit aus Böheim und Ungarn, wall» 
fahrtete, zu feinem Grabe 127), und es erhoben fich fei- 
nen Brüdern und Schweitern » den befcheidenen Seel— 
nonnen 123), Wohnftätten zu Ingolſtadt 129), Lands 
hut 3) und München 139), 

Diefe mannigfaltigen , mönchifchen Verbindungen, 
von fchwärmerifcher Inbrunſt geitifter, durch frommen 
Ehrgei erweitert, von des Pabſtes Staatsflugheit gelei- 
tet, wurden fchnell eben fo viele Kampfer für Gewalt 
und Herrlichkeit des römischen Stuhls. Denn Jeſu Reich 
war nicht mehr des Pabſtes Reich; des Urchriſtenthumes 
Einfalt verlernt 5; der Glaube Begentand fpisfindiger 
Streitſucht; des Glaubens Frucht Falte Werkſeligkeit oder 
Ausbruch andächtigwilder Gefühle, die fich in fchauder- 
haften Büßungen verloren. Bon folcher Art ift die 
Raſerei der Geißler geweſen, die zuerft aus Ftalien 
gekommen find , wo beißeres Blut die Leidenfcharten 
leichter entflammte, 


127) Er farb im 9. 1272 zu Regensburg, als Wunderthäter 
verehrt. Maus. Emm. 1, 297 ff. 

128) Sie trugen weltliche Tracht von afchgrauer Farbe; erwar⸗ 
ben ihr Brod mit Arbeiten ; pflegten der Siranfen und Ster⸗ 
benden; fonnten auch ihr Haus verlajen, erben, vererben 
und heuratben, 

429) Sm 9. 1275. 

130) Im J. 1280, 

131) Im J. 1284 am Anger in München von den Gendlingern 
gefliftetz das Büttricher Schweſternhaus im gleichen Jahr 
von Gefchlecht der Büttriche; und im J. 1295 das Niedler« 
baus von Heinrich Riedler, einem Münchner Bürger. 
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Zu hundert und taufenden erfchienen Männer und 
Weiber , Fahrend von Land zu Land, ohne Eigenthum , 
ohne Raſt; in Ställen, Wäldern und Höhlen übernach- 
md. Sie zogen durch Dörfer, Märkte, Städte; in 
kiner Pfarrei über einen Tag weilend; alle paarmweis, 
mit brennenden Kerzen und Kreuzbildern. Auf Scheide- 
wegen oder öffentlichen Plätzen, wo des Volks viel zu- 
fammenrannte, stellten fie Sich in weitem Kreis, nakt 
bis zum Nabel, das Angeficht'mit fchwarzem Tuch ver- 
hüllt, daß es feiner fenne, Dann, unter Busgefängen, 
ſchlugen fie mit Geißeln voller Knoten und Nägel Rüden 
and Rippen, bis fie ohnmächtig zur Erde fielen. Nichte 
ten fie fih wieder empor , fireckten fie heulend auf 
den Knieen ihre zerfleifchte Arme gen Himmel, oder 
fchlugen mit blutigen Fäuften die Bruſt. Nicht Regen, 
nicht Sonnenbige, nicht des Winters Schnee und Froft 
unterbrach die gräßlichen Busthaten 132), Arme und 
Reiche, von eignem Triebe, oder dem Beifpiel der Geiß- 
kr, gerührt, mehrten deren Zahl, Feder Hinzufom. 
mende mußte drei und dreißig und. einen halben Tag lang 
bluten 133), den Richter der Sünden zu verfühnen. Kei- 
ner nahm Almofen für fich, fondern für das Bedürfniß 
des gefammten Haufend, welcher, beitändig ab- und zu⸗ 
nchmend, täglich von anderer Geftalt war 134), Aber 
unter dem Abbüßen alter Geelenfchulden wurden , im 


132) Erat modus ipsius poenitentiae ad patiendum durus 
horribilis et miserabilis ad videndum, fagt der zeitgenöfe 
ſiſche Verfaſſer des Chron. augustensis, beim $. 1260, 

4133) Weil Ehriftus 3315 Jahr auf Erden gewandelt, 

434) Die Schilderung zum Theil nach dem Chron. aug. zum 
Theil nach Alberti chron. argent. (Urftif. 2, 149 f.) 
Die Schwärmerei währte ein Jahrhundert; und die Ges 
bräuche waren bei den Geißlern wohl nicht überall ganz 
diefelben. 
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Yangen und allzuvertraulichen Beifammenfeyn beider Ge⸗ 
fchlechter, wohl manche neue geftiftet, und die Andacht 
Vieh auch bier der Liebe den Schleier. Es eiferten, 
wiewohl fange vergebens , die Päbſte wider den heiligen 
Unfug, und in Baiern wies das herzogliche Gebrüder die 
Geißler über die Landesgränzen zurück 19), Ihr Erfcheis 
nen ward befonders aller Orten den Juden 9) ein 
Schreden , die ohnehin durch ihren Glauben und Geld 
wucher feit alter Zeit der Chriften Abfchen waren, Die 
erBitterten Volker gegen fie aufzuregen, war kaum die 
blutige Feierlichfeit der Geißler vonnöthen; jedes bös— 
mwillige Gerücht vermogt” es. Wüthende Hungersnoth im 
Lande, tödliche Seuch' in den Städten, führte der Wind 
Heuſchreckenſchwärme in die Felder — alles ward der 
Hebräer Verbrechen. 

68 erzählen die Fahrbücher diefer Tage von fchauder- 
baften Greueln, welche der Aberglaube des Pöbels, bes 
fonders in fränfifchen Städten , den Jsraeliten andichtete 
und rächte. So groß war oft die Verzweiflung der Ver— 
folgten, daß fie in Schlöffer und fefte Gebäude geflüchtet, 
nach hartnäfiger Gegenwehr, , mit eigner Fauſt ihre Kinder 
erwürgten, und fich fammt ihren Schägen Tieber freis 
willigem Flammentode, als den Ehriften gaben. Auch 
zu Regensburg wohnten von den älteften Zeiten ber 


4135) So das Chron. aug. jum 9. 1260. Nach Aventin 
(ann. boj. L. 7.) waren ſie bis in den Freifinger Sprengel 
gefommen. 

136) Henr. Rebdorf in f. An. beim J. 1349 ( Frebers 
germ. rer. script. 1, 440) erzählt, als eine Schaar Geißler 
in ein bambergifches Städtlein gekommen , hätten die 
dafelbit zahlreich wohnenden Yuden in der Verzweiflung 
die Waffen gegen fie ergriffen, einige Bürger getödtet, 
Welche die Geißler in Schuß nahmen, endlich den Drt 
angezündet. 
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viel Jsraeliten. Sie hatten daſelbſt ſtattliche Häuſer, 
großen Reichthum, eigne Schule, und beim Dörflein 
Saler am Regen ihre und der Väter Grabftättem, 
Sn der allgemeinen ‚Verfolgung. ward ihrer doch bier 
geichont. Rath und Bürgerfchaft von Regensburg men- 
ſchenfreundlicher, als ihre Nachbarn, unterfagten will« 
führliche Mißhandlung der Bekenner Mofes: fein Sterb- 
licher folle dem Rathſchluß Gottes vorgreifen 137), Mün- 
hen hingegen brachte ihnen ein entfegliches Loos, Hier 
lief eines Tages das Gerücht, fie hätten einem alten 
Weib ein Ehriftenfind abgefauft, und in unterirrdifchen 
Kellern mit. Nadeltichen in Tangfamer Quaal getödter. 
Genug , des Pöbels Wuth zu entflammen, Man fchleppte 
die Alte zu Folter und Tod; plünderte und fchleifte die 
israelitiichen Wohnungen, Umſonſt eilte Pfalzgraf Lu d- 
wig felbft herbei mit feinen Beamten, die Verfolgten zu 
retten, welche alle in ihre Schule geflüchtet waren 138), 
Die Chriften warfen Feuerbrände hinein; das Heiligthum 
mit allem Lebendigen darin ward Afche 139%), Anderthalb 
hundert Israeliten jedes Alters und Gefchlechts find, 
als Opfer der frommen Wuth , umgefommen 140), 


9. Heinrichs XII. Tod, Seine Söhne Otto UM, 
Zudmwig II. und Stepyhanl. 
J. 3. 1279 — 1290. 
Der geftrenge Pfalzgraf, immer von der Seite feine 
edeln Schwähers und Freundes, Kaifer Rudolfs, genoß 


137) Nur vor Gerichten ſeien fie im Recht zu belangen. Henr. 
Stero. ann. 

438) Aventim fagt (ann. boj. L. 7) auf Ludwigs Rath hätten 
fie fich dahin begeben. Es gefchab im $. 1252, 

439) Die Stätte bies nachber die Gruft; da ward der heil, 
Jungfrau eine Kirche gebaut. Meichelbef, 2, 94. 
440) Noch im XVIII. Sabehundert erzäblten der Jeſuit Rader 
(in f. Bavaria sancta) und ſelbſi Falkenſtein diefe Er- 

mordungen mit frommem Woblbebagen. 
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großer Ehren im Reich, auf den Tagen wie in den Krie—⸗ 
gen defielben, Nur fein Bruder zu Landshut hatte bes 
ftändig wider ihn Sache, Um Gränzen, um Gerichts. 
barkeit, um Geleite, um viel nichtigere Dinge hob ders 
felbe Händel gegen ihn an, und was ihm nicht zu Willen 
geichah , erpocht” er mit Trotz. Da Fam es oft zu Nord 
und Brand zwifchen beider Leuten 14), Heinrich, 
von ſtolzer Eiferfucht verzehrt, blieb gehäſſig bis an das 
Ende feiner Tage, 

Im Antang jenes fruchtbaren Wunderjahres 1290, 
da Setraid’ und Wein in Ueberfluß waren 142), und der 
Jänner Felder und Gärten mit Blumen fchmüdte, 
wohnte Heinrich auf feinem Bergfchloffe Burgbaufen 
an der vorüberraufchenden Salzach. Da erfranfte er zum 
Gterben. Unter den Bebeten der Prieſter warb er, durch 
reiche Spenden , bei Kirchen und Klöfter um des Him- 
mels Gunſt; doch Tiefer man nicht, daß er feines Bruders 
freundlicher gedacht habe, So fchied er aus der Welt 143), 

Er hatte drei Sohn’ am Leben. Der ältefte derfel- 
ben, Dtto, feines Namens der Dritte unter den. 
baierifchen Herzogen, war ein Herr von dreißig Fahren; 
an Gemüthsart feinem Vater nicht unähnlich; großer 
Dinge allzeit begierig , doch groß nur im Kleinen. Ihm 
auch hatte Heinrich im festen Willen übertragen, vier 
Jahre die öffentlichen Gefchäft allein zu führen; fei es, 
weil er den Leichtiinn der Jüngern fürchtete, oder die 


141) Rudolf von Habsburg ſah fich endlich genöthigt, diefe 
Gezänke zu fchlichten im 3.1287. Die darüber ausgeftellte 
Handveſte und der fchiedsrichterliche Spruch find beiDefele 
2, 105 ff. abgedruckt. | 

142) Doch folgte der wohlfeilen Zeit bald Theurung. Gemei- 
ner 1, 427. 

143) Den 4. Hornung 1290. Sein Leichnam ward nad) Zander 
but geführt; in der Gruft von Seligenthal beigefekt. 
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Krüder an Eintracht gewöhnen wollte, deren Glück ihm 
im Leben gemangelt. Der andere Sohn, Ludwig, batte 
ein und zwanzig Fahr, und Stephan, der jüngfte, 
wunzehn. Den Testen hätte der Vater gern noch auf 
km Stuhl des Erzſtifts zu Salzburg geſehen, als diefer 
ein Fahre vor feinem Tode leer geworden. Der Adel 
von Salzburg. , ihm willfahrend, hatte auch die geiftlichen 
Herrn des Stiftes aufgefordert , den jungen Fürften zu 
wählen, um Baierns ſtarken Schu gegen Oeſterreich 
zu haben. Allein die Stiftöheren tadelten Stephans un. 
seifes Alter; und daß er ohne MWiffenfchaft und Laie 
wäre, Streit zu meiden, ward die Sache dem Pabſt 
heimgeſtellt. Diefer lies, wie erzählt wird, Kundſchafter 
gen Landshut reifen, den Züngling zu prüfen, der aller 
dings in Jagd, Spiel und ritterlichen Werfen erfabrner, 
als in der Schrift war. Als fie ihn das erſtemal faben, 
fanden fie ihn im Linnenfittel wohlgemuth zwifchen feinen 
wuntern Gejellen mit dem Armbruf nach der Scheibe 
zielend. Bedächtlich verfagte der heilige Vater die Be⸗ 
fütigung der Wahl, und. gab Hrodberts Stuhl an den 
Biichof von Lavant 144), 


10. Dtto’s III. Händel mit Oberbatern und Heflerreich, 
5. J. 1290 — 1293. 

Der feindfelige Geift, welcher die Söhne des erlauch- 
ten Otto feit fieben und dreigig Fahren entzweit gehalten, 
war nach und nach felbit in die Gemüther des Volks ges 
drungen. Die Baiern der hohen und niedern Lande fchie- 
nen zu vergeffen, daß fie Zweige gleiches Stammes wären, 
Bisrhume und Pfleger redeten gegenfeitig. die trogige 


144) Eberdorfer von Hafelbach, der im XV. Fahrh. 
Namens der hoben Schule Wiens der Conflanzer Kirchen⸗ 
verfammlung beimohnte, in feinem Chron. austr. (bei 
Petz script. 2, 772.) und Hanſiz 2, 240, 
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Sprache ihrer Herrn; begünſtigten die Selbſtrache der 
Unterthanen; nahmen geringer Urſach wegen von einander 
Gefangne und Geiſeln; oder gaben Landflüchtigen Schirm. 
Zu Kelheim, wie zu Neuſtadt an der Donau erſchwerte 
man den Verkehr mit unbilligen Zöllen. Baiern war voll 
unnützen Kriegsgeſindels, welches ſtehlend umherzog, 
weil es keinem Herrn diente und ohne Sold war 1459). 
Das alles bewog, gleich nach Heinrichs Tode. den 
gefirengen Ludwig zu des Landes Troſt Ausgleichung 
mit feinem Neffen Otto zu verfuchen. Biſchof Hen— 
rich von Regensburg ward zum Richten und Schlichten 
erbeten. Diefer war ein finnreicher , wohldenkender 
Mann , welchem Liebe zu Wiffenfchaft und Kunft ein 
fanftes Gemüth gegeben 49). Er richtete auch, vereint 
mit beider Herzoge Räthen , zu Freifing alles nach Minne 
und Recht aus; wußt' alle Spänn’ und Anftöße zu heben, 
und wo Blutrache ‚fchrie, fühnt er fie wohl an Braut- 
altären aus, wie bei den Starzhauſern und Leutenbefen 
geſchah. Died waren zwei große Sefchlechter , reich an 
Eigen und Lehen , jenes im obern, dieſes im niedern 
Baiern. Sie lebten in bitterer Todfeindfchart. Ein 
Sentenbef hatte Herren Ulrich von Starzenhau— 
fen erfchlagen; der Pfalsgraf Genugthuung für den Mord 
feines Getreuen begehrt. Der Bifcher aber fchlichtete 





445) Aus den verschiedenen Nichtbriefen von 1290 — 1293 im 
specimine diplomatarii bojoarici bei Defele 2, 111 ff. 


446) Der gleiche, welcher zur Löſchung der Bisthumsſchulden 
feine Graffchaft Rotenek an Ludwig verfauft hatte. Er 
vollendete den Bau des Domes in Regensburg, welchen 
fein Borfabr Leo begonnen; führte auch zuerit mit Hülfe 
zweier gelehrten Sänger von Heilbrunn, den rechten Chor⸗ 
gefang ein, welcher bisher funfilos nur nach dem Gehör 
verrichtet worden, und lies Noten zu den Worten fehen. 
Freher (rer. germ. script. 1, 400,) 
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folgendermaßen: Herzog Otto ſoll des Leutenbeken älteſten 
Sohn dem Pfalzgraf zu eigen geben; und auf daß alle 
Feindſchaft ende, müſſe dieſer Jüngling die Tochter des 
Erſchlagenen zum Altar. führen; des Starzenhauſers 
Sohn aber die jüngſte Tochter des Leutenbeken. Kinder 
dieſer Ehen ſollten dann zwiſchen beiden Herzogen — 
ſeyn 147), 

So wacker der alte Bifchof gethaidigt hatte, war 
doch Otto in feinem Herzen dem Haufe zu München 
mishold, wie es ſein Vater geweſen. Das offenbarte er 
früh. 

Es war, bald nach diefem, Rudolf von Habs- 
burg , Deutfchlandd edler König, zu Germersheim in 
feines Freundes Ludwig Armen geftorben 143), Der 
Pfalzgraf, um den Befchäften des Reichs freier obzu— 
liegen, hatte darauf die Verwaltung Oberbaierns in 
die Hand feines fiebenzehniährigen Sohnes 149) gegeben , 
welcher. , gleich dem Faiferlichen Grosvater, Rudolf 
bies 59. Der junge Herzog that alsbald den Willen 
feines Vaters, des Pfalzgrafen, allen fund , denen es 
nöthig zu wiſſen; auch der Stadt Augsburg, um der 
Schirmherrn⸗Rechte willen, die Baiern dafelbft wo nicht 
übte, doch anfprach 151), Defien wurden aber die Augs⸗ 


147) Im specimen dipl. Defele 2, 111 ff. Die Urk, iſt v. J. 
. 12%, 

448) Sm Sommer 1291. | 

149) Es war den 4. Weinmonds 1274 geboren. Aettenkhover. 


4150) Einen ältern Sohn aus der Ehe mit Anna von Glogau 
hatte Ludwig im 8. 1259 beim Thurnieren zu Nürnberg 
verloren. Er bies Ludwig. Ein Hr. Erato von Hobenloh 
rannt’ ihm den Speer durch die Kehle. Andreas Presb. 
Chron,. (Bet Thes. anecdot. 4, 546.) 

151) Nämlich Konradin von Schwaben hatte die „advocatiam 
sivitatis nostrae in Augusta“ ſchon zu Verona d. 10, Faͤnnet 
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burger unmwillig , denn fie mogten, als Freie des Reichs, 
dem mächtigen Nachbar Fein Necht über fich zugeftehn, 
Sie riefen firafs den Markgraf Heinrich von Burgau 
berbei, der den Baicrn allegeit abgeneigt, daneben ein 
Eluger , tapfrer Ritter war. Den machten fie zu ihrem 
Hauptmann. Weil das Neich ohne König war, glaubten 
fie, fei ed an der Zeit, ihrer Freiheit bas zu pflegen, 
Ihr Stadtwefen hatte fchon gute, feſte Gewalt unter 
Leitung eines Raths von Zwölfen aus Alteften Gefchlech- 
tern, deren Befchlüfe zwei Stadtpfleger vollſtrecken muß⸗ 
ten 152), An Geld mangekte es nicht. Sie bewaffneten 
eigne Bürger 159), und warben Söldner. 

Der junge Fürft, eingedenk wie fein Vater einſt 
das ftolze Nenensburg mit der Befte Landskrone gefchredit 
hatte, fpottete der Friegsluftigen Kauflent und befahl 
firafs eine Veſte am Lechftrom aufzurichten 15%, damit 
ohne feine Gunſt fein Schiff zu ihnen abwärts könne. 
Kaum begonnen , erfchienen aber die Angsburger davorz 
eroberten und fchleiften den Bau, Im hoben Zorn rüftete 
der junge Herr ein Heer, und verfprach Plünderung der 





1267 an Herzog Ludwig verpfändet gehabt. Die Urk. bei 
Aettenkhover S. 181. Daher fcheinen mir Gaſſer 
und nach ihm Paul v. Stetten (Geſch. der Stadt 
Augsburg. ©. 82) im Sertbum, menn fie glaubten, daß 
Nudolf begehrt habe ‚ fie follten feinem Vater, als Neich 6. 
fiellvertreter für ihren Schußheren anfehen. 


452) Gaffer 5. ©. 1268, 


153) Man fing ietzt fchon an fvarfamer in Aufnahme neuer 
Bürger zu werden. Das Bürgerbuch, worin die Namen 
der Bürger eingetragen wurden, begann im Jahr 1288, 
Gaſſer. 


4154) Einige fagen bei Füſſen; nennen die Burg Geisberg, Kaz⸗ 
zenberg; andre fehen fie nach Haltenberg, oder nach Kabr 
tenberg, ohnweit der Paarquellen. 
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reihen Stadt jedem, der mitzöge. Eh’ er jedoch die 
Rüſtung vollendete, Famen unerwartet Boten von Lands- 
hut herauf, in Herzog Otto's Namen, welcher ebenfalls 
die Zeiten des Zwifchenreichd zu benusen gedachte. Gie 
fiderten, Rudolf und fein Vater müſſe fich baierifcher 
Herzogenmürd’ entfchlagen , und genügen laffen am Pfalz 
sum. So wäre billig, Wo nicht, Krieg. 

Rudolf überrafcht, und von zwei Seiten bedroht, 
meldete eilfertig dem Vater am Rheine das Gefchehene ; 
verbarg in gütlichen Unterhandlungen den Augsburgern 
feinen Verdruß, während er zur Vertheidigung gegen 
Niederbaiern rüftere. Der gefirenge Pfalsgraf Ludwig 
kam ſchnell nach München. Er fprach zu den Neffen in 
Landshut: „Als ich mit euerm Vater theilte,, haben wir 
den Genuß des Wittelsbachifchen Erbes, nicht die Würde, 
nicht das Herzogthum getheilt. Noch beſteht der Spruch 
von Vilshofen , dag zwei und Mazwanzig Fahre darum 
wicht gehadert werde, Wollet ihr ihn brechen, will ich 
ihn mit Waffen decken kräftiglich 155).“ 

Da die Neffen nun verftummten , knüpfte der Herzog 
auch mit den Augsburgern wieder friedliche Nachbarfchaft 
an; verhies, es folle ihrien feine Burg zum Schaden am 
Lech ſtehn; fie dagegen erfannten feine Nechtfame als 
Schirmvogt über Bisthum und Stadt 156), Go kehrt' 
er an den Rhein zurück, und gieng wieder den Gefchäften 
der Königswahl nah. Was noch zwifchen, dem obern 
und 'niedern Baiern abzuthun war, richtete abermalg 
der wackere Bifchof Henrich von Regensburg dem Lande 
zu Frommen und Frieden aus; dab die Praffheit ihr 


4155) Nah Ab entins ann. boj. L. 7. | 

156) Denique ipsus Ludwichus Palatinus advocati immo inter- 
regis munis per totam augustanam dioecesin ac per civi- 
tatem Augstburgensem jure suo perfungeretur. Gaffer. 
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Recht behielt; die Landſtraße Sicherheit; hingegen Strol⸗ 
chen und Brennern Herberg 187), und jedem beimliches 
Gewehr 155) verfagt ward 159), 

Herzog Otto zu Landshut, nun er ed gegen dem 
Oheim nicht wagen konnte, wollte mit dem geworbenen 
Volk gegen Herzog Albrecht von Defterreich, den 
er wegen Verluſtes der Enslande hafte, Die Belegen, 
beit fchien hold, Albrecht lag im Felde gegen Ungarn. 
Diele von defielben Dienfimannen in der Steyermark, 
unzufrieden mit feiner Strenge, wünfchten Veränderung 
der Herrſchaft. Erzbiichof Konrad von Salzburg , gleich“ 
falls mit Habsburg zerfallen , entbot dem Herzog von Nie- 
derbaiern, nicht lange zu fäumen; der erfie Schritt in die 
Steyermark werd’ ihm allen Adel dort zuführen. Nun 
Boten ber und bin, Wirklich begann Aufruhr an der 
Steyer, Die Fahnberger, die Stubenberger , am meiften 
der mächtige Hartnid F-MWildau an der Mur, riefen 
Otto's Schuß; boten ihm ihre Schlöffer 169, 





157) „Würd’ ein Bauer oder andrer armer Mann von folchem 
Brenner gezwungen bei Nacht, daß er ihn unter Dach 
nebmen müßte , fol er im Dorf Hülfe rufen, oder morgens 
feinen Nachbarn und dem Nichter melden.“ 


155) „Pekelhauben, geſpitzt Schwerdt, Burdaun und alle ver⸗ 
borgene Harnaſch.“ 


19) Der Sonderfaßungsentfcheid vom J. 1263 bei Defele 
2,117, Die Herjoge verbanden ſich, ihn wenigiiens ein 
Sahr zu balten ; wenn Ludwig dagegen fehlen mürde, 
follten feine Söhne mit A ihrer gefchwornen Närbe nach 
Dachau fahren und da leiften und Feine Nacht von dan— 
nen fein; menn Herzog Dtto, fo follten feine beiden Brü⸗ 
der, und ihres geſchwornen Raths mit ihnen vier nach 
Mosburg und daſelbſt Einlager halten, big der Fehl ver⸗ 
beijert wäre, 


160) Dies alles geſchab noch im Jahr 1290, 
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Alſo brach Otto, reicher Beute lüſtern, mit allen 
Heerſchaaren auf an die Steyer. Zu ihm ſties aus Salz⸗ 
burg der Erzbifchof mit feinem Banner, Rotenman, 
Ye Stade im Baltenthal, fiel zuerft, vergebens vom 
Amonter Abt vertheidigt; deffen eignes Klofter der Baiern 
Raub 161), Des fteyerifchen Adels größter Theil über- 
lieferte Städte und Burgen, Nur Bruk an der Mur 
leiſtete längern Widerfland durch treuen Muth des tapfern 
Landenberg. Als der Winter fam, mar Dtto Herr 
der Steyermarf, Er vertheilte fein Kriegsvolk in Die 
Thäler, ohne Furcht vor Albrecht von Deitreich , von 
welchem ihn. die hohen, tiefverfchneiten Taurn trennten, 
Diefer aber hatte, da er den Abfall der Steyer ver- 
nommen, in Eil mit den Ungarn Frieden gefchlofien. 
Er zog mitten im Winter gegen den hoben Gemering , 
deffen Gipfel die Gränzen Oeſterreichs und der Gteyer- 
marf fcheidet, Einige taufend Bauern mit Werkzeugen 
aller Art mußten ihm Bahn durch den Schnee des Ge- 
birgg brechen. So drang er in großer Macht herüber, 
unerwartet, ein großes Schreden aller. Die Baiern 
fobn; es floh der Erzbifchof, und jeder der Aibrechts 
Rache verfchuldet hatte. Otto, verlaffen, rettete fich 
mit Verdruß und Schmach über die obern Tauern hin— 
and. Er rubete nicht, bis er durch die Schlünde des 
Lueg wieder vaterländifchen Boden ſah. 
So fchimpflich endete dad Unternehmen, Schlim- 
mere Folgen verhütete Pfalzgraf Ludwig, der, immer 
wach für Wittelöbach, zu Linz Ausföhnung herftellte 1%). 





161) Wo fie über 1000 große Räfe aus den Kellern entführten, 
Hanfiz 2, 430 der den Feldzug umfiändlicher erzählt. 


162) Der Friede mard noch im 3. 1293 abgefchloffen. So die 
Historia australis ($reber. rer. germ. — 1, 337.) 
‚ der ich in vielem nachgieng. 
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Die Urkunde der Freundfchaft ward gefchrieben; aber Haß 
blieb in allen, 


11, Des gefirengen Ludwig Tod. 
3. J. 1290. 


Der Herzog von Oeſtreich beſaß Muth, Herrfcher, 
wis und Güte, aber nicht feines Vaters Leutfeligfeit, 
welche Herzen bezwingt. Died hatte ihm den Adel der 
ftenerifchen Darf, Dies dad Gemüth der Reichsfürften 
entfremdet, Daher bei der Königswahl ward nicht ihm, 
fondern dem Graf Adolf von Naffau der Deutfchen 
Thron gegeben, Nur allein Pfalzgraf Ludwig batte, 
in alter Liebe zum Haufe Habsburg, das er gehoben, 
für Albrecht auf dem Tag zu Frankfurt aeftimmt; 
war auch nicht, bei den Feierlichkeiten von Adolfs Krö- 
nung; fondern unterdeffen zu Linz Mittler zwifchen Defters 
reich und feinem Neffen gemefen. 

Solches deutete ihm der neue König ungünftig: dA» 
zu traf ein anderer Unfall, Wie Adolf ſammt den 
FKurfürften zur Krönung gen Köln auf dem Rhein binab 
gereifet, waren fie am pfalzgräflichen Schloß Fürftenberg 
vorbeigefommen, wo die Schiffe immer zu Janden pfleg- 
ten, den Zoll zu entrichten, Aber das Königsfchiff hatte 
nicht angehalten, obwohl von den Zöllnern gerufen worden. 
Don den Wachten war deswegen mit Armbrüſten berab- 
gefchoffen ‚. unwiſſend, wer auf dem Schiffe fei, und 
ein Mann an des Königes Seite verwundet, 

Der Pfalzgraf entfchuldigte das Geſchehene, und er- 
wies feine Unſchuld; Doch rottete er in Adolfs Gemüth 
den böſen Berdache nicht aus. Der fchlaue Erzbiſchof 
von Mainz, Gerhard, fleigerte den Zufall fogar gefliſ— 
ſentlich zum Verbrechen, vielleicht in Hoffnung, ein gutes 
Stück der Pfalzlande zu erbeuten, wenn Ludwig in die 
Acht fiele. Dieſer aber, wohl anf der Hut, ſchloß im Stillen 
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mit Deftreich, Straßburg und andern Bündniß, und 
bemannte forgfältig feine Städt” und Burgen längs dem 
Rhein. Die Achtung, welche man feiner Unfchuld ge- 
migert , mußte man feiner Entfchloffenheit und Stärfe 
len. Wer feine Surcht kennt, erregt fie. Der neue 
fönig war milder, bot ihm freundliche Hand ; durch ihn 
auch den Haböburgern; und Iud ihn zu fich ein. Gern 
reifete der Bfalzgraf zu ihm, von München an den Rhein. 
Unterwegs aber, in der Burg auf Heidelberg, et 
krankt' er plöglich. Eine Geſchwulſt der Schaamtheile, 
zu lange verheimlicht, ward ihm tödlich. Da wandt' 
er alle Gedanken auf das Ewige; eriegte Kirchen und 
Klöftern erlittnen Schaden; that andern wobl, dag ihre 
Dankbarkeit inbrünftiger für feine Seele bete, und wo 
fein Gewiffen forgte, er babe zu fireng gexichter, ertheilt’ 
er Gnade. Diefen Testen Willen 19) und feinen Trau— 
ving 164) ſandt' er an Mechtilden, feine Gemahlin, 
ive anheimftellend , welches Seelgeräth fie für ihn bes 
fimmen werde. 

Am Blafinstag 19) des zwölfhundert vier und neun. 
zigſten Jahres fchloß er nach zwei und vierzigiähriger 
Herrichaft die Augen; man fagt, in demfelben Kämmer- 
kein, mo er fie vor ſechs umd ſechszig Fahren , dem Licht 
der Welt zum erfienmal geöffnet, Aus den Rheinlanden 
nahm ein Trauerzug den Leichuam gen Baiern. Das 
Klofter Fürftenfeld empfing ihn, das er zum immer- 
währenden Begräbniß der Fürſten feines Stammes ge- 
ſtiftet hatte, 

163) Unterfchrieben von feinem Arzt, Meitter Friedrich und 
feinem Beichtvater Berthold Ezzelingen ; in Scheide 
bibl, goetting. 6, 219 fi. 

164) Nach Aventin. (ann. boj.) 


165) Das ift den 3. Hornungs, wie G. C. Crollius (Abh. 
bair. Ak. 3,49) ausmittelte. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Jugend Ludwigs des Baiern. 


1. Herzog Nudolf J.; feine Febde gegen Augsburg. Der 
MWildenrotbe und Rohrbeke Streit. 


5 J. 1294 — 1296. 


Rudolf ‚ der älteſte von den Söhnen des Geftren- 
gen, übernahm alsbald das Herzogthum im obern Baiern 
und die Pfalz am Rhein; denn fein jüngerer Sohn, 
Ludwig genannt, war kaum dreisehniährig '). Die 
Erziehung deffelben blieb der Wiutter Mechtildis. Ihr 
ward zu Genuß und freier Verwaltung manche Burg 
und Stadt an den Donauufern wie am Lech eingegeben?). 
Frei aber wollte Nudolf im Webrigen fchalten. Gein 
berrifches Gemüth ertrug ungern Widerfpruh. Auch 
fchien er deswegen die Nähe der Mutter zu meiden, in 
welcher der thätige Geift der Habsburger lebte. Gie 
wählte [eh Ingolſtadt zum Sitz. 

Darauf aing er und warb um König Adolfs Tochter, 
Mathilden von Naffau, die ganze Huld des Reiche. 
beren zu feffeln, welche fein Vater verloren. Noch im 


4) Erollius bat aus angeführten Urkunden ( Abb. bair. Af. 
3,52.) wohlerwiefen, daß Ludwig der Baier fchon im 
8. 1262 geboten war, . 


2) Angolſtadt, Lengenfeld, Riedenburg, Neufiadt an der Donau, 
Vohburg, Aicha, Landsberg u.f.w. Als eine wirkliche 
Theilung zwifchen den Brüdern fann dies zum anfländigen 
Unterbalt der berzoglichen Wittwe und des jüngern Bruders 
ausgefehte Gebier nicht angeſehen werden. 
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Tedesjahre des Vaters 3) feiert” er die Hochzeit mit 
großer Pracht zu Nürnberg. | 

Des erften, weſſen fich der zwanzigjährige Herrfcher 
erinnerte 4), war jener Hohn, mit welchem die Augsburger 
vor wenigen Fahren die Burg am Lech zerfiört hatten, 
die er gegen fie gebaut. Es war ibm viel zu füß, die 
fie Stadt zu züchtigen und zu zähmen, 

An der Bpitze eines muthigen Haufens fchicfte er 
feinen Feldbauptmann Konrad von Haltenberg, 
vor der Augsburger Schlößlein Mergenthban, ob dem 
Lechfeld an der Paar. Es ward mit nächtlichem Weber- 
fall erſtiegen I. Als die Nachricht gen Augsburg fcholl , 
lief alles mit großem Befchrei zu den Waffen, Die Bür- 
gerfchaft berannte dag verlorene Schloß vergebens. Da- 
rauf fengte und brennte fie weit und breit baierifches Gut, 
Rudolf vergalt. Es entitand viel Ungemachs , bis König 
Ado.tf Waffenftille gebot, und bei ihm Necht zu nehmen, 
Der junge Pfalzgraf fürchtete aber , es könne der König 
den reichen Augsburgern zu lieb das genommene Schloß 
zurück verlangen, und befahl fogleich die Mauern deffelben 
umzuwerfen, bis alles davon dem Erdboden gleiche. Defto 
erbitterter fielen, nach verfloffenem Stillitand , die Bürger 
ans der Stadt hervor, Heinrich von Burgau, ihr 
Hauptmann, deögleichen ein Graf von Zollern, in ihrem 
Sold, plünderten Oberthalen; nahmen den herzog- 
lichen Pfleger Kumerger gefangen, und ließen von 
dem Orte, welchen der Herzog erft gefauft hatte, nichts 
als die Afche. Sie ſtürmten auch gegen die Veſte Fried. 
berg , die fie nicht zwangen, und richteten an vielen Orten 
großes Unglück an, mit Mord und Brand. Rudolf 


3) Den 1. Weinmonds 1290, 
4) Seine Neckereien mit Augsburg hoben ſchon im J. 1290 an, 
5) Im Frühfommer des Jahrs 1295, 
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dagegen foderte ſeinen Vetter Stephan aus Niederbaiern 
zu Hülfe und machte der Stadt einen blutigen Krieg. 
Zum andernmahl gebot der König Waffenruhe 9. 
Kaum war auch dieſe verſtrichen, kamen die Augs- 
burger wieder und legten den Flekken Buchelen”) in 
Afche, Er gehörte Herrn Kurt von Wildenroth, 
welcher des geitrengen Ludwig Marfchalf und getreuer 
Rath geweſen, und in feiner Burg an der Amber d) über 
viel But Gewalt hatte. Die Wildenrothe aber argwöhn⸗ 
ten, ihnen wäre folches Unglück durch die reichen Herrn von 
Nohrbef, ihreNebenbuhler und Erbfeinde, angerichtet, 
deren Schloß, ohnweit Pfaffenhofen, an der Ilm prangte. 
Die Rohrbeke hatten damals großes Anfeben, und faßen 
in wichtigen Aemtern ?). Alle Wildenrothe fchnoben 
Nahe; Konrad von Haltenberg, des Herzogs 
Feldhauptmann, ihr Verwandter, dachte wie fie. 
Eines Tages, da fie in Landsberg , wegen des Augs- 
burger » Sirieges, zur Unterredung beifammen fagen, war 
auch Wynhard von Rohrbek, Herzog Nudolfs 
Rath 10) zugegen. Der Haltenberger nebit feinen Gefellen 
mäßigte fich Yanger nicht. Er ging gesuchten Schwerdts 
auf Wynharden zu, und tödtete ihn nach vielen Streichen. 
Kurt von Wildenrotb hatte die Grenelthat misra- 
then und vergeblich abgewehrt. Sobald Herzog Rudolf 
davon hörte, forderte er die Mörder feines Rathes vor 


6) Dies und folgendes nah Aventin, Der Waffenſtillſtand 
endete im Sänner 1291, 


7) Vielleicht Buchloe ? 


8) Castrum in Wildenrod. Oefele 1, 741. Bon Kurts 
Aemtern, Defele 2, 104. 113. 121. 


9) Cie werden in den Urkunden auch Rohrbache gebeißen. 
Shre Güter lagen an der Ilm. 


10) Defele 7, 10%, 


— 61 


Gericht. Die Wildenrothe flüchteten voll böſen Gewiſſens 
über die Alpen nach Verona, Nur Kurt, feiner In- 
ſchuld bewußt, blieb; doch fchen vor Rudolf Zorn, 
mol? er nicht gen München, als der Tag erfchien, 
Hingegen die Rohrbeke Famen, begleitet von ihren zabL 
richen Freunden, Sie breiteren das blutige Gewand 
Wynhards vor den Nichtern aus, und flehten deren 
Rache an. Die Wildenrothe wurden darauf alles ihres 
Hab's verkuftig geſprochen; Kurt Landes verwiefen 11), 
Und die ihnen angebangen, find noch viele Fahre nach. 
ber durch der mächtigen Rohrbeke Anftiften von den 
Beamten geplagt worden, daß fie theild auswandern, _ 
theils Bürgerrecht in Städten nehmen mußten, ficher 
iu feyn. | | 

So entftand unter den achtbaren Gefchlechtern deg 
Landes langes Unheil und Verderben, welches der Fehde 
mit Angsburg ganz fremd war. Diefe hat König Adolf 
mölich mit Ernſt abgethan. 


2 Mechtildis und Dtto Krondarfer. Fehde mit 
Hegensburg. 
%. 3. 1256 — 1258, 


Frau Mechtildis, die Herzogin Wittwe, wohnte 
unterdefien an der Donau, bald zu Neuburg, bald zu 
Ingolſtadt. Die Hoffnung und den Stolz ihres Lebens, 
Ludwig, ihren jüngern Sohn, harte fie an Herzog 
Albrechts, ihres Bruders Hof gegeben. Zu Wien war 
durch Gunſt weiſer Fürften unter allen Stürmen des Zeit« 
alters Künften undWiffenfchaften eine reiftattgeblieben 12), 





. 41) Kaltenberg , 22 Pfund jährl. Zollgeldes und Lechsberg 
welches er pfandsweife befeffen, mußt’ er dem Herzog geben. 


42) Schon feit dem 9. 1237 war bier durch K. Friedrich IT, 
eine beräßmte Schule. 
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Am Hofe der Habsburger herrſchten Anſtand und adeliche 
Sitte. Da, in Geſellſchaft mit ſeinen jungen Vettern, 
war Ludwig ihrer Spiele und Unterweiſungen wetteifern⸗ 
der Theilmehmer ; da fchloß er befonders mit Friedrich, 
Albrechts Sohn, einem Tieblichen Knaben, jene Freund. 
fchaft, welche feinem Leben den größten Ruhm und Schmerz 
gebracht. Mechtildis verwaltete unterdefien in der Hei- 
math die ihr und ihrem Kinde zum Genuß angemiejenen 
Lande mir männlich - weifem Geiſt; fchirmte das Recht, 
und chrte frommen Sinnes die Kirche in Freigebigfeit, 
oder Wachfamkeit über deren oft unwürdige Diener. Als 
Probſt Friedrich das reiche Klofter zu Dieſſen durch 
zweijährige VBerfchwendungen zu Grunde gerichtet: hatte 
— immer lebten bei funfzig Ritter mit ihm in Saus und 
Braus — reifete fie ſelbſt dahin, rettete es durch kluge 
Einrichtungen vom Abgrund 13), und gab die Verwaltung 
dem redlichiten Manne des alten Stiftes, dem Schul. 
meifter Berthold, defien Treue fie nachher würdig zu 
belohnen wußte 14). 

Gern bärte fie in der ganzen Haushaltung Baierns 
gleiche Ordnung, Sparfamfeit und Liche des Gerechten 
gefehn. Doch wagte fie kaum ihren Sohn Rudolf an das, 
was Noth fei , zu mahnen. Den Fürften, wie das Land, 
beberrfchte damals die Selbftfucht eines Günſtlings. Der 
war Otto Krondorfer, des Herzogs vertrauter und 
eriter Rath, von niedriger Herkunft, aber feinem Ver⸗ 
ftande. In verworrenen Befchäften gewandt und heil, 


13) Der Brobft, Verantwortung fürdhtend, floh Nachts davon- - 
und gieng nach Schamhaupten zurück, wo er vorher Chor⸗ 
herr gewefen. Mon. Diessensia (bei Defele 2,650.) 
44) Sie macht’ ihn erſt zum Probſt von Diefien, dann nahm fie 
den Elugen und wadern Mann an ihren Hof, wo er ihre 
Dberfaplan und Geheimfchreiber, endlich oberfier Hofmeiſter 

ward. Er ſtarb 1316. (Die Mon, diessensia.) 


und im fchmeichelnden Einflang zu jeder Stimmung feines 
Herrn, wußt' er denfelben unmerflich zu lenken. - Er hatte 
fein Ziel, als in Willführ zu gebieten, oder in Fülle zu 
praſen; Edleres nichts. Liebe des Guten und Gerechten 
vertritt in vielen Dingen den Mangel großer Einficht, 
aber die alänzendite Geiſtesgabe niemahls den Mangel 
redlichen Gemüths. Krondorfer, die Feigen durch 
Surcht , die Feilen durch Gaben unteriochend , Fonnte 
Mechtilden weder gewinnen noch fchreden. Darum 
mußt’ er fie fürchten and verbannen, Er freute Zwietracht 
wwiſchen Söhn’ und Mutter. Lange trennt’ er fie beides 
bis die kluge Fürftin den Höfling überliftete und feine Ber- 
brechen an den Tag brachte. Da lies der enttäufchte Pfalz . 
graf den falfchen Diener ergreifen, gen Dachau fchleppen, - 
und die Befehle des Zorns an ihm vollſtrecken. Ihm wurden 
die Augen durchbohrt, die Zung’ ausgeichnitten 9°), 
Die Sraufamfeit diefer Strafe, welche Genugthuung 
für die beleidigte Fürftin und Mutter zu fenn fchien, war 
vielleicht mehr noch wilder Ausbruch eines Gemüthes, 
defien argmöhnifcher Stolz nichts heftiger , als fremde 
Heberlegenheit und Leitung ſcheute. Rudolf, Nafau’s 
Eidam, Fiebte ohnehin die Murter und ihr Haus nicht. 
Bie er, haften auch feine Vertern in Landshut das aufs 
blühende Habsburg. Nur deswegen hielten fie freund« 
licher mit ibm, und dem König Adolf, deflen Tugenden 
es nicht verdienten. Adolf ift der Erfte geweſen, welcher 
deutiches Blut um englifche Hülfsgelder gegen Frankreich 
verkaufte. Auch von den Baiern miethete er dafür Kriegs“ 
volk 16), und machte den Herzogen beträchtliche Zahlung 





15) Nach Aventin. 

46) Für 100 verdachete Pferde mit 60 Speerfnapven und eben 
fo vielen Schüben zablt’ er 2000 Marf Silbers baar und 
Anweiſungen auf die Reichsileuer von Memmingen. Bibl, 
hist, goetting. ©, 221, 
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in Glaubbriefen auf die Judenſchaft zu Regensburg; denn 
Geldes waren fie immer bedürftig 7). Daraus entſtand 
aber den Herrn zu Landshut großer Verdruß. 

Denn als fie ihre Räthe 1) zur reichen Stadt ſchick⸗ 
ten, die Summen zu heben, erhoben fich Zweifel, Weis 
gerung und Streit, Das Volk vergas der altgemohnten 
Ehrerbietung 1?) gegen die Herzoge , und mißbandelte 
deren Diener, die nur mit Noth entfamen. Deshalb 
unterfagten die belcidigten Fürften allen Handel und 
Wandel mit Regensburg. und fperrten fogar die Zufuhr 
der Lebensmittel, Die Bürgerfchaft duldete es nicht ge» 
laſſen. Sie zogen in bewaffneter Menge aus, und plün- 
derten und verbrannten den Fleffen Abach und andres 

- benachbartes Gut der Fürften. So begann offner Krieg. 
Ein baierifches Heer umlagerte die Stadt, Diefelbe 
war jest feter denn jemahls; auch größern Umfangs, 
seit die Vorſtadt worin die Klöfter zum heil, Kreuz und 
St. Jakob Tagen, in die Ringmauern aufgenommen 
waren 2). Biel übels geſchah; noch mehr. drohte, hätte 


417) Noch im Sabre 1293 waren die Herzoge Ludwig und Stephan 
Schuldenhalber im Einlager zu Regensburg, 


48) Gebhard vor Hirfchberg und Ulrich von Abensberg; im 
5. 1296, 


419) Wohnten die Fürften von Balern in ihrem Hergogenhofe 
Cam Kornmarft zu Regensburg), ward vor demfelben Fein 
Wochenmarkt gehalten. Der Burggraf (fchom übte dies 
Amt ein berzoglichee Beamter) durchritt die Straßen, dei 
rechtgemeflenen Speer vor fich über den Sattelbogen gelegt. 
So weitder Speer reichte, mußte links und rechts die Straße 
den Herzoge frei feyn. Gemeiner 1,435, 


| 20) Seit dem 8. 1293. Zwiſchen Geittlichfeit und Bürgerfchaft 
darum viel Etreits, weil jene micht zu den Koflen des 
Baues helfen wollte. Maus. Emm. 1, 319, 


— 6 


nicht Biſchof Konrad zu Regensburg vermittelt, Regens⸗ 
burg mußte den Frieden mit vielem Gelde löſen 2’), 


3, Rudolf gegen Albrecht von Defletreich und Mechtilden. 
3.3. 1298 — 1307: | 

Bald darauf verwicelte Raſſau's ind Habsburgs 
degenfeitiger Haß die Baiern in weit gefährlichern Handel, 
König Adolf, ohne angeerbten Neichthum , trachtete ‚ 
nihe immer auf billige Weife, fein Hausgut groß zu 
machen. Darüber büßr er die Zuneigung der Städte 
wie der Fürſten ein. Als von lestern viele zu Prag, 
beim Krönungsfeit des Konigs Wenzeslaus von Boheim, 
beifammen waren, beredeten fie die Entthronung Adolf. 
Albrecht von Deiterreich war an ihrer Spike; auch 
er der erite gegen Adolf ins Feld. Der bedrohte König 
tief feine Freunde, die Baiern, Und Herzog Otto in 
Landshut hatte zwar für ihn gerüſtet; dennoch geftattete 
er den Defterreichern ungebemmten Durchzug 22), weiler 
fih durch Mebermacht ſchrecken, oder mit Geld beſchwich— 
tigen lies 23), Albrecht rückte ang Niederbaiern gegen 
München. Herzog Rudolf bier fuchte zu vermitteln, 
Nach eitler Mühe fprach ers „fo deutet zum Beſten, 
wenn der Eidam den Schwäher in der North nicht ver- 
lift.“ — Der Herzog von Deiterreich erwiederte: 





21) Die Juden mußten den Herzogen , gegen König Adolfs 
Quittbriefe 2000 Pfund, die Regensburger 1000 Pf. zahlen 
als Entfchädigung und fich font noch wegen weitern Scha⸗ 
Denerfaßes mit ihnen abfinden: Dagegen verbießen die Her- 
zoge, in Zukunft feinen Krieg gegen die Stadt zu beginnen, 
ohne Aufkundung des Friedens 14 Tage vorher. Gemeiner 
1,G. 446. 

22) Cum favore Ottonis dueis transivit Bavariam, Sterg zum 
J. 1297. 


3) Aventin fast, um 16000 Gulden rhein. 


’ 
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„Thut, was euch gut dünkt, mein Bruders ich bin ſtark 
genug gegen ihn und euch!“ „Aber wahrer euch!“ fette 
der Graf von Haigerloch, Albrechts Mutterbruder, 
hinzu: „wenn Ihr in Schwaben über mein Feld zieht, 
wagt ihr einen harten Strauß “N! Albrecht zog ab. 
Dann ihm nach brachen auch die Herzoge von Baiern 
auf, dem König Hülfe zu bringen; Otto von Landehut 
voran. Graf Albrecht von Haigerloch hielt Wort. Mit 
überlegener Stärfe verlagert er bei Oberndorf in Schwa- 
ben den Weg. Das Glück war mit Otto. Beim eriten 
Angriff 2) ward der Graf felbit erlegt, nebit vielen hun— 
derten von den Geinigen, Frohlockend empfing König 
Adolf, eben das Städrlein Nuffach belagernd, die Baiern, 
Auch waren fie es, welche am entfcheidenden Tag 
in den Gefilden von Gelheim die Schlacht ‚gegen den 
übermächtigen Feind eröffneten 2%), Foren wanfenden 
Fahnen Fam König Adolf zu Hülfe. Er war ein uner- 
fchrofner Mann, Mir abgeworfenem Helm ftürgt’ er ing 
Gefecht, Albrecht fuchend. Da fand er einen Tod, ehren» 
reicher, als fein Zeben. Das Heer erfchroden wich; auch 
Herzog Dtto mit drei Wunden und Pfalzgraf Rudolf 
gen Worms. Zn diefer Stadt war mit Adolf Glück 
die Treue der Bürger am Ende, Der Herzoge Gefolge 
ward entwaffnet. Sie felbft entrannen unter großer Ge— 
fahr nach Heidelberg. Ihres Adels blieb viel erfchlagen?. 
Rudolf, gleich andern Ueberwundnen, beugte fich 
nun vor dem Sieger, der fein Haupt mit der föniglichen 
Krone von Deutſchland bedeckte, und begleitete ihn zu 





24) Das Gefpräch im Chron. Colmar. (Urftif. 2, 58.) 


25) In primo congressu oceisus est. Henr. Rebdorf. Das 
Treffen geichab im April 1298, Ä 


26) Am 12. Heumonat 1298. . 
27) Wenig fam nach Baiern heim. Defele 2,537. 
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Hof. und Reichstagen, den Grimm tief im Herzen vers 
bergend. Albrecht liebkoſete die Fürſten, fo lang er 
ihrer nöthig hatte; befefigt auf feinem Thron, führe 
er andre Sprache; fragte den Gütern des Neichd, den 
fhönen Burgen, den einträglichen. Zöllen am Rhein 23) 
nach , welche durch König Adolfs Armuth oder Schlaff- 
heit in fremde Hand gefommen waren, Er foderte fie, 
ald dem Reich entwandt, mit Güte und Droben zurück?). 
Das machte faſt die ganze Fürftenfchaft auffäsig, Es 
ward Rede, man folle das Neich einem andern geben; 
der Pfalsgraf fein Amt über den Herzog von Defterreich 
verwalten, der mit eigner Hand feinen Herrn und König 
erfchlagen habe), Sie rüfteren, und Rudolf frob mit 
ihnen, Doch Albrecht, früher auf, als alle, überrafcht’ 
und überwand fie einzeln; am eriien den Pfalzgrafen. 
Dem nahm er die Veſte Schwabe, die Stadt Schon. 
gau, und Donauwörth, welches er dem heiligen 
Reiche einverleibte >). Rudolf, nach hartnäcdigem 
Kampfe befiegt, fab fich bald von allen Bundesgenoffen 
getrennt, Sogar feine Vettern in Landshut, mit dem 
Könige ausgeföhnt, fahen feinem Verderben gleichgültig 
zu und feierten wohlgemuth in ihrer Stadt prächtige 
Thurniere umd Freudenfpiele 32), während er in großer 
Noth vergieng. Es blieb ihm keine Rettung als in bittrer 
Selbſtverläugnung Mechtildens, feiner Mutter, Fürfprache, 
So erhielt er Frieden, einen theuren. Denn außer großer 


28) Ihre Ergiebigkeit ward zum Sprüchwort: Het’ ich de Zol 
am Rhein!“ Aventin ann, boj. 7,589. Gloſſe. 


29) Sp das Chron. Colmar. (Urflif. 2, 61) und de gestis prin- 
eipum (bei Defele 2, 538.) 


30) So Henr, Rebdorf, z. $. 1300, 
31) Aventins ann. boj. L. 7. 
32) Beinah 200 Ritter ihres Landes waren dabei, 
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denge Geldes, die er dem König zu zahlen übernahm, 
mußt’ er noch an feiner Herrfchaft in Baiern von nun an 
dem jüngern Bruder Ludwig wirklichen Theil geben. 

Diefer war jest kaum zwanzigjährig; aber ein wohl- 
gebildeter Füngling, voll wittelsbachifcher Glut, verwegen 
auf der Jagd und im Treffen. Keiner leitete fo gewandt 
und kek Schiffe, Roſſe, Wagen, wie er 3); Feiner 
feiner Alterögenoffen übertraf ibn in Künften, die den 
Nittern wohl ziemen 3), Er hatte feinen Obeim den 
neuen König in den Waffenzügen am Rhein und in Erobe- 
rung mancher Stadt gedient, Nun blieb er bei feiner 
Mutter, welche durch ihn auf dad zerrüttete Baier 
wohlthätigen Einfluß zu üben gedachte. 

Aber eben diefen Einfluß haßte Rudolf, feit Jah⸗ 
ren gewohnt, allein zu gebieten. Nie zärtlich zugen eine 
Mutter F), deren Hoheit er längſt entwachfen fer. wollte, 
ward ihm ihre überlegene Klugheit bald, wie der habs— 
burgifche Stolz , unerträglich, mit dem fie fich weiblich“ 
eitel in öffentlichen Briefen nannte „des weiland groß- 
mächtigen Kaifers und Königs Rudolf Tochter, und 
Schwefter Albrechts, römifchen Königes“ 3%), Es war 
in feinem Herzen befchloffen, fich ihres Zwanges zu ent- 
laden; nur der Augenblick erwartet, 

Wenn ein Fürſt Böſes tichter, hat er Helfershelfer 
wohlfeil, Giebt er ihnen unbilige Wünfche preis, brüten 





33) Johannes Vitoduranus (Eccardi corp. historicum medii aevi 
1, 1867, ) 

34) Ut super alios coaetaneos suos excelluit. (bei Defele 
2, 650.) 

35) Das bewies er, ald er eigenmillig einft zu ihrer Kränfung 
die Marktfreibeit vernichtete, welche fie dem Kloſter Diefien 
ge. cben. Mon, boic, 8. Defele2, 651, 

36) Sp Aventin. 


fie Verbrechen heraus. Fran Mechtildis wohnte im 
Sommer des Jahrs 1303 auf dem Schloffe Schiltberg 
bei Micha. Sie hatte ihren vertrauten Rath, Herrn 
Konrad von Dettlinger, bei fih, Burghauptmann 
von Mühlhauſen, einen Elugen, erfahrnen Mann ; auch 
ihren Sohn den jungen Herzog Ludwig. - 
Da trat zum Pfalsgraf einer feiner Pfleger und 
Räthe, Kurt Schluder, melcher fich in des Herrn 
Bunt aufichwingen wollte, und rieth, die geſammte 
Hofhaltung von Schiltberg gefänglich nach München zu 
führen; hier mit der Herzogin Wittwe zu rechten ; den 
Oettlinger aber, als einen gefährlichen Mann aus dem 
Wege zu räumen, Der Pfalzgraf lied es gefchehn. Der 
den Rath gegeben, vollzog ihm Enechtifch-roh und herzlos. 
Er brachte die mishandelte Fürſtin uni Mutter dem ge 
fühlfofen Sohn 7). Die Gewaltthat zu befchönigen, 
wurden Gerüchte ausgeftrentz wie die Herzogin mit firaf- 
baren Anfchlägen umgegangen 38) , oder wie die betagte 
grau mir ihrem Rathe unerlaubte Vertraulichfeit gepflo- 
gen 3?), Der Dettlinger ward enthauptet 49), 

Bifchof Enich von Freifing und Herzog Otto von 
Landshut wurden alsbald nach München eingeladen, ziwi- 
hen Sohn und Muster zu thaidigen. Schon von jenem 


37) Schluder gab Schiltberg feinen Kriegsfnechten zum Blün- 
dern preis, Er ſelbſt ward nachher von Mechtildens oder 
Herzog Ludwigs Leuten erfchlagen, da er, angeklagt vor 
dem König, zu demfelben veifete. Aventin. 

35) So die annales austr..des Gerard von Roo. 

39) Die meiften Zeitbefchreiber. 

40) Das Necrologium Diessence ( bei Defele 2, 664) ſagt 
unterm Monat Julius: Chuonradus de Oetlingen 4 Idus. 
1302, (den 12. Heumonds.) Kinige fehen die Enthauptung 
vor, andere nach Abfchluß des folgenden Vergleichs, als 
Mechtildis denfelben wicder verworfen hatte. 
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gewonnen, oder größerm Unglück zu wehren, riethen ſie 
dieſer, alle Schlöſſer und Gebiete zurück zu geben, welche 
ſie bisher zur eignen Haushaltung gehabt, und ſich mit 
jährlich tauſend Pfund Münchner Pfennigen nebſt anſehn— 
licher Einnahme von Wein und Käſen zu begnügen. Die 
fchlaue Fürſtin, welche verzagter fchien, als war, willigte 
in alles. Sogar erbot fie fich , ihren Eöniglichen Bruder 
felbft zu bewegen, den Vertrag zu genehmigen. Jeden 
täufchte ihre gelaffene Ergebung. Der Pfalzgraf lies fie 
frei nach Nördlingen reifen , wo König Albrecht Hof hielt, 
Kaum aber hatte fie den baierifchen Boden verlaffen, 
fteitte fie Öffentliche Klage wegen mwiderfahrner Gewalt an, 
und mwiderrief den erzwungenen Vertrag. Der König gab 
feiner Schwefter zurück, was ihr hatte entriffen werden 
follen 3); den Pfalzgrafen nöthigt” er, mit ihm in dem 
Krieg nach Böheim zu ziehen. Inzwiſchen wurden , mit 
Einftimmung beider Herzoge von Oberbaiern 4) , die 
öffentlichen Einnahmen des Landes, zur Tilgung der an— 
gefchwollenen Schulden, befonderer Verwaltung über- 
geben 3), und an die Spise des Rathes zur Verweſung 
des Herzogthums jener vom Pfalzgraf verbannte, vom 
König aber aus dem Elend zurüdgerufene Kurt von 


41) Sie überlebte indeffen die Mißbandlung ihrer Ehre nicht 
lange. Sie fiarb, vom Gram genommen, im Sommer 
1304; wie Zirngibl in der „Lebensdefchreibung Ludwig 
des Baiern“ S. 26 ausfindig macht, nad) dem 29. May 
und vor dem 22. Heumonds. Ihre Afche rubt neben der 
ihres Gemabls zu Fürſtenfeld. 


42) Bon nun an ficht man auch zuweilen den Namen Ludwigs 
vor Audolfs Namen in Mrfunden, wie Falkenſtein 
Cbaier, Geſch. 3, 215) Beifpiel giebt. 


43) Aventin nennt das Haupt der Verwaltung Wiglein von 
Traus, 
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VWildenroth geſetzt 39), welchen die Rohrbeke vor ſechs 
Jahren vertrieben hatten. 


4. GStaatsfhulden. Das Erbe von Hirfchberg. 
J. 3. 1303 — 1305. 

‚Ohne Zweifel war diefe Fönigliche Verfügung über 
Sberbaiern Mechtildens Werk, da fie den durch Ru— 
dolfs Verſchwendungen zerfütteten Vermögensſtand der 
Herzoge am meiſten kannte, oder beklagte. Albrecht zeigte 
ſich ihrem Wunſch um fo geneigter, da ihm der Pfalz— 
graf ſogar die Zahlungen nicht leiſten konnte, zu welchen 
denjelben der nenliche Friedensvertrag verpflichtet hatte, 

Schon vom geitrengen Ludwig waren anfehnliche 
Echulden binterlaffen, und dafür viele Einkünfte ver- 
under worden, Rudolf hatte jene vermehrt, und fich 
auf Ähnliche Weife geholfen #5). Das Uebel wuchs, mit 
der Menge der Zinfen 39) , neben fleigendem Aufwand, 
der alten Fürften geheime Kunft, die Schagfammern 
zu füllen: Sparfamfeit am einfachen Hofe, war verloren, 
An Kriegen fonne es, an Wohlleben ſollt' es nie man 
gen, Kaum berechnet mogte feyn, was des Füriten, 
was des Landes Haushalt bedürfe, Die Feldzüge, , feit 
Abgang des Heerbanns, koſtſpieliger, nicht menfchlicher, 


44) Nach Aventins Zeugniß. Der fleißige Sammler Zirn- 
gibl (Lebensgeſch. Ludwig d. Baiern ) der in den von 
ihm aufgefuchten öffentlichen Urkunden der Zeit Nudolfs 
und feines Bruders Namen gewöhnlich freundlich gepartfah, 
folgerte daraus ihr fait ununterbrochenes Einverſtändniß 
bis zum 26. Wintermonds 1308. 


45) Rudolf verpfändete 5.8. die Steuern des Kloſters Rot, um 
jährlich 100 Pf. Münchner Pfennige Mon. boic. 1, 417. 
fo wie die Einfünfte des Landgerichts Klingenberg Mon. 
boic. 1, 419. u. a. m. 


46) Man zahlte auch 10 vom Hundert. Mon. boic. 41, 256, 


machten durch Raub und Mordbrand meite Landftriche 
Fahre lang unfähig, altüblihe Gaben zu entrichten, 
Die Einnahmen von Zöllen minderten fich mit dem ver- 
fchüchterten Handel, Auch Miswachs zuweilen und Theu— 
rung zwangen, den Städten 4), Klöftern,, Dörfern die 
fchufdigen Leitungen nachzulaffen, 

In diefer Berlegenheit ward an außerordentliche 
Befteurung des Landes gedacht #9). Weil aber ein Fürſt 
zu Baiern, nur in fo fern er Grundherr war, von Gütert 
und Landen berfümmliche Abgaben beziehen konnte; Die 
Rechte andrer grumdberrlichen Eigenthümer nicht minder 
heilig, als die eines Herzogs waren; lies fich Feine Be. 
fteurung derfelben denken, fie mußte denn ein Darlehn 
oder Geſchenk, oder eine abfchlägige Zahlung feyn. Im— 
mer gehörte dazu Einwilligung derer, welche geben follten, 
So gefchah jest, Es finder fih Spur 4%), daß Grafen, 
Edle und Städte zufammengetreten find,-und den Hersc- 
gen eine Abgabe vom Vieh gewährten, doch unter Bes 
dingung, daß Rudolf und Ludwig nie wieder dergleichen 
- verlangen follten, Denn es fei nicht an den Fürften, 
nach Willführ vom Eigenthum der Unterthbanen zu mch« 
men, ald wär’ es öffentliches Gut, 

Indeſſen ward der Noth damit Fein Ziel geſetzt, 
Dafür zeugt, daß die Herzoge wenige Fahre nachher 





47) Zu den Etadtfieuern trugen jährlich die Eigenthümer vom 
Gebäuden und Grundflücen bei. Amberg z. B. jahlte zur 

May- und Herbiifleuer jedesmahl 90 Bf. Regensburger 
Pfennige, Defele 2, 141. Fesmaier (inf, diplomat. 
Skizze) giebt fie auch von Nabburg und Sulzach, Berg. 
mann (in ſ. Gefch, v, München ©. 9.) im 8. 1294 vom 
München an, | 

45) Es war im J. 1302, 

49) Eine Urkunde gegeben Schnaitach , ohnmeit Aicha, im J. 
41302, (biBeramann, Urk. ©. 37.) 
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abermahls eine Viehſteuer 50) begehren mußten, wogegen 
ſie aber ihre Münzſtätten zu Ingolſtadt und München an 
die vereinten Prälaten, Grafen, Freie, aa 
rittermäßige Bürger und Bunleute gaben >’), 

Defto ſchmerzlicher mogt’ ihnen fallen, daß fie zu 
derfelben Zeit eines großen Erbes verluftig giengen, auf 
welches fie gerechte Hoffnung hatten. Es ftarb nämlich 
Graf Gebhard von Hirfchberg 9), der Lexte feines 
sralten Gefchlechtes, welches fihon in den Tagen der 
Agilolfingen geblüht. Seine weitläüftigen Befigungen 
lagen an beiden Ufern der Altmühl, ausgedehnt über 
Greding, Dollenftein und Dietfurt die Stadt; dazu ge— 
börte die feſte Sulzburg und Kreglingen, die Graffchaft 
an der Glau. Das Dischum zu Eichftätt, die uralte Stif- 
tung des Ahnherrn Suitgar, das Predigerflofter dafelbft 
und Plankſtätten fanden unter der Grafen vögtlichem 
Schirm. Bon jeher waren fie bei den baierifchen Herzo- 
gen zu Lehen gegangen, Aber Gebhard, der Lexte, 
des uneingedenk, vergab al fein Gut 3) an das Bisthum. 
Nichts als die hirfchbergifchen Lehen, mit der Vogtei 
über das Klofter zu Bergen, dem Landgericht der Graf- 
(haft Hirfchberg 59), der Sraffchaft Sulzach, Ammerthal 


50) Sn den Urkunden „Kloſteur“ oder Klauenfleuer geheißen. 


51) Die Urkunde bat Bergmann ©.35, Die Stadt München 
gab aus ihrem Vermögen 1000 Pf. dazu. 


52) Im $. 1305. Gein Bild mit umgewandtem Wappenfchild 
zeigte noch im XVIII. Jabrhundert die Kirche der Chorherrn 
zu St. Yohann in Nebdorf, Mich. Steins Abb. v. Geb—⸗ 
bard u. ſ. m. (Neue bill, Abb. d. bair. Ak. 1, 465.) 

53) Datum Müllbach juxta oppidum nostrum Dietfurt. 1304, 

54) Als man ſpäterhin verfäumte die Landfchranne zu Sammer» 


beim und Beilngries zu befeen, ging auch bier Baierus 
Landeshoheit verloren. Feßmaier. 
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und anderm 55) Fam durch fchiedsrichterfiches Urtheil 2 at 
Oberbaiern zurüd, 


5. Wie Herzog Dtto III. die Krone von — empfängt 
und verliert. 
3%. 3. 1305 — 1308. 


Der Fürften zu Niederbaiern Staatshaushalt war 
nicht minder zerrüttet; der Aufwand im Krieg und Frie— 
den über alle Einkünfte. Wie Herzog Heinrich ihr Vater 
ehmals 57) , halfen auch fie ſich nur mit Verkäufen und 
Derpfändungen 58). Beſonders aber fchöpfte Otto’s 
Veichtfinniger Ehrgeiz alle Hülfsquellen fo tief aus, daß 
er, eitler Entwürfe willen, fogar einen Theil der berzog- 
lichen Gewalt an das Volk veräußern, und mit eigner 
Hand die Freiheiten des Landes begründen mußte. Dies 
wichtige Ereigniß, welches die ganze Geftalt der alten 
baierifchen Staatsordnung verwandelte, ward vorbereitet, 
da Otto die Hand nach der ungarifchen Königsfrone 
firefte. 

Es hatte fich nämlich begeben , daß im erſten Fahr 
des vierzehnten Jahrhunderts der Stamm Arpad’s in 
Ungarn mit König Andreas TIL. ausgegangen war. Nun 


55) Pfaffenhofen, Werdenflein, die Burg Rofenberg bei Sulzach, 
ein Reichslehn, u. f. m. 

56) Sieben Schiedsrichter von beiden Theilen fprachen zu Unter⸗ 
fall bei Gammersheim. 

57) Der unter andern auch die reichen Einkünfte der Vogtei von 
Niederaltaich verpfändete. Mon.’ boic. 11, 255, 

55) Der Zol zu Regensburg wurde um 1400 Pf. an vier dortige 
Bürger erlafien. Die Grafichaft Gaftein, fchon im J. 1241 
an das Erzſtift Salzburg um 184 Marf Silbers verpfändet, 
ward nun 1297 um 600 Marf Silbers falzb. Gewichts und 
600 Regensburger Pfennige ganz an das Stift verkauft. 
Juvavia. ©. 365. So auch Vogtei und Gericht in Velden, 
Zeisbach u. f. w. Hunds metrop. salisb. 1, 136, 


gerfiel das Reich der Madfcharen in Zwietracht. Fremde 
Häuſer warben um die ungarifche Krone; am dringendften 
König Albrecht für feinen Schweflerfohn Karl Robert 
aus dem zu Neapel berrfchenden Haufe Anjou. Für die 
fin ſprach felbft der Pabſt. Doch viele von den Großen 
des Landes, auf freie Vebung ihres Wahlrechts ftolz, 
riefen den dreizehnjährigen Wenzeslaw herbei, Sohn 
des Königs von Böheim. Bier Fahr lang war derfelbe 
auf dem Thron ohnmächtiger Augenzeuge der bürgerlichen 
Unruhen; dann nahm ihn fein Bater zurück nach Böheim. 
Neue Spaltungen. Karl: Roberts Anhang war fchon 
ihrem Giege nah; als unerwartet eine Gegenpartbei den 
Herzog Otto von Niederbaiern foderte, deflen 
Haß gegen Defterreich fie kannte >). Dan bot ihm Thron 
und Reich, fobald er das Kleinod Ungarns, die Krone 
des heiligen Stephan, bringen würde, welche Wenzeslaw 
nach Brag entführt hatte. 

Des Herzogs Eitelfeit, berauſcht von der Hoffnung, 
in Ungarn glänzenden Erfaz für das zu finden, was ihm 
vor dreizehn Fahren in der Steyermarf mislungen war, 
reifete gen Prag. Die Krone ward ihm von Wenzeslam 
gegeben. Damit zog er hinab in das berühmte Land, 
begleitet von einigen getreuen Räthen 6), Die Gefchäfte 
Niederbaiernd überlied er feinem Bruder Stepban zu 
Landshut 61), 

Otto zog unter Glückwünſchen zu Stuhlweiſenburg 
ein, der Hauptſtadt feines künftigen Königreichs. Die 
Siichöfe von Tſchanad und Vesprun 9%) krönten ihn. 





59) Auch war er ein Enkel König Bela's IV., deffen Tochter 
Elsbeth feine Mutter gewefen. 

60) Albert Grafen von Hals dem jüngern und Gottlieb von 
Puechberg. 

61) Schon im J. 1296 war ihr andrer Bruder Ludwig geſtorben. 

62) Sm J. 1305, 
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Nun aber plöglich aus der Stille des Fleinen vaterländi- 
fchen Staates in den - Sturm eines mweitläuftigen fremden 
Meiches verfert, verlor er Ruhe, Haltung und Glück. 
Denn weder ftarf genug das zwieträchtige Volk unter 
feines Zepters Gewalt zu vereinen, noch fchlau genug, 
in der. Trennung eiferfüchtiger Großen feine Hoheit zu 
gründen , ward er das Spiel aller Partheien , welche er 
beherrfchen follte. Man zwang ihn, die aus Baiern 
mirgebrachten Räthe zu entfernen 9), weil Einfluß der 
fremden gehaßt ward. Er gehorchte und verlor in den- 
felben die legten Stützen. Schwankend, , mißtrauifch in 
fih und andre, großer Entichließungen unfähig , fucht 
er in Eleinlichen Mitteln Rettung 6%). Er reifete durch 
die vornehmften Städte des Reichs mit prächtiger Beglei— 
tung, die Krone Stephans allegeit auf dem Haupt. Er 
wähnte durch glanzvolle Iimgebungen eine Ehrfurcht zu 
erweden, welche nur innerm Berdienite freiwillig zu folgen - 
pflegt. Es war vergebens. Die Ungarn fanden ihn bald 
weder ihrer Furcht noch Liebe würdig. FürKarl Robert 
von Anjou wurden die Stimmen zahlreicher; für diefen 
fchleuderte der Pabſt den Bann gegen Otto, ald wär er 
nur Anmaafer. Der zagbafte Fürft, in großer Verle— 
genheit, wandte das Auge zu den Töchtern des Landes, 
um fi) durch Vermälung neuen Anhang zu bilden, Er 
reifete in das maldige Bergland Erdeiy ©), mo der 
mächtige Woiewode Ladislamw berrfchte , welcher bis— 


63) Sie fehrten unter großen Gefahren, unſtätt abentheuernd, 
durch Kärnthen nach Baiern zurück. Henrici Praepositi 
Oetting. Chron. bav. 5.9. 1307 (bei Defele 1,694). _ 

64) Kurz, doch etwas leidenfchaftlich , bezeichnet ihn Bonfinius 
(rer. hungar. dec. 2 L. IX) als virum usquequaquam 
gloriosum, futilem et consilii parum compotem. 

- 65) Der alte, ungarifche Name des heutigen Siebenbürgens. 
Die Reife dahin geſchah im 8, 1307. 
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ber den Handeln der Ungarn fern geblieben, Um defien 
Tochter warb er. Ladislaw aber, ald er die Krone 
Suephans erblidte, welche der König wie ein munder- 
baftes Schugbild feiner Würde bei fich führte, ward 
nah dem Beſitz derfelben lüſterner, als nach der Ehre, 
feine Tochter auf einen fcehwanfenden Thron zu heben, 
Er nahm den Brautwerber gefangen und ihm die 
Krone, 

Kaum ward Dtto’s Unglück ruchbar, flogen Eil- 
boten nach Welfchland , den Nebenbuhler Robert zu 
rufen. Auch König Albrecht in Deutfchland freute fich 
des Ereigniffes, weil er, unbeforgter vor den Ungarn, 
nun Otto's Bruder ftrafen Fonnte, der mit Heinrich von 
Kärnthen ihn ‚gehindert, feinem Gefchlecht das filber- 
reiche Böheim zu gewinnen 69. Leber Neuburg am Inn, 
welches die Defterreicher befest hielten , drang Albrechts 
Heer in Niederbaiern. Herzog Stephan lag frank zu 
Landshut. Die Seinigen leiſteten umfonft den tapferften 
Biderfiand. Das Land ward nicht von Feinden leer, 
bis es meit verwüſtet war, 

Mittlerweile hatte Otto in Siebenbürgen durch 
Beiftand des Grafen Emmerich Sereny, nach langer 
Gefangenschaft die Freiheit wieder erhalten 7); Kron' 
und eich aber auf immer verloren. Mit Lebensgefahr 
ſtahl er fich verkleider aus dem Land, in welchem er 
wenige Fahre geglänzt hatte, Durch weite Umwege, 





66) Nach dem Tode Wenzeslams III. von Böheim, mit dem 
der alte flavifche Herrfcheritamm dafelbfi ausſtarb, hatte 
Stephan von Niederbaiern den Herzog Heinrich von Kärn⸗ 
then mit Kriegsvolf zuc Erlangung der böhmifchen Krone 
gegen Albrechten unterflüt, 


67) Ea adjecta lege ut Hungaria illico excederet, fagt Petr, 
Ronzanas (in Matth. Belii script, rer. hung. 1, 375.) 
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in Ffäglicher Geftalt 63), gelangt er nach Breslau, einer 
Stadt an der Oder, mo der gloganifche Herzog Hein, 
rich III. herrſchte. Diefer, vielleicht den Ungarn lieh 
zu werden, hielt abermahls deren flüchtigen König feit, 
Dtto neuer Schmach gewärtig, rettete fich durch Pit 
leiden oder Liebe der herzoglichen Tochter Agnes. Als 
Braut führt er fie nach Baiern 9), wo das feitliche 
Beilager auf der Burg zu Straubing gehalten ward 79). 


6. Ottos Rache am Oeſterreich. 
5. 5. 1308 — 1311. 

Nichts war ihm von dem fchmähligen Abentheuer, 
als der fönigliche Name 71), geblieben, um fich über den 
Verluſt einer Krone zu tröften, die Karl Robert würdiger 
zu tragen verſtand. Sein ganzer Zorn wandte fich nur 
gegen den deutfchen König, der den Robert am meilten 
unterftüst hatte. Dies folge Haupt Habsburgs haften 
Herzog Stephan, und Pfalsgraf Rudolf zu München 
eben fo fehr. In allen Baiern war Rache gegen Defter- 
reich, welches das Land mit Graufamfeit, die Herzoge 
mit Uebermuth behandelt hatte, / 

Als nun Albrecht in diefen Tagen durch die Hand 
feines eigenen Neffen Johann, bei Windifch im helve- 


68) Durch vere Land Walachey, Neiffen und Polen als ain 
armer Freyhart. So Ebram v. Wildenberg Chrom 
bav. (bei Defele 1, 307, ) 

69) Am Sommer 1308. 

70) Andr. Presbyter Chron. ratisb, zum $. 13095 eben 
fo das Chron. salisb. zum J. 1309 (in Petzens script, 
rer. austr. ) 

71) Im Siegel hatte er die Gewohnheit der alten ungarifchen 
Könige behalten, feine Adkunft von denfelben zu bezeugen, 
in der Umfchrift: S. primi Ottonis regis Ungariae, nepotis 
quarti Belae. 
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tiſchen Aargau, ermordet worden, traten ſie alle dem 
Haufe Luremburg zu, daß aus dieſem Deutſchlands 
König genommen, Habsburg gedemüthigt werde. Hein— 
rich VII. von Luxemburg ward erkoren, ein tapfrer 
Ritter, aus den Thurnieren vieler Länder berühmt, 
Gleich den Tag nach ſeiner Wahl verlobte Pfalzgraf 
Rudolf mit deſſen vierjährigem Töchterlein Maria ſei— 
nen Erſtgebornen 72), damit Blutsbande eine ewige 
Freundſchaft knüpfeten. Ihn freute, wie eigner Ge— 
winn, dad Wachsthum luxemburgiſcher Macht, zumal 
als die Böhmen dem Sohn des ſiebenten Heinrichs die 
Krone auch ihres Landes boten, welche Friedrich von 
Oeſterreich nicht erringen, der ſchwache Heinrich von 
Kärnthen nicht behaupten konnte. Rudolf ſelbſt führte 
da mit Waffen den, jungen Johannes von Lurem- 
burg gen Prag, und Yeitete ihn durch das Getümmel 
der Partheien zum Thron. 

Dieſer Augenblick ſchien den Herzogen zu Landshnt 
der bequemſte, eine längſtgewünſchte Rache gegen Defter- 
reich zu vollziehn, und Habsburg ganz zu beugen, Wäh- 
vend Friedrich, der Sohn ded ermordeten Albrecht 
am Rhein lebte, wo der König Tange zauderte, denfelben 
mit des Vaters Land zu belehnen, rüfteten fie. Die 
Baiern fanden willig auf. Herzog Otto führte fie, 
ungeachtet eines fchneereichen Winters 73) , gegen die 
Veſte Neuburg am Fun, Sie war mit frarfen Mauern, 
hohen Thürmen, tiefen Graben verfehen, und Friedrichs 
Feldhauptmann Lamberg darin ein tapfrer Mann, 


72) Maria empfing 16000 Mark löthigen Silbers zur Morgen⸗ 
gabe, mogegen der Pfalzgraf ein Nehnliches durch Güter 
am Rhein für feinen Sohn thun, oder „die Morgengab 
widerlegen“ follte, wie es damals hies. Specimen dipl, 
bojarici. (Defele 2, 125,) 

73) Ende Yahrs 1309, 


80 N — — 
Zu feiner Hülfe ſammelte ſich am andern Ufer des Stroms 
eine öſterreichiſche Macht. Otto ſetzte über, und zerſtreute 
dieſe. Aber Lamberg hielt dennoch, neunzehn Wochen 
lang, bis die Mauern, unterwühlt von des Herzogs 
Bergleuten 74), zuſammenbrachen. Da zündeie der Tapfere 
die Burg an, und floh mit mehr denn ſechszig der Seini— 
gen auf das Schiff. - Die baieriſchen Schlachtſchützen 
bedrohten das Fahrzeug. Den Fliehenden blieb nur noch 
Wahl des Todes durch Welle oder Pfeil. In diefer 
Gefahr erblidten fe den Herzog, der zum Ufer ritt, 
und breiteten ihre Arme gegen ihn aus und fchrien um 
Gnade. Otto fprach zu feinem Bolf: „Laſſet von 
diefen Männern, die ihrem Herrn fo treu. 
lich gedient, Treue iſt auh am Feind ehren 
wertb“ 75)! Sie zogen frei in ihr Land. Nach diefem 
vermittelte das Erzftift von Palau Waffenruhe, bis 
Herzog Friedrich vom Rhein Fommen würde 79%. 

Diefer Fam, nicht aber zum Frieden, fondern zum 
blutigen Vergelten. Er bracht’ ein Heer auf, funfjehn- 
taufend Dann ftarf; viel Ungarn dabei ; auch die Banner 
des Erzbifchofs Konrad von Salzburg. Herrn Ulrich 
von Walfee, dem beiten feiner Kriegsoberſten, über- 
gab er die Führung. Schnell ward Ried berannt, 
welches , wenn fchon nur von Holz gebaut”), vierzehn 
Tage widerſtand, dann Schärding. Es war im Herbft- 
mond des Jahrs 1310, 

Otto und Stepban.mit aller Kraft auf zum Inn. 
Bei funfzehnhundert Neifige bildeten den Kern ihrer 


74) Per fossores argentarios. Henrichs v. Detting Chron. 
bav. 3.8. 1310. (Defele 1, 694.) 

75) So ein zeitgenöflifches Chron. de ducibus Bavariae. (bei 
Defele 1, 40.) i 

76) Henr. v. Detting zum 9. 1310. 

11) Ried, ligneum tigurinum. Hent. v. Detting. 
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Macht; dazu hattet die Grafen von Truheding und 
Hohenloh viele aus Franken und Schwaben gebracht: 
Das baterifche Landvolf ftand in Menge da, mit mannigs 
faltiger Waffe, aber furchtbarer noch durch den Geilt fürd 
Vaterland. Als Defterreichd Feldberr Die unerwartete 
Größe feiner Feinde; ihrer bei fechsziataufend , fah, 
erſchrak er gewaltig; um fo mehr; weil Froft, Hunger 
and tödliche Seuche fein Kriegsvolk fehr gefchwächt hats 
ten 7), Den beften Schug gab ihm der reiffende Inn, 
binter welchem er gelagert war Doch Hartlieb von 
Puechberg, mit dem Bortrab der Baiern, lies nächt— 
licher Weil’ eine Brüde werfen. Bor Tages Anbruch 7% 
fand er drüben, Die Defterreicher , in ftürmifchem 
Shreden fliehend, Tiefen den Siegern das ganze Lager 
zur Beute. Da ward großer Raub gemacht ; allerlei 
Rüſtzeug und Gezelt, Kleider, Wein, Tiſche noch mit 
den Speifen beladen. Biel ward jerſtöhrt, verbrannt, 
am Spottgeld feilgeboten; das Föftliche Zelt des Er 
hifchöfs von Salzburg , zwanzig Mark Silbers werth, 
am vier Regensburger Pfund verfauft 39); 

Das Sterben aber , welches den Defterreichern ſchreck⸗ 
licher, als das baieriſche Schwerdt geweſen, verbreitete 
ſich nun peſtartig über ganz Deutfchland 81), Selbſt 
Herzog Stephan wurde davon hinweggerafft 29), Die 


78) Nur auf dem Kirchhof von Titmaning wurden dom Martine⸗ 
tag bis Mariä Reinigung Über 1300 Menfchen begraben, 
Chron. salisb. (Canisius 6, 490.) 


79) Aventin (ann boj.) IX calendas Jannarii 1311; hingegen 
Henr, v; Detting III: Non. Novembris 1310; 
80) Henr. v. Detting, 


81) Und in den folgenden. FJahren durch ganz Deutfchland und 
Holland , Frankreich, Ftalien. Cantors Gefch. der merk⸗ 
würdigſten Naturbegebenheiten, 2,219 ff. 

82) Am 12, Chriſim. 1310, | 
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Allgemeinheit der Trauer und des Unglücks mäßigte die 
Luft am Sieg, wie den Durft nach Rache. Niemand. 
weigerte die Hand zum Frieden. Eliſabeth von Defter« 
reich, Friedrichs Mutter, leitete ihn ein. Sie felbit mit 
ihrem Sohn, und Herzog Heinrich von Kärnthen , reifete 
nach Paſſau, wohin auch Herzog Otto, Pfalzgraf 
Rudolf, und deſſen Bruder Herzog Ludwig, nebſt 
vielen baierifchen Herrn , und den Bifchöfen von Salz— 
burg , Gurk und Brixen gefommen waren, Herzog Lu d« 
wig von München aber ward Schiedsmann zwifchen 
Friedrich feinem Oheim und Dtto feinem Better; Neu- 
burg ‚, das feſte Haus auf dem Berge, den Defterreichern 
mit allen Rechten wiedergegeben; und aller Gränzſtreit 
binnen Mondesfrift durch achtzehn. ehrbare Mannen, neun 
von jedem Theil, berichtigt 33). 





7. Ein Blick auf Landbau und Leibeigenfchaft diefer Zeiten, 


Die Baiern waren des Friedens bedürftig 5 doch 
dem fräftigen Volk auch eine Fleine Ruhe genug zu 
frifchem Aufleben. Denn fein Reichthum, wenn fchon 
vom Krieg vertilgt, flieg immerdar bald und verjüngt 
aus den wohlgebauten Feldern wieder hervor. Betrieb. 
fome Hand in fruchtbarem Boden iſt nicht zu verderben. 

In den volfreichen Fluren beider Donauufer bis 
zum Alpenfuß, und vom Inn herauf zum Lech, blühete 
der Landbau in üppiger Fülle, Des Ackergeräthes Mängel 
erſetzten binlänglich Fleis und Zahl der Arbeiter. Hülfen- 
frucht, Rüben, Gemüs und Getraid aller Art ward in 
Ueberfluß gebaut; befonders Haber, forgfältig mit Sicheln _ 
gefchnitten®‘), Die wachfende Ausdehnung urbar gemachter 


83) Den 24. März 1311. Die Urf. in Falfenfleins baier. Geſch. 
3, 149. 


84) Gute Nachrichten zur Gefchichte damaliger Landwirthſchaft 
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Gründe. ſteigerte anderfeitd,, zumahl im flachen Land , 
den Werth der Waldungen, dab man diejelben fchonend 
in Bann legte und gegen Frevler 85) durch befoldete Fürs 
fer ®9) hütete. Außer Fagd, Holz und Waidgang, brachs * 
ten fie Honiggeld ein 87), welches die Zeidler vom Aus⸗ 
deuten wilder Bienenſtöcke zahlten, 

Länge der Donau , an den Hügeln ihres linken ufers, 
von Niederaltaich 88) bis über Regensburg 39) hinweg, 
an der Altmühl, Abens und Nabe, auch im Innern 
des Landes’), ward Weinbau noch ämſig betrieben, 
Dan trug gutes Erdreich in Körben auf die Felfen ?'), 





liefern die Kloflerrechnungen, welche ung Weſtenrieder. 
Geitr. 8. 118 ff.) aufbewahrte, und Langs Bruchflück 
einer bair. Handelsgefchichte. 

85) Ein Beiſpiel davon in der Urk. vom 9. 1318 ( Mon. boic, 

. 45, 547) der Frevler zahlte 2 Pf. Regensb. Pfennige Buße, 

86) Kloſter Heimeran gab feinem Förfter außer dem Gehalt noch 
einen Rod, 36 Bfennige werth; im J. 1345, 

87) Aus großen Forſten war es oft bedeutend, Kaifer Karl IV, 
perpfändete z. B. das Honiggeld vom Neichstorft bei Nürn⸗ 
berg im J. 1358 um 200 Mark löthigen Silbers. Falken⸗ 
ſt ein liefert die Urkunde (in d. Nordg. Alterth. 4, 152), 
Zu Negensburg u. Reichenhall befanden fich Honigfiedereien 
im Großen. 

88) Mon. boic. 414, 277, eine Urkunde vom $. 1320, Am 
Spitz bei Diernſtein hatte die Abtei befonderg vorzügliche 
Weingärten. Mon. boic. 2, 213. 

89) Der Meberfluß des Baierweines brachte im J. 1345 zu Ne⸗ 
gensburg den Werth des Eimers auf 30 bis 32 Pfund binab, 
Ein Eimer bielt 17 Kannen (crateres) ; 32 Eimer machten 
ein Fuder (karrada). Weſtenrieders Beitr. 8, 118, 

90) 3.8. bei Landshut, Mon. hoic, 15,489 #. Eine Urk. vom 
Ende des XIV. Yabrh. Auch zu Eugenbach, Altdorf; ım 
Unterland zu Griesbah, St. Jörgen im Dettinger Gericht, 
8. 9-0. Lang Bruchftück einer bair. Handelsgefcy, 18, 

91) Weſtenrieder. Beitr. 8, 126, 
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Daneben wurden Obft- und Hopfengärten nicht vergef- 
fen, die fchon das Altertbum geliebt hatte; nicht die 
Viehzucht 92), zu deren Gunften die Koppelmweide, ald 
wohlbergebrachtes Recht beibehalten , und anch da oft 
eingeführt ward, wo fie vorzeiten von Ort zu Ort nicht 
beftanden ”>). 

Die Kebensbedürfniffe waren daher gewöhnlich wohl⸗ 
feil, und der Handel machte ſelbſt Nahrungsmittel ferner 
Weltgegenden, Heringe aus der Oſtſee °d), Baumöhl und 
Feigen, Roſinlein und Safran, der alten Baiern Lieb⸗ 
lingswürze, die feinen Pelzwerke des Norden, die Seiden⸗ 
waaren und Gewürze Indiens, ſehr gemein. Ueber 
Kiow, dem alten Sit der ruſſiſchen Czaren am Dnepr, 
über Bredlau und Prag kamen die köſtlichen Waaren des 
Morgenlandes gen Regensburg, und vertheilten fich hier 
in das füdliche Deutſchland. Oeſterreich und Italien, 
Mhein und Neckar fandten ihre Weine, Böheim Wolle 
und Erz, Ungarn Häute, Flandern feine Tücher, Tirol 
fein Obft. Mit Getraide, Salz, Holz, Eifen und Lein- 
wand bezahlte Baiern die Fremde 9), Hungerjahre wur- 





92) Ein guter Bugochs Foflete im 9. 1333 nur 90 Pfennige, 
ein gemeines Pferd 115 Pfund Pfennige, bingegen ein 
ungarifches 6 Pfund regensb. Pfennige. 

93) So gab Ludwig der Gefirenge im 3. 1266 den Rollingifchen 
Klofterleuten zu Anketten Waidgangsrecht mit denen von 
Afchiringen. Mon. boic. 10, 56. 

94) Bis zum XII. Jahrhundert nahmen fie ihren Zug gegen die 
pommerſchen, nachher gegen die ſchooniſchen Küſten. Dort 
verkaufte man ums $. 1124 ein Fuder frifcher Heringe um 1 
Pfennig. Fiſchers Geſch. d. deutfchen Handels 1, 404. 

95) Beifpiele davon in den heimeraniſchen Kloſterrechnungen; 
die Handelsſtraßen, Söle, Brüden, Maaße und Gewichte 
damaliger Zeit lehrt uns der fcharffinnige Alterthums- 
forfcher H. H. v. Lang in f. Bruchitü einer bair. Hans 
delsgeſch. kennen. 
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den allmählig feltner, wenn auch Brand im Waizen 6), 
oder Heufchredenfchwärme ), oder ungewöhnliche Wit 
terungen eintraten, wie im Fahre 1289, da im fchnee- 
fofen Winter um Neujahr die Bäume grünten, im Hor- 
nung die Erdbeeren reiften, Vögel brüteten,, im April 
Srauben blüheten, bis der May mit fpätem Schnee das 
voreilige Pflanzenleben tödtete ?®). 

Der Menfchen Teichte Mühe fich zu nähren, befür- 
derte die Ehen; mehrte das Volk. Weitläuftige Grund- 
hüde der Vorfahren zerfielen in Fleinere Höfe und wurden 
darıım fleißiger genutzt, der Pächter mogte fie von der 
Herrfchaft in Erbpacht, oder auf Lebenszeit, oder auf 
unbeftimmte Reihe von Fahren nach freier Gunft des 
Eigenthümers haben, oder den Pacht neu fliften mit 
Antritt neuer Grundberrn. Bern verlich man die Güter 
befonders Teibeignen Leuten in Erbpacht, um diefelben 
durch eignen Vortheil ftärfer an die Scholle zu binden ?°); 
erleichterte ihnen auch Frohnen und Schaarwerfe, Denn 
kit die Städt in Aufnahme gekommen, rettete fich 
mancher Hörige aus dem Zwang feines Heren im die 








96) Zwar fand ich die erfie fihre Nachricht vom Brand im 
Getraid erfi beim J. 1451, (Maus. Emm. 1, 360 ) doch 
herrfchte dies Nebel gewiß fchon früher, und zur Zeit jener 
Frankfurter Klechenverfammlung im J. 794. (Diefer Ger 
fhichten erfied Buch Abfchn. -3, 49.) 

N ie noch im 8. 1238, der von Oſten kam und in Baiern 
großen Schaden fhftete. 

98) Dennoch blieben die Preife der Lebensmittel mäßig. Der 
Scheffel Roggen galt im gleichen Bahr in Schwaben 12 
Pfennig, Korn 10, Haber 8 Pfennig, ein Eimer Weins 
5 Schilling; ein Taglähner im Feld 4 Pfennig, gab man 
ibm zu eſſen, nur 2 Bfennige. Steinhofers würtem- 
berg. Chronik, &. 31. 

99) 3.8. Mon. boic. 8, 560 , mo Ludwig der Baier den Leuten 
zu Dberammergau dies Erbrecht verlieh. 


Freiheit von jenen und fand dort freundliche Aufnahme 19%; 
oder lies fich unter die Fahnen Friegender Fürſten werben. 
Aus diefer Urfach verpflichteten Herrn und Klöfter ihre 
Leute, fih ihnen nicht in Städte, Bannmarkte, noch 
hinter gewaltige Herrfchaft zu entfremden 19), nahmen, 
fichrer zu fenn, deren Eigenthum zum Unterpfand, oder 
ließen fie dem Burgrecht abfchwören, In Städten aber 
Bewerb zu treiben, oder font manches Jahr in der 
Fremde zu verweilen, wehrten fie ihnen nicht, wenn fie 
fich nach Friſt des Urlaubes wieder ftellten 192), 
Ueberhaupt, in dem Maas fich die Herrfchaft des 
römifchen Rechts verbreitete, welches altleibeigne Knechte 
wie mehr oder freie Dienft - und Zinsmannen, Hin 
terfaften 19) ‚ Gotteshausleute und andre Unterthanen in 
die große Zahl der Angehörigen warf, war die Leibeigen- 
fehaft von ihrer erſten, fchrefhaften Geſtalt fehr gewichen. 
Und wenn auch borige Leute noch immer , fie mogten edler 
oder unedler Abfunft ſeyn, als Waare betrachtet, von 
ihren Eigenthümern verfchenkt 104) oder verfauft 105) und 
gezwungen wurden, wollten fie ibren Wohnort ändern , 
oder fich auch nur verheurathen 106), der Herrfchaft Ge» 





100) So entflobn dem Kloſter Schefftlaren Gotteshausleute nach 
München, Mon, boic. 8, 552: Zuletzt, wie im . 1398, 
mußten die Herzoge den N endlich aufs ſtrengſte vere 
bieten , Leibeigne aufzunehmen, Mon, hoic, 18, 253, 
401) Mon, beic, 2, 10, 
102) „Als ander aigen Leute.“ Mon. boic, 2, 28, 
403) Dies waren Tagwerfer obne Gut und Land. Sie hatten 
nur Häuſer. Ihre Zahl war auf den Höfen befchränft, 
404) 3. B. im J. 1312 eine Edeltochter aus dem Haufe Leons⸗ 
berg. Mon, hoic. 5, 251, | 
405) 3.3. im J. 1311 einen Gignen, fammt Weib und Kin- 
dern um 300 Pfennige Regensb. Mon, boic, 5, 250, 
406) Mon, boic. 8, 560, 
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nehmiaung anzufleben , genoffen fie doch in allen übrigen 
Verhältniſſen des bürgerlichen Lebens Freiheit und Fähig- 
feit, Würden, Ehren und Reichthümer zu fammeln, 

Dienftbarfeit erniedrigte fait weniger, ald Armuth. 
Der Edle und Freigebohrne verband fich mit der Hörigen, 
ohne durch die Ungleichheit des Standes feiner eignen 
Greiheit, oder feiner Ehre Gefahr zu bringen. Doch 
blieben die Kinder der Leibeignen ihrer Herrfchaft eigen 107), 
und wurden, wie vorgeiten, getheilt, wenn ihre Eltern 
verfehiedenen. Herrn gehörten 19). 

Mogte immerhin der edle Knecht, gleich dem unedeln, 
in fremden Dienft geliehen , verfauft oder verfchenft wer- 
den können; ohne feines Gebieters Willen nicht das Land 
verlaffen , noch Heurath fchließen dürfeny dies hinderte 
ihn nicht , zu Richter - Rath - und Vizthumsſtellen, oder 
Feldhauptmannswürden emporzufteigen , und den VBor- 
nehmſten des Landes in Anfchn und Vermögen gleich zu 
werden. And .diefe Art Leibeigenfchaft it den Untertha— 
nen vieler Fürften Europens bis zu unfern Tagen geblic- 
ben, wenn. gleich unter milderm Namen, 

Als Fürſten und Könige anfingen Krieger in beftän- 
digen Gold, und bleibende Steuern ohne Unterfchied von 
allen Bewohnern ihres Landes zu nehmen, wurden Alle 
die Leibeignen des Staates, Nur Einer blieb frei an 
Leib und Eigenthbum, der auf dem Thron. Allgemein. 
beit der Dienftbarfeit verwifchte die fcharfgezognen Gränz- 
linien des Alterthums zwiſchen Freien und Knechten. 
Schon im dreischnten Fahrhundert war zu Baiern der 
Unterfchied von Barfchalfen und. gemeinen Angehörigen 
oder eignen Knechten,, bis auf matte Spur, der Name 
ganz verfchwunden 19). 

107) Urk. v. J. 1354 in Mon. boic. 2, 7. 


108) Meichelbef T. 2. pars 2,60. Mon. boic. 7, 125, 
409) Der Barfchalten Name erfcheint zum letztenmahl in einer 
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8, Ottos Handvefie. Sein Zod, 
J. % 1311 — 1312. 

Erdrückt von der Laft großer Schulden , fann Herzog 
Dtto zu Landshut, Geld zu gewinnen 119), Viehſteuern 
genügen nicht mehr, fein in verfchwenderifchen Unter 
nehmungen zerrüttetes Vermögen berzuftellen, Gr ver⸗ 
ſammelte daher die großen Gutsherrn feines Landes, um 
bon Klöftern, Burgen und Städten, Rath zu begehren, 
mie ibm zu helfen? 

Schon hatten einige Bisthiümer und Abteien durch 
Bunft der Könige und Herzoge niedre Gerichtsbarkeit 
über ihre Leute, Nun bot Otto diefelbe und Steuer 
befreiung allen Bifchöfen , Chorherrn, Klöſtern und an. 
dern Pfaffen, Grafen, Freiherrn, Nittern, Anechten 
und Städten feil, für eine einzige reiche Abgabe 111) 
von ihrem Hab und Gut, 

Um fo foftbaren Preis dünkte viele auch das Schwerfie 
leicht. Es traten fiebenzig adeliche Gefchlechter 112), des“ 


Urkunde, ums K. 1200 ausgefleflt in Mon. boic, 2, 367, 
Karl Kloker in feiner Abb. v. d. Barſchalken (N. bil, 
Abh. bair. Ak. 5, 499 ff.) machte fehr einleuchtend, dag 
noch im XVII, Jahrhundert unter den baierifchen Land» 
leuten die fogenannten „Erbrechter, Freibauern, Freimän⸗ 
| ner“ u. f. mw, die alten Barfchalfsverhältniffe trugen. 
410) Einige Geſchichtſchreiber glaubten, doc ohne Grund, 
er babe noch gegen Ungarn einen Krieg machen wollen. 
411) Vom Scheffel Waizen SO Pfenning , vom Roggen 60, 
vom Gerften 40, vom Haber 30, alles Geld zur Frohnkoſt 
für die Schweine, allen Sins vom ausgerodıten Kand , von 
allen Schwaigen die Hälfte des Ertrags. Pfaffen follten 
nur die Grundſtücke der Kirche (den Widum) verſteuern; 
Prunduntertbanen (Bauleute) den achten Theil ibrer Erndte 
zablen, nach Abzug defien, mas fie für ihr eigned Haus 
brauchten. 
4142) Darunter waren auch die Grafen von Hals, und Orten⸗ 
bergu Die edeln Abensherger, Torringer, Degenberger, 
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gleichen neunzehn Städt’ und Märfte 113) ſogleich hinzu 
md erfauften das Necht, in ihren Höfen und Marfen 
über alles zu richten, mas nicht Todesverbrechen war 114), 
oder Eigen und Lehen anging. Alle fahen den unzwei- 
dentigen Gewinn vorher, welcher ihrem Anfehn, wie 
ihrem Vermögen aus folcher Gewalt entfproß, 

Am Veitstag ded dreizehnhundert eilften Jahres, 
da in Landshut Herzog Dtto den befchwornen Kaufe 
brief der niedern Gerichte ald ewige Handvefte , über» 
reichte , ahnete ihm nicht, daß er, mit Veräußerung 
diejes Theiles fürflicher Hoheit , den Grundftein bishe- 
riger Verfaſſung binwegriß. Denn die Buchſtaben der 
Handvefte wurden Keime neuer Ordrungen , neuer Frei 
beiten, neuer Stände, Die großen Grundeigenthlimer 
feiber erkannten anfangs den Umfang der ihnen gegebnen 
Macht nicht. Erſt allmählig fchloß fich der Kreis aller 
Einzelnen zur Verwahrung ihrer Rechte, Frei von Steuer; 
anflagen, und fogar im Genuß vormahls berzoglicher 
Beldquellen , befchränfte ihre Eintracht die Selbherrlich- 
kit des Landesheren; das Maas ihrer Freigebigfeit das 
Maas feiner Unternehmungen. So entfprangen die Stände 
der Zandfchaft , in deren Kammern die Wünfche des Vol- 
fes eine Sprache fanden, und die Einfälle fürſtlicher 
Willkühr Gebundenheit. Wohl langſam entfalteten fich 
diefe Keime, doch ſicher; aber neben dem Guten auch das 





Leichtenbecke, Ebrane, Falkenſteiner, Granfen , Sattel: 
bogner , Elosner u. a. m. 

. 413) Landshut, Straubing, Cham, Dingolfing, Landau , 
Deggendorf, Kelheim, Bilsbofen, Erding, Detting, 
Burgbaufen , Braunau, Neichenhall, Traunflein, Mos- 
burg, Dorfen, Biburg, Pfarrkirchen, Dtenfelden, So 
Aventin. 

344) Nämlich Todſchlag- Nothzucht, Straßenraub, großer 
Diebſtahl. 
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Derderbliche, Leicht verkehrten böswillige Gutsherrn, 
Fraft ihres Gerichtöftabes ‚ fich fortan in Zwingherrn der 
Grundholden, welche vormals bei Vizthumen und PBfle- 
gern, oder im Spruch unpartheiifcher Nachbaren Schirm 
hatten gegen des Mächtigern hartes Gemüth. Frohndienſt 
und mancherlei Zwangfal armer Leute konnte ftraflos 
vermehrt, der Leibeigenfchaft letztes Weberbleibfel feiter 
gehalten, und felbit das freie Eigenthbumsrecht der Ge- 
richtsuntertbanen durch Selbſtſucht der Herrn Gefahr 
feiden 115), Die Stände der Landfchaft, fchon durch 
ihren Urfprung, nicht ald des Volkes, fondern eigner 
Vorrechte Wortführer , dem Thron gegenüber, verthei- 
digten oder vergaßen jenes, wie diefe bedroht oder ge- 
fchmeichelt waren. Nur Herrlichkeit eigner Nechtfame, 
nicht des Fürften, nicht des Volkes Vortheil, foderte und 
leitete ihre Stimmen in der öffentlichen Geſetzgebung; 
und die weifen Entwürfe edler Fürften, wie die Wohls 
fahrt von Dillionen der Mirunterthbanen wurden gleich 
abhängig von dem, was einer geringen Zahl bevorrech- 
teter Grundherrn erfprieslich kam. 

Dies alles lag, als Herzog Otto die große Frei— 
heitsurkunde in Niederbaiern ausgab, dem Blick der 
Zeitgenoſſen verborgen. Dennoch erregte ſein Verkaufen 
der untern Gerichte und Steuerbefreiungen großen Un- 
willen im Lande, zumahl den hohen Geiſtlichen. Viele 
derſelben fürchteten wohl, daß nach Entlaſſung der 
reichen Eigenthümer von Abgaben, dieſe auf Gotteshaus— 
leute drückender laften, oder meltliche Herrn und Ge— 
meinden bei Oandeln mit Klöſtern Richter in n Aaigner 


415) So bewirkte z. B. die Abtei Chiemſee im 3,/1837, daß 
feiner ihrer Leute fein freies Grundiüc einem Fremden 
verfaufen dürfe, wenn ihr jenes nicht vorher angebı 
worden, oder dieſer ihr nicht anfländig wäre. Mon. Ti. 

2, 484, 
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Sache werden, oder die neuen Nechtfame Tandesverderb« 
lie Fehden neue Quellen öffnen dürften. Auch dem 
Stolee mogte verdrießen, daß geringen Abteien. Edeln 
und Bürgerfamen gemein worden fei, was vorher nur 
großer Grafengefchlechter , Hochitifte und ausgezeichneter 
Föter Vorzug geweſen. Des Erzbifchofs von Salzburg 
Unwille drohete fogar mit dem Strahl des heiligen 
Banns. 

Noch gleichen Jahres trat deswillen der Herzog zu 
Niederbaiern in Regensburg mit den Unzufriedenen zu⸗ 
fammen und befchwichtigte ihre Sorgen. Den Erwerb 
des Vorrechts Lies: er auch denen offen, welche anfangs 
daran ohne Theil. geblichen., Der Bifchof von Regens— 
burg ſtellte ſich bald. felbft in die Reihe der Käufer 119), 

Otto aber freute fich der Erfindung nicht lange, 
die ihn der Geldverlegenheit entheben follte. Er erfranfte 
nach wenigen Monaten tödtlich. Eine Sage ging 117), 
man hab’ ihm Gift beigebracht. 


9, Herzog Ludwig IV. mider feinen Bruder Rudolf. 
J. J. 1311 — 1313. 

Als er fein Ende berannahen fah, ward er betrübt 
um den Säugling, den ihm feine Gemahlin, die glogau- 
ſche Fürftentochter vor einigen Tagen geboren hatte, _ 
Das Kindlein hies Heinrich , nachmals von. dem 
Schloffe , wo es erzogen ward, der Natternberger, 
beigenannt. Auch die Söhne feines verftorbenen Bruders 
Stephan waren noch unmündig ; ein älterer Heinrich, 








116) Dtto’s Werk wurde von fpätern Fürften ſowohl im niedern 
als obern Baiern nachgeahmt. So erfchienen nach der 
ottoniſchen Handvefle noch 63 andre Freiungs +» oder Beſtä⸗ 
tigungsbriefe. 
4417) Aus einer alten mweibenftephanfchen Handſchrift gedenft 
ibrer Meichelbef 2, 118, 





dest erft achtjährig , und ein Otto, faum fünfjährig. 
Er kannte nur zu wohl die ehrgeisige Richtung der Pfaf- 
fenfchaft, wie des Adels im Lande, und ward befümmert, 
daß diefe , während Unmündigkeit der jungen Fürften , 
ungebührender Gewalt erftreben , oder das ihm verhaßte 
Defterreich zur Vogtſchaft über die Seinigen rufen mögten. 
Dem vorzubeugen und die Rechte der Erben Nieder 
baierns kräftig gu halten, berief er im Stillen von den 
Städten Landshut und Straubing die achtbarften 
Bürger vor fein Sterbebert. Diefe mußten theuren Eides 
geloben , die drei fürftlichen Waifen und die Pflege des 
Herzogtbums feinem zu überantworten, ald Herrn Lu d« 
wig, dem Herzog zu Oberbaiern, welcher um diefe Zeit 
feiner Gemahlin jüngere Schwefter, Beatricen von 
Glogau geehlicht hatte 118), Sie fchmworen. 
Herzog Ludwig verdiente dies Vertrauen des Ster⸗ 
benden ſowohl wegen der nahen Verwandſchaft, als feiner 
Tugenden. Er war ein ſchöner, Teutfeeliger Herr, von 
feinen Sitten, großem Verftande und unüberwindlicher 
Mechtlichkeit in allen Dingen, dabei tapfer und jugend» 
lich -reisbar, Neben folcher Gemüthsart fand das 
verfchloffene Wefen und die mürrifche Selbſtſucht fei- 
nes Bruders, des Pfalsgraf Rudolf, übel, mit dem 
- gemeinfchaftlih er fchon einige Fahre die Regierung 
führte, Die Brüder Tiebten fich nicht, In Ludwigs 
Gedächtniß lebte noch immer , wie Rudolf feine Jugend, 
und die letzten Tage einer verehrten Mutter verbittert 
hatte. Er mar Zeuge von Rudolfs ftillem Haffe gegen 
die Habsburger, bei denen Ludwig erzogen, und mit 
denen er in traulicher Freundfchaft erwachſen war. Geit, 





418) Diefe erfcheint ſchon in einer Urkunde v. 21.Brachm. 1318 
(bei Falkenftein Gef. v. Baiern 3, 223) als Ludwigs 
Semaplin, Ä 
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nah König Albrechts Ermordung durch Johann von 
Schwaben, Heinrich von Luxemburg Oberhaupt . 
des Reichs geworden, bieng Rudolf nur an diefem , und 
ſchien unter. defien Schuge felbit gegen Ludwig mehr 
mgen zu dürfen 119), 

Das alles ertrug der fenrige Jüngling nicht länger. 
Er begehrte, weil laut Herfommen und väterlicher Stif- 
tung 120) jeder von ihnen gleiches Necht geerbt, daß fie” 
durch Nustheilung des Landes vollfommen gefchieden wür- 
den, wie fich ihr Vater einft von feinem Bruder Heinrich 
gefondert hatte, und ſchon die Lande jenfeitd der Donau 
getheilt waren. Es wurden Schiedsrichter berufen, und 
die beiden Iſarufer zur Gränze zwifchen ihren Befisungen 
in DOberbaiern gemacht 29. München behielt Rudolf; 
aber Ingolſtadt nebſt allem Lande links der Iſar Fam 
an Ludwig. Ungetheilt blieb beiden die Pfalz am Rhein 
gemein. Sei es, daß Unkunde der Schiedsrichter über 
Rage, Nechtfame und Einkünfte der verichiedenen Orte 
fhaften, Ungleichheit des Vortheils, Hader brachte, 
oder wenn Burgmänner und Landfaflen vor verfchiedne 
Schrannen gezogen wurden ; Ludwig griff zum Schwerdt, 
da er feinen Bruder zu Feiner Nachgiebigfeit geneigs 
fand, Er verbeerte mit unbändiger Wildheit deſſen 
Güter, Es wird erzähle, er babe mit eigner Fauſt im 
eines von Rudolfs Dorfern den Feuerbrand gefchlem- 





419) So wies Rudolf, ohne Einwilligung und Borwiffen feines 
Bruders, Städte und Güter am ARbein an zur Widerlc» 
gung der Morgengabe für feine Fünftige Schnur, König 
Heinrichs VII. Tochter, der er feinen Sohn verlobt hatte, 


420) urk. v. 8. 1281 (in der Geſch. des Hausvertrags von Pavia. 
Urkundenbuch. n. 3.) 


421) Dev Theilungsbrief in Scheide cod. dipl. Bar. —* 
goetting. 223 ff, 
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dert 122). Zwei Jahre lang wütheten die Brüder gegen 
einander. Mancher blühende Ort, manches reiche Kloſter 
ward arm 129. Aber Ludwig gewann dabei nicht, ſo 
thätig ihn auch der Biſchof von Eichſtätt mit Geld und 
Leuten half 129. Bald fühlt' er ſich ſo erſchöpft, daß 
er ſeine beſten Koſtbarkeiten den Augsburgern verpfänden 
mußte. 

In dieſer Lage und durch den Anblick der fruchtloſen 
Verwüſtung gerührt, ging er in ih. Er trug feinem 


> Bruder Berföhnung an und ) Aufhebung des unglüdlichen 


Theilungsvertrags. Man ſchloß Waffenſtillſtand 125), 
Zu ſolchem bot Rudolf um ſo lieber die Hand, da er 
den König auf ſeinem Zuge nach Rom, zu begleiten 
wünſchte, um ſich in deſſelben Huld für jede Zukunft zu 
befeſtigen. Auch Ludwig war zur Mitreiſe eingeladen; ging 
aber nicht 120; er hatte gegen dieſen König von jeher 
Widerwillen. Rudolf aber 309 wirklich mit vielen Rit— 
tern und Mannen über das Hochgebirg dem König zu 127); 


422) Das Chron. de gestis principum ( Defele 2, 540) feht 
das fertur hinzu. 

123) Im Kloſter Fürfienfeld wurden ale Scheuren und Ställe 
leer , alle Vorräthe geraubt. Dbiges Chron. 

424) Daher ward diefem, beimnachmaligen Frieden der Brüder, 
ganz befonders Nudolfs Verzeibung ausbedungen. 

4125) Die Fehde begann 1311, und war im Anfang am beftigfien; 
dauerte zwei Fahr (Defele 2, 540); folglich fiel die 
Waffenruhe in das Ende des Jahrs 1312, 

126) Ex quodam aegra voluntate sibi servire noluit. (Chron, 
de gest. princ.) 

127) Zu diefem Behuf verpfändete ——— Rudolf die Burg 
Stromberg mit allen dazu gebörigen Gütern in der Pfalz 
um 2000 Pf. Heller an Graf Simon von Spanheim zu 
Kreuznach. Die Urk. v. 21. Weinmonds 1311 zu Heidelberg 
in den Abh. bair, Ak. 3, 119 abgedrudt, 


führte ihn fiegend durch die Pfeile der Apulier und Werfen 
auf dem Ponte Mollo über die Tiber in das unruhige Nom 
ein 29) und fah ihn im der Kirche zum heil. Johann vom 
Lateran die Kaiferfron’ empfahn. Doch bald fehrt’ ey 
nach Baiern , und ohne Einwilligung des Kaifers, zurück, 
denn diefer war ohne Geld. Der Pfalzgraf hatte Anf- 
opferungen gethan, ohne Erſatz zu ſehen; zudem war fein 
älteiter Sohn geftorben , der , des Kaifers Eidam zu wer⸗ 
den, beftimmt geweſen. 

Gleich nach der Heimfunft ward auch zwifchen den 
entzweiten Brüdern in der Nähe von München, auf dem 
Jagdhauſe zu Aloch, verglichen; die Gemeinberrfchafg 
wieder bergeftellt in allen Landen zu Baiern, zu Defter- 
reich, Schwaben und am Rhein; Nudolfen lebenslänglich 
die Wahl bei der Kur des Reichs gelaſſen, die. nach beider 
Brüder Tode jederzeit an den Älteften von ihrer beider 
Söhne fommen follte 129), 


, Ludwig NHreitet für die unmündigen Kürten 
von Niederbaiern. Sieg bei Gamelsdorf. 
J. J. 13143. 

Noch während der Dauer dieſer Unterhandlungen kam 

gen München die Bothſchaft vom Abſterben Otto's 3%), 
weiland Königes von Ungarn. Mit Vertrauen und Furcht 
richteten die niederbaierifchen Städte ihren Blick auf Herrn 
Ludwig. Der Adel des Landes, ausgefchloffen von Rath 
und Pflege der fürfilichen Waiſen, war durch das Mi. 
trauen des Verblichenen, vieleicht auch die Herzogin« 


428) Das Chron. de gest. Principum und andere gleichzeitige 
Schriftfleller bezeugen Rudolfs vorzüglihen Antheil bei 
den dort flattgefundenen Gefechten. | 

429) Die Urf. v. 21. Brachm. 1313 in der Gefch, des Haus⸗ 
vertr. v. Pavia. n. 13. 


430) Er war den 9, Herbſtmonat 1312 geflorben, 
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Wittwe, beleidigt; und bis zum Aufſtand, durch jenen 
nie erhörten Vorzug empört, welcher BANN Bürgers 
famen eingeräumt worden, 

Seit dem, nach Erlöfchung der mächtiaen Grafen⸗ 
geſchlechter der Vorzeit, Söhne des jüngern und niedern 
Adels zu Vizthumen, Pflegern und Kriegesämtern erho— 
ben worden waren, hatten dieſe den Stolz der unter 
gegangenen angenommen. Sie fuchten den Pfad wieder, 
der jene im Alterthbum zur Größe geführt hatte; hielten 
auf adeliches Geblüt und zogen hervor, wer ihres Namens 
und Helms war. Bon den hoben Ländlichen Burgen 
herab warfen fie verächtliche Blicke auf die Menſchen 
in den Volksburgen, und deren Gewerbe, fonit nur leibs 
eigner Knechte Beruf. Gie glänzten gern an Höfen der 
Fürften und bei Thurnieren 5 oder führten daheim wildes 
Wohlleben; zogen zu Fehden aus, oder umringt von 
Hunden, Jägern und Weidfnechten zu Jagd der Bären 
und Wildfchweine 131), gingen allzeit prächtig einher in 
Banzerffeidern ‚. oder in golddurchwirften Wämfern und 
Hofen, mit Federhut, goldnen Gürteln und Sporten, 
goldnen Ringen an den Händen und köſtlich ausgelegten 
Dolchen im Gürtel 13), Der Aufwand, welchen fie ihrer 
Herkunft fchuldig glaubten, brachte viele in Dürftigfeit. 
Daher fah man ihre erb- oder lehnbaren Schlöffer häufig 
durch Kauf und Berfauf wechfeln 133), ihre Töchter in 
Klöftern, ihre Sohn’ auf fernen Schlachtfeldern, 

Daß Otto feinen letzten Willen den Bürgern von 
Landshut und Straubing vertraut, fchien allem Model 
des Niederlandes ein Bruch feiner Rechte. Man trat 





131) Sweingeyayd , Perngeiayd. Mon. boic. 8, 563, 
432) Mon. boic. 7, 23%, 


133) Gefch. d. Probſtei Hainſpach S. 20, wo Zirngibl den 
Wechſel der Vogtherrn bemerkt. 


infammen, An der Spige der Unzufriednen erhoben fich 
die reichen Herrn von Hals, Albrecht und Adelram— 
deren Burgſtall ob Paſſau am Fuß einer der waldigen Bergs 
wände lag, welche tief den Ilzſtrom umfaſſen. Kaifer 
Rudolf, der Habsburger, hatt' ihrem Vater wegen feiner 
Mannbaftigfeit die Grafenwürde gegeben 139). Zu ihnen 
thaten fich der Vizthum Ebran von Deggenberg, 
defien Schloß und Herrfchaft im holzreichen Bergthal 
ob dem Klofter Windberg aegen den Baierwald ausge— 
breitet lag; Hartlich Puechberger, der inder Burg 
Winzer haufete, niedmärts Aitaich an der Donau; Albert 
von Schönftein, deſſen Gefchlecht ſchon feit einem 
Sahrhundert in der Winzerer Nachbarfchaft blühete, 


und andere Freiherrn, Ritter und Dienfimannen; Sie 


wurden eins , die Herzoge von Deiterreich Friedrich 
und Leopold aufzumahnen, als Schmwäher des älteſten 
von den Unmündigen 135) deren Pflegſchaft zu überneh» 
men. In Linz traten fie mit denfelben zuſammen, und 
ſchloſſen Bund, Are 

Sobald Herzog Ludwig: die Umtriche der Nitters 
fchaft vernahm, eilt’ er, in Landshut die fürftlichen 
Kinder zu warnen IP); und gen Landau, um Herzog 
Friedrich von Defterreich , den Freund feiner Jugend, 
in freundlicher Beredung von den Entwürfen der Miß— 
vergrügten zu trennen, Der fchöne Friedrich aber 





134) Ums 3.1280 (Defele 1,363, 655. 2, 339.) 

435) Urf. v. 13, Winterm. 1312 zu Ling (Auquftin Fölners 
Antigg. 1, 223), Vermuthlich war erfi bier vom nieder“ 
kindifchen Adel mit den Herzogen v. Defterreich eine Bere 
lobung Heinrichs , des Altern Sohns Herzog Stephans, 
mit einer Schweſter der Herzoge beredet worden. 

436) So das Chron. de gest. prineip. nach welchem , und dem 
zeitgenöſſiſchen Chron. de ducihus (beide bei Defele) 
sch vorzüglich diefen Streit mis Detierreich fchildere, 
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beſtand, Vogtſchaft und Pflege Niederbaierns zu bes 
baupten, wie fie ihm von den Erften des Landes gegeben 
worden. Des Todten letzten Willen achtet’ er nicht. 
Darüber gerietben die Fürften zu harten Worten. Lud⸗ 
wig vergaß, im Gefühl fo großer Unbilligfeit, der alten 
Liebe, und fuhr mit der Hand zum Dolch. Die Anwe— 
fenden traten dazwifchen. Friedrich wandt ihm den 
Rüden, und murmelte zwiſchen den Zähnen, daß er ihn 
wohl von Haus und Land treiben, und es vor feinen 
Augen befigen wolle. Damit verlies er die Burg zu 
Landau, ritt hinauf gen Schwabenland , und erzählte 
feinem Bruder Leopold, wie Ludwig ihm getban. Leo. 
pold, ein friegerifcher Füngling , fchwor in erfter, Glut, 
die Schmach mit des Baiern Untergang zu tilgen. 

Nun rannten Eilboten. Volks ward in Deiterreich 
und Schwaben gerüfter; von den Ungarn und Slaven 
geworben. Es brachen beuteluftig die niederbaierifchen 
Ritter aus ihren Schlöffern hervor und plünderten der 
Städte Gut. Diefe vergalten ihnen durch wohlbewaffnete 
Bürgerfchaaren, und riefen der Herzoge von Oberbaiern 
gelobten Schirm an??), | 

Ludwig fäumte nicht. In den Feldern am Zeidel- 
bach 138) fammelt’ er feine getreuen Ritter und Mannen; 
dazu ftießen die muthigen Banner der Städte, und die 
Heere aus Franken und Schwabenland, mit freundnach- 
barlicher Hülfe. Der ganze Sommer verging über das 
Rüſten. | 

Durch das Bilsthal herauf Fam endlich Defterreichs 
Heer. Ulrich von Warlfee, ein wohlerfahrner Kriegs 





137) Richter, Math und Gemeinde von Landshut hatte fich 
fchon Anfang des Zahrs 1313 in den Schuß beider Herzoge 
begeben. Eben fo Straubing. Die Urk. bei Defele2, 127 ff. 


4188) Aventin fagt, bei München. 
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hauptmann, deſſen Eidam, Ulrich der Pfannberger 
md Leopold von Haunberg führten die Macht, 
Da kamen die Ritter von Niederbaiern mit ihren 
Knechten. Bei Moosburg gingen fie über die Iſar und 
Amber. Auf den grünen Höhen zwifchen Iſarek und 
Famelsdorf Tagerten fie, und fchlugen auf einer 
alten überraferen Römerſchanze die Wagenburg 13?).- Hier 
gedachten fie ans Schwaben den Zugug der Herzoge Frie⸗ 
drich und Leopold zu erwarten, und durch Zögern 
Ludwigs Heer zu ermüden. Denn der Winter mar vor 
der Thür. 


Ludwig verfammelte feine Tapferfien um ſich; 
Heren Berthold von Graisbach, Berthold von 
Nenffen; Wiganden von Trausnig, die Hügel 
berger, die Schenfen von Biberach, die Schlüfs 
felberger und andere, Sie follten entfcheiden , ob 
ausharren oder angreifen, ehe Winterfirenge das mühſam 
geworbene Kriegsvolf wieder zerfirene? Ale für den Ans 
griff, brach er in großer Heimlichfeit mit vierhundert 
feiner kühnſten Degen auf. Das übrige Heer lies er im 
Lager, die öfterreichifchen Herzoge jenſeits des Lech zu 
beobachten, oder zu tänfchen, Niemand vernahm, wohin 
er mit den Nittern gezogen. Sie kamen gen Mosburg. 
Da barrte fchönes Fußvolk der Bürgerfchaften von Dio% 
burg, Landshut, Ingolſtadt und Straubing. 
Still gings big Gamelsdorf vor die Wagendurg. Cs war. 





139) Nach einer Zeichnung des Schlachtfeldes aus dem XVI, 
Kabhrhundert , deren treue Nachbildung ( von der Hand des 
Hrn. Pfarrer Anton Nagel in Moosburg ) mir Dusch 
Heren F. 8. Lipowsky mitgetheilt ward, den fein Volk 
wegen rühmlicher Gefchichtforfhung und vaterländifchen 
Herzens ehrt. 


— 
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ein trüber neblichter Tag des Wintermonds 149), Dep 


Feind hatte nichts wahrgenommen. Erſt der Baiern 


Kriegsgeſchrei fodert’ ihn heraus. Er fam mit über- 
Vegner Macht, fonder Furcht. Die Schlachthaufen ent- 
falteten fich. Gebete fliegen zum Gott der Heerfchaaren. 
Dann donnerte der gewohnte Schlachtgefang 141), und. 
der Kampf hob an. | 

Mittag war fchon vorüber. Es fiel mancher ftreit- 
bafte Dans, Wie fochten die Landshuter ritterlich; 
wie Tiefen Mosburg und Ingolſtadt muthig in den Streit! 
Straubing blieb nicht zurück, Aus den Reiben Defter- 
reichd weichen die Miethlinge von Ungarn zuerſt, die 


- nur Beute, nicht Wunden fuchten. Aber tapfer biels 


Ulrich von Walfee bis der Tag fich neiste. Da 
winfte Herzog Ludwig; und es machten fich die Herrn 
von Swezzelberg hervor hinter Gebüſchen mit gerube- 
ter Kraft, und ſtürzten das Schwerd in den müden Feind. 
Er mwiderftand nicht länger, Biel wurden erfchlagen; 
viele kamen in der Sempta um, ald, unter dem Unge— 
ſtüm ihrer Flucht, bei VBolfmansdorf die fchwache 
Brüde zerriß. Bei viertehalbhundert Herrn und Edle 
aus Defterreich, Kärnthben, Mähren, Steyermarf, dazu 
große Zahl vom Adel des baierifchen Niederlandes wur- 
den gefangen, auf Roſſen und Wagen gebunden in die 
Gewahrfame der Schlöffer und Städte gethan; andere 
um ihr Ehrenmort freigelaflen. Das ganze Lager, mis 
zahllofen Wagen, großen Schäßen , foftbaren Kleidern, 
Bold , Silber und allerlei Kleinodien ward der Sieger 


440) Den 9. Winterm. 1313, So die compilat. chron. rer. beic, 
und das chron. de ducibus. (Defele 2, 40, 341) Andre 
feen auch den 5, und 8, 

444) Incipientes cantum suum consuetum ante pugnam. Chren. 
de gestis princip, 
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Gewinn; das meiſte denen von Modburg und Landshut 
wu Theil. Davon find viele reich geworden, Den Helden 
muth der Ingolſtädter ewig zu rühmen, feste Herzog 
Ludwig in ihr Schild den blauen feuerfpeienden Pan— 
ter; auch Straubing und Mosburg ehrt' er; vor allen 
aber gab er den tapfern Landshutern, ſtatt der drei 
Pekelhauben, drei Helm’ in ihrer Stadt Wappen, zum 
Angedenten des Tages, da fie, gleich Rittern, für ihre 
drei jungen Fürften geftritten 142), 

Pfalzgraf Rudolf, der an dem Kriege Faum Theil 
hatte nehmen mögen, börte zu München mit Verdruß 
den großen Sieg feines Bruders 143), Mudolf, der die 
Habsburger lange gehaßt, ward ihnen geneigter , da fie 
Ludwigs Feinde geworden, Nun mogte er den Anblick 
des Sieggefrönten nicht ertragen , feinen Einzug im 
München nicht fehn, machte fich auf, und reifere ſtraks 
mit dem ganzen Hof nach Heidelberg. Nicht Herzog 
Friedrich, da er die Niederlage der Seinigen erfuhr, 
war fo unwillig. Aber Friedrich trachtete in diefen 
Augenblicken fchon höhern Dingen, als der Pflegſchaft 
von Niederbaiern nach; und fürchtete minder Ludwigs 
Waffen, ald deſſen Rubm, der vom Wahlplag bei Gamels⸗ 
Dorf Deutſchland durchflog. 


41. Wie Herzog er: König der Deutfchen wird, 
1314. 
Bon Welfchland — war Nachricht gekommen, 
wie Kaiſer Heinrich VIL. im Dörflein Bonconvento 
ohnweit Siena plößlich verfchieden ſei. Er hatte fich 


442) Biel Lebrreiches über die Entfiebung diefer Wappen J. F. 
Lipowsky Cin f. Bürgermilitär-Almanach Jahrg. 1809. 
&. 56u. 60. Sahrg. 1810 ©. 84. Im fiebenten Yabrg. 
&.35 ff. Sein Nat. Garde⸗Almanach Jahrg. 1811 S. 136.) 
443) Das Chron. de gest. princip. (Defele 2, 543.) 
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von Rom, mit der Krone, zugleich den Tod genommen, 
Eine Peſtbeule oben am Knie, ein ungeitiged Bad , mach“ 
ten ihm fo fchnellen Ausgang 174), daß gefagt ward, ein 
Predigermönch hab ihm im heil. Nachtmahl vergiftet; 
bemerkenswerth, nicht wegen der Glaubwürdigkeit, fon- 
dern welcher Ruchlofigkeit damals Pfaffen fähig gehalten 
wurden, 

Das Unerwartete bewegte Italien wie Deutſchland. 
Alle Fürſten richteten das Ang’ auf die verwaiſete Krone; 
am begierigften Herzog Friedrich, um fie wieder an 
Habsburg zu bringen. Er verzich Ludwigen den Sieg, 
damit er den Mann verföhn’ und gewinne, der ihm jebt der 
furchtbarfte werden fonnte; trug eilfertig Frieden an und 
mündlichelinterredung. Ludwig war bereitwillig; Ergbifchof 
Weikard von Salzburg trat als Mittler zwifchen beide, 

Mir diefem Fam Friedrich Ende Winters zum Klofter 
Ranshofen am Inn, in geräumiger Ebne, von bufchig- 
ten Hügeln umfangen; dahin, von Braunau, Ludwig, 
an der Spike feiner Krieger, alle paarmweis , daß die 
legten noch aus den Thoren von Braunau zogen, als 
die erften fchon ing Klofter 19), Weil Friedrich fogleich 
allem Anfpruch auf Niederbaiernd Pflege enrfagte, ward 
fchnell geeinigt. Die Verſöhnten ritten nach Salzburg ‚ 
das Begonnene zu vollenden. Friedrich fchwor , Otto's 
Yessten Willen zu ehren; Ludwig: alle Kriegsgefangene 
frei zu geben 149); die Grafen von Hals, mit zwölf ihrer 





444) Am 24, Auauft 1313. Simonde-Sismondi Sec, 
d, ital. Freiſt. 4, 502 nach guten Quellen. 

445) Vita Ludovici IV. in Behkens script. rer. austr. 2, 418, 

446) Das Chron, de gestis princip. klagt bitterlich über Lud⸗ 
wigs Nachgiebigfeits O quantum profeeisset, si aliquos 
decapitasset, aliosque usque ad ultimum quadrantem de- 
pecuniasset;3 profecto hodie esset potentissimus inıperator! 
Man erkennt darin die Anſicht dev Dinge vom Beitgenoffen, 
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Mannen: nie mehr gegen die drei Kinder und Ludwig 
deren Bormund zu handeln. So mußten auch viel andre 
Herren zu den Heiligen die Finger heben; und Vizthume, 
Burggrafen und Landrichter an denGränzen Bewahrung der 


Sühne mit feierlichem Eide geloben 4). Die drei unmündie " 


gen Herzoge, vereint mit den Getreuen des Landes, entſchä⸗ 
digten ihren Vertheidiger dankbar um die Kriegskoſten 148), 
So ward Niederbaiern durch Ludwigs ftarfen Willen gegen 
die Anmaßungen einer folgen NRitterfchaft gerettet. 
Friedrich gewann das Herz des Fugendfreundes 
vollkommen zurück; ganz hatt’ er es nie verloren. Sie 
waren zu Salzburg, wie mweiland in Wien die harmlofen 
Gefpielen und Brüder; vergaffen des vergangenen Böſen; 
und fchliefen des Nachts, wie in den Kindertagen, wie 
der beifammen in gleichem Bett. Da ward zu traulicher 
Stunde manches befprochen, mas fremde Ohren nicht 
hören ſollten; auch das Reich und die Kaiſerkrone. Der 
fchöne Friedrich Taufchte, ob dem Freunde danach gelüfte? 
Diefer aber , in reiner Befcheidenheit, hielt ſich folcher 
Hoheit unwürdig; meinte, der edlere Friedrich fei wertber, 
und verhies brüderlichen Beiftand dazu 14%). Ludwig war 
zu offen, um zu beucheln ; zu herzgut, und vechtlich, 
um dem Zwang einer gefühllofen Staatsfunft fein mildes 


Gemüth zu opfern; nicht ehrgeisig genug, um den ſtillern 


Genuß des väterlichen Erbes mit den Unruhen eines weis 
sen gährenden Neiches zu vertaufchen; zu gemächlich 
ſelbſt, um in bebarrlichen Anftrengungen riefenhafte Ent- 
würfe u verfolgen, welche feinem Weſen nicht zufagten >). 


147) Die Urf. v. 17. April 1314 (bei Defele 2, 129). 

448) Durd) eine Klauenſteuer, bewilligt von „Landberen, Dienfl- 
leuten, Ritterleuten, Bürgern und allen Städten.“ Urk. 
Negensburg 22. Brachm. 1315 (Defele 2, 131). 

449) Der anonymus Leobensis (in Beh; script. rer. austr. 1,910.) 

4150) &o fchilderten ihn die Zeitgenoffen , felbit feine Anhänger: 
»Quietus, indulgentiosus , tardus ad laborem“ u. ſ. w. 
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Anders aber urtheilten die meiſten Fürſten des Reichs. 
Zu ſeinem Sieg über Oeſterreich frohlockte die allgemeine 
Eiferſucht gegen Habsburgs ſchnell gewachſene Macht. 
Die Wünſche Deutſchlands wandten ſich dem glücklichen 
— Sohn der edeln Schyren zu. Vergebens warb Frie— 
drich; nur wenige ſprachen für ihn; unter den wenigen 
aber auch Pfalzgraf Rudolf; und dieſer am heftig— 
ſten 15. Rudolfs mürriſcher Stolz mogte nicht ertragen, 
ſeinen jüngern Bruder, den er nie lieben gelernt, als ſeinen 
Herrn zu verehren. Immerdar ſpältig mit ihm in der 
Gemeinherrſchaft zu Baiern 182), dazu noch durch Fries 
drichs ſchmeichelnde Freigebigkeiten gewonnen 153) vergas 
er den langen Haß wider Habsburg, um nicht auf den 
Thron des heiligen Reiches Ludwig ſehn zu müſſen. 
Dieſer lebte unbekümmert ſeinem Hausweſen. Da 
erſchienen in München die Machtboten von der Mehrheit 
zu Fraukfurt verſammelter Kurfürſten. Sie trugen ihm 
den Thron des Reichs an. Ludwig hörte fie mit Be— 
ſtürzung. Dann erwiderte er ihnen ohngefähr folgendes z 
„Danfer den Fürften in meinem Namen; fager ihnen: 
nichts fei mir zu fchwer für das Reich, als deffen Zepter, 
Der Würdigfte nehm’ ihn, Der Ruf oder euer Wohl 
wollen will mich tapfer nennen; aber Tapferkeit ift aller 
Deutſchen Gemeingut, _ Ein König der Deutſchen fol an 





451) Noch am Georgentag 1314 fchrieb er aus Speyer dem Here 
z0g Friedrich, felbft wenn derfelbe vor der Wahl fürbe, 
würd’ er die Stimme feinem Bruder Leopold, nicht Zude 
tigen geben. (Faltenfleins Gefch. v. Baiern 3, 225.) 

452) Ludwig hatte um diefe Zeit ohne Audolfs Zufiimmung 
dern. Erzb. v, Mainz die Stadt Weinſpach, nebfl dem Dorf 
Laudenbach und halb Hemmersbach verpfändet. 

4153) So verfichern die Zeitgenöſſiſchen. Johannes Vitoduranus 
berichtet, auch Ludwig hätte Gefchenfe von Friedrich er⸗ 
balten, welches, wie die Sachen waren, ſehr überflüffig 
und unwahrfcheinlich, 
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Weisheit und Macht der Bortrefflichite ſeyn unter allen, 
dag fie ihm mit Furcht und Liebe fehn. Ich babe weder 
Hausmacht noch Schäße gleich andern. Und ohne Geld 
fein Heer; ohne Heer feine Wehr! — Warum wendet 
ibr euch von Friedrich hinweg, dem Herzoge zu Defterreich? 
Er iſt ein Erbe fo großer Tugenden, als Mittel, Biele 
im Reich erflären fich für ihn. Auch ich gab ibm Hand 
und Wort. Sollt' ich nun in Wortbruch und im Blut 
deutichen Bürgerfriegd mir zum Thron den Weg babnıen ? 
Das fei ferne, Gehet zum Herzog Friedrich 18h.“ 


Die Abgeordneten erfiaunten, Keiner fchien ihnen der 


erftien Krone der Welt würdiger , ald der fie fo edel ver 


ehren Tonnte. Darum drangen fie in ihn: Auch Hein. 


rich VII, fei wohl an Macht und Mitteln Elein geweſen, 
und doch allen bochehrmürdig geworden. Der Geift allein 
bewege das Todte; Gold und Eifen fei ibm unterthan, 
Friedrich werde als tapfer und mächtig, aber Ludwig als 
defien Ueberwinder gepriefen, Und habe er an Friedrich 
fein Wort gegeben, in dem Wort feien nicht die Stim⸗ 
men der Kurfürften.. So wohl ihm anftehe , eignen Werth 
über fremden zu vergeſſen, eben fo fehr den Wahlfürften, 
das höhere Verdienſt zu erfennen, Nicht vergefien folle 
Ludwig, daß, ſchlüg er die Krone aus, Deutichlandd 
Swierracht und Unglüd wohl gemehrt, nicht gemindert 

werde; daß er, indem feine Befcheidenheit das Uebel Feines“ 
wegs verhüte, das unvermeidlichfte fein eignes Haus treffen 
würde, ſowohl durch Eiferfucht feiner Feinde, die er nicht 
mehr verfühnen könne, als durch Unmillen feiner Freunde, 
deren Wünfche er verftoße, 

Lange ward unterhandeltz Ludwig überzeugt, bie 
Ruhe feiner Tage fei unwiederbringlich verloren. Er 
folgte, cinem Schickſal, das er nicht den Stolz gehabt zu 

454) Nicolaus Burgundus hist. bavarica. ©, 6. Faft eben ſo dab 

Chron. de gestis princ, 


in 
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fodern, aber dem auszumeichen, er auch nicht die Feig⸗ 
beit befaß. Und zu den Boten fprach er: „Saget euerk 
Herrn, ich fei in ihrer Macht; ich werde fommen.“ 
Errittgen Frank furt, begleiter von Beatricen, 
feiner Gemahlin und großem Gefolge. Da fand er auf 
der Franfenerde, dem alten Wahlfelde vor der Stadt 159), 
die Fürften des Reichs verfammelt , alle die für ihn 
waren; den weißen Kurfürften Nihfpalter von Mainz; 
Kurfürſt Balduinen von Trier mit viertäufend Hel- 
men; von Böheim den König Johannes, des leuten 
Kaiſers Sohn, mit allem was dem alten Gefchlechte 
Luxemburg zugetban oder dem emporfommenden Habs. 
burg abgeneigt war ; von Sachen und Brandenburg die 
Kurfürften,, in glänzenden Umgebungen ihrer Heerleute. 
Aber jenfeits der Stadt, zu Sahfenbaufen, 
lagerten Friedrichs von Defterreich Freunde; Pfalj— 
graf Rudolf unter ihnen. Biel ward ber und binge- 
redet; die Vereinigung der Kurberrn nicht bewirkt. Da 
wählte deren Minder zahl bei Sachfenhaufen den Herzog 
Sriedrich von Defterreich mit großem Freudengefchrei 
zum Heren des Neichd 5; dann folgenden Morgens die 
Mehrheit auf dem alten Wahlfeld Herzog Ludwig 
den Baier. Es war am zwanzigfien des Weinmondd,, 
im dreisehuhundert viergehnten Fahr. Beide Wahlbaufen 
frohlockten; Deutichland zitterte vor den fommenden Tagen. 
Die Bürgerfchaft von Frankfurt fahe vonihren Mauern 
herab die Wahl, Die Stadtpforten, die für Friedrich ver- 
fchloffen blieben , öffneten fich willig für Ludwig. Es 
öffnete fich dem feierlichen Zuge die Bartholomäusfirche, 
wo nach altem Brauche der erforne König auf den Hoch. 
altar erhoben ward. Das taufenditimmige Fauchzen des 
Volks umringte den Eingefegneten. Er war von flattlicher 





455) Delenfhlagers Staatsgefch.d.röm. Kaiſerthums 83 ff. 
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Geſtalt, breiter Bruft, ſtarken Gliedern; in Geberden voll 
Güte und Hoheit. Dunfelbraunes, dünnes Haar umgab 
krauslockig fein Haupt und die helle Stirn. Freundlich. 
keit ſchwebte um den Mund, zu welchem fich fpig die etwas 
fahe Naſe ſenkſte. Aus den glänzenden Augen unter 
fhattigen Braunen fprach ein Teutfeliger Seit 9%. 

Am achten Tage nach diefem zog er, von viertaufend 
Kittern umneben, gen Machen , die heilige Krone auf- 
zulegen. Zwar der Erzbifchof von Köln fehlte, das Krö- 
nungswerf zu vollbringen; Pfalzgraf Rudolf weigerte, 
des Reichs Kleinodien zu geben. Aber herzhaft verrichtete 
Erzbiſchof Aichfpalter dad Amt, mit neuem Schmud und 
altdentichem Gemüth. 

Unterdeſſen ſtand Friedrich noch immer vergebens 
vor Frankfurt, wo die Bürgerfchaft ihm den Eingang ver- 
fagte. Da er drobend ward, fperrten ihm die Mainzer 
alle Zufuhr der Lebensmittel. Müde deffen zeritreute ſich 
fein Kriegsvolk. Er felbft eilte endlich in einer finftern 
Sturmmacht mit dreißig Rittern nach Bonn, wo ihn der 
Erzbifchof von Köln, der mächtigfte feiner Anhänger, in 
freiem Felde krönte. Trauriges Gepräng umgab ibn; 
eine Tonne ward fein Thron 157). 

So ftanden Friedrich und Ludwig, die Fugend- 
freunde, einander feindfelig gegenüber , durch Macht ihrer 
Nerhängniffe. Das Reich war zerrifien. Das Schwerd 
mußte Entfcheidung bringen. 


156) So fchildern ihn; die ihn faben; Mussatus (hist. bav. 784) 
Staturam, quam ipsi vidimus; der Verf. des Chron. Ludo- 
vici IV. (Beb script. rer. 2,419.) Herm. Corner. (Eccard 
2, 1072.) Parum calvus et aliquantulum simus, 

457) Coronatur ibi in campo super uno dolio. Chron. Ludov. IV. 
( Bes 2, 420, ) . 





Dritter Abſchnitt. 
Die Tage Ludwigs des Baiern. 





4 Europens Zuſtand. 


Als der Fürſt vom Stamm der Schyrem auf des 
Thron des heiligen Reiches flieg, war für die abend» 
Vändifche Welt ein neues Zeitalter im Aufgang. Die 
mannigfaltigen Völker Europens, fonft einzeln fremd zu 
einander, traten nun immer näher zuſammen, wie Glie- 
der einer einzigen ungebeuern Bundesichaft. Nur der 
Nord und Dit war noch unzufammenbängender , in Sitten. 
wilder , in VBerfaffungen wandelbarer, Da fab man am 
Schwarzen Meer Konſtantinopel, das letzte Trüm— 
merftück des morgenländifchen Reichs, von den Waffen 
der Osmanen bedräut, deren Eluge und glüdliche Kalifen 
fiegreich über die griechifche Erde gingen, begeiftert durch 
die Verhbeißungen des Propheten von Mekka. Bor diefen 
kühnen Erobererm zitterte felbt Ungarn, obnmächtig 
Durch innere Entzweiungen. Dagegen erhob und geftaltete 
fich aus vielen Eleinen Fürftenthümern an der Weichfel 
Volen zu einem einzigen , ſtarken Reich. Das war 
befonders des unternehmenden Wladislam Lofietef Werk. 
Die Wildnife Rußlands, mei unter mongolifcher 
Herrfchaft, mit unbefannten Völkerſtämmen und Gebie- 
tern waren feinem gefährlich, wo nicht den Schwerd- 
brüdern, welche Livland, oder den eroberungsiuftigen 
deutfchen Rittern , welche Breuffen zu eignen Staaten 
umfchufen. Die ffandinavifchen Neiche der Normänner , 
Dänen, Schweden, wo König Birger feine Brüder im 
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Kerfer verhungern lies, zerfleifchten fich ſelbſt mit unver- 
fühnlicher Grauſamkeit. 

Engerer Berband hielt die Fürften und Völker des 
Abendlandes. Dazu hatten zwei Dinge gros gewirkt 
Kaiſerthum und Kirche, Beider Heiligthbum war Nom, 
welches in der Kraft eines zweitaufendiährigen Nameng 
dem Gebieter des Reichs wie der Kirche, Weih’ und Maieftäs 
verlieh. Immer von diefem Mittelpunft der chriſtlichen 
Belt ging derfelben Glück und Verderben aus. Italien 
Ing bei der Kaifer und Päbſte hundertiährigem Smweis 
fampf „ vom erblichen Todeshaß der Gibelingen und 
Belfen zerftücdelt, aufgelöft zu allerlei Herrfchaften, 
Viele Städte hatten bier durch Handel, Reichthum und 
Größe, durch Huld oder Schwäche der Katfer , Freiheit. 
sewonnen. Go blühten Venedig und Genua am 
Deere, Florenz, Siena und Pifa im Innern. Andre 
hatten Unabhängigkeit und Ruhm wieder an einzelne 
übermächtige Mitbürger verloren. Diefe behaupteten fich - 
gleich felbherrlichen Fürften, indem fie fchlau den ent“ - 
fernten Oberhäuptern der Kirche oder des Reichs Unter⸗ 
tbänigfeit beuchelten. So berrfchten zu Mailand die 
Bisconti, in Mantua die Gonzaga's, die mächtigen 
Scaliger zu Berona. Am berühbmteften von allen ward 
Caſtruccio Caſtracani zu Luffa, feiner Zeit erfter 
Kriegshanptmann. Neapelsund Siciliens hatte fich 
durch päbftliche Belchnung das Haus Aniou bleibend 
bemeiftert ; den Befis durch Konradind von Schwaben 
Ermordung befeftigt , bis die fielianifche Vesper das 
Verbrechen übermütbiger Grauſamkeit rächte. Da fiel 
Siceilien ab , geleitet von dem edeln Helden Johaun von 
Proeida, dem Todfeinde Frankreichs. 

In Frankreich berrichten feit viertehalb Jahr, 
hunderten die Capetingen, ange ſchwach; doch im glück 
lichen Rampf mit den Vaſallen ihrer Krone, eritärfend, 
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Jetzt ward ihnen vortheilhaft, daß ein Pabſt, Rom ver⸗ 
geſſend, feinen Thron in Avignon aufſchlug. Zwiſchen 
ihren Ländern und Waffen ward das Haupt der chriftlichen 
Kirche, welches den Kaifern Hohn bot, oft der Könige 
Unterthan. Dennoch blieb Frankreich, noch in fich ſelbſt 
nicht feft, für Deutfchland ungefährlich. Denn. es mogte 
fi faum der Angriffe von den Völkern erwehren, die 
jenfeits der Pyrenäen unter einem arabifchen und 
vier ebriftlichen Königen wohnten; noch weniger der ficg- 
reichen Waffen der Engländer, die mit abwechfelndern 
Glück auf den franzöfifchen Nordküſten herrfchten , und 
den Thron des Staates anfprachen,, welchen fie oft 
erfchütterten, 

Deutſchland, durch Menge und Friegerifchen Muth 
feiner Bewohner allen Nachbarn überlegen, war mit feis 
ner unerfchöpfbaren Kraft niemandem furchtbarer, als 
fih felber. Zerfallen in Fürftentbümer und Herrfcharten 
ohne Zahl, empfanden alle VBölferfchaften die Unentbehr⸗ 
Yichfeit eines einzigen Oberhauptes; aber alle zugleich 
den Trieb, deffen Gewalt immer wieder zu vernichten. 
Erbliches Königthum ward feinem geftattet. So wurde 
die Reichskrone des Ehrgeizes höchſtes Zieh, oft des Ge 
winners Verderben, immer das Spiel feiler Nänfe, und 
zulegt, wer fie trug, mehr einer Parthei, als des Reiches 
Haupt. Dadurch kam manches vom engern Verband mit 
den Deutfchen , und fonnte gelingen , daß ein bisher 
unbemerftes Hirtenvolf im Schooße der Alpen einen 
neuen Staat ftiftere , welcher bald unter dem Namen .der 
Schweiz berühmt ward. Hier hasten feit Jahrhunder⸗ 
en die unerfchrocdnen Leute am Sée der Waidjtätte im 
Glücke unabhängiger Armuth gelebt, mit freien Berfaf- 
fungen , einfach wie fie Natur gab, Jenſeits ihrer bei- 
mathlichen Felfen und Quellen trachteten fie nie. Ohne 
Herrn über ſich, ald Gott, genofien fie den unmittelbaren 
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Schuß des Neiches. Wis König Albert, Sohn Rudolfs 
von Habsburg, Tüftern ward , fie feinen Hauslanden ein- 
wuoerleiben, vertrieben fie feine Vögte. Die Orte Uri, 
Schwyz und Unterwalden fchloffen, mie die deutfchen 
Erädte unter fich getban, für ihre Nechtfame einen 
ewigen Bund. Der ift geblieben. 

So war Enropa’s Befchaffenheit, ald Ludwig der 
Baier auf den deutfchen Königsthron gehoben ward, 
um in die Schicfale des Welttheils einzugreifen, 

Aber ein ſtarker Nebenbuhler focht' die Krone an; 
Ludwig follte fie mit dem Schwerd retten. Klein war 
fein ererbtes Landgebiet, arm, verſchuldet; andre Fürſten 
überragten ibn in Macht und Einkünften, am meiften 
das Haus Habsburg, oder das über Böheim berrfchende 
£uremburg : Ludwig follte ihnen gleich werden durch 
Sergrößerung der Hausmacht. — Das But des Reich 
war verfplittert. Einige Dörfer und Wälder am Rhein, 
im Elſaß, in Franfen und Schwaben; rheinifche Zölle, 
Abgaben willkührlich von den Juden erhoben , boten 
dm Glanz eines Kaiferthbums nur dürftige Mittel, Be 
. tächtlicher waren, aber ungewiß, jährliche oder außer⸗ 
ordentliche Steuern der Neichsftädte, wie ihr. Beiftand 
in Waffen. Das Land jenfeits der Alpen fehlte gang: 
Ludwig follte des Reichs gefunfene Würde aufrichten, 
Stalien wieder zur deutfchen Krone nehmen. Das waren 
die Aufgaben feines Lebens geworden, ald er das Reich 
übernahm. 


2. Anfang vom Streit der Gegenkönige. 
J. J. 1314 — 1315. 

Bon Aachen, bald nach der Krönung, zog er deu 
Rhein hinauf in die Pfalz gen Oppenheim. Freudig 
tegeten fich für ibn Weſtphalen, Franken, Meißen, Thü— 
singen; alle Städte des Reichs von Köln bis Augsburg. 
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Nur im Elſaß, am obern Rhein und in einigen ſchwäbk⸗ 
fchen Orten, mas von öfterreichifchen Gütern umfangen, 
lag, erhoben fich die Stimmen für König Friedrich. 
So groß war von Ludwigs Widerfachern der Grimm, 
daß fie felbü feinem Leben nachtrachteten. Täglich nahm 
er , vor den’ Speifen, Gegengift. Zu Oppenheim ums 
fchlich ihn Heinrich von Alzey. Oeſterreichs Vaſall, 
des rheinifchen Pfalsgrafen Truchſes; der trug unter dem 
Mantel einen Eleinen Bogen von Stahl mit vergiftetem 
Pfeile. Gegen ihn kamen von Heidelberg Warnbriefe. 
Der Truchfes mit der meuchelmorderifchen Waffe ward 
‚verhaftet ; nachmald am Pferdefchweif zum Richtplatz 
gefchleift und mit dem Rade getödtet, Der König begab 
fich von Oppenheim hinweg zu andern Städten, ihre 
Treue zu beleben oder mit Zreiungöbriefen zu belohnen. 
Am Ausgang des Winters nahm ihn Speyer auf. Mit 
allen feinen Schaaren eilte des Gegenkönigs Friegerifcher 
Bruder Leopold herbei, und foderte den Sieger von 
Gamelsdorf ins Schlachtfeld. Ludwig, ihm an Muth, 
nicht an Zahl der Streiter gewachfen, mied, das Glück 
des Neichs dem ungewiſſen Ausgang eines Treffens zu 
vertrauen. Er verfchangte fich im Judenkirchhof vor der 
Stadt, frarf genug, daß Leopold, vom Mangel der Nahe 
zung gefchwächt, ohne Gewinn zurüdging. Der König 
begab fich in das heimathliche Baiern. Ä | 
Hier hatte Pfalsgraf Rudolf mit unbrüderlichem 
Haſſe für Defterreich geworben; auch verfucht, die Auge 
burger dem Gegenfönig zu gewinnen, Gie hatten aber 
Ludwig gehuldigt; ihm verblieben fie treu. Er befiegelte 
ihre Freiheiten nen und fchloß mit ihnen einen vierfährigen 
Bund. So fam er vor die Thore vor München, Der 
Pfalzgraf ward voll Schredens. Doch fammt Adel und 
Bürgerſchaft ging. er in beuchlerifcher Ergebung feinem 
Bruder entgegen, und fiellte das wider denſelben gefame 
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melte Kriegsvolk zu feinen Ehren in Prachtreihen. Lud⸗ 
wig kannte Rudolfs Schalkheit; inzwiſchen ſchonete er 
ſein. Aber die Häuſer etlicher zu München, die wider 
ihn, ihren Herzog und König, am ſchwerſten gefündigt, 
fies er niederreißen, andern zur Warnung 9. Scheu 
entfernte fich Rudolf mit feinem Hofgefind und ging in 
die Befte Wolfrathshauſen. 

Nun Fam Herr Konrad, Bifchof von Freifing, 
die Herzen der Brüder lieblich zu vereinen. Auch bracht’ 
ers fchiedfich dahin, daß alle Irrung in Beftellung von 
Aemtern und Lehen vernichtet ward, und die Herrfchaft 
zu Baiern, wie am Rhein, desgleichen die Pflege der 
unmündigen Füriten zu Landshut, gemeinfam biieben. 
Dafür fchwor Rudolf einen feierlichen Eid zu den Hei- 
ligen : feinem lieben Herrn und Bruder beholfen zu ſeyn 
mit Leib und Gut, und fich nimmermehr von ihm zu 
wenden d; nahm auch die Lehen von ibm. Hingegen 
der Biſchof, fchlau und ängftlich , bat zum Lohn des 
Mittlerdienftes , daß der König ihn nicht zwingen wolle, 
ans feiner Hand die Lehen zu empfahn, bis der Krieg 
am das Neich geendet ſei. Denn Oeſterreich, wo viel 
Eigenthum des heiligen Corbinians, mögt' es rächen. 
Dieſer Biſchof war ein Bater, vom Geſchlecht der zu 
München verbirgerten GSentlinger, der nicht Muth 
hatte , öffentlich einen Herren zu befennen, welchen der 
größte Theil Deutichlands verehrte 3), 

Alles vollendet, Baiern in Ruhe, riethen fie dem 
König, feine Schaaren zu entlaffen, Gr that es, zur 
Sparung des Aufwandes. Kaum gefchehn , batte der 


41) Bergmanns Geſch. v. Münden. ©. 23. 
2) Die urk. v. 8. 1315 München den 6. Mai, in der Geſch. 
des Hausvertrags von Pavia. Urk. Buch. ©. 39. 
3) Ludwig gewährte ihm den Wunſch. Meichelbef 2, 126, 
8 
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Feind die Nachricht. - Herzog Leopold Fam ſchnell; 
fand am, Lech ), als Ludwig erſt fein Anrücken ver- 
nahm. Er bor um München die Baiern auf. Bon ihren 
treuen Schilden umgeben, warf er fich in die Gränz- 
vete Friedberg, dem Feind entgegen. Die Augsburger 
wähnten ihn in der Fleinen Burg nicht ficher, kamen, 
und führten in dunfler Nacht beim Glanz der Fackeln 
den edeln Herrn froblocdend in ihre Stadt. Sein Heer 
ward zahlreich unter den Mauern derſelben; bald Leo“ 
poldens Haufen überlegen. — Diefen hatte der Wider- 
ftand des Schloffes Landöberg lange verſäumt; rachevoll 
brannt’ er das Städtlein unter demjelben ab, und fuchte 
mit Feuer und Schwerd die augsburgifchen Orte beim, 
bis Bücheln. Hier verſchanzt' er fich unweit der Wertach 
hinter Flüffen, Wällen und Gräben. Doch nicht diefe 
retteten ihn vor Ludwigs nachdringender Macht; aber 
anbaltende Negengüffe und das Webertreten des Stroms 
beim Schmelzen des Gebirg-Schnees. Die Roſſe an den 
Krippen fanden tief im Waſſer. So entfam Leopold 
zum Rhein, unverfolgt, und in das Schweizerland. Da 
litt er auf den Höhen von Morgarten, im Treffen 
mit freien Bergvölfern bintige Niederlage, Im Kriege 
der Könige aber gefchab lange nichts Großes mehr, 


3. Bom Kriegsmwefen in diefer Seit. 


So begannen und endeten gewöhnlich die Feldziige 
dieſer Jahrhunderte. Von langwierigen Belagerungen 
ward ſelten, noch ſeltner von großen Schlachten gehört. 
Die Herren, bunt in Waffen und Kleidern, weder unge- 
heuer, noch von langer Dauer, ſchadeten mehr durch 
Raub und Brand, als Tapferkeit, 


4) Ohne Zweifel im Avril und Man; denn am Pfingfifefi 1315 
war Herzog Leopold fchon zu Baden im Aargau, wo cr 
und Friedrich ihre Hochzeit feierten, 
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Bar Bolfs vonnöthen, wurden Biztbume und Pfleger 
aufgeboten, zu ftellen, fo viel nöthig. Es mangelte nicht, 
Berichte und Städte hatten ihre Banner; alle Burgen 
Rüſtkammern, zur Bewaffnung des Volks >), Mit Pfeil 
amd Bogen oder Armbruft war faıt jedermann verſehen; 
fein Herr und fein Pfaff reifere obne bewehrte Diener» 
fhaft ). Bei Gefahr und Ueberfall hörte man die Sturm» 
glocken; darauf achteten in entferntern Gemeinden eigne 
Wächter Tags und Nachts 7). Dann eilte die Mannfchaft 
zu beftimmten Sammelplägen; das Volk jeder Fahne 
ward in Rotten getheilt. Fuhrwerk mir Lebensmitteln 
und Kriegsgeräth Tieferten die Gemeinden und Klöſter. 

Des Heeres eigentlichen Kern machten nach einer 
balbtaufendiährigen Hebung bie fchwergebarnifchten Ritter 
in Kronhelmen, mit langem Epeer und großem Schlacht» 
fchwerd , welches von beiden Händen geichwungen werden 
mußte. Sie verfchrieben fih mit ihren Mannen den 
Fürften um Geldjummen für einen oder mehrere Feld 
züge. Wie fie, waren ihre hoben, ftarffnochigen Kampf. 
rofje in Eifenichuppen gekleidet. Eine leichtere Neiterei 
wurde gewöhnlich vor jedem Feldzug aus allerlei Volks 
geworben. Wer den meiſten Sold zablıe, hatte diefe 
reifigen Kuechte, die, im Frieden gefährlich wie im 
Krieg , denfelben aus Liebe des Raubes trieben. Einige 
dienten mit Spieß, Schwerd und GStreitfolben; anore 
als Schlachtfchügen mit Armbruft und Köcher. Das Fuß⸗ 


6) Noch bat Meichelbet ein Verzeichniß des beim Pfleqer 
in Weidhofen befindlihen Waffenvorratbes vom $. 1300 
aufbewahrt. 

6) Aus den Klotterrechnungen iener Zeit bemerft Weiter» 
rieder (Beitt. 8, 141) dad die Ausbeilerung der Arm⸗ 
brüſte beſonders fonipielig war, vermutblich wegen der 
Stahlarbeit daran. 


7) Andr. Bayer de bello bav. (bei Defele 2, 533). 
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volk hatte diefelben Waffen ; einen Leibrod von Wildshant, 
oder dickgeftepptem Tuch; darüber das aus Drathringen 
zufammengeneftelte Panzerhemd., oder den Teichten Blech⸗ 
harniſch, zuweilen auch einen Kursfchild, Den Kopf 
fchügte die Pekelhaube. 

Dertlichfeiten entfchieden über die Geftalt der 
Schlachtordnung. Bald rückten die feftgefchloffenen ge- 
vierten Streithaufen in Fangen Reiben neben einander 
vor; bald, um den Schwächern zu umzingeln, im bal« 
ben Mond; bald feilgeftaltig zum Durchbrechen der feind« 
lichen Menge; immer die Tapferften im Vordertreffen , 
des Gegners erften Ungeftüm zu vereiteln. Ein Rückhalt 
blieb gern außer dem Treffen für den Augenblick der 
Noth oder Enticheidung. 

Wenn das Heer Tagerte, deckt' es fich rings mit 
aufgeworfenen Wällen und Graben; am Tiebften nab bei 
einem Wafler, und lieber auf Höhen, ald am Zus eines 
Berges, von welchem berab das Lager bedroht werden 
fonnte. 

Zum Angriff feiter Städt’ und Burgen war mancher 
lei Wurfgefchüß und Belagerungszeug erdacht. Mit 
Zummlern fchleuderten fie Feuerbalken in die Velten, 
oder zermalmende Steinlaften. Die Schleuder felbit 
ſchwebte an der Spitze eines Schnellbalfens, der binter- 
halb Säde voller Sand und Steine zum Begengewicht 
hatte , vorn eingeklemmt und leicht loszulaſſen war; oder 
- ein Gewicht bog den Vordertheil des Balkens nieder, der, 
plöglich befreit, Fräftig auffprang; oder Männer zogen 
mit Seilen den Schneller abwärts und Tiegen ihn jählings 
fahren. Immer ward die zu mwerfende Laft vorher gewo— 
gen, um nach ihrer Schwere den Wurf zu fihern 9. 


s) Der zu Ende des 13. Sahrhunderts lebende Schüler des Tho— 
mas von Aquino, Erjbifchof Aegidius Romanus, giebt 
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Bei langwierigen Belagerungen wurden auch Wandels 
thürme, mit naſſen Häuten bedeckt, gegen die Ringmauern 

geſchoben. Aus ihnen warfen die Kriegsknechte Stein’ 
nnd Vechbrände in die Stadt, oder fprangen über nieder 
gelaffene Fallbrücken plöglich auf die Dauer, deren Höhe 
nach ihrem Schatten, oder mit einem am Faden gebuns 
denen Pfeil ermefien war, den man binauffchoß. 

Zur Zerſtöhrung der Mauern felbit wurden noch 
immer Sturmböcde, vorn mit Eifen befchlagene Balken, 
nüglich gefunden. In einer Schwebe hangend, trich 
man fie mit Gewalt gegen das) Gemäuer. Oder 
Schanzgräber bahnten einen unterirrdifchen Weg, deſſen 
Mundloch Gezelte oder Gebäude verheelten ); unters 
wühlten die Mauern, in beträchtlichen Streden; unter, 
füsten die Höhlungen mit Holz und zündeten daffelbe an, 
wenn zum Einſturz alles bereit war. 

Weil viele Velten nur von Erdmwällen und flarfem 
Balkenwerk umgeben waren 1%), genügte zur Zerſtöhrung 
derfelben , daß die Belagerer unter Kaken, oder acht 
Schub Tangen, fechözehn breiten Sturmdächern von Holz, 
oben gegen berabgemorfene Seuerbrände mit rohen Häuten 

gefichert , anrüdten. 

Alſo war das Heerwefen diefer Zeit befchaften. 





in feinem Buche de re militari (in S. F. Habnii collee, 
tione monumentorum veterum Tom. 1.) von der dama⸗ 
ligen Kriegskunſt die beſtimmteſte Anſicht. Auch if er hier 
mein vorzüglicher Führer. ; 


9) Cunicnli hießen diefe Gräben im Latein des Mittelalters. 


40) Auch Bilshofen war nur ein folches Castrum ligneum , wozu 
der Abt von Aldersbach das Holz lieferte, bis er im 5. 1320 
ſtatt deffen Mauerwerk auffübrte. Mon. boic. 5,417. Die 
Befelligung von Aibling mit Holz Ing bis zum 8. 1182 vore 
züglich der Abtei Tegernfee ob. Mon. boie. 6,317, 
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4, Bfalggraf Rubdol fs Auswanderung und Tod, — Was König ' 
\ gudwig für Baiern thut. — Handel, 
J. J. 1316 — 1319 

Bon der Verfolgung Leopolds kam Ludwig gurüd 
nach München, Gefäbrlicher, ald der Herzog von Defter« 
reich und der Gegenkönig, war ihm feines Bruders Heim« 
tücke. Diefer, zum Schein verföhnt behielt feindfelige 
Stellung; eigne Kriegsleute in feiten Plägen am Rhein, 
wie im obern Baiern; auch, ald Mitpfleger der Unmün« 
Digen zu Landshut, drei Burgen im Niederland; alles zu 
eigner Sicherheit 1). Aber es berrfchte Verdacht wider 
ibn, um Leopolds Weberfall gewußt zu haben. Geine 
Falſchheit blieb kein langes Geheimniß. | 

Denn während Ludwig im folgenden Fahr einen 
Streifzug nach Franken that, Graf Kraften von Ho“ 
henloh, Friedrichs Anhänger zu züchtigen, der ibm aus 
der Nähe troste , ihn einft fogar durch Mordbrand im 
Gefahr des Lebens nebracht hatte 12), und während er 
nun deflen Burgen und Orte eroberte 13), brachen Ru⸗ 
dolf und defien Freunde Treu und Eid 14), Gtrafs griff 
der König ihre Burgen an, und nahm fie alle fiegreich; 
die alte ſtarke Vohburg zuerit, zulegt Wolfrathshauſen, 
von wannen der Pfalzgraf mit böfem Gewiſſen entrann. 





41) In Niederbaiern Roſenbeim, Mitterfels und Kransberg , 
laur Bertrag au Negensöurg v. 22, Brachm. 1315, Defele 
2, 131, 

22). Er foll, als Ludwig nach der Krönung vom Rbein gen 
Baiern 309 , in fintterer Nacht bis zu des Königs Hütte 
geſchlichen ſeyn und Feuer angelegt baben. Chron. de 
gest, prinoip, 

33) Das Felſenſchloß Schillingsfürſt, die Stadt Herrieden, laut 
dort im Lager gegebenen Urfanden im März 1316, und 
Schloß Wahrberg im April des gleichen Jahrs. 

44) Sibi rebelles, fagt Chron, de gest. princip. 


— i19 


Und als derſelbe nach Jahr und Tag beanadigt 
zurückkam ind Land, war er frank und ſchwach. Darum 
übergab er dem Könige, fo Tange der Krieg gegen Frie- 
drich währte , die Alleinherrfchaft der Lande, beides zu 
Saiern und am Nbein ; gelobt’ auch, ſollt' er wieder 
genefen, dem Bruder zu dienen um Gold °). Nichts 
behielt er fich vor, als den Bann , und Lehen und Kir- 
chenſatz zu verleihen; fo wie, in Gemeinfchaft mit Lud⸗ 
wig, den gewalthabenden Amtmann zu ernennen. Zum 
Unterhalt empfing er alljährlich fünftaufend Pfund Münch, 
ner Pfennige, -dreitaufend Käfe, zwölf Fuder Weins. 
War er im Lande mußt’ ihm der Bruder funfzig Mann 
verpflegen, und der Pfalzgräfin hundert, Sobald diefer 
auch ein Witthum ausgefeßt worden 10), entband der Pfalz- 
graf alle Unterthanen des ihm geleifteten Eides. Go that 
Mudolf, überzeugt, gleiche Gefahr bring’ es, er halte 
mit Friedrich oder Ludwig; denn welcher von beiden Ob⸗ 
fieger wäre, würd’ ihn als Feind verderben. 

Eiechen Leibes, und um viel Mißlungenes gräm⸗ 
lich, begab fich Rudolf in die Dunkelheit des Stilliebens, 
Man erfuhr nach einigen Fahren feinen Tod !), Wo er 
geſtorben, ift nicht aufgezeichnet 13). 

Nun ungebunden, weihte der König feine Sorge der 
befiern Einrichtung feiner Staaten an der Donau, wie 





45) „Der folle und Koßt geben, darnach er uns haben will, 
daß mir ehrlich mit ihme gefahren mögen.“ Die Verſöh⸗ 
nungsurfunde, München 26. Hornung 1317 in Gewolds 
Defensione Ludovici IV. 2, 48 ff. 

46) Weinheim und Lindenfels; durch Spruch von 5 Schieds⸗ 
richtern, zu Heidelberg d. 3. Mai 1317. Defele 2, 135. 

47) Er farb im 8. 13191 Heinrich v. Rebdorf. 

15) Wahrfcheinlich in Defterreich bei feinen Freunden , für die 
er fo viel geduldet. Der anonymus Leobensis (bei Pe 
script. rer. austr. 4, 915.) | 
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am Rhein; mählte ſichern Blicks die Vortrefflichſten zu 
Vizthumen und Pflegern, welthe das Land nach feinem 
Willen verwalteten, im Felde die erſten Hauptleute 
waren; ftellte in Baiern und im ganzen Neich Fauſtrecht 
und Strafenraub ab 9), und offenbarte in einer langem 
Reihe wohlthätiger Verfügungen, unter Zeritreungen der 
Meichstage und Feldzüge, eine Größe des Geiſtes, welche 
ibn den preiswürdigften Fürsten beigeſellt. 

Borzüglich fann er der Belebung des Handeld nach, 
diefer Goldquelle der ärmſten Staaten, Es reifeten unter 
feinem Schuß die großen Banden der Kaufleute ficher, 
wenn fie mit ihren Gütern und Fäuferanlodenden Spiel- 
jeuten Märkte befuchten „ oder ihre koſtharen Frachten 
vom Mittelmeer zur Nordfee führten 2), Die graufame 
Hebung des Grundruhrrechts ward aufgehoben, daß feiner 
fich ferner der Ladung von Fuhren, Maulthieren oder 
Schiffen bemächtigen fonnte, wenn auf der Landſtraß' ein 
Wagen brach oder die Thiere fielen, oder Floß und Fracht« 
fchiff firandend auf des Waſſers Grund rührten 21), 

Der Berfehr über die Alpen, von Italien zum Nora 
den, war feit dem Handelsverfall Konftantinopels , wie 
der ſlaviſchen Städt' an der Oftfee, ſtark. In Fahren 
der Theurung brachte man felbit Getraid aus GSieikien 
über die Alpen 7), Der venedifche Spezereibandel durch 
. 49) Den Anfang macht’ er ſchon im N. 1316, 

20) Einen feiner Sicherheitsbriefe für 200 Ballen Waare, die 
durch meliche Kaufleute von Venedig nach Brügge geführt 
wurden im 8.1340 behielten uns die Mon, boic. 8,536 auf, 

21) Das Verbot il u. 3.1316. Wellenrieder (Beitr. 6,166) 

⸗Aber noch im 9.1447 dauerte in einigen Gegenden, wie bei 
Donauwörth, das Grundruhrrecht. Lori Lechraingefch, 

2,155, 

2) Die z. B. im J. 41313, Steinbofers wuͤrtemberg. 

Chronif. ©. 38. 
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Tyrol und die Erzeugniſſe des Morgenlandes bereicherten 
das ſüdliche Deutſchland und vergrößerten deren Kunſt⸗ 
feis, 

Fest fing Nürnberg an in die Fremde zu bat 
deln >), ſchon vom Kaifer Friedrich II., wegen unfrucht« 
haren Bodens, zu Gewerben begünftigt; ein Stapelort 
sberdeutfchen Waarenvertriebd. Bald ging Nürnberger 
Hand durch alles Land. Könine, Fürften, Städte gaben 
ihr in Böheim, Polen , Ungarn und Niederlanden flatt« 
liche Freiheit. Ihre Rechte beftätigte und mehrte König 
Ludwig ; auch die vierwöchige Meſſe 24) erhielten die -\ 
Nürnberger von ihm. Mit. Reiche. und andern Städten, 
bei fiebenzig an der Zahl, harten fie gegenfeitige Zoll 
freibeit geſtiftet. Dafür brachte jeglicher, welcher der 
erftie mir feiner Waar’ in einen der befreundeten Orte 
fom, der Dbrigfeit zur Liebesgab’ ein Pfund Pfeffer 
und zwei weiße Handfchub am weißen Stäblein 2), 

Aber Regensburg hatt in denfelben Tagen dem 
Wendepunkt feines Glanzes erreicht. Der mächtigen 
Stadt, vier und vierzig neue Streitthbürme mußten ihre 
Ringmanern frönen 2%), waren Kaifer und Könige ver- 
lichte, Herzone und Fürften Schuldner. Hier feierte 
des ganzen Nordgau’s Adel feine Stechfpiele; bier fand 
ganz Baiern die Bedürfniffe feiner Ueppigkeit und Noth. 
Dad Getümmel der Herrn und Pfaffen, der Gewerke 
und Fremden füllte die Straßen 5; den Landungsplas 
am Ufer bedeckten Fuhrleute, Schiffer und Flöffer 29, 
Ein einziger Bürger war reich genug, aus feinem Geld 


23) Nämlich ums. 1300, Zudwig script. rer. bambergens, 154, 
24) Vierzehn Tage nach Dftern, 

25) Fifchers Gefch. d. deutfchen Handels 2, 259. 

26) Der Anfang ward im J. 1320 gemacht. Maus. Emm. 1,319, 
27) „luderer“ urden die Ichtern geheißen. 
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für Ausſätzige Siechenhaus und Kirche zu bauen und 
zu begaben 28); oder an Fürſten Summen Goldes zu 
leihn und mit Burgen zu handeln. 

Die Kaufleute machten nebſt den anſehnlichſten Bür⸗ 
gern die vornehmſte Zunft; Handwerker die übrigen drei- 
sehn. Hier wurden der. Stadt Angelegenheiten berathen; 
durch die DBierer Einfluß auf Wahl der Bürgermeiiter 
geübt. Zumeilen gelang dem Ehrgeiz edler Gefchlechter 
die höchfte Gewalt an fich zu reißen; doch. nie lange, 
Noch war die Liebe der Freiheit in der Gemeinde groß. 
Am ftolzeften hatten derfelben die reichen Auer gehöhnt, 
als fie, erft durch Lift, dann mit Troß, die Alleinver 
waltung am fich geriffen. Lehnleute und andre Abhängige 
waren ihnen eine Leibwacht geworden. Oft tar ein 
Auer, von mehr denn vierzig Mundmannen ehrerbietig 
begleitet, zur Kirche, Zuletzt murrte das Volk gegen dich 
fchnöde Wefen; der Handwerker über Mißbrauch der 
Gewalt. Partheien rotteten fich urd reiften zu Ver⸗ 
fchwörungen. Das Befchlecht der Auer, ein Opfer des 
öffentlichen Zornes, ward nach Jahren endlich geftürzt 
und vertrieben; von der Gemeinde befchloffen 29) , fein 
Eingeborner folle fürbas der Stadt Bürgermeifter feyn , 
weil große Blursverwandfchaft unter Einheimifchen immer 
der Freiheit oder Gerechtigkeit Gefahr bringe 39, 

Werteifernd erhob fich daneben Augsburg, faft in 
allen Städten des Reiches zollfrei; über Füſſen in 
mächtigem Verkehr mit Venedig. Geit undenflichen 





35) Heinrich Zann (Dens); fol ein Name verdient der Nach» 
welt bebalten zu feyn. Er baute ums J. 1290 vor dem 
Sakobertbor oder auf der Steingrube. Maus. Emm, 1, 320. 

29) Wie ſchon in den italienischen Freiſtaaten diefesßeitalterg oft. 

30) Gemeiner (ju den $. 1316— 1334) ungemein lichtvoll 
und belehrend über der Auer Hpffarth und Sturz, der im 
3. 1334 verfolgte, 
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zaͤten ſchon war ein Arm des Lech in die gewerbſame 
Etadt geleitet; der beförderte nun rüſtige Mühlwerk' und 
Himmer. Die Leinwebereien, immerdar bedeutend, 
reichten nun ihre volle Blüte 3). Und nicht geringen 
Gewinn fchuf der Verkehr mit baierifchem Salz. | 

Salz war das Haupterzeugniß Baierns zum Handel, 
Gruben und Giedereien ftanden unter der Herzoge Ober 
afficht , deren Pfleger die damit verfnüpften Nechtfame, 
deren Salzmeifter den guten Betrieb der Werke beforgten. 
Die Quellen von Reichenhall, im gesimmerten Bruns 
nenfchacht aufgefaßt, wurden noch wie vor Alters, mit 
Iedernen Eimern von mehr denn fechszig Fahern geichöpft, 
durch Kern und Schreden geftärft 2), und gefotten iu 
fleinen , eifernen Pfannen ®). 


5, Der Städte Freiheiten und Aufblühn. 


Allen Salzhandel des baierifchen Oberlandes gab 
König Ludwig an die Stadt München. Geinen 
Hauptſitz wollt‘ er reich und groß fehn. Schon der 
ppfalzgraf, fein Bruder, batte die Bürger herrlich ge⸗ 
freit » daß fie über Vererbung ihres Gutes verfügen, 
Gemeinwefen und Steuern unter fich felbft anordnen , 
und eignes Gericht haben Fonnten 9), Die großen At 


31) Befonders feit 1320. Bon Stetten (Kunſt⸗ Gewerb 
und Sandwerfsgefch. von Augsburg. &. 207. 

32) Kern bies das zuleht in der Pfanne, und Schreden das nach 
dem Sud am Boden gebliebene Sal;. 

33) Das Salz in Stöden ward dann in gewölbten Kammern 
der Härthäufer bei Flammen von Buchenholz getrorfnet, 
bis es beim Anfchlagen Hang. Flurls ältere Gef. d. 
Saline Reichenhall. 10 ff. 

34) Ebmahls fehten die Herzoge den Richter und Kaflner zu 
München. Urk. v. 1265. (in Bergmanns Geſch. vos 
München ©, 11. n. 13,) 
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gelegenheiten der Stadt wurden nicht mehr vor gefammter 
Gemeinde, fondern einem äußern Rath, dem Ausfchuß 
der achtbarften Männer, gebracht. in innerer Rath, 
von zwölf Gliedern, an deifen Spige der Richter, aus 
der Mitte der Bürgerfchaft gewählt, führte die Verwal- 
tung 3). Bon liegenden Gründen, Zöllen, Umgeldern 36), 
offen die erften Einfünfte 37). 

Was der Pfalzgraf begonnen, führte Ludwig it 
föniglicher Milde fort; ermeiterte München über den 
alten Umfang der Mauern hinaus, um mehr, als die 
Hälfte 33). Und damit der Marftplag, dem er ſchöne 
Gerechtigfeiten verlieh, Herrn, Bürgern und Gäften 
gemächlicher und Initfamer werde, verbot er denfelben 
mit neuen Gebäuden zu beengen 3%). Nicht mehr von 
Holz ward gebaut, auch mit Steinen; das Dach von 
Ziegeln 49. In Feuersgefahr gab die Sturmglocde das 


35) Pfalzgraf Rudolf verlieh der Stadt im 3. 1294 das Recht 
fich einen Richter zu wählen. Bergmann ©. 12. Ge 
richt über große Verbrechen und das Pfändungsrecht blieben 
aber dem Herzog. Der Äußere Rath ſchwor dem innern, 
der innere dem Herzog Treue. 

36) Sein Umgeld bei dem obern und untern Stadtthor gab 
Pfalzgraf Rudolf im 8. 1301. Weſtenrieder ( Beitr. 
6, 165.) 

37) Des Biſchofs von Freifing Recht am Münchner Zoll war 
gering. Nach Ende des 18. Kahrbundert3 wurden vom 
Gtadtoberrichteramt jährlich 45 fl. 42 fr. A bf,, vom fur« 
fürftlichen Broszollamt 34 fl. 17 fr. und von der Stadtfam« 
mer 54 fl. 51 fr. 3 Hl. an das Kaſtenamt Freifing gezahlt, 
Bergmann, 

38) Pfalzgraf Rudolf umgab fchon im 3. 1301 die erweiterte 
Stadt mit den noch fiebenden Mauern und einem neuen 
Graben. Bergmann. 

39) Im J. 1315, Weſtenrieder (Beitr. 6, 165). 

40) Zumahl nach der großen Feuersbrunſt vom Bahr 1327; de 
ward dies obrigkeitlich geboten. 
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geichen , hatten alle Bürger ihre angewieſene Stellung 
zur Rettung; die Bader mit den Badfchaufeln , die Um- 
geldner mit ihren Zubern; Zimmerer und Maurer, Sale 
und Kornmefler , Scheffler , Salzlader und andre liefen 
nit ihren Werfzeugen herzu. 

Die Handwerker Ties der König, nach Sitte der 
Keichsſtädt', in Zünfte zufammentreten, dag die Gewerbe, 
font von Leibeigenen getrieben , ehrenhaft und vollfom- 
men, Fuſcher ausgeftoßen würden. Jegliche Zunft hielt 
auf gute Zucht und Kunſt; geftattete nicht Unehrlichen, 
sicht Leibeignen Zutritt 4), noch wer in der Stadt 
weder Haus noch Rauch , oder eheliches Weib hatte; 
befchränfte die Menge der Meifter; dem Meifter die Zahl 
der Geſellen, damit jedermann fich wohl nähren und gute 
Baare liefern könne. Müller und Kupferfchmiede hatten 
fogar eignen Richter 2); Bäder #3), obrigfeitliche Bor- 
ſchrift 44) gleichwie Weinfchenfen #) und andre Hand- 
werfer 4%), auf daß die Bürgerfchaft von ihnen wohl 
bedient. werde 2). Einrichtungen diefer Art verwifchten 


41) Aber. welcher LZeibeigne ein Jahr lang in der Stadt ge 
wohnt, ohne von feiner Herrfchaft zurückgefordert zu feyn, 
fonnte fich verbürgern und mar dann frei. 

42) Die Müller empfingen den Hofkaſtner zum Nichter ; die 
Kupferfchmiede einen ihres Gewerks. 

43) Es gab „ſüzzvekhen und ſawrpekh“. 

44) Zu „Breßen und Semeln“ vom heilen Weibenmebl nehmen, 
das fie haben mögen. Polizeiordnung dv. 3.1370, Weſt e n⸗ 
rieder Beitr. 6, 146. 

45) „Es foll and nyempt dheinen mett v’ben“, (färben) 
Bolizeiordn. 1370, 

46) Darunter neben Siegelbrennern , Fleifchhadern, Leinwe⸗ 
bern, auch Goldfchmiede, Bleicher, Zinngießer, Zuch« 
fcheerer, Hüter (Hutmacher), Köche, Würfler und Ringler. 

AT) Regensburg batte äbnliche Stadt- und Handwerfszucht , 
Gemeiner 1, 512f.; zum 3.4320, und diente on den 

Münchnern zum Muſter. 


das Schimpfliche des Handgemwerfs , weten bürgerliche 
Ehre ‚ fteigerten den Kunftfleis, und mit ihm öffentlichen 
Wohlftand. Das Münchner Kaufgewerb’ befaß mit eig- 
nen Gütern zu Wafler und zu Land Freiheiten, den 
Negensburgern gleich 39), 

So ging die Stadt, moch vor fechösig Fahren ein 
geringer Ort, durch die Vorliebe ihrer Fürften bald in 
Umfang , Bevölferung und Neichthum allen andern des 
gefammten Herzogthums vor. Die Bürger prangten mit 
fartlichen Wohnungen und kleideten fich nicht blos in 
Tüchern, zu Nürnberg, Eichftätt oder Böheim gewoben, 
fondern in die köſtlichſten und feinften von Brüffel, 
Maftricht, Mecheln und Löwen #9). Wänfer und Mäntel 
der. Männer und Frauen waren von Seiden; zum leichten 
Hausfleide dienten Linnen und Sarſch >), neben länd⸗ 
lichen Wollenzeugen. Befonders an Ehrentagen, Hoch 
zeiten, wenn der Bräutigam, oft von fiebenzig Gäften 
begleitet, die Braut zur Kirche und mebrtägigen Feften 
abholte; oder bei Kindtaufen, wenn zehn bis zwanzig 
Frauen im fchönften Bus den Säugling begleiteten °'), 
offenbarte fich der Münchnerinnen Pracht und Gefchmad, 
Da fah man fie in Gewändern von Goldzeug mit Stei⸗ 
nen verziert; bald mit langen, bald mit offnen Aermeln, 


43) Kaifer Rudolf befchenfte Münden damit im Jabr 1280, 
Salzburg hatte diefe Handelsrechtfame fon im 3. 1244, 
Bergmann ©. 11. n. 10, 

49) Davon die Elle 50 Pfennige koſtete. Emmeran. alotter 
rechnung des 14. Jahrh. (Weſtenrieder Beitr. 8, 149.) 

50) Heinrichs von Nördlingen Schreiben an Schweſter Ebner 
v. J. 1347 erwähnt der „Sergy.“ Heumanui opucula. 
©. 394, 

51) Im reichern Regensburg berrfchte diefer Aufwand, dem 
man auch fpäterbin zu München mit firengen Gefeßen weh⸗ 
ven mußte, Abnlich und früher. Bemeiner 1, 515. 
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and weit nachraufchenden Schleppen 5%), mit Silber- 
fetten oder goldene Schauftücden auf dem Buſen oder 
am Gürtel; die Haare von Perlenbändern und Perlen. 
fränzen durchflochten. Bei großen Baftmahlen flofien 
neben Baier-, Nedar- und mwelfchem Wein, auch roma- 
sifcher , griechifcher und Malvafier 53), 

Es fah der König mit Wohlgefallen das Empor- 
lommen feiner Stadt, welche, nun ald bleibendes Hofe 
lager eines Königes der Deutfchen, immerdar von reichen 
Gäſten ohne Zahl, aus nahen und fernen Gegenden, 
erfüllt war, Zu Spiel und Freuden fehle’ es nirgends 
an Dertern; mie zur Bflege der Gefundbeit au zahl⸗ 
reichen Bädern für Einheimifche und Fremde 54), Gute 
Gtadtzucht machte über Ordnung und Eicherbeit. Beim 
Shall der Weinglode fchloffen ſich die Schenken; nach 
der Bierglode dürfte niemand ohne Leuchte in den Straßen 
wandeln; zu nächtlicher Weile feiner, mar er arm oder 
eich, Waffen tragen 5°), außer des Nichters Knecht 9), 





52) Im J. 1405 ward verboten, daß eine Bürgerin mehr denn 
anderthalb Marf Silbers zugleich an ihren Leib, und Mane 
gel oder Rod länger, denn zmei Duerfinger auf der Erde 
nachziebend , haben folle. Weftenrieder Beitr. 6, 


3) „Rbriechel und Malafafer.“ 


6) Die Bäder, feit der Ausſah von den Morgenländern ges 
fommen, waren in Städten und Märkten bäufig ; ihre 
Errichtung gefchab aber, mie die der „ZTafernen“, nur 
mit landesberrlicher Bewilligung. So, als der Abt vom 
Sürfenzel ein „Failbad“ im Dorf Aichſprechtsheim anlegen 
wollte. Mon, boic. 5, 66, 

65) Obgleich diefe und ähnliche Drdnungen erſt im J. 1376 
fchriftlich zufammengetragen oder erneuert wurden , (We⸗ 
fienrieder lies fie in feinen Beiträgen &. 6. abdruden) 
baben fie doch gewiß ſchon manches Jahrzehend früher im 
Hebung beftanden. - 

6) In andern Orten, wie zu Sreifing, war dem Büttel zur 


Wie feinen Hanptfik bedachte der König auch die 
übrigen Städte feines Gebiets. Der Fleiß und biedere 
Geiſt ihrer Bewohner erfreut” ihn mehr, als der Klöſter⸗ 
linge Müßiggang und Wohlleben , oder des Landadels 
wilde Luft. Mit Erweiterung ftädtifcher Freiheiten fchuf 
er im Nolf einen neuen Fräftigen Stand, neue Vater» 
landsliebe, neue Sitten, So mehrt' er die Nechtiame 
von Amberg, das er, auf beide Nilsufer ausgedehnt , 
mit nenen gewaltigen Mauern und Zwingern umſchloß 5). 
Hier fprach er Rath und Gemeinde der Bürger auf immer 
von anßerordentlichen Steuern 58), von fremder Gerichts«- 
barfeit >?) und der Gefahr frei, für die Landesherrfchaft 
verpfändet zu werden; gründete bier, wie zu Mün- 
chen 60) und Fugolftadt 6), mit weiſer Wohlthätigkeit 
den Armen ein öffentliches Kranfenhaus und gab dem 
Bürgern, viel andere nüßliche Rechte 9). Den Lands. 
bergern, durch Leopold von Defterreich Zorn ver- 
armt, erlies er zur Erfekung ihres großen Schadens 
Umgeld und Stadtſteuer 6), verehrt” ihnen dazu einen 


Bezeichnung feiner Gewalt, nur das Brodmeffer und einen 
Stab zu baben geflattet. Ruprechts Nechtbudh. 

57) Mit 97 Thürmen und Bafleien. J. K. v. Wiltmaiſters 
churpfälz. Kronik. 11. 

58) Die ordentliche May⸗ und Herbſtſteuer betrug jede 90 Pf. 
Regensb. Pfennige. Urk. v. 1323. Defele 27-141. 

59) Man mußte Recht gegen ſie ſuchen vor der Landſchranne 
bei Amberg, an der eichenen Staude. Urf.v.1325. Defele 
2, 149. 

60) Er bereicherte zu München das Krankenhaus. Bergmann 
©. 26. 36. ff. 

61) Stiftung v. 8. 1319 am St. Bafobstag. Die Urk. bei 
Defele 2, 136. 

62) Vielleicht auch im eben der Zeit, wie den Münchnern , das 
Stadtgefegbuh. Feßmaier Geſch. v. Baiern, 656. 

63) Zenes im 3. 1315, diejes im 9. 1321, . 
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Salspfennig#); den Schongauern, oft von den 
Prafen zu Notenbuch gedrüdt 9), gab er, daß fie nicht 
mehr für ihren Vogt oder Pfarrer pfandmäßig ſeyn folls 
ten 66) ; denen zu Rain nebit mancherlei edeln Freiungen, 
ein Stadtrecht 97), Bleicherweife war er denen zw 
Kicha 6), Chamb und andern Orten hold; fchenfte 
jelbit großen Marktflecken 9) ſtädtiſche Rechtſame und 
niedre Gerichtsbarkeit 79), 

Der Adel in den Burgen des Landes fah fchmweigend 
doch ungern das Auffonmen der Städte , die ibm Eins 
flug und Anſehn fehmälerten. Eben fo die Priefterfchaft. 
Paſſau, die Alte, rang lange, blutig und fruchtlog , 
um Unabhängigkeit. Als fie einſt gewagt hatte, das 
Zeichen der bürgerlichen Freiheit, die Rathsglocke, auf- 
zuhängen, fich eignes Snfiegel zu machen und Nach und 
Richter zu wählen, war der erzürnte Biſchof mit allen 
Pfaffen hinaus gegangen , batte die Emporte in Bann 
gethan und fie vom Georgenberg herab mit Wurfgefchoß 
befriegt. Auch bar er glücklich fein Recht behauptet, 
welches ein Bifchof, fchon feit den Tagen der Agilol« 
fingen, über die Stadt geübt?). Mehrmals, felten 


64) 3m 9. 1320, 

65) Rotenbuch verhinderte zum Vortheil der Kloſtermühle, daß 
Schongau diefe nicht umgehn, noch eine eigne bauen dürfte, 
Mon. boic. 8, 69. 133, 

66) Im 3.1331. Lori Lehr. Geſch. S. 49, 

67) Sm J. 1332, 

65) Lori Lechr. Gefch. Die Urk. v. 8. 1347. ©. 39 ff. 

69) Wie dem Markt Köbingim %. 1344. Mon. boic. 1, 445, 

70) Bergmann Geſch. v. Münden. ©. 43. 

71) Es war im 8.1295, da König Albert zu Gunſten Bifchof 
Vernbard3, non per formam judıcii sed per arbitrium ente 
ſchied. Annales Koerhardi aitah. in Cunisiz lect. antiq 
7, 226. Die Bürgerfchart mußte dem Biſchof Glocken und 
Siegel austiefern, 2000 Paſſauer Pfund zahlen und Gehor« 
ſam ſchworen. 
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glücklicher, bat die Stadt den wichtigen Streit 72) cr- 
nenert. 

Se. größer die Vorrechte, je fleigender die Bevölfe- 
rung der Städte. Nicht die gemeinern Handwerker nur, 
auch Künſtler jeder Art, Maler, Bildhauer, Gieſſer, 
ließen fich dafelbft nieder; und die Künfte , deren einfache 
Wiege vormals die Klöfter gewefen , fanden inner den 
Ringmauern reicher Handelöpläge glängendern Lohn und 
freiere Spielräume. . Edle und Knechte warben um das 
Bürgerrecht. Die Städte gewährten gern; felbft denen, 
die unter fremder Herrfchaft wohnten und blieben. Um 
geringes Bürgergeld, jährliche Schagung und Beiſtand 
in Fehden, genoflen folche, lebten fie auch nicht in der 
Stadt ſelbſt, den Schus von deren Wall und Pfahl, 
und den Vortheil ftädtifcher Befreiungen in der Fremde, 
Weil aber die Zahl diefer Bfahlbürger gros ward , und 
oftmals ihren alten Grund - und Halsherrn nicht Steuern 
und Frohnen mehr Teiften wollte, noch vor deren Gericht 
erfcheinen: kam es zu mancherlei Verwirrung und Feind- 
fchaft. Daher verbot auch der König, wie fchon Fürften 
und Neichötage vor ihm gethan, Pfahlbürger anzuneh- 
men, wohl hingegen Ausbürger , welche die Vortheile 
der Städte genoſſen, ohne Älterer Fflichten Verlegung. 


6. Befehgebung. Gerechtigkeitspflege. 


Die alten einfachen Geſetze aus agilolfingifchen Tagen, 
obfchon längſt dem Beift verwandelter Zeiten und dem 


72) Einen Aufruhr darum legte ein Herzog von Baiern im $. 
1338 bei; einen andern, blutigen, im 8. 1367 der Herjog 
von Deilerreich ; dabei empfingen die Baflauer zwar eignes 
Stadrfiegel und das Necht, Rath und Bürgermeiſter zu 
wäblen , doch des Biſchofs Gutbeißen vorbehalten ; ein 
drirter Aufitand geſchah obn’ Erfolg im J. 1387 , mo Bifchof 
Georg, der die paſſauiſche Innſtadt zuerfi mit Mauern ums 
gab, obfiegte. Hanfiz 1, 459. 474. 465, 
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Reichthum nen entſtandner Verhältniſſ' und Sitten zu 
arm, waren dennoch dem Volke ehrwürdig geblieben, neben 
vielen im Lauf der Jahrhunderte aufgekommenen Uebun— 
gen, Im zerſtörenden Widerſpruch mit deutſcher Art 
und Weiſe hatte ſich das römiſche Recht erhoben, von 
Königen und Prieſtern mit unmäßiger Vorliebe des Alters 
thums begünftigt. Doch Noms Seit und Sprache faate 
den Völkern dieffeitd der Nipen nicht zu. Darum batte 
fhon der geftrenge Ludwig den Schwabenfpiegel 
bervorgezogen, dieſe Sammlung Ferndeutfcher Satzun— 
gen 73) , und vor feinen Gerichtöhöfen die Sprache des 
Baterlandes geboten I), In feine Fustapfen trat der 
Sohn, König Ludwig. Er befahl die Ordnungen und 
Rechte der Baiern zu Sammeln, unvermifcht mit römi— 
fher Satzung, und gab das große Nechtbuch feinem 
Volke 75), in deffen Mundart gefchrieben. Damit bewahrt‘ 
er der Deutfchen Figenthümlichkeit in Sitten, Gebräu- 
hen und Sinnesweiſe. Andre folgten feinem Bei— 
pie 7). Späterhin füge er noch Anweiſung für die 
Vizthume bei, was fie bei Anitellung von Amtleuten, 





73) Chr. Fr. Pfeffel vom ehmahl. Gebrauch des Schwaben⸗ 
fpiegels in Baiern. ©. 14 ff. 
74) 8, 8. Livowsky Geſch. des bair. Kriminalrechts. ©. 28. 
75) Es ward im J. 1329 für Oberbaiern verfaßt. Seine Söhne 
gaben es im %. 1346 vermehrt. Zeumanni opusc. ©. 24 ff. 
Wahrfcheinlich mar dies auch das fogenannte Stadtbuch, 
welches, nad) der Meinung einiger, denen von München 
gegeben worden, Bergmann ©. 43. 


26) Wie Nuprecht, Fürfprech von Freifing , der 36 Sabre lang 
feines Barerlandes Sayungen kennen lernte und fie ſam— 
melte im $. 1332, Es gebort zu Werenrieders Der 
dienten um fein Vaterland, das Rechtbuch des Ruprecht 
von Freifing zuerſt (Beitr. 7. 4 ff.) aus dev Vergeſſenheit 
gerettet zu haben. 
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Richtern und Schergen, und in Pflege des Nechts beob- 
achten follten 7), 

Nach der Väter Weife ward noch alles öffentlich ver— 
handelt, daß das Volk die Geſetze lerne und fürchte. 
Ver vor Gericht gerufen ward, mußt’ erfcheinen; nur 
Gefangenfchaft, Siechthum, Fürftenfache, Waflersnoth 
und Abweſenheit jenfeits der vier Wälder 73) mogten 
entfchuldigen. Kläger und Beklagte warben daheim einen 
Fürſprecher, oder foderten ihn vom Richter. Drei Be- 
meisarten galten: Brief und Siegel, Eid, Zeugen. Den 
Spruch des Berichts unterfchrieben und befiegelten die 
Zeugen, als Bürgen feiner Gerechtigfeit gegen Zeit und 
Nachzeit, Der Weiber Zeugniß galt nur bei Sterbender 
Vermächtniß, bei Nothzucht und Heurath. Go vor Ehe» 
baft- und Dorfgerichten 7), Landfchrannen, und den 
Gerichten bürgerlicher Räth' in Städten, oder Hofmar- 
fen), wenn Edelherr, Klofter oder Stadt niedere 
Gerichtöbarfeit gewannen 3). In Minne ward viel vor 
Schiedsrichtern und Vermittlern 82) abgethan, welche fich 





77) Die fogenannte Gerichtsordnung für Niederbaiern vom 8. 
1346. In J. F. Lipomsfys Befch. bair. Kriminalrechts, 

78) „Der Durgner (Thüringer), pebaimer , Schwarz und fcha« 
renzer (fcharniser) Wald.“ 

79) Dorfgerichte fprachen böchflens über den Werth von 72 
Prennigen ab, und nahmen keine höhere Buße, als 12 Pf. 
K. Ludwigs Rechtsb. 

80) Dies der üblich werdende Name für niedre Gerichtsbarkeit. 
In Dberbaiern batte fie Kloſter Scheyern fchon im J. 1315, 
Klofier Beibarting im 3.1319, Klofier Formbach im 3.1343, 
die Stadt München im 9. 1347, 

81) Auch die alten Sittengerichte, „Nügung* geheißen, galten 
zwar noch ın Baiern , wurden aber fchon im J. 1365 vom. 
Herzog Albrecht abgeſchafft. ( Eilfter Freibeitsbrief.) 

32) „Tavdinger“ in der Urkundenſprache genannt. 
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um Ernſt ihres Geſchäfts allezeit mit Gebet und Faſten 


vorbereiteten; micht felten auch , unter Rittern, durch 
Gottesurtheil im Zweifampf, wie vor Alters. Da einft 
Heftor von Trautmannsdorf, König Ludwigs 
tapfrer Kammermeifter , mit dem Ritter Seyfried zerfiel, 
fprach der König felbit: „Sie mögen Fämpfen; wer unter- 
liegt fol dem Sieghaften mit Leib und Wappen heim- 
fallen“ 83)! Todesverbrechen richtete allein der Vizthum, 
oder wer den Blutbann vom Landesherrn trug. 

Der peinliche Rechtsgang war kurz. Verdacht zog 
Gefängniß und Folter, Geſtändniß den Tod herbei; 
diefer ausgefprochen, ward um die Art deſſelben ein freier 
Mann befragt, feine Meinung vollzogen, und über alles 
ein Brief des Berichts ausgefertigt. Verletzung der 
Ehre oder des Leibes büßte der Thäter, nach älteſter 
Vebung , in Geld, oder im Empfang voller Wiederver- 
geltung; Aug’ um Auge, Zahn um Zahn. Brachten 
Wunden 3°) in Fahresfrift Tod , wurde der Ueheber 
darum angegangen. Doch machte Nothwehr ſelbſt gegen 
Prieſter, nicht fchuldig 8), Wer aber eine Schwangere 
ſties, daß das Kind flarb, einen Leibeignen erfchlug oder 
einen Juden, verwirfte fein Leben, ald hätt’ er einen 
Freien oder Chriſten getödtet. Nur den Ehebrecher, 
geiftlichen oder weltlichen Standes, Fonnte der Mann, 
fand er ihn in der Schande bei feinem Weib, ungeftraft 
ermorden. Sonſt verfchuldete, wer feine Gattin tödtete, 


83) Diefer Kampf begab fich im 3. 1336. Hektor ſiegte, behielt 
aber Seyfrieden nicht leibeigen , fondern lies ihn unter 
Bedingungen frei. 

84) Man unterfchied in echten: „Bog⸗-Wunden“, die ohne 
ärztliche Hülfe nicht heilbar; „fließende“, die Blut zeigten, 
und „trocdne* Schläge. Heumanni epuscula. 239. 

s5) Walls aber ein Yude einen Chriſten tödtete, mußt er für 
feine Nothwehr chrifiliche Zeugen bringen. 
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die Strafe des Rades; eben fo die Mörderin des Gatten, 
Schon Blut am Ehebett, oder darin gefundene Waffen, 
waren bei eines Ehemannes Ermordung genügende Zeugen 
wider das Weib, Es ward als des Bettes Hüterin anges 
fehben, Der Bater-, Mutter-, Bruder- Mörder farb an 
einen Pfahl gefchmieder; oder am Pferdeſchweif gefchleift, 
unter dem Nade, Wer den Fremden tödtete, der bei 
ihm einfehrte, farb wieder, Das Haus, im welchem 
die Gaftfreundfchaft verletzt worden, ward niedergeriſſen; 
alles Gut des Miffethäterd wengenommen, Weib und 
Kindern nur foviel gelaffen, daß fie des andern Tages 
noch zu effen hatten, Sonft fiel eines Mörders Eigen 
nd Lehen erblich den Verwandten zu; die fahrende Hab’ 
in des Herrn Hand, 

Wer des Todfchlags angeflagt war, Doch weder 
geftändig noch überführbar: wider denfelben rief man 
Gottes Macht, Im Ring des Volks vor den Schrannen 
mußt’ er auf den Knien um den Leichnam des Erfchla- 
genen ziehn , ihn Füßen, bei Namen rufen und dreimahl 
ſprechen: „Sch zeug’ an dir und an Gott, daß ich deines 
Todes unſchuldig bin!“ Beränderten fich darauf die 
Wunden — fie waren zuvor mit Wein gewafchen und 
getrocknet — daß fie biutend wurden, galt er der Mord⸗ 
that ſchuldig 80). 

Falſchmünzer wurden in kochendem Waſſer verſiedet; 
Geldbeſchneider gehenkt; desgleichen wer Wallfahrende 
oder Feldgeräth um mehr, denn zwölf Pfennige Werth 
beſtahl, oder Menſchen raubte. Andre Diebe lies man, 
um mehr als zwei und dreißig Pfennige Geſtohlnes, an 
den Schragen ſchlagen; um das Doppelte durch die Zähne 


—_—_—_ 
36) Sowohl die vorhergegangenen als nachfolgenden Züge find 
theils aus K. Ludwigs, theild aus Nuprechts von Freifing 
Nechtbuch erhoben. 
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brennen; den Gebranntmarften aber, ſtahl er nachher 
auch nur um vier Pfennige , feines Lebens berauben, 
Auf That ertappte Holzfrevler in Bannwäldern büften 
mit fchwerem Geld oder Verluſt der Hand EN; wer eines’ 
andern Obftbaum umfchlug , mußt’ ihm einen neuen ſetzen, 
and zwölf Fahre Tang den Werth der jährlichen Früchte 
des gefällten Baumes zahlen. Dem Fiſchdieb aus eines 
Herrn Teich foll man, fprach das Geſetz: Haut und Haar 
abfchlagen 88). Go flieg die Strafe mweislich mit des 
Verbrechens leichten Ausführbarfeit. Daher führte felbft 
ein Raub von Betraid oder Gras, zwölf Pfennige Werth, 
von offnem Feld, zum Balgen. Doch feinem müden 
Roſſe mogte der Neifende wohl geflatten, mit beiden 
Borderfüßen im Kornfeld zu ſtehn, um fich zu erlaben 8%), 
Vergrabne Schäge gehörten je zum dritten Theil, dem 
Kinder, dem Grundberen und dem Fürften, 

Am furchtbarften richtere das Geſetz das Verbrechen 
der Nothzucht. Auch des Alterthums blutige Strenge 
war nicht ſtark genug geweien, des Mannes wilde Begier 
und Gewalt zu zähmen. In dem Haufe, wo mar beim 
Hülfsgefchrei einer Mißhandelten taub blieb, während 
es draußen gehört ward, follte alles getödtet werden, was 
Lebendiges darin geweſen, Menfch oder Vieh, Die Ent- 
ehrte mußte, wollte fie Necht finden, ohne Berfäumen , 
wie fie war , im flatternden Haar und zerriffenem Gewand 
zum Nichter eilen ’Y), Doch mogt' es zuweilen fchwer 


87) Bracht' ein Frevler aber das Holz; unvermierft aus dem 

Wald, war er frei. 
88) Er ward geprügelt und kahl gefchoren. 

59) Denn „jeglicher Biedermann fein Pferd gern mit ibm 
heimbringt.“ 

90) „Mit prochem Leib und zerriſſen Gepent“ ſoll ſie ihr „Laſter“ 
weinend und ſchreiend klagen. K. Ludwigs Rechtbuch. 
Die Klage, bis zum dritten Tag verzögert, ward ungültig. 
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ſeyn, eine Anklage zu erweiſen, melcher die Zeugen 
gewöhnlich mangeiten. Dann entfchied Zweitampf jelt- 
famer Art. Der Beklagte bis an den Nabel in ein Loch 
des Erdbodeng geſtellt ) ‚worin er fich mübfam wenden 
fonnte , die iinfe Hand anf den Rücken gebunden , empfing 
in der Rechten einen Kampfkolben. Ihm gegenüber ftand 
die Klägerin, in der Hand ein bangendes Tuch, worin 
ein pfundfchwerer Stein, der, lied fie dieſe Waffe han 
gen, handhoch über der Erde ſchwebte. Ein Ring von 
Stroh ward um den Beklagten geitreut, fo weit, daß 
er die Klägerin erreichen tonnte, Grieswärtel wachten 
über Ordnung in Plas und Waffe, Giegte das Weib, 
ward der Dann enthaupter; oder fobald die Siegerin 
Durch ihr Gewand verlorne Fungfraufchaft bewiefen, leben- 
dig verbrannt, Ward aber die Kämpferin felbit nach 
Kampfes Necht befiegt, verlor fie die Hand. — Unzucht 
mit Vieh oder Leuten jüdifchen Glaubens büßt’ in den 
Flammen des Scheiterbaufens ; nicht minder Blutfchande, 

Verwandſchaft bis zum fiebenten Grade blieb zur 
Ehe noch immer verboten 5 zur Erbichaft nothiwen- 
dig ?d). Enkel erbten von ihrem Grosvater den Theil 
ihres verftorbenen Vaters, wie deffen noch lebende Ge- 
ſchwiſter. Vollſtändige Gütergemeinfchaft in der Ehe galt 


91) „alfo dab Bwifchen vnt der erd ein magenfail um gen mag.“ 

92) Des Ruprecht Rechtbuch Felt die Verwandſchaftsfolg' 
in Erbfällen alfo: Mann und Weib find das Hqupt. Die 
erite Sippe beftet fih an die Achfeln an, das find Ge⸗ 
ſchwiſter; die andre dem Ellnbogen, Gefchwilterfinder; 
die dritte dem Handgelenk, Geſchwiſters Kindesfinder oder 
Enfel ; die vierte dem untern Glied des Mittelfingers, 
Enfelfinder; die fünfte dem Mittelglied des Mittelfingers, 
Enkel-Kindeskinder; die fechlie dem äußerſten Glied des 
Mittelfingers, Urenfel ; die hebente dem Nagel, und beißen 
daher die Berwandte aus der entferntelien Sippe „Nagel- 
wagen.“ 
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erft, als thätigerer Handelsgeift Geld oder Zutrauen 
nöthiger machten, Geit alten Tagen blieben die mweib- 
lichen Borrechte des Witthums, der Morgengab’ und 
Vertrauung im Werd, Morgengab’ erhielt nur die 
Sungfrau 9); die Wittwe in einer andern Ehe tretend, 
Vertrauung. Werzichtete dad Weib auf die Morgengabe, 
mußt” es vor dem Bolf auf offner Straße gefchehn ’). 
Fine Jungfrau wagt’ Enterbung, wenn fie fich vor dem 
vier und zwanzigſten Jahre ohne des Vaters Willen ver 
mülte, 


7. Bon kirchlichen Dingen. 


Nach Kaifer Juſtinians Beifpiel, hatt’ auch unter 
den Päbſten der neunte Gregor vor hundert Fahren 
durch Raimund von PVennaforti die Befchlüfe feiner Bor 
sänger gefammelt, welche nun „Deeretalen“ genannt, 
in der Fürften Gewalt und Glück, wie in der Staaten 
Leben wucherifih eingewurzelt waren ?). Die Macht des 
Pfaffenthums war dadurch, wo nicht erweitert, doch mit 
der Würde alterthümlichen Nechts geheiligt worden. Der 
Kirche blieb wenig mehr zu erobern , wohl das Errungene 
zu behaupten, übrig. Nun fam, mie zwifchen Kaifern 
und Päbſten, Streit zwifchen Aebten und Vizthumen, 
was vor geiftlichen , was vor weltlichen Richterſtuhl ge- 
böre ? Weber Mönche und Weltpriefter übten Bifchöf’ und 
Aebte längſt fchon ausfchlieglich Gericht und peinliches 
Strafamt. | | 

Mit dem letzten Fahrhundert waren zwar die meiſten 
Vogteien der Klöfter und Kirchen an die Herzoge gefallen, 


93) „umb die höchſte ere, die ir Got ye geben bat.“ 
54) Ein Beifpiel liefert die Urk. v. J. 1344 in Mon. boic. 1, 445, 


95) Auch Ruprecht von Freifing zieht die „Befchlüffe der Päbfte* 
in feinem Nechtsbuch F 130 an. 
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aber fchon früher ?%) vielen Vögten die unmittelbare Ver- 
waltung heiligen Guts abgenommen, und geiftlicher Hand 
übergeben worden. So gefchah, dag in diefer Zeit num 
die meiften ehmaligen Verrichtungen und Einflüffe der 
Kirchenvögte verſchwanden, ob ihnen gleich die Einkünfte 
Davon gelaffen werden mußten. Und auch diele wurden 
allgemach durch fromme Entfagung oder Abtaufch oder 
andere Verträge gemindert ?). 

Indem die Geiftlichfeit ihr unabhängiges Seyn 
mehrte, überlies fie fich ungebundner den Begierden nach 
guten Tagen. Die Gittenlofigfeit der Klöfter much. 
Pfaffen - und Nonnenfinder waren feine Seltenheit ?3). 
Ein Bifchof von Augsburg fehändete fogar die Tochter 
feines Baftes gewaltfam ). Beifchläferinnen hatten die 
meiften jungen Pfaffen; im fpätern Lebensalter wech- 
felten fie die Neigungen der Wolluft gegen die des Ehr- 
geizes und Geldgewinnes aus; Herrfchfucht fühlten fie 
immer. In allen Dingen war der heilige Bannftrabl, 
zu Schuß und Trutz, ihre Teichteite und ſchwerſte Waffe, 
Sie fchleuderten ihn, fobald Fürſten fie bedrängten, oder 
auch wo Mann oder Weib fich der ehelichen Pflicht weis 
gerten 10%), und um weit geringerer Dinge willen. 





96) Zum Theil fchon im gwölften Fahrhundert, wie Zirngiebl 
in feiner Abb. v. Mundiburdium (Hifi. Abb. bair. Af. 5,348) 
zeigte. 

97) Wie die Mon. boie. dazu zabllofe Belege liefern. 

98) Sie erfcheinen auch in Urkunden, wie z. B. (bei Defele 
1, 776) wo R. Ludwig einen Ritter von Grafenberg rechte 
mäßig erfiärt , deſſen Bater ein Unterbelfer , deifen Mutter 
eine Nonne gemefen. 

99) Hobann von Wintertbur (Eccardi corp. hist.31858) 
entichuldigt jedoch den Biſchof damit, es fei cum-consensu 
virginis gefchehn. 

100) Ein folcher kirchlicher Nichterfpruch in Mon. boic, 1, 109. 
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Als eines Tags zu Regensburg ein Bäcker, zur 
Strafe wegen allzuleichter Brode, herkömmlicher Sitte 
gemäs, in eine von den großen Pfützen der noch unge— 
pafterten Straßen 191) geworfen worden, hatte derfelbe 
einen Bürger, welcher ihn beim Hervorfriechen in den 
Schlamm zurüdgeftoßen, nachher auf der Straße erfihla- 
gen, während das Allerheiligite der Kirche vorüberging. 
Der Rath der Stadt, empört ob der Grenelthat in des 
Gekreuzigten Nähe, lied den geflüchteten Mörder aus des 
bifchöflichen Hofes Freiung bervorfchleppen und binrichten, 
Darum that alobald der Bifchof, verdroffener um fein als 
des Gekreuzigten Anfehn , die ganze Stadt in Bann, daß 
weit umber ihren Bürgern die Kirchen verfchloffen wurden, 

König Ludwig, aus reiner Ehrfurcht für die 
Kirche , oder aus angeborner Neigung zur Freigebigfeit, 
that den Klöftern viel zu Tieb 102), befreite viele von 
der Herbergepflicht 103), viele von Steuern; vielen gab 
er niedre Gerichtsbarkeit 1%), Immer Tagen fie ihm 


401) Die Pfüsze oder „Hülle“ (wahrfcheinlich Gülle, wie noch 
heut in der Schweiz) für die Bäder hies, zu Regensburg 
der „Berenfpreng‘. Gemeiner 1, 519. 

102) So wurde im 8. 1433 die ehrſame Aebtin von Chiemfee 
„mit allem iren Gonvent, Pfaffen, Schreibern und Ge— 
fellen“ in das Hofgefind , das „täglich in unferm Hof ik,“ 
aufgenommen. Mon. boic. 2, 481, 


103) Sein Schreiben an Vizthum Heinrich v. Gumpenberg im 
9. 1329, Mon. boic. 7, 162. 


404) Wie dem Klofter NRaitenbuch im $. 1326; den Klöftern im 
obern Vizthumamt, (nämlich Tegernfee, Beyrn, Ebers« 
berg, Senn, Nor, Scheyern, Steingaden, Scheftlarn, 
Bogtreut, Weſſobrunn, Buch, Dieſſen, Sell, Aettl, Pol- 
ling, Untersdorf, Bernriedt, Beibarting); dem Klofter 
Miederfchönfeld im J. 1315; und Thierhaupten im &. 1341, 

ori. 2, 47, 48. 55, 56, 
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betteind an; immer gewährt’ er nern 10), Doch ernft 
ſchirmt' er auch feine Städte gegen ihre nimmerfatte 
Habfucht mir weifen Gefesen 19), 


8. Der Krieg der Gegenkönige. — Sieg bei Ampfing, 
J. J. 1315 — 1322, 

Indeſſen mar der Kampf um Deutfchlands Krone 
noch immer gegen feinen Nebenbubler Friedrich unbeendet. 
Den Krieg fchnell abzuthun, mangelten dem Könige Geld, 
herzhafter Beittand von Fürften, und Freud’ an dem, 
um was gefochten ward. Nicht ohne Mühe behauptete er 
den Glanz einer Würde, die er nie begehrt hatte; und ver⸗ 
äußerte dafür viele feiner Einkünft' und Güter 7). Gelbft, 
daß feine DBertern zu Landshut ihm zweijährige Waffen- 
hülfe nur inner den baierifchen Gränzen zufagen wollten, 
mußt’ er mit achttaufend Mark Silbers erfaufen 10), 

König Friedrich, fein Feind aus Defterreich,, war 
von der andern Eeite nicht minder durch ähnliche Noth 
gelähmt 19), Hatte noch weniger Freund’ im deutfchen 


405) Keiner beffer und ämfiger, als der vaterländifche Feßmaier 
(Geſch. v. Baiern) fpürte der Bereicherungsfucht der Klöfter 
nad). 

406) So ſchnitt er den Pfaffen allen Zuwachs unbeweglicher 
Güter von Geiten der Münchner Bürger ab, als er im 
9. 1345 verfügte, daß diefen, was fie Gotteshäufern ver 
gabt hatten, in Bahresfrift zurüczufaufen geflattet ſei. 
Bergmannn. 85, 

107) Eine Reihe folcher Veräußerungen bezeichnet das Regestum 
vetus diplomaticum des Berthold von Tuttlingen (Defele 
4, 740 ff.) die jedoch nur zum Theil das Jahr 1315, dann 
die J. 1322 — 1327 angehn. 

495) Die Urkunde v. 1. May 1319. (Defele 2, 134. 136.) 

109) Erſt im $. 1336 fing Deflerreich an die Kopfſteuer einzu— 
führen und im K. 1337 den zehnten Pfennig Grundiieuer 

nah Schaͤtzung des Ertrags aller Weinberge. Chron. 
Mellicense (Be script. rer. austr. 1, 246.) 
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Reich, und fah Leopolden , feinen friegerifchen Bruder, 
geichwächt durch jenen blutigen Tag auf Morgarten , wo 
ihn die freien Eidsgenoſſen der helvetifchen Alpen befiegten, 
welche Habsburgs Oberherrfchaft verfchmähten. Der Eieg 
ver Hirtenvölfer vom See der vier Walditätte war auch 
Sieg für König Ludwig, der ihre Heldenthat pries, ihre 
Freiheit beftätigte , und ihnen mit Faiferlicher Gnade zu—⸗ 
gethan blieb, fo fang’ er lebte. 

Dies alles, und die gebrechliche Art der Kriegfüh- 
rung felbft mit Eleinen Heerhaufen , fertiger zu Raub und 
Brand, als Schlachten, verzögerte die Entfcheidung des 
großen Streited, Keine einzige Waffenthat in fieben Feld- 
zügen wäre nennenswerth, wenn nicht gleich anfangs mehr 
der Zufall, ald die Abficht, ein blutiges Gefecht ohnweit 
Eslingen, der Reichsfladt,, veranlaft hätte, Diefe, 
gleichwie Heilbronn und manche andere Stadt in 
Schwaben ward von den Deiterreichern bedrängt. Zu 
ihrer Rettung fam Ludwig. Die feindlichen Heere lager- 
ten einander gegenüber auf.den Neckarufern. Acht Tage 
ſo. Eines Abends entſtand aus Feichten Gefechten der 
Borwachten , denen immer mehr Haufen zur Unterſtützung 
gefande wurden, ein verworrenes Treffen 119), Viel 
Menschen und Roſſe wurden erfchlagen. Dan ftritt big 
in die Nacht; ging aber aus einander, feiner mit dem 
Sieg. 

„ Denfwürdiger als das Treffen ſelber, war in dem- 
felben zweier Männer Kampfund Biederbheit, Ein Nitter 
von Defterreih, Heinrich Schweinfenrift, warf 
fich fechtend gegen den Mannlichiien der Baiern, und 


4110) Arnpekh (Peb thesaur. anecd. 3, 321) feht dies Treffen 
in das Jahr 1318, und fo, wie auch Mannert (Kaifer 
xudwig IV. S. 136) anmerfte, wahrfcheinlicher, als Er ol» 
Jius, (Abd. bair, Ak. 3,79) der aus einer Urkunde ver- 
muthete, es ſei fchon im 8. 1316 geliefert worden, 
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verwundet ihn mit harten Streichen, daß ihm das Blut 
den Banzer überfloß. Der Baier, unerfchroden, fies 
den Saul des Nitters nieder , entwaffnete den Feind und 
macht’ ihn zum Gefangenen. Da flürmten andre herzu, 
den Defterreicher zu tödten. Der Baier aber ſchützt' ihn 
mit eignem Schwerd , gab ihm fein eignes Schlachtroß, 
bob ihn hinauf, und lies ihn genen Wort und Hand» 
fchlag von dannen ziehn , daß er fich wieder einfiellen 
wolle, feine Freiheit zum löfen. Diefer Baier it Ste— 
phan von Gumpenberg geweien, defien Befchlecht, 
noch big zu meinen Tagen an biedern Mannen reich , 
ſchon damals unter den Edeliten feines Vaterlandes ehren. 
werth blühte 119. Und zur beftimmten Friſt erfchien 
der Ritter aus Defterreich mit Roß und Waffen, dem 
grosmüthigen Weberwinder das Löfegeld zu zahlen; doch 
Gumpenberg ſprach: „des hab’ ich nicht Noch!“ und 
erlies ihm die Schuld 112), 

Treu und Redlichkeit aber find auch in jenen Tagen 
nicht allezeit das Erb’ und Eigen glänzgender Namen ge— 
weſen. Das bewies Graf Ludwig von Detting, 
des Landgrafen Friedrich von Detting Bruder 113), Er, 


des Königes innerfter Rath und Geheimfchreiber , in 


manchem Feldftreit fein tapfrer Geführte, verlies, von 
Defterreich gewonnen , feinen Herrn, und verrieth deffen 
geheime Entwürfe, Hoffnungen und Sorgen dem Gegen- 
könige!14). Auch Mathilde, Pfalzgraf Rudolfs Wittwe, 


111) Ein Marfchalf Hildebrand von Gumpenberg Tebte fchon 
ums $. 1232; deſſen Sohn Heinrich war K. Ludwigs Vize 
tbum in Oberbaiern, und Rath. 

412) Aventin (ann. boj.L.7.) bewahrte den fchönen Zug auf. 

113) Weber die Berfon diefes Grafen gab J. P. Lang zuerſt 
(Hift. Abh. bair. Ak. 1,479 ff.) urkundlich die beiten Auf» 
fchlüffe. | 

114) Nämlich im 8.1419, 3. P. Lang lc. ©. 186, 
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fer öffentlich den Deiterreichern zu und verband fich mit 
Ludwigs Feinden wider ihn. Ihren Sohn Adolf ver- 
mälte fie mit Frmengarden , der Tochter des treulofen 
Dettingers; und diefem felbit, fo lieb und wichtig war 
dr Verräther, gab Friedrich von Defterreich die Hand 
feiner eignen Schweiter Jutta. Der Graf von Det- 
ting, in des Königs Geheimmiffe "eingeweiht, fchien 
nun die Seele aller Entwürfe wider denjelben geworden, 
Es ward beichlofien, den König im Herzen feiner eignen 
Hauslande zu überwältigen. Dazu ward manches Ein- 
verftändnig mit unzufriednen Nittern angefponnen. Die 
fannte alle der GrafvonDetting wohl; Mathilde 
alle, die weiland ihrem Gemahl Rudolf angehangen waren. 
Bon Schwaben ber zum Lech eilte Herzog Leopold, 
der Kriegerifche, mit achthundert Nittern. Landsberg 
opferte er da noch einmahl den Flammen, Mit weit 
größerer Macht fam Friedrich zum Inn, durch Sal 
burg , welches Erzbifchof Konrad ihm offen hielt, 
Ludwig, beim Anblick der Gefahr, begegnet’ ihr 
unverzagt. Schnell gerüſtet fand er am Inn, bei Mühl 
dorf auf den Höhen, dem Feinde gegenüber. Mit ihm, 
dem Schugbündniß getreu, auch Herzog Heinrich von 
Landshut, der fechözehniährige Sohn Stephans. Da 
reifte neuer Verrath, oder Zufall und Leichtgläubigfeit 
fifteren ein in den Gefchichten der Kriege kaum erhörtes 
Schickſal. Es ging ein dumpfes Gerücht durchs Lager 
von Verſchwörungen wider des Königs Leben 175), Und 
in einer Nacht, fprach man, es fei gewiß, Ludwig fchon 
wirflich von feinen Oberjien gemordet, das ganze Heer an 





415) Gn dem Chron, de gest. princip. wird behauptet, es feien 
wirflich VBerfchworne vorhanden gewefen. Die Begebenbeit 
fällt. noch ins Jahr 1319, wie Zirngibl (Ludw. d. Baiern 
Rebensgefch. 134) oder fruh ins Jahr 1320, mie andre bew 
baupten, 
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Oeſterreich verfauft 119. Einer verfünder es erſchrocken 
dem andern. Die Allgemeinheit der Rede vergrößerte 
ihre Slaublichfeit, und die Finfternig der Nacht den 
bangen Muth. Keiner erwartete den Morgen. Hobe 
und Niedere verließen fill und eilfertig dle Gezelte, Hohn 
zitternd und zerftreuten ſich, als wäre fein Leben mehr 
geborgen. Selbſt Herzog Heinrich mit den Niederbaiern 
jagte davon. Als der König, von einigen Getreuen aus 
dem Schlaf geweckt, binaustrat, ſah er das ganze Feld- 
lager öd und leer; fich den Feinden blos gefiellt. Er 
rettete fih nach Deünchen, wohin nun Leopold ihn zu 
belagern kam. Verwüſteriſch zog Friedrich über Baiern, 
vom Inn bis Negenöburg. Die Stadt verichloß ihm ihre 
Mauern. Er rächt” ed mit Schwerd und Feuer rings 
umber, und an ihren Kaufleuten, deren Gewölb in Wien 
er plündern lies, Erſt nach zehn Wochen kehrt' er mit 
großer Beute über den Inn zurück; Leopold aber, den der 
unerfchrocdne König von Münchens Mauern an den Lech 
zurücwarf, ging im die rheinischen Lande. 

Der Bundesgenoffen unfichre Treue, der Getreuen 
Kleinmüthigfeit, der Feinde Uebermuth, des Volkes Un- 
glück beugten den König.» Fhn fehmerzte fo viel Uebels 
um eine Krone, die er nie geliebt. Er würde fie hin- 





gegeben haben ohne Neue; aber die Ehre nicht 117), 





.416) On disoit que ce prince venoit d’etre tue par les siens 
méême, et que les traitres devoient livrer toute l'armée 
aux ennemis. Eines Ungenannten Hist. de l’empereur 
Louis de Baviere ; eine Sandfchrift aus der Mitte des 
16. Sahrhunderts, im öffentlichen Bücherfchaß des Kantone 
Aargan. - 


417) Nach dem Chron. de gestis princip. eröffnete wirklich der 
König feinen ausländifchen Räthen den Gedanfen, der 
Krone zu entfagen. Nic. Burgundus läßt ihn feiner 
Gewohnheit nach dazu eine zierliche Rede balten, 
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Darum ermannt er fich , fammelte neue Macht, und 
fpielte den Krieg ins Elſas, wo fih ihm Straßburg 
öffnete, dem er die alten Freiheiten beſtätigte. Auch 
bier verfolgte den König, am deſſen Befiegung die Ueber—⸗ 
macht feindlicher Waffen fchon verzweifelte, heimtückiſcher 
Hochverrath. Einige von den Eriten der Stadt Straß. 
burg bielten zu Oeſterreich. In einer Mitternachtöftunde 
wollten fie durch eine unbewachte Pforte feines Hauſes 
in die Föniglichen Gemächer dringen und fich feiner be- 
mächtigen. Aber der Wirth offenbarte ihm die mörde— 
rischen Anfchläge, und entzog ihn denfelden durch Mittel 
fchneller Abreife, 

Friedrich von Defterreich, der entfcheidungstofen 
Verſuche müde, fammelte endlich alle feine Kraft, den 
langen fiebeniährigen Kampf fiegreich zu enden. Don 
feinen Rüflungen ward weit umber gehört, Ihm Tandte 
König Karl von Ungarn bei fünftaufend Neiter, 
anf fchnellen Roſſen, mit langen Bärten und Zöpfen , 
furchtbar felbit in der Flucht mit ferntreffenden langen 


Pfeilen. Darunter ſah man viel fumanifche Tataren, 


ein raubluſtiges Bolf, von graufamen, unmenfchlichen 
Sitten 118). Erzbifchof Friedrich in Salzburg, 
Bischof Albert von Paſſau und der von Lavant 
fteuerten Geides und Vannfchaft die Menge. Auf den 
Erbgütern von Kyburg und Habsburg , im Aargau, Thur⸗ 
gan, am Rhein, in Schwaben warb Leopold zahlreiche 
Haufen zu Fuß, und anderthalbtaufend Geharniichte zu 
Roß. GSelbit die Negensburger , mit feiger Undanfbar« 


keit, hielten ihren Wohlthäter verloren, unterhandelten { 


mit Friedrich und erfannten ihn heimlich als ihr. und 
des Neiched Oberhaupt an, 


118) Sie fraßen Hund’ und Kaben, commiserunt multas abo 
minationes et scelera, quae melius est silentio praeterire, 


quam seribere, Chron, de gest. prine. 
40 


& 
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Solcher Macht zur begegnen, ward gang Baiern rege, 
Es kam die tapfre Nitterfchaft 5; ed kamen die treuen 
Städte des obern und niedern Landes mit ihren Ban— 
nern zum Könige; vom Nordgan aller Adel, der fich ihm 
auf vier Fahre verfchrieben hatte; aus Böheim der volls 
fommenfte Ritter feiner Zeit, König Johannes, mit 
ftarfem Zuzug; neben ihm Herzog Heinrich XIV. von 
Stiederbaiern , fein Eidam 119); aus Franfenland Burg- 


v graf Friedrich von Nürnberg, in Rath umd 


Schlacht vortrefflich , mit vierhundert Rittern; aus 
Schwaben auch viel Adel, Wilhelm von Montfort, 
die Grafen von Hohenlohe, Dettingen, Schlüf- 
felburg, Henneberg und andre mehr. Selbſt Erz— 


» bifchof Balduin von Trier fandte Hülfovolf, 


Ein ganzer Sommer veritrich über die großen 
Rüſtungen. Am erftien war der fchöne Friedrich von 
Hefterreich ſchlagfertig. Mit ohngefähr dreißigtaufend 
Dann, worunter wohl zwei und zwanzighundert fchwer- 
gebarnifchte Ritter, Fam er über Salzburg gegen Baiern. 
Als davon der König, welcher fein Heer in den Gegenden 
des alten Schloffes Dachau fammelte, Kundfchaft em- 

pfing, vergas er, wie viele ihm noch fehlten, und rückte 

dem Feind entgegen , deſſen Vordringen zu bindern, 
Echon waren die Defterreicher über die Mühldorfer Inn— 
brücke gegangen. Sie breiteten fich vor dieſem Städtlein 
auf den Teichten Anhöhen aus, von welchen man in die 
Wieſen des Dorfes Ampfing hinabgeht. Da begegneten 
fi) die Schlachrichaaren der Gegenfünige. 





119) 8. Zudwig hatte den achtzebnjährigen Heinrich am 29. Jännet 
1322 zu Straubing mündig erflärt, und ibm, wie feinem 
Bruder Dtto IV. die Herrfchaft von Niederbaiern , wie die 
Bormundfchaft über Heinrich den Natternburger übergeben. 
Heinrich XIV. hatte. (ich zugleich mit König Sohannes von 
Böheim Tochter Margarerben vermält. 
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Ars Johannes von Böheim die überlegene Macht 
Defterreichs erfah , deren linfen Flügel der Kun, deren 
rechten die Höhen am Iſenfluß deckten, welcher unter 
Mühldorf zum Inn kömmt, fprach er zu Ludwig: „Mein 
pie mag unfer Häuflein folder Gewalt ob— 
fiegen?“ Ludwig antwortetes „Mit Bott, mit 
Gott, nur getroft!“ und lies nicht merken, wie 
übel ihm fei? hatte kaum eilf Pfund Häller im Säkkel, 
und Noch dazı an Lebensmitteln im Heer: Dennoch 
fprach er den Zaghaften Much ein; that heiter in großer 
Gefahr; ſchützte das Lager gegen Ueberfall, und jeder 
Tag Auffchub bracht” ihm Gewinn, Denn es fließen der 
Zurückgebliebenen noch viele zum Heer: Auch Friedrich 
erwartete aus Schwaben ber feinen Bruder Leopold 
zur Verſtärkung. Er ſandt' ihm mit großer Ungeduld 
Eilboten. Aber beim Klofter Fürftenfeld Famen die Boren 
um ihre Roſſe und wurden verfpätet, Dies rettete König 
Ludwigs Glück. Denn allfeitig frömten feinem Lager 
bei Ampfing Tag um Tag SKiriegsfchaaren berbei, daß 
er bald der Stärfe des Gegners gewachfen ward, Auch 
Nitter Seyfried Schweppermann fam, den er 
vier Tage lang mit Ungeduld erwartet hatte 129), Der, 
felbe , obwohl betagt , und von unanfebnlicher Geſtalt, 
aber ein erfahrner Feldhbauptmann , war von Ludwig 
ausgewählt, an feiner Seite den Bang der Schlacht zu 
keiten, 

Der fchöne Friedrich von Deiterreich bereute die 
verlorne Zeit, welche nur den Feinden Bortbeil brachte, 
An Leopolds Kommen verzweifeind, befchloß er ſchleu— 





120) Bei Hersbrud und Altorf ohnweit Nürnberg waren feine 
Güter; er ſelbſt in leterer Stadt verbürgert. Er farb im 
%. 1337 5 fein Staub liegt im Kloſter Karel. Seine Grab 
fehrift dort haben uns Feßmaier u. a. m. bewahrt; 
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nigen Angriff, Die Sterndenter in feinem Gefolge würden 
befrant; fie weiſſagten Unglüd, Die Bıfchöfe und Feld- 
oberiten warnten: eines Treffens Glück wäre zweifelhaft; 
beim Unfall ein Nüczug des Heers, eingeflemmt zwifchen 
zwei Flüffen , obnfehlbares Verderben deſſelben; die ein- 
zige Brücke bei Mühldorf fchlechter Troft für eine ge- 
fchlagne Macht. Dennoch beharrte Friedrich, Selbſt 
die Schwierigkeit der Flucht erhöhete feine Hoffnung zum 
Sieg, den, wenn nicht Muth, Verzweiflung ertrogen 
werde, Alles ward zum Angriff bereitet. Der Erzbifchof 
von Salzburg fchlug vor den verfammelten Sqaaren drei 
und neunzig Edle zu Rittern. 
| Am acht und zwanzigfien Tag Herbfimonds im Fahr 
dreiscehnhundert zwei und zwanzig rückten beide Heere in 
die weite Vehenwieſe bei Ampfing zur Entfcheidungs- 
fchlacht gegen einander. Die Macht Defterreichd in vier 
Gewaltshaufen. König Friedrich der Schöne felbft 
in vergoldeter Rüftung fchimmernd, auf prächtigem Streit- 
roſſe, der Tapferfte unter den Tapfern, in der Herrmitte 
unter dem NReichöbanner, Diefen Haufen befehligte das 
. Gebrüder Ulrih und Heinrih von Waldfee, 
Die Heerfchaar zur Linken führte der Erzbifchof von 
Salzburg ; rechts dem Könige fein Bruder Heinrich 
von Defterreich, unter Defterreichd Banner von 
Dietrich von Pilichdorf getragen, Ungarn und Heiden 
fchwärmten verworren am Berg. — Die Baiern gingen 
über den Iſenfluß ins Wahıfeld; ihre Heerfahne trug 
der Sraf von Schlüffelburg Dem Banner von 
Defterreich gegenüber trat König Johann; hinter ihm 
Herzog Heinrich von Niederbaiern; in der Mitte des 
Heers alle Nitterfchaft Baiernd und des Neichs , an ihrer 
Spitze der Pfleger von Nenitadt, Albrecht Rindsmaul, 
ein mannlicher Held; rechts, den Galzburgern entgegen, 
Kurt von Baierbrunn. Zum Rückhalt blieb der 
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Burggraf von Nürnberg jenfeits des Iſen, dem 
Feind hinter Anhöhen verborgen. So ordnete der fromme 
Shweppermann die Haufen zum Kampf, König 
Ludwig, im fchlichten blauen Wappenrod, auf einem 
unten Kenner ſitzend, beobachtete von der Heermitt’ aus 
tie Bewegungen der Menge, ohne felbft in den Streit 
in gehn. 

Mit dem Tage begann die Schlacht. Die Haufen 
fieffen gegeneinander 12°), Langes , biutiges Streiten, - 
Es fochten die Böhmen unter Pfeilmolfen, umfchwärmt von 
den leichten Geſchwadern der Ungarn, überrannt von den 
öfterreichifehen Mitteen. Fünfhundert waren umzingelt; 
ihr König Johannes felbit auf die Erde nebradt. Fin 
feindlicher Ritter half ihm auf, ald er unter den Hufen- 
des Roſſes vom Marfchalf von BPilichdorf lag. Schwep⸗ 
permann, vom König gerufen, ftellte die Ordnung ber, 
indem er eine Schaar Geharnifchter von den Pferden 
fleigen und mit gefällten Speeren gegen die Bogenfchügen 
dringen lies. Die ehernen Reihen brachen durch. 

Lange wanfte der Sieg. Die Sonne fand hoch; 
und begann fich fchon zu neigen, als die Kräfte der 
Streiter allgemach ermüdeten. Da minfte Schmwepper- 
mann, Friedrich von Nürnberg mit dem Rückhalt 
Tom über das Waſſer, den Defterreichern in die Geite. 
Sie meinten , es fei Herzog Leopold und jauchzten. Aber 
diefe geraftete Schaar ſties vernichtend in die Betrognen, 
Verzweiflung, Tod oder Flucht in ungeheurer Verwirrung, »., 
Defterreichd Banner ward umringt; der Marfchalf von“ 


421) „Da dew Herren zu einander praften, da fah man Helden« 
verch.“ Anonymi narratio de proelio etc. (Beh script. 
rer. austr. 1,1000), Die Schlacht iſt von Seitgenofien und 
Neuern vielfältig befchrieben; es märe überflüflig fie ale 
zu nennen. 


BVilichdorf Ties es nicht fahren. Herzog Heinrich von 
Oeſterreich, in großer Lebensnoth dabei, riß es ihm 
aus der Fauſt und gab fich damit überwunden 122), Wie 
alles wankt' und wich, fand noch der fchöne Friedrich 
unerfehüttert im Getümmel, Ihm feste der Pfleger von 
Neuftadt hart zu; der erkannt' ihn am Wappenroc feines 
Hauſes. Gerödter fiel des Königs Roß; der König ſelbſt 
gefangen. Er gab fein ngendliches Schwerdt dem Burg⸗ 
graf von Nürnberg, welcher ihn aus dem Gedränge: 
führte, Nun ward Defierreichd Niederlag’ allgemeins 
den Fliehenden das Gedränge nach dem Jun zum Rückzug 
und Streisen befchwerlich. Bei dreizehnhundert des Adels 
von Deiterreich und der Steyer, und bei hundert des 
Salzburgifchen wurden gefangen.  Berwundete und Er 
fehlagne bededten den Wahlplag yon einem Strome zum 
andern 12), 


9. Folgen der Schlacht. — Gewinn der Mark Brandenburg, 
2. 3. 1322 — 1324. 


Das Heer, vom zehnitündigen Tagwerk ermattet, 
übernachtete auf dem Schlachtfelde, Ludwig, als er 
den gefangenen Gegenfönig erblicdte, begrüßt’ ihn hold— 
feelig ohne Uebermuth und fprach: „Es freut mich, 
Oheim, Euch zu fehen.“ Aber Friedrich, vom 
Schickſal gebeugt, beftete die Augen berrübt an den Boden, 
Er felber hatte gewähnt, es fei Ludwig im Gefecht geröd- 
tet worden, Auch geht noch die Sage, wie Ludwig in den 
Kampf verflochten , große Gefahr gehabt; doch hätten die 





122) So die Hist. de l’emp. Louis IV. Handicr. 


423) Adlzreiter (ann. 2,11. S. 16) bemerfte, daß die Lands 
leute dort noch zu feiner Zeit Waffen und Menfchengebeine 
aus der Erde gruben. 


451 





‚Bürger von München, am tapferfien die Bäckerknechte, 
feinen Leib geſchützt 1%). 

- Der Mangel der Lebensmittel war im Lager der 
Gieger ſehr groß. Der König und feine Großen fanden 
zu einem Nachtmahl Faum Eier genug. Ludwig ver— 
theilte die wenigen und fprach: „Jede I Maunn ein 

Ei, dem frommen Schweppermann zwei.“ 
Und folgenden Morgens z0g er aus mit dem Heer in die 
Umgegenden von Detting: 

Herzog Leopold, ſchon über den Lech bis zum 
Kloſter Fürſtenfeld vorgerückt, vernahm daſelbſt mit 
Schrecken die Niederlage Oeſterreichs und ſeiner Brüder 
Gefangenſchaft. Er wandte ſich eilfertig zurück; ſeine 
meiſten Krieger zerſtreuten ſich/ als ˖wären auch ſie bet 
Ampfing gefchlagen. worden. "Daher lies der König, 
aller Gefahr enthoben, bei des Winters Nähe feine 
Schaaren von einander, Er war arm ;. dazu theure 
Zeit 135), Doch. feine Tapfern föniglich zu lohnen, fehlt’ 
esihm nie. Dankbar beſchenkt' er die Fürften und Herrn, 
weiche ihm geholfen, mit Lehen und Rechten, verpfän- 
deten Steuern und. Orten 12%), Dem Könige aus Böheim 
überlies er , nebſt Entfchädigung aller Kriegsfoften den ge— 
fangenen Herzog Heinrich von Oeſterreich; dem Burggraf 
von Nürnberg, nebft viel anderm But, alle gefangne Ritter 


424) „Unglifh thet ob den Kaifer fchmeben , 
Der Feind bett ihn gar hart umbgeben. 
Da folches die Bekhen Knecht erfachen 
theten fie fih den Kaifer nachen.“ 
Meichelbek. T. 2. pars 2, 164. 
125) „Daß 1 Scheffel Korn galt 5 Pf. Negensb. Pfennige* 
Ebranv. Wildenberg (Defele 1,306.) _ 
126) Großen Fleißes fammelte Mannert Cin f. Kaifer Ludwig 
dr. Baier. 166 ff.) das Verzeichniß feiner wichtigiien Zahlun⸗ 
gen und Gefchenfe. 


aus Hefterreich, daß fie fich bei ihm löſeten. Er ſelbſt 
behielt nur die falzburgifchen Gefangnen, und den über« 
wundnen Nebenbuhler. 

Es eilten die Fürſten ſiegesfroh in großer Pracht 
von Oetting auf Landshut und Regensburg. Als unter 
wegs, ohnweit Börzen an der Vils, das Roß des Königs 
bart auf die Knieen ſchoß, und fich kaum aufheben mogte, 
gedachte fromm fein Marſchalk von Spornek: daß 
bier nicht übel der Ort fei, der göttlichen Mutter dank— 
bar für den GSiegestag einen Altar zu bauen, Alſo that 
Ludwig, Dort ward das fchöne Bethaus Satlarn 
errichtet 12), Zu Negensburg wurden Die Sieger von 
Beiitlichfeit und Volk mit Geſang und Frohlocken em—⸗ 
pfangen; der gefängne Gegenfönig aber dem Vizthum 
von Lengenfeld , Herrn Weiglin iberantwortet, Der 
führt’ ihn in die Gewahrfame feines feſten Schloſſes, im 
Thal an der Pfreimt, ohnweit Nabburg. Als Friedrich 
das Schloß erblidte, in welchem er wohnen follte, und 
defien Name Transnig hörte, feufzt er: „Es heißt 
billig Trau's nit, weil ich fein nicht enttraut 
bätte, daß ich in ſolcher Maaß follt herge— 
führt werden" 9, 

Ganz Deutfchland ward vom Ruhm des Tages bei 
| Ampfing erfüllt, Des Reiches Städte und Fürften chr- 
ten von nun an den Heberwinder Defterreichs als einigen 
Herrn und König in unbeitrittener Hoheit. Die Pfalz— 
gräfin Mathilde, Rudolf Wittwe, verzweifelnd, daß 
Habsburg ihrem Sohne Mdolf früher, als nach Recht 17%, 


127) Ganz im Beift der Zeit. Die Sage nachher mönchifch 
märchenbaft entiiellt, bob Nic. Burgundus 1,57 auf, 

428) So Veit Arnpekh. 

429) Nümlich Taut Vertrag R. Ludwigs mit feinem Bruder vom 
26.dorn. 1217 blieb dem Könige die Landesverwaltung allein, 
bis nach Beendigung des Krieges mit dem Haufe Habsburg. 
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zum väterlichen Erbe beifen könne, floh in die Einſamkeit 
and farb 139), Adolfaber, ein Jüngling von zwei und 
zwanzig Jahren 131), begab fich nebft feinen jüngern 
Brüdern in des Föniglichen Oheims Gnad’ und Obhut. 
Senfeits der Alpen, wo in alter biutiger Fehde mit den 
Welten und des Pabſtes Machtboten die Gibelingen ftrit- 
ten , richteten diefe nun muthiger ihr Haupt empor. Gie, 
durch den Fluch der Kirche, als Ketzer, noch mehr durch 
welfifches Waffenglück gebeugt, erflehten vom beglückten 
Oberhaupt des Reiches Schuß. Ludwig ordnete alsbald 
mit achthundert Nittern eine Sefandefchaft in die Lom⸗ 
bardei ab 132), des Neiches Necht zu handhaben. 

Und im Frühjahr nach der Schlacht verfammelt’ er 
zu Nürnberg einen Reichstag; itellte die fchweren Zölle 
‚ ab, die den Handel drücken; den oft gebrochnen Land«- 
frieden und Ordnung ber im ganzen Reih. Fin großes 
Lehen der deutfchen Krone, die Mark Brandenburg, 
war erledigt durch Waldemars von Asfanien Tod 13), 
Viele Fürften bofften, es aus des Königs Händen zu 
empfahn; die von Anhalt, von Sachfen , felbit Fohannes 
von Böheim, Allein Ludwig, zur Mehrung feiner 
Hausftärfe neben den gewaltigen Gefchlechtern Lurem- 
burgs und Habsburgs, verlich Brandenburg feinem eig- 





430) Bermutblich fchon im Jahr 1323, da fie in einer Urkunde 
vom Anfang folgenden Jahrs ( Defele 1, 746) fchon als 
verflorben bezeichnet if. 

431) Geboren d. 27. Herbfim. 1300 zn Wolfrathshaufen. (com- 
pilat. chronol. Defele 2,840); mo aber Rupertus ſtatt Adol- 
fus ſteht, wie Erollius Ab. bair. Af. 3, 85 berichtigte. 

4152) Mämlih den Grafvon Truhendingen, von Braicbach feinen 
geheimen Kath, und von Neuffen , den er befonders lichte, 
fpäterbin auch zu feinem Schabmeifter machte. (Joh. vitodur. 
p. 1843) Sie famen im Ayril 1323 in Stalien an. 

133) Am Spätfommer 1319, 
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nen, Faum zwölfjährigen Sohne; der mit ihm gleichen 
Namen trug; dazu ihm alle, meiſt abtrünnige , Reichs. 
Yehn an der Oſtſee und in Polen, famt der Lauſiz und 
Binmwartfchaft auf Anhalt. 

Die brandendburgifhe Mark, ein weitläuftiges 
ebnes Land, von abwechfelnden Sandfluren , fruchtbaren 
Kiederungen, Mooren, Fleinen Seen und großen Wäldern 
Durchfchnitten,, an den mweidereichen Ufern der Elbe, Havel 
und Spree, war in älteften Zeiten ein Gib der Wenden 
gemwefen. Nachdem König Heinrich der Finfler ihren Fürft 
Tukmir gefchlagen, ift fie eine Marf des heiligen Reichs 
geworden; anfangs verfchiedener Grafen Lehen, endlich 
derer von Aöfanien erbliches. Diefe haben der Wenden 
Stätten, von hundertiährigen Kriegen öde geworden, 
mit Anfiedlern aus allerlei deutfchen Landen neu bevölfert, 
und der Städte, Dorfer, Klöiter viel gebaut. 

Faſt in derfelbigen Zeit, da König Ludwig diefeg 
große Gebiet dem Stamme der Schyren zubrachte , ver, 
mählt' er fich, weil Beatrix von Glogau geftorben 134), 
mit Margarethen, Tochter und Erbin des mächtigen 
Straf Wilhelm von Holland, Seeland, Friesland und 
Hennegau 135), und feinen jungen Sohn Ludwig, den 
Marfgrafen von Brandenburg , mit der Tochter des Kö— 
niges von Dänemark 39), Das waren die Giegesfrüchte 
von Ampfing. 

Diefe Vergrößerungen, diefe glänzenden Berbindun- 
gen fahn feine Feinde mit Furcht, feine Freunde mit 
Neid. Selbſt Johannes von Böheim, deſſen Eifer- 
ſucht auf Habsburg dem Könige einſt die Krone des Reichs 


134) Am Bartholomäustag 1313 zu München. 
135) Im J. 1323 zu Köln. Aettenkhover. 


4130) Margarethen Tochter König Chriſtophs I. Eigentlich 
gefchab im J. 1323 nur die Verlobung. 
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zugewandt, und in den Gefilden von Ampfing geſchirmt 
hatte, begann nun, in den Hoffnungen auf die askani— 
fchen Leben betrogen , den unternehmenden Schyren arg« 
mwöhnifcher zu beobachten. Denn er hatte wobl einen 
Herrn des Reichs gewollt , weichen Gefühl der Schwäche 
oder Dankbarkeit an Luremburg feffeln müßte, nicht aber 
einen Nebenbuhler. Herzog Leopold hingegen , der 
Kriegerifche, Ludwigs großer Feind, thar plößlich freund“ 
licher ; übermachte dem Könige der Deutfchen die zurücde 
gehaltenen Kleinodien des Reichs, und bot Löfegelder 
um die Befreiung feines Bruders aus der Trausnitz. 
Doch Ludwig , fich felber getreu, blieb gütig den einen, 
ernft den andern, vorfichtig gegen alle. And weil der 
Herzog von Defterreich weder die Anfprüche feines Brus 
ders aufdas Königthum fallen, noch die durch ihn befegten 
Städte des Reichs in Schwaben und Elfaß frei laffen 
wollte , fam keine Berfühnung. Der Krieg dauerte fort, 
Leopold, in großer Erbitterung, und unbegünftigt von 
den Deutfchen, wandte fih nun zum Sturz feines Fein“ 
des an den Hof von Franfreich und an die Hobeit des 
Pabſtes. 


10. Des Königes und Pabſtes Streit, 
J. J. 1322 — 1324. 

In den dunkelſten Winkeln Noms hatte vor zwölf⸗ 
hundert Jahren ein armer frommer Prieſter einigen 
Heiden und Juden, die Jeſum von Nazareth glaubten, 
Lehre und Troſt gegeben unter dem Druck gewaltthätiger 
Weltbeherrſcher. Nun ſtand an deſſen Statt ein Mann, 
erhabener als alle Herrſcher des Abendlandes, dreifache 
Kronen auf dem Haupt, die himmliſchen Bind- und Löfe- 
fchlüffel in der Hand. Er ward von den Bölfern heilig 
geheißen, der nächſte an Gott. unter den Menfchen, fein 
Etellvertreter unter dem Monde. Dies war der Pabflz 
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jest Johannes XXI. , aus Franfreich gebürtig, 
darum feinem Vaterland anhängig, und licher zu Avig« 
non, als in Nom mwohnend , mo die Gährungen der 
italienifchen Bartheien feiner eignen Würde drobten. 
Kein König hatte reichere Einkünfte, oder einen glanz- 
volleren Hof, als er, 

Bon der Wahl der Doppelfönige in Deutfchland 
unterrichtet , hatte er flaatsflug gemieden, einen derfel- 
ben zu beftätigen oder zu verwerfen, Denn, fprach er, 
bis nach getilgtem Zwiſt, gebührt dem heiligen Vater 
der Chriſtenheit die Verweſung des hanptlofen Reiches. 
Wohlgefällig empfing er die Huldigungen Ludwigs von 
Baiern, wie Friedrichs von Defterreih. Sie aber beide 
zu verfühnen, fchien er fo wenig Beruf zu haben, als 
Bortheil, wenn einer Oberhand gewönne. Ihr langes 
Kriegen um die Krone hatte feinen Anfchlägen, ganz 
Italien dem Stuhl des heiligen Petrus zu unterwerfen, 
Zeit und Kraft zum Reifen gegeben. Denen , die fich 
in welfchen Landen Faiferliche Stellvertreter geheißen, 
war von ihm geboten worden, den Namen abzuthun. 
Bon Rom bis zu den Alpen babe Feiner das Reich und 
die Herrlichkeit, ald Noms Haupt. Gefchmeidig hatten 
die Welfiſchgeſinnten für ihn, tregig die Gibelingen gegen 
ihn die Fahnen ins Feld geführt. Jede der Partheien 
kämpft' im bürgerlichen Kriege für eigne Obergemalt, 
Doch im angenommenen Namen der Kirche , oder des 
Kaifers, Johannes XXIL fchalt die Gibelingen Ketzer. 
Sie waren von feinen Bannftrahlen verfolgt. Doch leich- 
ter fpotteten fie disfer, als feiner Heere, die fein Sohn 
oder Neffe Kardinal Bertrand da Pojet negen fie befeh— 
ligte. Schon waren alle Tombardifche Gibelingen, und 
ihr mächtiges Haupt Galeazzo Bisconti dem Unter- 
gang nah, als die Schlacht von. Ampfing geſchah. Da 
hatten fie Sich Schuß fodernd zum Sieger gewendet. 
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Ludwig fandte feine gewarmeten Botſchafter, welche, 
zwar die Sache der Kirche chrend, des Neiches Nechte 
fchirmen follten. Schnell flohn Muth und Glück von 
den Welfen. Bald hatte Bertrand du Pojet, ohne 


eine Feldfchlacht verloren zu haben, Faum noch Kricgö- 
volk mehr. 


Diefe unerwartete Wendung des Glücks in Stalien, 
blos durch Anſehn und Spruch eines deutfchen Fürften, 
überrafchte und beleidigte den Stolz des Pabſtes. Jo— 
dannes XXI, obichon nur unanfehnlich, mager und 
flein von Beftalt, fühlte die ganze Größe feiner Würde, ' 
und hatte, fie zu behaupten, Muth, Berfchlagenheit und 
ftarfen Willen genug. Schon die Haftigfeit feiner frei- 
fchenden Stimm’ im Gefpräch verrieth, wie reisbar, und 
gebieteriich dDurchfahrend er war. Noch, da Ludwig ihm 
den Sieg von Aınpfing gemeldet, hatt’ er deffen Weisheit, 
Demuth und edle Menichlichkeit gegen den überwundnen 
Nebenbuhler gelobt, auch mit. zweideutiger Friedens. 
liebe Ausföhnung zwifchen ihm und dem unglücklichen 
Gegenfönig gewünscht. Nun aber lies er gegen ihn, wie 
einen verächtlichen Anmaaßer, an die Pforten feiner avig- 
nonifchen Hauptfirche eine Bulle fihlagen 139), Nur dem 
Statthalter des Derrn ftehe zu, zwiſchen Bewerbern um 
die Reichskrone zu entfcheiden. Ludwig der Baier müffe 
unter Strafe des Bannes binnen drei Monden der Herr- 
fcbaft des Reichs , müſſe jeder Verfügung entfagen, die 
er als römifcher König zu machen gewagt. Denn er habe 
Gott beleidigt , habe das Königthum erariffen, ohne der 
römifchen Kirche Genehmigung , babe fogar deren Feinde, 
befonders Galeazzo Visconti und defien Brüder ‚ in Schuß 
genommen. Und fchnell durch Mund und Feder zahlloſer 





437) Am 8. Weinmonds 1323. 
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Mönche und Prieiter flog, was an der Kirchthür von 
Avignon hing, durch alle Länder Europens, 

Den Babit zu befänftigen oder zu belehren, fandte 
der König drei Männer feines Rathes, , weltlicher und aeift- 
licher Rechte wohl erfahren, nach Avignon, Zugleich 
aber that er der Welt, feiner Würde zum Schuß, im 
offner Schrift fund, wie ungerecht des heiligen Vaters 
Anklage, wie gefährlich deſſen Eingriff in des deutfchen 
Volkes uraltes Recht fei. „Wir, fprach er: angerhan 
mit dem Kleid der Gerechtigkeit und dem Mantel der 
Wahrheit, erklären, daß ein König der Römer, hatten 
ihn die Fürften des Neichs erforen, von Alters ber ein 
König der Römer geweſen. Geit zehn Fahren in der 
Rechtmäßigkeit unfrer Würde vom Pabſt anerfannt, 
mögt’ er fie heut bezweifeln. Weil wir in Italien die 
Rechte des heiligen Reiches fchirmten, nennte er ung 
einen Vertheidiger der Ketzer. Wir aber mollen vor 
allgemeiner Kirchenverfammlung ermweifen, daß er felber, 
welcher den höchſten Schirmvoat der chriftlichen Kirche 
zu verderben trachtet, und fchweigt, wenn die Gefellfchaft 
der Minderbrüder das Geheimniß des Beichtſtuhls vers 
räth, Bonner der Kesereien fei “ 135), 

Fohannes zu Avignon hatte indeß, noch eh’ er von 
diefem gehört, die königlichen Abgeordneten hoch und Falt 
empfangen; gleichen Tages Tafen fie feine Antwort ange 
fchlagen an der großen Pforte der Hauptfirche 139%), Er 
gewährte Ludwig dem Baier — fo, nicht König mehr 
nannt er ihn, — nur eine neue zwei mondliche Bedenk⸗ 
zeit zur Beſſerung. Sie verfloß. Da verftich er ihn 
feierlich von der Gemeinfchaft aller Gläubigen, geitatter’ 
ihm jedoch, väterlichen Erbarmens voll, abermahls Friſt 


135) Den 16, Chriſtm. 1323, 
139) Den 7. Jänner 1324, 
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eines Vierteljahrs, daß er reuig gen Avignon kommen 
möge, ſich zu rechtfertigen 149), Und als er nicht kam, 
ſandt' er die VBerdammungsurfunde aus an die Fürften 
des Welttheils, Fraft welcher Ludwig der Baier ewiglich 
der Reichskrone unfähig , und jeder in Bann erflärt ward, 
der dem ftrafwürdigen Sünder gehorche 141), 

Aber es waren nicht mehr die Tage Gregors VIL. 
Das deutfche Blut regte fih, Die Verbrechen der 
Päbſte hatten an ihre Heiligkeit den Glauben der Völker 
geſchwächt. Nur, mo noch Defterreichs Einfluß galt, 
nirgends fonft in deutfchen Landen wurden die Bannbriefe 
des Pabſtes geduldet. Die Bürger der Reichsftädte, die 
meiften Fürften, verfpotteten des heiligen Vaters wieder— 
holten Kirchenfluch 149); wer ihn von Pfaffen anzufchla- 
gen wagte, ward vertrieben, oft getödter. 

König Ludwig, nun unausweichlich in den fchwer- 
fen Kampf bineingeriffen, entfaltete, ihn ruhmvoll zu 
beftebn, die ganze Kraft feines Geiſtes; entlarvte ſcho— 
nungslos die heimrüdifche Staatsfunft jenes „fich Pabſt 
nennenden“ Johannes; und rief, ihn fchwerer Verge- 
hungen wider Reich und Kirche zeihend, eine allgemeine 
Verſammlung geiftlicher Häupter , als Richterin an. Em 
weckt durch ihn, fprachen Deutfchlands Fürften auf ihren 
Tagen; es fei des Königes, deutfche Freiheit und Necht- 
fame gegen fremden Eingriff zu bewahren; der päbftliche 
Bannftrahl ungerecht, darum nichtig ; wer ihn verfünde, 
als Feind des Vaterlandes in des Reiches Acht, Ermuns 
tert durch ihn zur Freiheit des Geiftes fanden Gelehrte 
auf, des Pabſtes Schritte zu richten , die fchon von den 


140) März 1324, 
141) Im Heumond defielben Yahrs. 


442) Welcher in aller Rechtsgeſtalt erſt im Weinmond 1324 
erschien. | 
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hoben Schulen ju Paris und Bologna Misbilligung erfah⸗ 
ren harten. Nun fchrieben Marſilio von Padua 
des Königs Leibarzt, nun Johann von Gent, feiner 
Käthe einer, nun Wilhelm Dccam, der fcharffinnige 
Britte und andere mehr für Ludwigs gerechte Sache. 
Unwill und Spott fcholl dem Pabfte von allen Gegenden 
zu. Die ihm getreuen Dominifaner trieb Straßburg 
aus, fperrte Regensburg ein, bis fie den Sinn änderten. 
Ihren Erzbifchof veriageen die Magdeburger ; ihren 
Bifchof Konrad von Klingenberg die Freifinger 143), Den 
widerfpenftigen Erzbifchof Friedrich zu Salzburg verfolgte 
die Acht. Sein Schloß Titmaning ward ihm durch des 
Königs Waffen genommen 144), 

Erftaunt und erboßt fühlte Pabſt Johannes durch Lud⸗ 
wigs Muth und Geift die Stügen des heiligen Stuhls 
wanfen, und die Völker deutfcher Zungen freveln am 
bisher unentweihbaren Heiligthum der abendländifchen: 
Ehriftenbeit. Ja, was noch nie gelungen, nie verfucht 
worden , eö befämpfte Ludwig der Baier die Herrlichkeit 
des Pabſtthums mit den gleichen Waffen , deren ſonſt fich 
nur Petrus Nachfolger gegen die Könige bedient hatten. . 
Gleichwie fie durch fchlane Trennung der Fürften von jeher 
eines Kaifers Macht gelähmt hatten, ergriff Ludwigs 
Staatsflugheit den damaligen Streit ehrgeiziger Mönchd- 
orden, die Stärfe des heiligen Stuhls in deſſen feiteften 
Grundſäulen zu erfchüttern. 


143) Hunds metrop. 1, 114, 


144) Im 8. 1324. Wulfing von Goldek, felbit ein bochfliftifcher 
Dieniimann , ward zu Titmaning föniglicher Burgvogt. 
Erſt nach Fofifpieligen , verwüftenden Kämpfen ward die 
Belle im J. 1327 an Salzburg zurüdgegeben. Hunde 
metrop» 1, 16, | 
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41. Wiſſenſchaftliche Bildung. Volksaberglauben. 


Die Predigermönche und Minderbrüder gleichzeiti— 
gen Urſprungs und gleichftrengen Armuthsgelübdes, Hatten 
ſich nebenbihlerifch im Lauf eines Jahrhunderts mit un. 
glaublicher Menge durch alle Länder verbreitet Beide, 
voll wechfelfeitiger Eiferfucht ; wollten in der Grade der 
Käbfte und Fürften die Erften ſeyn; beide in den Willen, 
fchaften des Zeitalters dert Vorrang behaupten. Der mis⸗ 
verftandne Scharffinn des edeln Griechen Ariftöteles hatte 
unter ihnen eine finftre Schulweisheit erzeugt. Spisfindige 
Serfpaltung von Begriffen ward der Erforfchung des 
Wirklichen,; und der biendende Trugſchluß tednerifcher 
Etreitfunft dem Wahren vorgezogen. Ob den reinen 
Begriffen der Vernunft ein Etwas in der Wirklichkeit 
entfpreche? Die Frage fünte damals alle Schulen mit 
blutigen Berfolgungen. Träume «einer rechthaberiichen 
Meltweisheit wurden fogar in das Heiligthum der Got 
tesgelahrtheit verpflanzt. Die Minderbrüder voll maas— 
loſen Eifers für das Gelübd ihrer Armuth behaupteten: 

Chriſtus fei in den Tagen feiner Menſchheit alles Eigen— 
tbums entblößt gewefen , darum follten wahre Nachfolger 
des Herrn nicht ihr eigen nennen den Biſſen ſelbſt, 
der fie nähre, oder das Kleid, das ihre Schaam dedfe; 
denn Beruf fei nicht Eigenthum. Darüber nenes Er— 
grimmen zwifchen den Schülern des beil. Franz von Aſſiſſi 
und den Jüngern Dominifs. Die Päbſte fonnten ohne 
Erröthen die Strenge jener Lehre nicht billigen ; während 
fie die Hand nach Kronen der Könige ausftredten,, und 
ihr Hof in aller Ueppigkeit der Fürſten dieſer Welt prangte. 
Zobannes XXL. fprach das Verdammungsurtheil aus. 
Im Zorn lieg er einige der Kühnften von den Minder- 
brüdern verbrennen, und dem Orden alle Güter nehmen, 
ihm in der That die geprieiene Armuth zu geben. 

44 
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König Ludwig, die Thorheiten des Schulwitzes 
verlachend ‚, verachtete doch nicht die Vortheile, welche 
der beilige Zank darbot. In eben jener feierlichen An 
rufung einer allgemeinen Kirchenverfammlung , daß fie 
richte gwifchen ihm und. dem Pabſt, wandt' er die Waffen 
der Gottesgelahrten wider den Statthalter Jeſu und 
ſprach: „Er, nicht zufrieden, weltliche Fürften zu ſchän⸗ 
den, entweiht felbft den Herrn aller Herrn, Jeſum Chris 
ſtum, aller Könige König; vergiftet deffen göttliche Lehre 
und fpricht; der Meſſias und feine Jünger hätten auf 
Erden nie in tiefſter Armuth gelebt 145).“ Dies Wors 
gewann ibm die gefammte Mönchsfchaft des heil. Franz. 
Alle Minderbrüder wurden dankbare Verfechter auch feines 
Rechtes gegen den Stuhl zu Avignon. Die VBortrefflich“ 
ſten des Ordens, geiftreiche Männer, wohnten an feinem 
Hofe, wie Wilhelm Occam, MichaelvonCefena, 
Bonagratia von Bergamo 149). Ihre Wiffenfchaft, 
wie ihr Muth, gewann folchen Glanz, daß alle deutfche 
Fürften um die Gefellfchaft und den Rath berühmter 
lieder diefer Brüderfchaft warben, Aus den Finiter- 
niſſen unwiffender Zeitalter war die Macht des Pabſtthums 
riefenbaft bervorgeftiegen 5; das Licht allein fonnte die 
Welt entzaubern. Ludwig ehrte die Wiffenfchaften; es 
iit keine Größe ohne Liebe der Weisheit, Geine innerfien 
Räthe felbit waren jederzeit die vorurtheilloften und ge» 
lehrteſten. Sp Meifter Ulrich Hangenor, fein Ge— 
heimfchreiber, aus einem achtbaren Gefchlecht von Augs⸗ 


145) Delenfchlager Urk. n. 43, 


MR) Die Aſche des Michael von Cefena , der 1313 tlarb, 
Decams, der im 8. 1347 Harb, und Bonagratia’s rubt 
unter dem Chor der damaligen Minoriten» Kirche zu 
München. Weftenrieders Gef. der Ak. v. München, 
2, 156. 
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Burg, welches in Kath und Feld allegeit trefftiche Männer. 
geitellt hat 147, 
,» Mit dem Aufwande von Wis und Scharffinn gelehr⸗ 
ter Mönche verband fich zugleich für Ludwig. die fille 
Schwarmerei jener Frommen, welche in Sehnſucht nach 
dem Höchiten des Lebens für innere Anfchauung göttlicher 
Dinge glühten, Ihre Zahl war nicht gering. Wie fonft 
Thomas von Aquino war nun der berühmte Prediger 
Tauler ihr Licht, Sie erfannten, in den Augenblicken 
heiliger Entzückungen, des Pabſtes Nuchlofigfeit , und 
Schweſter Margarethe Ebner, aus altem nürnbergi— 
ſchem Geſchlecht 148), offenbarte ohne Hehl des Königs 
Unſchuld in himmliſchen Geſichten 149), Solches wirkte 
unmittelbarer, als die Stimme der Schule, auf die 
Menge.... | 
Das Volk ſelbſt hatte angefangen, geiftigem Genuffe 
und freierer Denfart holder zu werden. Dazu trug, neben 
dem. weitläuftigen Handel und Reichthum der Städte 


147) Noch in der Mitte des 15. Jahrhunderts befleideren die 
Hangenors zu Augsburg Bürgermeiſterſtellen. Weber- 
ehronik Handſchr. Ulrich farb im 9. 1346. Er ver 
langte nicht einmahl in geweihter Erde begraben zu ſeyn. 
Dennoch, lies der Biſchof v. Augsburg neun Sabre nachher 
feine Bebeine in der Hauptkirche beiſetzen. 

448) Nonne im Sungfrannkloder Maria ohnmeit Dillingen; 
gebobren 1291. Einen Theil ihres Briefmechfels bewahrt 
Heumann in feinen opuseulis auf, fo wie den ihres 
. Freundes Heinrich, in deifen Gemütb ſich, wie bei Glau⸗ 
bensfhwärmern gewobnlich, die himmliſche und irrdifhe 
Ziebe ſeltſam miſchten; wie er denn einſt einen ihrer Schlafs 
röcke foderte, damit er von „Berirde ihres keuſchen heiligen 
Noks gereinigt werde an leib und an fel.“ 

149, Das Feſuskind erfchien ihr ein und ſagte: „ich will ihn 
nimmer verlaffen , denn er bat lieb zu mir, das entbeut 
ihm.“ Heumann ©. 349, 

\ 
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nicht wenig bei, daß die Mutterfprache , in Schrift über- 
gehend, fchom mit lebendiger Macht gegen die todte ent- 
flellte Zunge des alten Roms trat 3%). Freilich mengte 
auch jest ſchon Unbeholfenheit der Schreiber oft fremde 
. Wörter ohne Noth in die Rede, und befudelte die Keufch- 
heit einer Sprache , deren Fülle, Kraft und Gefügigfeit 
feines ausländifchen Reizes bedürftig war, 

Darf ich glauben, daß in jenen Tagen das Wort 
gefchrieben worden, wie es lautete: muß die Sprache 
der Baiern-Tispeinder 151), weicher 9), minder von 
breiten Tönen gedehne gewefen feyn 159), als des Volkes 
fpätere Mundart, Noch lebten viele uralte Nachklänge 
aus bojifchen Zeiten in gemeiner Rede, viele reinthen- 
tifcher Abkunft 59), nun vergeſſen. Doch auch heute 





150) Die erſte Mrkunde, deutfch, in den freifingifchen Samm⸗ 
lungen iſt vom 9. 1274. Meichelbef 2,81. 

451) Statt des Zifchlautes fch ward gewöhnlich damals nur ein 
f gefebt; z. B. fmeigen, Snitzer, Geſworen, ſtatt fchmei- 
gen, Schnitzer, geſchworen; oft noch ein S vor dem W 
im Wortanfang; z. B. Swen, ſwellichlay, ſwaz, ſtatt 
wenn, welcherlei, was. 

152) Statt Kugewöhnlich Ch, chrich, chomen, ſtatt Krieg, 
Kommen; das Woft Für» und Beiwörtern angehängt nach 
dem e; 3.8. ihrem, verbotenew, allem, flatt ihre, ver. 
botene, alle; für Goft nur das hauchende H , 3.8. vaben, 
fiatt fangen , träht, ſläht, flatt trägt, fchlägt. 

153) Wie in der heutigen Volksſprache Broat, Gloas, Goaſt, 
flatt Breit, Gleis, Geil. Auch nannten fich die alten 
Baiern wohl ſchwerlich, wie heut, Boarn, und ihr Land 
Boarland da wir in der älteſten weflobrunnfchen Urfunde 
(Mon. boic. 7, 376) aus dem achten Bahrbundert den 
Samen fchon Beigirolant und Peigira gefchrieben finden. 

154) Wie Eone , Eonfchaft, Maendlar , michel, Magen, Ant- 
lastag für Frau, Ehe, Eodpmit, viel, Verwandter, 
Gründonnerliag. 
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noch verbürget Dir der alterthüimlichen Ausdrücke Menge, 
nun andern Deutfchen gleich alten Sitten fremd gewor⸗ 
den 155), daß die Baiern ihre Eigenthümlichkeit am feſteſten 
gehalten im Strom der Zeiten, gleich Völkerſchaften, 
welche durch hohe Felsgebirge von fremder Denfart, Sitt' 
und Sprache gefchieden waren 159, 

Doch in die Arbeiten der Gelehrten ging die deutfche 
Sprache nur noch felten über. Ahnen blieb die Tateinifche 
die geweihte, deren urfprüngliche Schönheit aber mit der 
Hochachtung für die Meifterwerfe des römifchen Alter. 
thums verſchwunden war. Wunderreiche Gefchichten von 
Heiligen, oder Erbauungsbücher erfessten den frömmeln- 
den Mönchen die Geifteswunder eines Horatius, Cicero 
oder Tacitus. Die meiften Kloftergeiftlichen fcheuten dag 
Lernen , mie das Lehren BT), . Nur die verfchiedenen 
Gattungen der Bertelmönche, noch im erften Eifer ihres 
Entſtehens, und durch ihre Pflichten dem Umgange der 
Melt näher, waren für Wiflenfchaft thätiger. Größern- 
tbeils fie befeiten der hoben Schulen Lehrftühle, und 
diejenigen bei Klöftern, Bfarreien oder in Städten 1°), 
Wo ein berühmter Meifter, dahin zogen die Schüler, 
Jene wanderten umber von Ort zu Ort, und unterrich- 
teten um Geld; und der fahrenden Schüler, die aus 





155) Der Erichtag,, der Pfinztag, der Gerbab u. f. w. für Diens⸗ 
tag, Donnerstag, Vormund. 

156) Man findet daher in Baiern eine große Zahl Wörter, die 
außerdem nur noch in den ſchweizeriſchen Alpenthälern 
leben. 

157) Selbfl das Schreiben ward fo verfäumt in den Klöflern , 

dag die Handfchriften diefes Seitalters immer fchlechten 
wurden, 

158) Seh. Günthner (Geſch. d. litt. Anſtalten in Baiern 
1,251) nennt ſchon mehrere Namen Hädtifcher Schulmeiſter 
feit der Mitte des 13. Zahrhunderts. 
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Armuth von Schule zu Schule reiſeten, entſtand bald 
ſo große Zahl, daß ſie dem verdächtigen Geſindel gleich 
wurden, welches ſich unter ſie miſchte. 

Auch dieſe Tage brachten in Baiern nennenswürdige 
Gelehrte und Schriftſteller hervor. Die meiſten lebten 
für die Geſchichte. Ein Volk, gros oder klein, von 
ſeinem Werth erfüllt, hat immerdar Liebe zu den Thaten 
ſeiner Väter, ihnen gleich zu werden. Alſo zeichnete 
Eberhard, von Niederaltaich gebürtig, Erzhelfer zu 
Regensburg, getreulich auf, was er von denkwürdigen 
Begebenheiten des Vaterlandes, ſeit Rudolfs von Habs— 
burgs Erwählung, erfahren konnte 139%), Noch mangeln 
uns die Jahrbücher Volkmars, der dem Kloſter Für— 
ſtenfeld als kluger und ſorgſamer Abt vorgeſtanden 160), 
Dafür iſt dad „Zeitbuch von der Fürſten Thaten“ 161) 
erhalten worden ‚-ein köſtliches Weberbleibiet diefer Zeiten, 
niedergefchrieben von einem andern Mönch des Klofters 
Fürftenfeld. Diefer , vieleicht Grimold, war des 
Stiftes Kaftner, in Straubing erzogen, in der Schule 
zu Prag gebilder, Er befihrich mit warmem, vaterlän« 
difchem Gemüth die Schickfale der Großen, feit Rudolf 


159) Die Erzäblung gebt bie 1305. Canisius 7, 216, 


160) Seit 1234, Er farb, nach Aventins Angabe, im $. 1314, 
Wirklich führen ihn die Mon. boic. 9,151 im $. 1321 unter 
den Fodten an. Er befchrieb die Gefchichten feines Volks 
feit deffen Erfcheinung bis zum eignen Sterbejahr, mie 
Aventin (ann. L. 7.) meldet, der vermuthlich Volkmars 
Handfchr. vor fich hatte. Das Chron. de gestis principum, 
welches Defele unter Volkmars Namen (verleitet durch 
Mölzreiter) befannt machte, ift mehr als wahrfcheinlich von 
einem andern Verfaſſer, wie Ferdinand v. Lipowsky 

inf. ak, Rede vom Nuben der Geſch. und Kenntniß der 
Gefchichtfchreiber im 8. 1775 zeigte. 


464) Das oben erwähnte Chron. de gestis prine. 
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dem Habsburger bis zum dreisehnten Fahr von Ludwigs 
des Baiern Herrfchaft; manches als Augenzeuge, manches 
als Theilnehmer; zwar oft rednerifch wortreich, aber da- 
neben viele zarte Züge der Zeiten und Menfchen auffafiend, 

Andre haben dem Sammeln oder Erläutern geift- 
fiher oder meltlicher Nechte Sorgfalt geweiht, wie 
Wolfgang von Niederaltaich, Bifchof Bernhards von 
Paſſau Rath, ein feiner fcharffinniger Geiſt 102); oder 
Ruprecht, der Fürfprecher von Freiſing, defien Recht- 
buch eines der koſtbarſten Denfmale altdeutfcher Hebung 
und Zunge geworden 1%), 

Nicht Bfaffen allein, auch mancher wackre Ritters⸗ 
mann, wußte neben dem Schwerdt die Feder wohl zu 
führen. Ein Zeugniß iſt uns Rudolf von Frauen— 
berg geblieben 169, der nebſt feinem Diener eine Ans 
dachtöfahrt ind heilige Land gethan 19), Solche Reife 
bat er dem wisbegierigen Landsleuten 159 treu und ein» 
färtig befchrieben , ohne feines Zeitalters frommen Aber- 
glauben zu verbergen, 

Denn diefer,, frühern Jahrhunderten entfprungen , 





162) Wie er fich in feinem noch vorhanden Briefwechſel mit 
Biſchof Bernhard (Beim cod. dipl. 2, 173 ff.) verkündet, 
Er war Ludwigs des Baiern Zeitgenof. 

163) Siebe Anmerkung 75 im andern Abfchnitt diefes Buches. 

164) In dem Abdrud bei Canisius (7, 216) beißt er Fra— 
mennsberg; ich vermuthe durch falfche Abſchrift. Frauens 
berg ift in der Nachbarfchaft von Kandshur. 

465) Im 8. 1346. Dazu nahm er von Landshut 350 Gulden 
mit, von denen er noch vier zurückbrachte. 

466) Darım vergleicht er gern Gegentlände des Morgenlandes 
mit baierifchen: Gaza iſt etwas größer, denn Landshut; 
der Berg Moſis dreimahl höher, als der Bogenberg; der 
Fluß bei Babylon fo breit, mie die far bei Landshut 
u, ia w. 


von fpäterer Einbildungsfraft geſchmückt oder erweitert, 
beberrichte noch lange fortdanernd die innere Welt der 
Hohen und Geringen, Das fehaurige Weſen fchwarzer 
FKunft, Herenzaubers, umberwandelnder Gefpenfter , bes 
deutfamer Träume, mweiffagender Geſtirne, wunderbarer 
‚Kräfte in Pflanzen und Thieren ſchreckte und fchmeichelte 
das Gemüth. Allezeit it Glaub’ an verborgene Mächte 
der Erſtlingsverſuch des: menfehlichen Beiftes an den 
Rärbfein der Natur geweſen. Die Unkunde des großen 
Haufens in natürlichen und göttlichen Dingen hatte treue 
Pflege in der Geiftedarmurh der Pfaffen, Oft aber mag 
diefen auch Fromme Täufchung des Volks wohl heilfamer 
als Wahrheit, oder ihren Klöſtern erfprieslicher gefchi« 
nen, oder nicht übel gedient haben, wenn verbotnes Gelüſt 
in fremden Gehegen zu ftillen war 167); am verzeiblichiten 
immer ‚„ wenn der beilige Betrug eine Verfolgung der 
Juden bezweckte 18), Zu Deggendorf, einem Städt 
fein an der. Donau und dem Fuße des baierfchen Wald« 
gebirgs, wurden alle Israeliten auf das bloße Gerücht Hin 
ermordet , fie hätten nächtlicher Weil’ ein geweihtes Abend“ 
mahlsbrod des Altars mit Nadeln zerſtochen, und wunder⸗ 
bar fei das Blut des Gekreuzigten darang gequollen 1%), 





467) Der Daemon incubus trieb iebt befonders bei jungen Witte 
wen und einfamen Zöchtern fein Epiel in Nacbtitunden. 
Heinrich v. Rebdorf giebt 5. B. beim 9.,1348 ein 
verdachterregendeg WVeifyiel aus dem bambergifchen Kirche 
ſprengel. 

468) So erzählt Fob. v. Winterthur Eccard corp. hist. 
1, 1833) wie ein Prieſter einſt ein heiliges Brod ſelbſt mit 
Blut befnrengb, dann bei Zuden verfiekt und dieſe darauf 
angeklagt babe, 

469) Sm Spätiabe 1337. Mretind Geh. der Auden in 
Baieru ©. 21. Noch im 18. Habrbundert mallfabrteren 

Jerum zur Berehrung des entweibten Heiligthums jährlich, 
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Dafür loderten ihnen , wie bier, auch zu Straubing und 
in andern füddentfchen Städten Scheiterhaufen. 

Der Abſcheu der Chriſten gegen das Volk, das eben 
fo fehr durch feinen Glauben, als durch erbliche Sucht 
der Wucherei 17% und ftinfende Unreinigkeit 17) belei« 
digte , ſchien mit den Zeiten zu wachſen. In Städten 
mußten die Hebräer aller Orten abgefonderte Straßen 
bewohnen; an Tagen der Kreuzigungsfeier hinter dicht 
verfchloffenen Fenſtern und Thüren dem Anblid der Chris 
ſten entfliehn. Diefen unterfagte felbft das bürgerliche 
Geſetz mit Zuden zu fpeifen, zu trinken, gu baden; 
bei Strafe des Kirchenbannes in ihrem Lohn und Dienft 
zu leben. Schwor ein Hebräer vor dem Richter, geſchah 
es auf einer Sauhaut, in abentheuerlichen fchauderhaften 
orten 172), Mitleid gegen alle Menfchen mar Pflicht, 
aber gegen Mofis Bekenner entehrend ; und Iebensgefähr- 
lich , wenn einer Israelitin fchöne Augen mehr, als Mit- 
leid, in des chriftlichen Mannes Bruft erregte. Er, 
wie fie, batte gleicher Naturreiz ihnen die Berfchieden- 
heit des Glaubens in unberathener Stunde verdunfelt 
wurden, übereinander gebunden , verbrannt 173), 

wie Feßmaier (Geſch. v.Baiern 55) fagt, in den Tagen 

der Gnade 50,000 Menfchen zur Stadt der Deggendorfer. 
470) Klofter Heimeran mußt einem Hebräer für entlicehene 40 

Bfund binnen einem Vierteljahr 3 Bfund weniger 20 Pfen⸗ 

nige, einem andern für 24 Bfund auf 25 Wochen 31, Pfund 

Sins zahlen, Weſtenrieder (Beitr. 8, 143). 

471) Anonymi farrago hist. rer. ratisbon. (Defele 2, 516.) 
472) „un fo du müſt dich allñ beſcheizzen. als der Chünch von 

Babilonia tet. vn fo daz ſwebel vn daz vech. auf deinen 

hals müzze regen. daz vber Sodoma vñ gomora regent. 

fo daz ſelbe pech. dich vberrinnen müzze. Ruvbvrechts 
Rechtbuch. 
373) Nach Ruprechts Rechtb. $. 129— 131, 
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Ludwig, der König, obgleich der Zeitgenoſſen 
Vorurtheil fchonend , deffen felber nicht ganz frei, liebte 
doch mehr, als dies, was menfchlich und recht war. 
Es lief einft im München die Sage, eines Ehriften Kind 
wäre durch Juden getödtet. Der König prüft’ und ver“ 
warf die faliche Anflage. Alsbald verbreiteten Pfaffen, 
‚Ludwig möge vom Geld der Hebräer beftochen feyn; Wun—⸗ 
der und Zeichen aber geſchähen nun bei des Kindleins 
Grabe. Mancher Beter ging dahin; bald Walfahre um 
Wallfahrt, Ein Kreuz erhob fich über dem heiligen Orte. 
Hütten und Herbergen richteten fich darum ber. Der 
König, der pfäfifchen Schalfheit kundig, Lies Kreuz 
und Hütten abbrechen , die Pilgerfchaften unterfagen, 
und die widerfpenftigen Beter mit Gewalt vertreiben 74), 
So ſchützt' er oftmahls die Juden gegen Mord und Be» 
raubung. Menfchlichkeit gebot es fo fehr , wie Vortheil. 
Denn fie waren als der Könige Leibeigene angefehn 175), 
und ihre erwucherten Schäße vielmahls der Herrn Troft. 
Auch Ludwig trug Fein Bedenken, feine lieben Kammer, 
knechte allzumahl mit Hab und Gut zu verpfänden, wenn 
er in Geldesnoth gerierh 17%), | 


474) Sob. v. Winterthur ereifert fih beim J. 1346 nicht 
wenig darüber. Iste nefarius actus Caesaris snam gloriam 
non modicum obfuscavit. 


475) „Die mit Leib und Gut in unfre Rammer gehören , unb 
in unfre Gewalt find, daß wir damit thun und laſſen mögen, 
was wir wollen. Vrf. Karls IV. v. 3.1347. (Falken ſtein 
anrigg. nordgov. 4, 141.) 


176) Am J. 1330 verfeßt’ er die Huden zu Augsburg un 300 
Marf Silbers an Petern von Hoheneck; fie mußten dafür 
jährlich SO Pfund Augsburger zahlen. Diplomatarium Lud. 
Bav. (Defele 176.) 
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42. Der Herzoge zu Landshut Schuldenwefen; 
Wirkungen deffelben. 


3. 3. 1324. 


Und diefe Noth beugt’ ihn nicht felten, da zur Be⸗ 
ftreitung föniglicher Bedürfniffe und Unternehmungen der 
Ertrag öffentlicher Einkünfte und feines Hausgutes allzu 
gering blieb. Noch war, wie vor Alters, in aller Deut 
fchen Gemüth: es fei der Staat, als Schirmverband von 
Kräften, nur Mittel; des Freien Recht und Gut zu 
ſchützen, aber Zweck der Verfaſſungen. Bei allen Lücken 
der Geſetzgebung gab es ein Gefühl, welches feine Ge⸗ 
waltsberrichaft auffommen lied; das Eigenthum des Geift- 
lichen und Laien beiligte, und den Fürſten wehrte, des 
Unterthanen Gut nach Willführ zu befchagen. Nie ward 
ohne Gefahr großer Unruhen dagegen gefrevelt. 

Dies erfuhren die jungen Herzoge zu Nieder— 
baiern, welche in lebensluſtiger Jugend unfpärliche 
Haushaltung trieben... Die Kriege des Königes, die Vers 
mälung Herzog Heinrichs des ältern mit einer Böh- 
menfürftin , die Berlobung feines Bruders Otto mit 
Gräfin Richarda von Jülich, die Ausfteuer der 
Schweſtern 177), der forglofe Aufwand aller, häufte die 
Schulden diefer Fürften fo fehr, dag ihnen kaum blich, 
das Nöthigite zu beftreiten. 

Darum. wandten fie fich an ihre Räthe, Ritter und 
Städte, daß ihnen diefelben mit einer Klauenfteuer gütig 
wären. Dafür beftätigten fie nicht nur die Handveite 
Dtto’s in allen Theilen, und daß nie wieder eine Steuer 
begehrt werden folle, fondern beurfunderen auch, daß 
fünftig jeder Herzog zu Nicderbaiern die Freibriefe und 


-477) Die eine, Beatrig, ward mit Graf Heinrich von Görp, 
Elifaberh mit Herzog Dtto von Deflerreih, dem Kühnen 
vermält, 
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Rechtſame des Landes befchwören müſſe, bevor man ihm 
Huldigung leiſte 17%). Diefe Auflage 17°), auch von den 
Gotteshausleuten der Hochktifte erhoben, erzürnte zumahl 
die Biſchöfe von Freifing, Regensburg, Salzburg , Chiem⸗ 
fee und Paſſau, wie Friedensbruch und Kirchenraub, 
Alle fchleuderten gleichzeitig ihre Bannblige gegen die 
Fürſten und das Land, Die Pfaffheit aller Orten diente 
gern dazu, denn für ihre Sache galt der Streit. Im 
Volk fanden die Herzoge feine Fürfprache; denn der 
gemeine Mann am meiften duldete von der Steuer. Die 
Kirchen wurden gefchloffen; Gefäng’ und Glocken ſchwie⸗ 
gen. Der Säugling blieb ohne Taufe, der Sterbende 
ohne Losfprehung von Sünden. Alle Gemürher gährten. 
Die Hergoge waren gezwungen demuthsvoll um Aufhebung 
des Banns zu fleben 13%), und König Ludwig trat zu 
Regensburg vermittelnd zwifchen Geiftlichfeit und ihnen, 
Als fie gelobten, nie wieder folche ungerechte Steuer zu 
begehren 131) , zog jene ihren Fluch zurück. 

Dennoch war dem eigentlichen Uebel nicht abge- 
holfen. Jene Abgabe, für den gewohnten Aufwand zu 
gering, oder nachläffig bezogen, endete keineswegs der 
Fürſten Dürftigfeit. Sie legten neue Zölle an, fteigerten 
bisherige; verlangten noch an längftveräußerten Gerichts. 
barfeiten Nusen; hatten aller Enden Streit, zulegt unter 
fich ſelber. Einer warf dem andern Verfchwendung vor. 
Jeder mwälzte die Schuld auf die Räthe. Man fchlug vor, 


178) Die Urkunde ift gegeben zu Straubing 28. Jänner 1322. 

179) Vom Bferd oder Zugochien 20 Pfund, von Rind und Kuh 
15 Pfund, von Schwein, Schaf und Geiß 4 Regensburger 
Pfennige. 

180) „nach unſerer Vordrung/ die wir in diemuetielich haben 
getan.“ 

181) „die unpillig iſt oder der wir mit Recht haben.“ Die Urk. 
v. 5. 1323.C bei Defele 2, 110). 
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Stiederbaiern zu theilen. Jeglicher folle fein angemiefenes 
Gebiet felbit verwalten. Dabei mehrte fich der Unmuth 
des Volks, Geiſtlichkeit, Ritter und Bürger der Städte 
traten zufammen. Gchon der Teste Freibrief hatt’ ihnen 
Befugniß eingeräumt, unbilligen Eingriffen in ihre Recht- 
fame zu wiederftehen. Sie famen mit. ernften Borftel- 
fangen. Die entzweiten Herzoge machten ihnen felber 
Murh , indem fie Anhang bei den Misvergnügten 
fuchten. 

- Endlich verfammelten ſich die Ausgefchüffenen der 
Kitterfchaft und Städte am erfien Weinmonds des Fahre 
dreisehnhundert vier und zwanzig in Landshut. Man ber 
ſprach, wie größerm Ungemach zu wehren fei? Der 
Kürften fchlimme Räthe wurden abgefekt; dafür ihnen 
ein gemeiner Rath von zwölf Herrn 182) zuneordnet , 
shne deren Einwilligung weder Gnade noch Strafe er 
theilt, noch Bündnis, Krieg und Sühne befchloffen wer- 
den follte. Auch wurde den Zmwölfen aufgegeben , dem 
Herzogen einen oberften Geheimfchreiber und zwei DBiz- 
thume vorzufchlagen, anftatt der Entlaffenen , deren Amts. 
führung unterfucht ward ; desgleichen alle Freibriefe 
Kiederbaiernd zu prüfen, mit Zuzug von ihnen ſelbſt 
erwäblter vier gefchworner Mäthe der Fürſten, und über 
die Amtleute zu wachen, denen bei ihrem Eid geboten 
ward, die ottonifche Handvefte zu ehren EI), Den Her- 
zogen empfahl die Verfammiung die Verfchwendung des 
Hofes zu befchränfen; ihre Zwiſte durch funfzehn Schieds⸗ 
tichter zu befeitigen ; vor acht und zwanzig Monden feine 





482) Alram von Hals, Graf Heinr. v. Ortenberg, Heinrich von 
Breifing , Siegfried von Buechberg, Bernhard der Granfer, 
Ebran v. Lauterbar , Konrad der Frauenberger, Adelbard 
Fraunhofer, Arnold Meſſerhauſer, Ulrich Zeibelfinger » 
Heinrich Namsberger, und Albrecht ARuilorfer. 

138) Pfleger bei 30 und Richter bei 10 Pfund Buße. 
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Trennung Niederbaierns durch Nuztheilung zu fordern, 
und fürder nichts gegen der Ritter und Städte wohl“ 
erworbne Nechte zu beginnen, widrigenfalls alles Voll 
von Niederbaiern , edel oder unedel, arm oder reich, 
Gewalt habe, fich des Gehorfams entbunden , zur Hus 
feiner Rechte zu vereinigen. Go fprach die Verſammlung. 

Die Fürſten aber, vom Gefühl eignen Unrechts 
gebunden, durch ihren Zwiefpalt fraftlos.neben der Ein« 
tracht der Ausgeſchoſſenen, genehmigten den Vertrag , 
welchen, außer dem Rath der Zwölfe, achtzehn. anwe⸗ 
fende Herren und die vier Städte Landshut, Gtraubingy 
Cham. und Burghaufen unterfchrieben 139). Go ward, 
zur Rettung der Fürften, zum Schuß des Landes wider 
Ausfchweifungen der Gewalt, ein feſtes Verhältniß ge 
gründet, mäßig, rechtlich, auf nicht längere a. 
mit nicht größerer Strenge, als nötbig. | 


13. König Friedrich wird aus dem Gefüngniß befreit. 
J. J. 1324 — 1326. 

Indes fas König Friedrich der Gefangene auf 
Herrn Weislind Burg zu Trausnitz in großer Trau- 
rigfeit. Er hies, doch war. nicht mehr, der Schöne; 
lies Bart und Haupthaar wachen, und fchnigte Pfeile, 
die Stunden zu verfürzen. Dedgleichen Elagte feine Ge— 
malin, die Konigstochter von Aragonia , bitterlich ; that 
viel Wallfahrten; mit Faften und Kafteiung großes Uebel 
an ihrem Leib, und ward vom Weinen blind. Gein 
Bruder, Herzog Leopold, hätt’ ihn gern erlöſt; doch 
wollt es nicht gelingen. Gelbft Lift fchlug fehl, ihn. zu 
entführen, 

Bei finfterer Nacht erftieg einft ein Fühner Mann, 
in Seftalt eines fahrenden Schülers , die Mauern der 


184) Die Urkunde bei Defele 2, 146. 
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Trausnitz, pochte draußen ans SFenfterlein, und mahnte 
den gefangnen König, berbei zw kommen und mit ihm 
herunter zn fahren. „Wer bift du?“ fragte voll Ent- 
feßens Friedrich; denn ein Menfchenfind fchien ihm 
folches Werkes nicht fähig. „Frag nicht, wer ich 
fei, wilif du anders entfommen; und bebend 
tbu, waß ich dir beige “15), Den König überlief 
banges Graufen, mie die Wächter, welche ihn hüteten. 
Sie alle ſchlugen ein Kreuz, ald erblicten fie den böfen 
Geiſt am Fenſterlein bangend und mit lautem Gebet und 
Gefchrei vertrieben fie denfeiben 13%). Darum lief im 
Volk lange die Rede, es hab’ ein Meiſter ſchwarzer Kunft 
Leopolden verbeiffen, feinen Bruder derch den 
entführen zu laſſen. 

Weil nun der tapfre Fürſt von Oeſterreich face, 
dag weder freundliches Unterhandeln , noch Ffriegerifches 
Kochen den König bewege, Friedrichen freien Fußes zu 
ſtellen; verſucht' er das Aeußerſte. Er plagte die Städte 
des Reichs mit verdoppeltem Zorn; freute zahlreicher 
des Pabſtes Bannbriefe wider den König aus; fchloß 
engere Freundfchaft mit König Johann von Böheim, 
und rief den König von Frankreich , Deutfchland mit 
großer Macht zu überziehn. Er foderte von diefem nur 
30,000 Marf Silbers, gleichwie der heilige Stuhl ihm 





185) Diefe Begebenbeit erzählt umfändlich jene bandfchriftliche 
Ehronif, die auch Paul v. Stetten zu feiner Geſch. von 
Augsburg benußte und mit ibren Anfangsmworten „Nun 

wollen mir in dem Namen Gottes“ bezeichnete. Sch will 
fe, die wegen ihrer Urkunden eine der beiten von Augsburg 
il, das große Augsburger Zeitbuch nennen. Gie 
beginnt mit Anfang der Stadt, bis 1548, 

486) Albertus Argent. (Urkif. 2, 123) fagt, daß Friedrich , 
als er nachmals diefen fahrenden Schüler mieder aefebn , 
ausgerufen babe; hic fuit daemon qui voluit me eduxiise! 


% 
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fchon den Zehnten von geifflichem Gut zu Deftereich ger 
ftatter habe; dafür wol’ er eine große Kriegesmacht auf- 
bringen. Es müfle die Krone der Deutſchen auf des 
Königes von Franfreich Haupt, 

Umfonft die VBerfchwörung. Sie verfiel durch Mis⸗ 
trauen und Gelbfifucht ihrer Glieder, wie durch des 
Baiern unerfchrocdne Tugend. Er wedte den deurfchen 
Baterlandsgeift, und ward gemaltig. Balduin, der 
ſtaatskluge Erzbifchof von Trier vernichtete die päbftlichen 
Umtriebe, das Reich zu verwirren. Berthold von 
Buchek, ein Gebietiger des Deutichordens , fprach zu 
Renſe vor den verfammelten Widerfachern Ludwigs des 
Baiern laut und herzlich für des Vaterlandes Ehren’und 
Freiheiten gegen franzöfifche Herrſchſucht. Das traf alle 
tief. Leopolden blieb nichts als die Schmach, deutfcher 
Ehre Unmwürdiges gewollt zu haben; und der geringe 
Soft, fich im Heinen, verwüftenden Raubfrieg zu rächen, 

An der Miündel, zwifchen Augsburg und Ulm, fas 
fein tapfrer Hauptmann Burkard Herlbach,- mit 
anserwähltem Volk auf der ftarfen Veſte Burgan. Der 
ängftigte von da herab die nahgelegenen Städte des Reichs, 
"wie Baierns Grängen. Dem Könige wurden die Klagen 
zu laut; er Tegte fich noch im firengen Winter vor Die 
gefährliche Burg 17), Die Stärke und Höhe ihrer 
Mauern, und die verzweifelte Entichlofienheit des Volks 
hinter denfelben, misrierh aber das Wagſtück eines Stur- 
mes. Gewiſſer, wenn auch langfamer fchien fie durch 
Hunger , oder Schreden: des Feuers fallen zu müſſen. 
Aus den nahen Wäldern ward viel Holz berbeigefchleppt, 
und in Scheiterhaufen um die Vefte aufgerhürmt. Dar 
über Famen die Weihnachten. Es gingen viele Bürger 





487) Im Wintermond 1324 hatt' er fein Heer bei Donauwörth 
gemuſtert. Adlzreiter. | 


aus dem Heer ‚beim, die heilige Zeit bei den Ihrigen zu 
feiern. Nur der König mit geringem Häuflein blich zu» 
rüf, das Belagerungszeug zu decken 18), Herlbach 
ſah's. Eilfertig fandt’ er an Herzog Leopold 139): er 
möge kommen; dreihundert Helme wären genug , den 
König zu fangen, Leopold hocherfreut faumte nicht, mit 
feinen Rittern, die edle Beute zu machen, Doch war 
zu der Zeit Burggraf Friedrich von Nürnberg bei 
ihm, Ludwigs Bielgetreuer, Diefer, wie ar den Anfchlag 
erfuhr, ritt ipornfireichs bei Nacht und Nebel gen Burgany 
feinen Heren zu warnen. Der König gab die Belagerung 
anf, zog in Eil nach Lauingen, und vereitelte Leopolds 
Hoffnungen. RE 
Wie nach diefem der König wieder in München Hof 
hielt, trat vor ibm Gottfried, Abt der Karthaufe zu 
Maurbach, des gefangenen Friedrichs Beichtiger, und 
redete zur Berfohnung: Was nicht Leopold Trug, nicht 
des Pabſtes Fluch vermogt, gewann Frömmigkeit, alte 
Sugendliede und Glauben an das menichliche Herz. In 
des Winters letzten Tagen ritt Ludwig mit feinen 
Edeln zur Trausnis. Hocherfchrocden empfing ihn der 
Gefangene; aber des Königd Milde ſtillte feine Sorge, 
Grosmuth und Dankbarkeit fchlofien den Bund, Frie— 
dDrich ohne Köfegeld ward frei. Er aber entfagte der 
Reichskrone; Defterreichd Fürſten follten, was fie dem 
Reich entriffen, zurüchtellen; vereint mit Ludwig, Fürs 
fien , Pfaffen und Laien zwingen, den einzigen König 
anzuerkennen, und defien Feinden Trug zu bieten, feibit 
jenem, „der fih Pabſt nennt.“ Das verbies Herzog 


188) Noch am 5. Jänner 1825 fertigte er in castris ante Bur- 
gowe eine Urfunde (Defele 1,750) aus, 


459) Er war in superioribus partibus sueviac apud Lemannum, 
fagt dns Chron, de gest. priaeip. | 
42 
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Sriedrich von Defterreich, und, zur Befräftigung der 
Sühne, feiner Tochter Eliſabeth Hand dem Sohne Lud- 
wigs, Stephan; dazu noch: könn' er fein gegebenes Wort 
nicht erfüllen , wol’ er aus freien Stüden bis Johannis 
zur Sonnenwende felben Jahrs in das Gefängnis von 
Zrausnig zurückgehn. Friedrich befchiwor feierlich die 
Urkunde der Berfühnung 1?9) mit Ludwig. In der Kirche, 
wo der Abt von Maurkach das Hochamt beging, nahmen 
beide aus feiner Hand am Altare den geweibten Leib, 
Da, tiefbewegt, fielen fie fich um den Hals, und küſſeten 
einander vor allem Bolt 19%), 

Die Welt erftaunte., Ludwigs gefährliche Zuver- 
ficht , die den gewaltigen Nebenbuhler in Freiheit fette, 
machte von neuem Deutfchlands Frieden und Krone zwei⸗ 
felhaft. Viele nannten fchon den König feig und ſchwach; 
viel’ ihn unklug; viel” ihn hinterliſtig. Am meiften er- 
fchrecfte den Pabſt zu Avignon die wunderbare Borfchaft 
von der Gegenfünige Eintracht, Er mahnte befonders 
Herzog Leopolden , folcher Sühne nie zu traun. „Be— 
wahre, rief er ihm zu: bewahre der Kirche theuerwerthe 
Huld ; baue nicht anf Feindes Bosheit; fie ift Grünfpan 
im fupfernen Geſchirr. Deinem Bruder felbft vertraue 
nicht. Meide die Fallſtricke der Argen; barre aus!“ 
Dann, mit doppelzüngiger Staatsklugheit alles in unge- 
beurer Zwietracht aufzurühren, erklärt er wieder , nur 
Friedrichs von Defterreich Erwählung zum Königreich 
fei gültig; bingegen in vertrauten Briefen an Bifchöfe 
fie fei zweifelhaft. Er munterte König Karl IV. von 





490) Ausgefertigt vom Graf Berthold von Henneberg und Die 
teich dem Rilichdorfer, Marichalk zu Oeſterreich, auf der 
Trausnig, den 6. März 1325. 


491) Nach dem zeitgenöfiifchen Continuator Martini Poloni, 
(in Eccardi curp. historico 1, 1445). 
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Frankreich zu den Waffen gegen Deutſchland auf; ein 
neuer Thron ſei zu gewinnen. Zu den Waffen wider 
Ludwig rief er den tapfern Wladislaw Lokietet an 
der Weichſel; ſprach ihm Polens königliche Krone zu, 
und derſelben Unabhängigkeit vom deutſchen Reich. In 
den brandenburgiſchen Marken löſete er den Eid des 
Volkes, den es dem Sohne König Ludwigs gefchworen ; 
ermahnt' es zu offner Empörung wider einen Markgrafen 
aus den Blute der Schnren, und bedräuete deffen Getreue 
mit der Kirche fchwerftem Fluch. Endlich bot der Vater 
der Chriſtenheit felbft die heidnifchen Lerten an der Oſtſee 
und die Ruffen anf; fie follten berbeiziehn; er gebe ihnen 
die Marfen an der Oder und Elbe preis, 

Den halben Welttheil erfchütterte der Zorn des er⸗ 
grimmten Pabſtes, nur den einzigen Mann nicht, welcher 
am leichteſten gegen den König der Deutſchen bewegt wer⸗ 
den zu können fchien, weil er defien Nebenbuhler geweſen. 
Sriedrih von Defterreich, obne auf Fohannes 
XXI. Anfinnungen zu achten, hielt treu und deutfch am 
redlich gegebnen Wort; fandte feine Tochter Eliſabeth zur 
Verlobung nach München; that in ofnen Briefen auf des 
Reiches Thron Verzicht, mahnte Leopolden zum Frieden, 
verfuchte feibit den Pabſt mir Ludwig aussuföhnen. Und 
da er feine Mühen eitel fab , fam er nach vier Monden 
wieder zum Könige gen München, wie'er gelobet, fein 
Sefangener zu fern. Herzlich empfing Ludwig den 
edeln Kugendfreund , und theilte fortan Tifch und Bett 





mit ihm. Beide, größer als ein Zeitalter, welches ihre 


Tugend nicht begriff, beflagten die Härte eines Schickſals, 
welches von ihnen Trennung oder gemeinfamen Untergang 
zu beifchen ſchien. 

In Brandenburg mar umterdefien Markgraf Lud⸗ 
wig, des Königs Sohn, in große Gefahr gefommen, 
Die Heiden aus Litthauen zogen in wilden Schwärmen 
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durch fein Land; ihr Schwerd fchonte nicht wehrloſe 
Greife, Säugling’ und Weiber. Diele chrüftliche Tempel 
loderten in Flammen, Der König börr es, fammelte 
feine Macht , und fandte dem Sohne Rettung, Er felber 
wollte dahin, Darum, eh’ er aus Baiern fchied, nahm 
er Sriedrichen , den treuen Freund , und vertraute ihm 
Gemahlin , Kinder und des ganzen Herzogthbums Pile- 
ge 192), Nicht Griechenland, das Bielgepriefene, nicht 
Roms Gefchichten, bewahren ein Ähnliches Denkmahl 
arglofer Treue, Am unbegreiflichiten war der Deutichen 
hohes Gemüth dem erftaunten Pabfle. Er mwitterte nur 
Spiel verfchmitter Ränke, wo in fchlichter Einfalt Bit» 
derleute bandelten. Bor dem Abfchiede gingen noch ein“ 
mahl ihre Herzen in einander über, Ludwig machte 
feinen Freund , den er als Nebenbuhler überwunden , 
freiwillig an feiner Seite zum Mitherrn des Neichs , daß 
‚fie Brüder und gemein feyn wollten in allem; eng ver« 
flochten , bis auf die verfchlungenen Namenszüge in beider 
königlichen Siegelringen 1’). Zehn Zeugen hörten den 
Schwur der Freunde. Alles ward geheim gehalten, bis 
Deutfchlands Fürften gewonnen feyn würden, Nach dies 
ſem brach er auf von München, und ging über die Donau 
in den Nordgau ; doch vollendete er die Reife zu den 
brandenburgifchen Marken nicht 2%), Schon waren diefe 


192) Friedrich that es in offnen Briefen den Baiern Fund, 
Weſtenrieder (Beitr. 5, 240) bewahrte uns dies Ans 
denfen des Vertrauens der beiden Fürllen gegeben zu 
München am Egidiustag 1325. 

493) „Und in unfem Chunig Ludowigs infiegel fol Chuniges 
Friedrichs name voriien. Alf am in unfem Ebunig Fries 

drich infigel fol Chunigs name vorſten.“ Urk. gegeben zu 
München 5, Herbiim, 1325, Selbſt diefe gegenfeitige zarte 
Aufmerkſamkeit verdsent beachtet zu werden, 


4194) Denn er war Anfang Weinmonds in Amberg, (laut Urk. 
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gerettet, die Heiden, vom Schwerd der Verzweifelnden, 
oder dem Anzuge des Winters gezwungen, in ihre Hei— 
mathen zurückzukehren, und den großen Raub ins Sichre 
zu bringen, 

Mittlerweile war aber ruchbar geworden, mas er 
mit Sriedrich beredet hatte. Dies erregte großen Unmuth 
überall; die Kurfürften insgefammt firäubten fich mider 
den Gedanken der Zweiheit im Königthum. Am beftigiten 
fhalt Johannes XXIL Nur Herzog Leopold, be- 
fänftigt durch Deiterreichs gerertete Ehre , hob die Waffen 
nicht mehr gegen Ludwig auf; und bald farb er eines 
jäben Todes. Der unbefiegbare Widerwille aller Fürsten 
gegen eine doppelte Königfchaft im Reiche änderte Ludwigs 
Entfchluß. Er unterdrüdte das ausgegangene Gerücht, 
welches ihm und feinem Freund die Huld des deutichen 
Volkes zu rauben drohte. Aber bald erfcholl ein neues: 
Ludwig werde Italien und zu Rom die Faiferliche Krone 
nehmen; Friedrich dann römifcher König ſeyn. Nicht 
unwahrfcheinlich, daß die. erlauchten Freunde durch einen 
zweiten Vertrag die Unerfüllbarfeit des erfien erfegen 
wollten. | 


4A Ludwigs Römerjug. 
3.3. 1326 — 1329. ; 


In der That ward bald darauf von Rüftungen des 
Königes gehört, über die Alpen zu gehn, Welichland 
wieder and Neich zu bringen und die Krone des Kaifer- 
thums, nach der Vorfahren Gitte, zu Rom auf fein 
Haupt zu ſetzen. Deutfchland war beruhigt; der Zorn 





in Defele 1, 751), benfelben Monat noch beim Fürfien- 
tag zu Nürnberg, und Anfang Wintermonds fchon wieder 
in München. (Mon. boic. 10, 336) daß Ludwig felber 
den Kriegszug gegen die Letten mitgemacht, iſt durch Feine 
Urkunde erweislich , fondern Muthmaßung einiger. 


des Rabftes ohnmächtig. Man vergaß ihm nicht, daß 
er die. Heiden von der Dftfee gerufen hatte, die Kirchen 
deutfcher Ehriften zu verbrennen, Zwar die Bifchöfe ers 
mahnten den König, fich zuvor mit dem heiligen Stuhl 
zu vergleichen, eh’ er Italien berühre, Aber Ludwig 
hatte fchon vergebens Alles dafür gethan, was feine 
Würde erlaubte, und der Stolz Fohannes XXII. neu- 
lich noch die Sefandten zurückgewiefen , die zum Unter⸗ 
handeln nach Avignon gekommen waren. Ein Zug der 
Deutfchen durchs welfche Land follte auch bier der Ges 
walt des unverfühnbaren Prieſters Schranken geben. Laut 
riefen den König darum die Häupter der Bibelingen an, 
In der Lombardei mächtig und längs den Apeninen big 
zum Kirchenitaat, bofften fie von feinem Erfcheinen die 
Befeftigung ihres Uebergewichts gegen die Welfen, 
Im März des Fahre 1326 reifete der König, von 
hundert Rittern begleiter, durch Tyrol gen Trient , dort 
mit vielen Bibelingifchen Hohen , geiftlichen und welt 
lichen Standes , Abrede zu nehmen und den Heerzug vor» 
zubereiten. In Trient begrüßten ihn die Machtboten der 
Herrn und Städte Ftaliens, ald Netter, Alle, entflammt 
wider Johannes XXII., der öffentlich der Ketzerei ſchul— 
dig, und des Bannes würdig geheißen ward, boten fie 
dem Könige hundert und funfzigtaufend Goldgulden , ſo— 
bald er Mailand betreten haben würde. | 
Zurückgekehrt nach Deutfchland 195) veranftaltete er, 





195) Am April 1326, Zirngibl (Leben Ludw. d, Baiern 
&. 226) welcher vom 28, März bis 19, April feine von 
Ludwig ausgefellte Urkunde vorfand, glaubte der König 
babe vielleicht in dieſen zwanzig Tagen den friegerifchen 
Bug in die brandenburgifche Marf gethan, während Hem- 
wicus Rebdorf und Billani beilimmt von des Königs 
trientifhen Verhandlungen mit den Stalienern in diefer 
Beit reden. 
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/ : 
was das Glück des Römerzugs, oder Dentfchlands Frieden 
in feiner Abwefenheit, fihern könne; bot Streiter auf; 
trieb Gelder ein, und befeitigte feiner Erblande Ord- 
nung 196), So verfloß das Fahr. Alles war zum Zug 
ins welfche Land bereit, Da begab er fich noch einmahl 
in den erften Tagen des neuen Fahre gen Insbruk, wo 
Friedrich von Defterreich Hof hielt. Die Freunde 
faben fich zum letztenmahle. Ihre Unterredung blieb 
Geheimniß , nicht aber die Kälte, in welcher fie von 
einander gingen 17). Dann mit den eriten Lenztagen 
reifere der König an der Spitze von fechs hundert flatt- 
lichen Nittern , über das wilde Gebirg des Splügen im 
hoben Rhätien gen Como. Zahlreiches Kriegsvolt Fam 
ihm von Deutfchland nach, ald ruchbar ward, wie Ftalien 
reichlich folde. An der Seite Margarethens von Holland, 
feiner Gemahlin, hielt er prachtvollen Einzug in die Thore 
von Mailand. Die Fürften von Efte, Ferrara, Mantua, 
Verona bildeten fein glänzendes Gefolge. Er empfing die 
eiferne Krone der Lombarden ; das Haupt der Königin 
ſchmückt' eine güldene. gi 
Als er nun aber die verheiffenen Goldfummen be- 
achrte, mangelten fie. Ohne diefelben konnt' er weder 


196) Zu München ward die Bermählung Herzog Heinrichs von 
Niederbaiern mit einer von Friedrichs von Defterreich Töch⸗ 
tern (Gewold nennt fie Anna) gefeiert, wie Zirngibl 
0.0.9. ©. 231 in emmeranifchen Kloſterrechnungen beim 
$. 1326 fand. 

497) Henr. Rebdorf meldet davon; vielleicht mar Friedrich unzu⸗ 
frieden, daß feiner von den Entwürfen gelingen wollte, 
ibm die römifche Königswürde in der Tbat zu fchaffen. 
Zudmwig war im Sänner 1327 zu Inſpruk. Urfunde bei 
Defele 1,755. Die ihn von da nach Trient und von 
Trient nach Como reifen laffen, zwingen ibn zu einem 
Weg, den man damals fo wenig, als beutiges Tages, 
wählen konnte , um nach Mailand zu gelangen. 
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den Aufwand der Krönungen noch des Heerzuges beitrei- 
ten. Geine Berlegenheit ergötzte innerlich den tückiſchen 
Dberherrn von Mailand, Galeazzo Bisconti, Eben 
fo graufam als hinterliftig, batte fich Diefer Dann, aus 
einem der edein Geſchlechter feiner Paterſtadt, zum Allein» 
gebieter derſelben aufgeſchwungen. Deffentlih war er 
des Königs Anhänger, der Bibelingen Vorfechter; beim- 
Jich Alles, was berrfchfüchtige Klugheit gebot. Wie er 
den König ohne Geld ſah, und an Kriegsmacht fchwächer 
als Sich ſelbſt, ſchien ihm ein Leichtes , das Oberhaupt 
des Reichs felbft zum Diener eignen Ehrgeizes zu machen, 
Auch mit Avignon briefwechfelte er, Go von denen ge⸗ 
fchmeichelt, welche der Chriſtenheit höchſte Würden trugen, 
baute feine Stolz vermeflene Entwürfe. Galeazzo's 
Zweidentigfeit blieb nicht lange verborgen. Mailand 
bezeugte , es fei die Iombardifche Steuer an Bisconti ent- 
richtet; kühn läugnete dieſer. Anflagen erhoben fich lauter 
gegen den Gewaltsheren, In offer Verſammlung richtete 
Ludwig die Heimtüde deſſelben, lies ihn plöglich ver- 
haften und nebft den Seinen in die abfcheulichen Kerfer 
von Monza führen, die er felber den Schlachtopfern feineg 
Hochmuths errichtet hatte, 

Ludwig fand in Italien eine ganz andre Welt, 
ein andres Gemüth, als jenfeits der Mlpenwand : wankel— 
müthige Völker, argliftige Fürſten; Städte nach Freiheit 
durſtig und im Verderbnig der Sitten immer zur Knecht— 
fchaft willig; Unterthanen . die Geſetzloſigkeit, Gebieter 
die Willführ ſuchten; Treu and Glauben von gewillenlofer 
Schlauheit verhöhnt; Warten gefchickter zu Meuchelmord 
als offner Feldfchlachtz wilde Rührigkeit überall, Bcharr« 
lichkeit ſelten. Die ganze Halbinfel war noch, wie vor 
Jahrhunderten, durch Gibelingen und Welfen geteilt; 
jest an der Spike von jenen Caſtruccio Caſtracani, 
feiner Zeit berühmteſter Feldhauptmann, Gewaltsherr 


r 
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son Lucca, an der Spite von diefen König Robert 
von Neapel, an Beift und Macht der größte Fürft Italiens. 

Sobald ſich der König aller Veſten Galeaqzzo's ver- 
ſichert, den Mailändern das Schattenbild ehmaliger Frei- 
beit zurückgegeben hatte, feste er feinen Zug fort, reich 
durch die Steuern der Lombardei , verftärft durch ihre 
NKriegsichaaren. Zu Drei im Brrseianifchen rechtfer- 
tigte er feine Strenge gegen Galeazzo. Er wich der 
Verſammlung gibelingifcher Fürften und Herren — fchon 
hatten fie Mistranen — des Verräthers felbiigefchriebne 
Briefe an den Pabſt. Dann nahte er den toskaniſchen 
Bränzen, begierig fich mit Caſtruccio Caſtracani 
su verbinden. 

Bon fünfhundert Neitern begleitet, kam ihm der 
Sindling und Pflegſohn Dianora Cenami's, der Bürgerin 
von Lucca, ebrfurchtsvoll entgegen; ein lebbafter,, hagrer 
Mann von fechs und vierzig Fahren, blaffen doch ein- 
nehmenden Geſichts, um welches Faftanienbraunes, kurz 
gefchnittenes Haar hing. Der König nahm den Helden 
der Bibelingen gütig auf, deſſen Ruf mweir über die Alpen 
gedrungen war. Die gefällige Anmuth feines Umgangs, 
die Fülle feiner finnreichen Scherze bezauberten jeden, 
und verbargen die finfire, folge Gemüthsart des Mannes, 
der gefchmeidig und graufam für Gemalt und Hoheit Fein 
Verbrechen und feine Gefahr fcheute 198). Ludwig erhob 
ihn, als Herzog von Lucca, zum Fürften des Neichs und 
feste zum Gedächtniß feiner Hochachtung in deſſen Wap- 
penfchild die blau» und weißen baierifchen Rauten. Gie 
zogen vor Piſa. Es fiel. Endlich mit den erfien Tagen 
des neuen Jahres in Nom ein 199), 


4198) So ſchildert ſelbſt Macchinveli feinen Helden in deſſen 
Zebensbefchreibung, 


19) Den 7. Zänner 1328, 
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Geit die Päbſte in Avignon Hof hielten, war Nom, 
sleich jeder italienifchen Stadt, Raub der Partheienwuth, 
bald unterjocht, bald ohne Herrn und Geſetz. Abwechielnd 
hatten die welfifchen Orſini's, unterftüst von Neapel 
und dem Pabſt, oder die gibelingifchen Gavelli's Ober 
band, die fich des DVolföfreiheit Vertheidiger nannten. 
Als Ludwig fam, floh Napoleon Orfini, der Welfen 
Häuptling, mit feinem Anhang gen Avignon, 

In der Kirche St. Peters mit aller Pracht empfing 
der König die Faiferliche Krone, zehn Tage nach feinem 
Einzug in die ehmahlige Hauptitadt der Welt. An des 
Pabſtes fatt fegneten ihm die Bifchöfe von Eaftello 
und Alleria , welche Johannes XXIL entfegt hatte, 
Unter jauchzendem Zuruf gab ihm das Volk die Würde 
eines GSenators. Auch Margarethe ward gefrönt, 
Die wenige Tage nachher einen Sohn gebar 20%), Diefer 
im Burpur geborne ward darum Ludwig der Römer 
geheißen. 

Unter Feſten und Freuden verſtrich in verderblicher 
Thatenloſigkeit ein halbes Jahr. Während im Lateran 
der Kaiſer unter eiteln Gepränge den Pabſt aller Würden 
verluſtig, ſogar zum Tode verdammte, an deſſen ſtatt 
den frommen Minderbruder Peter von Corvara, nun 
Nikolaus IV. genannt, auf den heiligen Stuhl erhob, 
prediare Johannes XXII. in Avignon den Kreuzzeug 
und feste gang Ftalien in Flammen. Caſtruccio mußte 
Mom verlafen, weil ihm die Welfen fchon Piſtoja ent- 
riffen hatten. Die Entfernung des Helden lähmte alle 
Unternehmungen des Kaifers. Ludwig, zu bequem oder 
fchüchtern, verlor durch Unentfchloffenheit die Ehrfurcht 
der Feinde und Freunde, Die Kriegesrotten König 
Roberts von Neapel ftreiften höhnend und ungeftraft 


200) Den 27. oder 28. Hänner. 
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bis zu den fern der Tiber. Caftruceio felbft, befannt 
mit des Kaifers Verlegenheit und Schwäche, achtete deffen 
Befehle nicht mehr , und bemeiiterte fich der Stadt Pifa, 
die Ludwig im Namen des Neichs behalten, und dem 
Graf von Dettingen anvertraut hatte, Ludwigs Gefahr 
flieg , ald er durch glänzenden Aufwand entfräfter , den 
Römern weder mehr Felle, noch den eignen Kriegern Sold 
geben konnte; ald er Steuern von der Stadt fodern 
mufte, welcher die Neapolitaner alle Zufuhr der Lebens. 
mittel abfcehnitten 5 als Caſtruccio erkrankt' und flarb, 
deſſen Nam’ allein die Welfen mehr, denn des Kaifers 
Schwerd gefchredt hatte. — Bon Menterei und Empö— 
rung umringt, ermannt’ er fich zur alten Kraft, und 
befchloß das gährende Nom zu verlaffen 2°). Mit Fluch 
und Spott verfolgt’ ihn das Volk; mit Steinwürfen fchied 
es von feinem Nachzug. Auch Niklaus IV., fein 
Pabſt, fand nur Sicherheit, indem er das niederge- 
fchlagene Gefolge vermehrte, 

Ludwig durchfchritt Italien mit einem Heere , das 
wegen Mangel an Gold gleich Räuberbanden hanfete , 
bald fich zuchtlos umherwarf, bald fich rottenweis Meift- 
bietenden verfaufte. Dennoch verlor er nicht Geiſtes— 
gegenwart und Muth. Das Glück fand ihn zumeilen, 
das Unglück nie ſchwach. Gein Zug war langſam und 
trotzig. Er konnte das Land nicht , noch aber feine 
Würde, behaupten. Bon Feinden umfchwärmt , von 
Sreunden gefchmeichelt und betrogen , zeigt' er uner- 
fchrofen jenen die Stirn, diefen gleiche Staatsklugheit; 
befeste Pifa , ohne es behaupten zu wollen ; belagerte 
Florenz , ohn' es befiegen zu können; verfprach , ohne 
zu erfüllen; warb Anhänger, ohne fie zu fihügen 202), 


201) Den 6. Aug. 1328 gefchab fein Auszug. 
202) Faſt alle italienische Gefchichtfchreiber fimmen darin über» 
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So erreicht’ er mit dem Frühling des Jahrs 1329 
die Lombardei und fam gen Pavia. 


45. Vertrag von Pavia. Rückkehr nad Deutſchland. 
Kloſter Ettal. 
J. J. 1329 — 1330. 

Während er in der Hauptſtadt der alten Longobarden⸗ 
Fönige auf deutfcher Kriegsvölker Ankunft wartete, ver 
glich er fich mit den Söhnen feines verftorbenen Bruders 
um ihr Erbtheil. Denn nun er den Kampf mit Defter- 
reich feit Zahr und Tagen geendet, traten fie, laut Ver⸗ 
trag, in ihr Recht ein. Adolf, der Älteite von ihnen, 
Yebte nicht mehr 5; nur Rudolf noch und Ruprecht, 
Beide waren in feinem Gefolge, Schon zu Rom im 
Krönungsiahr hatt’ er fich mit den Fünglingen verftan- 
den ‚, daß er umd fie die Erbland’ in Batern und am Rhein, 
in Schwaben, Franfen und Defterreich, fo lang ihnen 
Hefiele , gemeinfam verwalten » aber, auch einſt gerheilt, 
nichts von denfelben Fremden veräufern wollten. Der 
Schyren Hausgut, im Gefchlecht derfelben vererbend, follte 
ewig ungerfplittert bleiben 293). Genuß und Herrfchaft in 
der Rheinpfalz 204) hatt? er ihnen früher fchon gegeben, 

Sie theilten. Muprecht, vielleicht geſchreckt durch 
des Oheims unglüdklichen Rüdzug von Rom, oder durch 
die Einflüfterungen des Kardinals Bertrand du Pojet 





ein, von Giovanni Billani an bis zum jüngflen der 
felben , Simonde-Sismondi.- Selbſt Betrarfa, 
der Dichter, fpielte in feinem Gefang ; Italia mia noch auf 
Ludwigs Undanf und Wortbrüchigfeit an. 


203) Die zu Nom im Jabr 1328 ausgeftelte Urkunde diefes 
Vertrags in der Gefchichte des Hausvertrags von Pavia, 
©. 73, 


.204) Seit einigen Jahren. Gefch. d. Hausvertr, v. Pavia. 


mwanfelmüthig 2%), mogte die Trennung zuerſt begehrt 
haben 2°), Er, und Rudolf fein Bruder, auch ihres 
geftorbnen Bruders Adolf Kind, Ruprecht der jün- 
gere, empfingen, was vormahls ihr Water beſeſſen, die. 
Pfalzlande am Rhein, und vom alten Nordgan den größern 
Theil des Vizthumamtes Lengenfeld 29), Das Vizthum— 
amt München und alles übrige 20%) behielt der Kaifer, 
Aber beftätigt ward von allen zugleich das Wort des 
römifchen Vertrags: ewige Unveräußerlichkeit mittels“ 
bachifchen Guts an Fremde; dazu Wechfel der Kurwürde 
zwifchen beiden Häufern zu Pfalz und Baiern, Zum 
erſtenmahl follte Pfalzgraf Rudolf die Kur des Reiche 
üben. 

Der Kaifer und feine Neffen befchworen , die Fürften 
Deutſtchlands, in folgenden Fahren, befräftigten den 
Hausvertrag 29), 

Noch bis zum Winter behauptete fich Ludwig in der 
gombardei, ſtandhaft, glücklich. Dann reifete er nach 


205) Eine Spur davon erfcheint in dem Brief Pabſt Hohannes 

XXI. an ihn, gefchrieben im J. 1329, (bei Raynald 
ann. eccles. $. 16, 420.. 

206) Rudolf II. wohl kaum; dem vertraute der Kaiſer noch 
im $. 1329 die Statthalterfchaft über Baiern. Mon. boic, 
8, 64. 65, 

207) Burg Hippoltiiein, Hersbruf, Velden, Kemnat, Auerbach, 
Nitenau, Neumarkt, Amberg, Nanbburg, Stepbaning 
u. f. w. 

208) Die Stadt Lengenfeld, die Burggrafenrechte zu Negense 

: burg, die Märkte Regenſtauf, Kalmünz, Schmidmüln, 
Weichs, Belburg, Leuthmanftein, die Stadt Hemau, Nies 
tenburg, Tachenflein , Egersberg , Altmanfiein, Holnftein, 
Viehhauſen und Schmwainfendorf. Hingeoen das Schloß 
in Waffertrubdingen , Crauksheim, Hönort, Borflopfen- 
beim, Zeerpaur und Wachau in Deflerreich blieben gemein. 

209) Gr ward zu Pavia d, 4. Auguſt 1329 geſchloſſen. 
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Trient, mit dentfchen Fürften wegen frifcher Hülfsvölket 
Abrede zu nehmen. Dort vernahm er den Tod Friedrichs 
des Schönen 210), wie auch daß die Brüder deffelben , 
Albrecht und Dtto von Defterreich,, dem Pabſt ergeben, 
drohend wider Baiern rüfteten. - Died entfchied feine 
Nückkehr über die Alpen. Mit Schmerz verlieh er Italien, 
wo er das Begonnene ?11) nicht vollenden, feine Freunde 
nicht retten, feine Ehre nicht vom fchimpflichen Andenken 
reinigen konnte, der Gewalt des Augenblids oft Recht 
und Treue geopfert zu haben. Wie er verfchmand, drang 
nnaufhaltfames Verderben mit der Rache. der Welfen über 
die Häupter aller Gibelingen. Selbft Nicolaus IV., 
den er zum Pabſt erhoben, fand Feine fichre Stätte; 
irrte Tang’ in den einfamen Thälern der Apeninnen um- 
ber, bis ihn fein letzter Beſchirmer Graf Bonifaciv 
von Nivelli an Johannes XXI. gen Avignon aus—⸗ 
lieferte. Da zu deſſen Füßen, reumüthig, den Gtrid 
um den Hals, hingefunfen, büfte er mit lebenslanger 
Gefangenfchaft fein allzublindes Vertrauen auf Ludwigs 
Wort und Macht, 

Der Rückblick auf dies; die Dunkelheit des Fünftigen 
Schickſals; Freude an befiegten, Sorge vor fommenden 
Sefahren, bewegten des Kaiſers Gemüth, ald er über 
das Hochgebirg nach Deutfchland niederftieg. Da ergriff 
ihn ein beiliges Gefühl, Und wo der Wald der Schyren 
ſich zwifchen wilden Felfenbergen ohnweit den Quellen 
des Amberftroms am finiterften zuſammen fchloß, gelobte 
er der Gottesmutter ein neues Klofter zu weihn. Das 


210) Er ſtarb d, 13. Sänner 1330 an einer Hautkrankheit im 
Schloß Guttenſtein. 

211) Was Ludwigs Entwürfe geweſen ſeyn mögen, ſetzt Mane 
nert in der Lebensbefchreibung diefes Kaiſers &. 302 ff. 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit auseinander. 
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war vielleicht jene Dede des Ambergaues, mo vor einem 
halben Jahrtauſend fchon Ethiko der Welfe fich eine Klauſe 
im folgen Gram gebaut, meil fein Sohn einem Kaifer 
zu Zehen ging. Noch bies die Wildniß Ettal?2), und 
fo das neue Klofter 219), für zwanzig Mönche aus Bene- 
dietus Orden und dreizehn im Kriege wohlverdiente Ritter 
fammt deren Frauen; auch für ſechs Wittwen tapfrer 
Männer. Dankbar gedacht’ er hier unvermögenden Streit- 
genoffen ein forgloies Alter, ald Belohnung treuer Dienfle 
zu bereiten, Den Rittern ſollt' ein Meifter, eine Meifterin 
den Frauen vorfiehn. Sie empfingen Borfchrift einer 
firengen Zucht. Den Frauen, al’ in blauer Tracht, war 
Tanz verboten; den Männern, grau und- blau gekleidet, 
Spiel um Geld, doch nicht die Luft am Armbruſtſchießen, 
Pürſchen, Baizen, Jagen. Zu ihrer Bedienung waren 
den Witwen insgemein zwo Mägde; den Nittern aber 
fammt ihren Ehefrauen jedem ein Knecht, eine Dirne und 
ein Heiger gegeben. Nur der Meifter, welcher über das 
Klofter wachte, und deffen Amtleute machte, batte vier 
Roſſe, einen Koch , zween Junker, einen Schreiber ‚ einen 
Jäger mit zwölf Hunden, und einen Falfner mit zween 
lanfenden Kuechten. Den Übrigen NRittern wurden ge⸗ 
meinfchaftlich acht Noffe gehalten. Wittwern war geflat- 
tet, fi auch im Klofter wieder zu vermälen 214), 


212) Ethikos Thal ? 

213) Dem fchenft’ er aus feinem Gut reichlich, Burg und Dorf 
Möring, Peitingau, ſtatt diefes nachher Ammergau und 
andres. Die Schenfungsbriefe von 1341 bis 1348 in Lort 
Lechr. Gefch. 2, 57. 61. und Mon. boic. 7, 232, 

214) Die vollfländige Einrichtung ward erſt im 8. 1332 feſtge⸗ 
feßt (in Mon. boic. 7, 235.) Nach Ludwigs Tode aber 
zogen deffen Söhne den größten Theil der Einkünfte diefed 
Kitterfliftes wieder an fi. Nur die Mönche blieben aller 
Moth zum Trotz darin und behaupteten fich. 


4198 — 

Der Gedanke dieſer Stiftung, neu in ſeiner Art, 
zeugte gleich ſehr von des Kaiſers großen Siun, kloöſter⸗ 
liche Anſtalten dem Vaterlande nützlicher zu machen, ſo 
wie von der ungeheuchelten Gottesfurcht feines Herzens. 
Mogt' ihn auch vom heilgen Stuhl zu Avignon herab der 
Fluch verfolgen; er erfchien nicht minder voll Andacht in 
den Tempeln des Herrn. Oft ging er von feiner Hofburg 
zu München im verborgnen Weg , zur Kirche, und wohnte, 
ungefehn vom Volke, als ein Gebannter, der Meile bei. 
Da war das: Fenfter feines Stuhls vom Bilde eines 
Heiligen bedeckt, deſſen durchbrochener Strahlenkranz 
einen Blick zum Hochaltar gewährte 21). Den Klöftern 
feines Landes that er wohl; wenn nicht mit Gut und 
Geld , doch Rechtfamen und niedern Gerichtsbarfeiten 
über Zind- und Gotteshausleute 210); fo wie der Abtei 
St. Heimerans, welche um diefe Zeit 17) gegen das 
Bisthum Negensburg nach dreihundert ein und dreißig. 
jährigem Streite vor dem Pabſte fiegreich geworden und 
von aller bifchöflichen und erzbifchoflichen Gerichtöbarfeit 
losgefnüpft war. 


416. Des Raifers lebte Kämpfe mit Pabſt Johann XXIL 
König Bohbann von Böheim. 
J. 3. 1330 — 1334. 

Nicht diefe F ömmigkeit foderte das fehwerbeleidiate 
Oberhaupt der Kirche vom Oberhaupt des Reich). Lud- 
wig follte vom Throne fteigen und in Avignon zerfnirfchten 
Herzens zu Johannes Füßen Gnad’ erfiehn, wie weiland 





315) Bergmann inf. Geſch. v. München ©. 46. 

216) Achtzehn Klöftern im obern Vizthumamt zu Baiern verlich 
oder beflätigte er, im gleichen Jahr ‘1330, die Hofmarfee 
gerichtbarfeit. Mon. boic. 1, 296. Urk. n. 33. 

217) Nämlich im 8. 1325, Zirngiebls Abhandl. über den 
Eremtionsprogeß des Gotteshauſes St. Emmeran, ©. 170 ff. 
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Kaifer Heinrich zu Canoſſa vor Pabſt Gregor. Der edle 
Baier, jedes Opfers für den Frieden der Welt fähig , 
erröthete aber, des Neiches Herrlichkeit auf immer zu 
befleden. Darum, faum auf deutfchem Boden angefom- 
men, griff er zu den Waffen, von treuen Fürſten unter- 
fügt, und eilte Herzog Otten von Deflerreich , des 
Pabſtes Freund, zu züchtigen , welcher Colmar feindfelig 
bedrängte. Die Reichöftadt ward gerettet, Man rücdte 
zur entjcheidenden Schlacht gegen den Herzog. Da 
erichien König Johann von Böheim, immer auf 
Reifen, und vermittelte. Ludwig opferte viel, um Habs⸗ 
burg vom Pabſt abzuziehen, Aber viel verhies auch König 
Sobann. Er, die Fürften von Deiterreich, auch Kur« 
fürft Balduin von Trier , unternahmen vereint den Ver⸗ 
ſuch, den alten. Zorn des Statthalters Jeſu zu befänf- 
tigen. Ludwig entiagte zur Befchleunigung des Werkes, 
ſowohl dem Anſehn des unglüdieligen Gegenpabfted 
Niklaus, als einer richtenden Berfammlung. Vergebens. 
„Kann ich“, erwiederte Der Unerbittliche zu Avignon: 
„fann ich dem Manne Glauben fchenfen , deflen Hof 
alle Ketzer, diefe faulen von der Kirche geriffenen Glieder, 
aufnimmt ?_ dem Manne, welcher Reue beuchelt und 
Genugtbunng verweigert ? Er verlaffe den Thron ‚ den 
er ohne Recht befist! Er thue Buße, ohne melche Feine 
Vergebung der Schulden.“ | 

Keinem mogte der Starrfinn des greifen Pabſtes 
betrübender fcheinen und willfommner feyn, als dem 
König FZobann von Böheim. Geinen flolzen und 
verborgnen Wünfchen war weder des Kaiferd gänzliche 
Gefahrlofigfeit, noch Niederlage gelegen. Aber ihn im 
ewiger Spannung und Schwäche binzubalten, damit 
Luxemburg das Haus Wittelsbach nie zu fürchten , den» 
noch zum großen Beiltand gegen Habsburgs Aufitreben 
babe, war immer der. Wille, oft das Werf Johanns. 

13 
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Darum hatte er einft am meiften gethan, die Krone des 
Neichs an Ludwig zu bringen; darum für Ludwig im 
den Feldern von Ampfing gefochten; darum gefchäftig des 
Königs Römerzug befördert , ohne deffen Gefahren theilen, 
noch durch zeitigen Beiftand abwenden zu wollen. Wäh- 
rend der Kaifer jenfeits der Alpen firitt, erweiterte 
Johann ungeftöhrter feine Macht rings um Böheim. 
Als Frucht des Sieges bei Ampfing hatte er fchon Eger 
und einige Bezirke des untern Defterreichd; im Norden 
daranf das Land von Görlik und Bautzen wieder gewon⸗ 
nen; nun fich die meiften der Fleinen, ohnmächtigen 
Fürſten Schlefiens lehnbar gemacht, die feinen Schug 
gegen Bolens Gewalt fuchten ; endlich felbft die Lande 
von Tyrol, Kärnthen und Krain durch Erbfchaftsverträge 
an Luremburg gefnüpft, da er feinen fünfjährigen Sohn 
Hans mit Margarerhen , des Herzogs von Kärnthen 
Tochter , verloben Fonnte, 

Ludwig ſah den fufenmweifen Anwachs der böhmi- 
fchen Macht, ohne wehren zu fünnen. Wiewohl Böheim 
von jeher dem Reiche zu Leben ging, hatte doch Johanns 
Stolz noch nie dem Kaifer die gewohnte Huldigung gelei- 
fer; und diefer nicht den Muth gehabt, fie ernftlich abzu⸗ 
fordern, Mit fo vielen Verbindlichfeiten für gewährte 
Dieniie, oder Hoffnungen fünftiger, mußte der ſtaats— 
kluge Sohn Luremburgs das Oberhaupt des Neichs zu 
umſtricken, daß er, ohne Waffengewalt jene GSelbherr- 
lichkeit und Webermacht zu erreichen ging, nach welcher 
der Trok Ottokars, feines Vorfahren, vergebens gegen 
Rudolf von Habsburg gerungen hatte, Aber auch Feiner 
von allen Füriten damaliger Zeit war fo reich an mannig« 
faltigen und blendenden Eigenfchaften, als er. Sprös— 
ling eines uralten Gefchlechts , welches die Gage des 
Volkes von der fchönen Meluſina der Vorzeit herzählte, 
Gebieter eines großen Staates , vereinigte er in fich alle 
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Liebenswürdigfeiten des gewandten Höflings, alle Künſte 
der VBerftellung und Beredfamfeit des Staatsmann, allen 
Muth und Ruhmdurft des Ritters auf TIhurnieren und 
Schlachifeldern. In eitler Gelbfigefälligfeir und immer 
geichäftiger Beweglichkeit, felten zu Luremburg , ‚noch 
feltner in Böheim, reifete er von Hof zu Hof, wo Händel 
zu entfpinnen oder zu entwirren waren, um überall notb- 
wendig und die Bewunderung eines jeden zu feyn. Er 
liebte Frankreich; verdarb es mit Defterreich nicht; 
fchmeichelte dem Pabſt und hielt freundlich zum Kaifer. 
Lange war die glänzende Schönheit feiner Tochter Judith 
das Zaubermittel, viele Fürften zu feſſeln 213), So hofft? 
er, des Geheimniſſes aller Höfe mächtig, unfichtbarer 
Lenker ihrer Angelegenheiten, und ohne Schwerdftreich, 
Beherrſcher der abendländiichen Gtaatenverfettung zu 
werden. 

Kaum hatte Johann fih der Anmwartfchaft auf 
Krain,- Kärnthen und Tyrol verfichert, betrachtete er 
diefe Pforten Italiens fchon wie feſtes Gut, und durch 
fie den offnen Weg zur lombardiſchen Herrfchaft , vielleicht 
zur Krönung im St. Peter von Rom mit dem böchiten 
Machtſchmuck der chriftlichen Reiche. Schnell waren 
Verbindungen mit den Partheien der Bibelingen und 
Welfen gemacht. Bon ihnen gerufen, trat er an der 
Spige anfehnlichen Kriegesvolfs unter fie; gebot Ruhe; 
führte den Welfen die Sprache eines Vollmächtigen des 
heiligen Stuhls, den Sibelingen die Sprache des Faifer- 
fichen Reichsverweſers; nahm, beide überliftend , Geld 
und Städte von beiden, bis er, beinah Meifter jeder 


215) Erfi verhies er fie dem Sohn des Königs von Bolen, darauf 
dem Markgraf von Meiffen, dann dem Sohn des Brafen 
von Bar, hernach einem Sohn Ludwigs, fpäterbin Herzog 
Otten von Deflerreich, endlich dem Sohn Philipps Könıges 
von Frankreich. 
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Parthei, allen verdächtig ward. Die Welfen riefen zum 
Pabſt, die Gibelingen zum Kaiſer. Johannes XXII. 
und Ludwig der Baier, beide durch des Königs Zwei⸗ 
deutigfeit beleidigt, widerfprachen und vereitelten gleich“ 
zeitig, was er gethan. Er ging zurüd, verbarg den 
Unwillen, oder äußerte ihn nur, wie einer, den Undank 
kränkt. Denn nun hatt’ er nichts für fih, alles für 
andre gewollt. Zu Philipp von Frankreich ſprach er: 
Ihm hätt er Italien zuwenden mögen. Und wieder zu 
Ludwig: für das Neich hab’ er gearbeitet, und darum 
fogar den Pabſt beleidigt. Jeden mußt" er zu beruhigen. 
Philipp befänftigte den Verdruß des heiligen Vaters ; 
und in vertraulichen Unterredungen auf dem regensburgis« 
fchen Wörth fillte Johann den Argwohn des Kaifers. 

Er fannte des Kaifers Herz, und defien Sehnſucht, 
endlich wieder eins zu werden mit der Kirche. Immer 
regte er diefen Wunfch an; immer fchmeichelte er fchlau 
mit Möglichkeiten und Hoffnungen, und machte fich wich“ 
tig damit. Oft ward dies der Borfchaften oder Gefpräche 
einziger Gegenftand, Ludwig betheuerte fogar, daß auch 
fein Thron ihm nicht zu thener wäre, der Welt und fich 
den Frieden zu kaufen. 


Dies war genug, die halb erlofchenen ſtolzen Hoff⸗ u 


nungen Johanns lebendiger denn je zu entzünden, und 
feiner ganzen Thätigfeit neue Nichtung zu geben. Er 
forfchte, verlangte Erflärungen, berieth, machte Bor- 
fchläge. Ludwig bezeugte unverholen, er könne die Krone 
niederlegen, aber frei und ungezwungen, nicht dem Reiche 
zur Schmach. Es müfle der Pabſt ihn zuvor freifprechen 
vom Banne; dann werd auch er das Seine thun. 

Mehr Fonnte der König von Böheim , mehr Fohannes 
zu Avignon felber nicht hoffen und fordern. Die Sache 
fchien entfchieden. Das Fernere ward abgeredet; des 
Königs Eidam, Heinrich von Niederbaiern in 
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das Geheimniß gezogen; diefem des Kaifers wichtige Erklä⸗ 
rung , als Berwahrer derfelben , übergeben; doch mußt’ 
er mit eigenhändiger Schrift Berfchwiegenheit über alles 
geloben , bis der heilige Vater den Bann der Kirche vom 
Kaifer genommen haben würde 219), Er gelobte alles. 
Es fpiegelte ihm der fchlaue Schwiegervater Wahrfchein- 
lichfeiten von Erlangung der Neichsverweferwürde , viel- 
Veicht der Foniglichen Krone felbit vor. Allein einerfeitg 
der ungefchmeidige Stolz des Pabites, dann die redfelige 
Eitelfeit Herzog Heinrichs vereitelten alle Künfte des 
klugen Königs von Böheim, da er eben feinem Ziele am 
nächtten zu fliehen glaubte, Denn Johann esxXxII. 
wollte Feine Losfprechung gewähren, es habe denn Ludwig 
vorher auf offnem Reichdtage feinen Thronen entfagt. 
Der Herzog von Niederbaicrn aber lies dad Geheimniß 
früher , als er folt’, entfchlüpfen; reifete ber und bin; 
warb ſchon um der Kurfürften Huld 229; unterhandelte 
ſchon mit dem Pabft 221) und veranlafßte ein Gerücht, 
der Kaifer wolle zu Gunften feiner die Krone der Deut- 
fchen abgeben. Des murrten die Fürften. Ludwig, 
sun offne Erflärung fchuldig, empört und beleidigt von 
allen, zerriß das Gewebe der Ränke; behandelte die Sache 
als grundlofes Gerücht und erfchien wieder in gewohnter 
Würd’ und Macht Faiferlicher Majeſtät. 

Sein grauer Feind zu Avignon, unter gebrochnen 
Hoffnungen entrüfteter , denn je, fchleuderte von neuem 
Bann und Fluch gegen ihn, verfuchte Italiens Abfall, 


219) Heinrichs Gegenverfiherung, gegeben am Gt. Elsbethen« 
tag (19. Winterm.) 1333 zu Rotenburg, abgedrudt bei 
Defele 2, 163 ff. 

220) Herzog Rudolf von Sachen erwies fich ihm ſchon günſtig. 
Scheid s biblioth. goetting. ©. 242, 

221) Er ſchickte den Domherr Ludwig Wägler von Regensburg 
gen Avignon. Gemeiner 2,8 


Deutfchlandsg Empörung. Aber mit gewaltiger Hand 
behauptete der Schyre fein Recht und des dentfchen 
Bolfes Frieden; verbot dem römischen Stuhl Zehnten 
und Steuern zu entrichten, die unter Borwand eines 
Kreuzzeuges wider die Ungläubigen gefodert waren und 
lies die geiftlichen Fremdlinge austreiben, welchen Jo— 
bannes XXI. zum Augen feiner Schaßfammer deutfche 
Kfründen verlicehn hatte. 

Da ftarb mir unverfühntem Herzen der neunzigiäh- 
rige Pabſt im Jahre 1334 Er binterlies einen Schatz 
von achtzehn Millionen Goldgulden und fieben Millionen 
wertben Koftbarfeiten 22). 


47. Herzog Heinrich XIV. in Landshut und feine Brüder. 
Krieg des Kaifers gegen Johann von Böheim. 
J. J. 1331 — 1337. 

Niemand war unzufriedner , ald der um den Traum 
von der Kaiferfrone betrogne Herzog Heinrich in Lands— 
but. Bol herrifcher Heftigkeit und flolzer Meinung von 
fih, hatte er früher ſchon Alleinherrichaft in Nieder- 
baiern gewollt und mit Otto, feinem Bruder , wie mit 
feinem Better Heinrich dem Natterberger viele Händel 
gehabt. Das ganze Land war darüber in Verwirrung 
gekommen. Denn jeder von den drei Fürſten hatte. fich 
der Beten und Städte bemeiftert , fo viel er mogte, 
und Anhang nicht immer mit den weiſeſten Mitteln ges 
worben 223); bis der Kaifer endlich angerufen von den 
beiden jüngern Fürften, zu Negensburg den verderblichen 
Zank endete. Jeglicher empfing damals feinen Nuztheil; 


222) Daneben ein Büchlein de contemtu mundi ſetzt fpottend 
Aug. dv. Kobebue (in f. Geſch. Kaifer Ludwigs IV.) 
hinzu, 

223) Wie aus den Urkunden des specim. diplomat. (beiDefele 
2, 157) erfannt wird, 


J— 
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der ältere Heinrich, oder der Vierzehnte ſeines 
Namens, zu feinem Wohnſitze Landshut 24), Dtto 
Burghauſen, das Stammfchloß längſt erlofchener Grafen 
auf dem Felshügel an der Salzach, zu deffen Zus »ie 
Stadt 22°) lag ?9; der jüngere Heinrich, auch der 
Natternberger gebeißen, Deggendorf ?7).. Wie nun aber - 
die Theilung vollzogen werden follte , traute feiner dem 
andern, und niemand wollte die früher an fich geriffenen 
Schlöffer dem andern öffnen, ch’ er die ihm nen zuge» 
fprochnen in Befiß hatte. Am meilten war Heinrich 
feines fchmalen Landtheils unvergnügt; hingegen Otto 
und der Natternberger bielten zufammen gegen ibn. 
Die Ritterſchaft partheiete fich für und wider. Diele 
Monden lang 228) währte die allgemeine Fehde. Mancher 
Ehrenmann ward erfichlagen, manche Burg gebrochen, 
bis der Kaifer von den jüngern Fürften gerufen, noch 
einmabl erfchien. Aber eigenfinnig oder mistranifch mogte 
Heinrich von feiner Einmifchung fremder Gewalt hören, 
Ludwig war gezwungen Kriegsvölfer aufzubieten und 
ibn in Straubing belagern zu laſſen 27). König Johann 


224) Nebſt Schärding, Pfarrkirchen und dazu gehörigen Gebieten. 
Es war im Jahre 1331. 

225) Sie hatte fhon als folche den Namen, auch Nichter und 
Rath zu diefer Zeit. (Defele 2, 157. 172.) 

226) Dazu noch Braunau, Detting, Traunſtein, Reichenhall 

und was im Land vor dem Bebirg zu den Bezirken dieſer 
Städte gezäblt ward. 
227) Dazu noch Dingolfing, Landau, Vilshofen, Cham und 
Bogen mit allem Zugebör. Andre. PBresbuter. 

228) Bon Afchermittwocd bis tief in den Eommer des 9. 1332. 
Der junge Nätternberger nahm oder zeriiörte zwanzig 
Schlöſſer und DOrtfchaften allein dem Graf Alram von Hals, 
der es mit Heinrich XIV. hielt. 


229) &udivig ſchlug dazu eine Brücke juxta eppidum quod dieiter 
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von Böheim rettete feinen Eidam auch bier durch. Vers 
mittelung noch in guter Zeit 239, 

Was der Herzog von Landshut nicht mit den Waffen 
hatte ertroßen fonnen,, ward ihm bald unerwartet durch 
den Tod feiner biutsverwandten Gegner gewährt. Zuerfl 
farb fein Verter, der jüngere Heinrich. Diefer , 
dem Ruhe theurer, als Herrfchaft über das fleine , tief- 
erfchöpfte Gebiet war 31), hatte daffelbe wieder mit dem 
von Landshut freiwillig vereinigt 3); zum Wohnfig aber, 
fern von dem unrubigen Heinrich, die Burg auf Nattern- 
berg gewählt, wo er feine frübern fchönen Tage genoffen, 
Hier brach er eines Abends, da er Kurzweil trieb, im 
Springen das Bein, umd die verfaumte Wunde raubt' 
ihm nach wenigen Tagen in feiner Blüte das Leben 233), 

Drittehalb Fahr nach ihm ſtarb, Finderlos wie er, 
auch Herzog Otto zu Burghauſen 239), Im Vorgefühl 
des Todes, und dem habfüchtigen Bruder gram, hatte 
er Kraft eines letzten Willens den Käifer zum Pfleger 
ſowohl feines Landes als feiner Witwe, Frau Richarda 
von Jülich, gefest, und nach deren Abgang zum Er 
ben 23), Herzog Heinrich XIV. aber verwarf den 


chabers, Mon. boic. 14, 108, Ob * Raifer felbit bei 
der Belagerung geweſen, iſt zweifelhaft (durch die Bemer⸗ 
fung im Directorium der Ludovicianifchen Urk im 
| Anhang von Zirngibls Geſch. Ludw. des Baiern S. 698). 
| 230) Die Urkunden gegeben zu Baffau und Nürnberg, v. $. 1332, 
bei Defele 2, 160 ff. 

231) Schon am 6 Chriſtm. 1331 hatte er feinen Unterthanen 
für eine von ihnen bezogne Klauenfleuer einen neuen Frei 
brief ausgejiellt. 

232) Die Urk. Landshut am St. Lienbardstag 1332, bei Defele 

1, 259, 

233) Um 18. Brachm. 1333, Mon. boic. 15, 526, 

234) Den 14. Chrifim. 1335. Mon. boie. 15, 547. 

235) Als Sandesverwefer und Vormund folte Ludwig von jedem 


Willen des Verfiorbenen , ergriff gewaltſamen Beſitz von 
defien Landtheil, und ward auf folche Weife Alleinherr 
des gefammten niedern Baierns. Der Kaifer achtete die 
Ruhe des Landes, und die Erbichafts Nechte eines Bru- 
ders höher, als den Gewinn. Er that was Klugheit 
und Grosmuth foderten, und mied den Streit, Ohnehin 
war er in bedeutendere Händel verftrict. 

In demfelben Fahre namlich waren Kärnthen, Krain 
und Tyrol durch den Tod ihres Fürften dem Reiche erledigte 
Lehen geworden 236), Der leiste Herzog von Kärnthen hatte 
nur eine einzige Tochter hinterlaffen, Margaretben, 
ein fchönes Fräulein 3), die reiche Erbin all feines 
Gutes. Weil ein Weib aber nicht in die Lehen des 
Reichs , laut Geſetzen defielben,, folgen konnte, ohne Fai- 
ferlicher Majeftät Einſtimmung, hatt’ ihr Vater fchon 
vier Jahr vor feinem Tode bewirkt, daß er über feiner 
Länder Erbe nach Wohlgefallen verfügen möge. So hatt’ 
ihm Ludwig gewährt, doch fich vorbehalten, daß, welcher 
zum Erben gewählt werde, feiner befondern Genehmigung 


Bfund Einkommens einen Pfennig bezieht. Am Fall Frau 
Kicharde ibm das ganze Land einft abtreten wollte, follte 
er fie mit 20,000 Bf. Negensb. Pfennige entfchädigen. 
Die Urk, gegeben zu Eslingen am St. Gallentag, 1335; 
bei Defele 2, 163 ff. 


236) Es finrb nämlich Herzog Heinrich von Kärntben den 4. 
April 1335, 


237) Nimis pulcra nennt fie Joh. Vitodur. (Zecardi corp. hist. 
2, 1864); als puella tam pulera bezeichnet fie das Chron. 
Hermanni Corneri ( Eccardi 1, 1052). Die baierifchen 
Beitbefchreiber , wie Veit Arnpefh, Ebram von Wildenftein 
u. a. ihr ohnehin unbold, fchildern fie misgeſtaltet, wahr⸗ 
fcheinlich durch den Zunamen Margaretbens verleitet, der 
Maultaſch bies, welchen andre von einem Schloß herleiten, 
das zwifchen Boken und Dieran gelegen geweſen. 
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bedürfe 238). Weil dieſe nie gefordert worden, erklärte 
der Kaiſer die Lehen des Reichs offen, und ertheilte 
Kärnthen den Schweſterſöhnen des verſtorbnen Fürſten, 
den Herzogen zu Oeſterreich; ſchloß auch Bündniß mit 
denſelben zu Schutz und Trutz 3). Dies alles aber war 
gegen die Vergrößerung des Haufes Luxemburg und wider 
Des Königs von Böheim Habfucht gerichtet, welcher feinen 
unmündigen Sohn Hans mit Margarethen vermält hatte, 
um das fchöne Gebirgsland zu gewinnen, wie Dir fchon 
erzählt worden iſt. 

König Johann lag Frank zu Paris an Wunden, 
die er aus einem Thurnier davon getragen. Als er des 
Kaifers Verfügungen über die Lande in den Alpen hörte, 
und alle Entwürfe plöglich zerftöhrt fah, die er mit fo. 
großer Klugheit angelegt zu haben glaubte, ward er voll 
Zorns außer ſich Er bot feine Freunde indgefamt, Polen, 
Ungarn, Sachfen zum Krieg auf. Demüthigen wollt’ cr 
Habsburg , aber das Gewicht feiner ganzen Rache follte 
anf Ludwig fallen. Ja er gelobte dem Pabſt, dieſen 
Menfchen , der fich noch Kaifer nenne, wie er fih aus. 
drückte, in Zahresfrift tod oder Tebendig nach Avignon 
zu liefern. Sobald er genefen war, verlied er Paris , 
um den Feldzug gegen Baiern und Defterreich durch feine 
Gegenwart zu beleben. Sein Eidam, Heinrich XIV. 
fies zu ihm. Sein älterer Sohn Karl, Markgraf von 
Mähren , drang ind Tyrol zur Vertheidigung des Bruders 
und Margarethens, die daſelbſt wohnten, 


235) Die Urkunde gegeben Meran, am (4. Hornung) Erichtag 
nach unferer Frauen Tag zu Lichtmeß 1330, in Steyerers 
hist. Alberti Il. ©. 78 ff. 

239) Die urk. vom 2. May 1335 gegeben zu Ling. Steyerer 
S. 83. Auch Tyrol ward ihnen gegeben, doch follte an 
Zudiwig den Römer , den Sobn des Kaiſers, ein Theil deſſel⸗ 
ben fallen. Steverer ©, 55 fi. 
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Der Kaifer fürchtete des Böhmen Macht und Zorn 
nicht. Die Feindfchaft eines Wankelmüthigen ift nicht 
fo furchtbar , als feine Freundſchaft. Er ging ihm mit 
anserlefenen Schaaren entgegen, an der Spitze von ſechs 
bis fieben taufend Kronhelmen; befreite am Inn Neuburg, 
welches belagert worden; deckte Defterreich, deſſen Herzoge 
fchon wanften, und zwang in Niederbaiern Heinrich XIV. 
zum Srieden 249, 

Der König von Böheim empfand bald, dag er im 
Felde nicht alles vermöge, Darum wandt’ er fein Spiel, 
vertrug fich mit den Fürften zu Defterreich ; lies ihnen 
Kärntben, und behielt aus der Erbichaft allein Tyrol für 
Margarerben, und deren Gemal, feinen Sohn 241), Da 
fih die Hauptitreiter alfo verglichen, blieb dem Kaifer 
nichts , ald das Schwerd zu fenfen, welches er für Bun- 
desgenoflen gezuckt, die felbfi wegen ihm fchuldiger Kriegs. 
foften Schwierigfeit erhoben. Er ging mit dem Könige 
von Böheim Frieden ein; doch mußte Johann, was er 
beberrfchte, num von ibm, als des Reichs einigem Herrn 
und Haupt, zum Lehennehmen, feinem prablenden Ueber⸗ 
muth zum Spott, Much Heinrich von Niederbaiern, 
welcher während der Fehde ohne Schonung des Pabites 
Bannbriefe hatte gegen Ludwig verfünden laffen , ward 
in des Kaifers Gnade wieder aufgenommen 242); des. 
gleichen Regensburg. In diefer Stadt hatten die Mönche, 
vom Herzog ermuntert, während des Krieges gewagt, 


240) Urf. vom St. Georgentag 1336, Defele 1, 166. 

241) Der Friede ward im 8. 1337 gefchloffen. Mehrere Um⸗ 
fände diefes Kriegs erzählt der ORKIABAIGE Martini Poloni 
(bei &ccard 1, 1452). 

242) Bei diefem Anlaß geſchah, zur Befeligung der neuen Ein» 
tracht, die Verlobung Elifabeths der Faiferlichen Tochter 
mit Herzog Heinrichs XIV. einzigen, noch unmündigen 
Sohn, Zohann. Aventin. 
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wie zu Landshut, den Kirchenbann zu verlefen. Ludwig 
war mit feinem Kriegsvolf gegen die ungetreue Reichs— 
ſtadt gerüdt, fie zu ſtrafen. Mit ihm zogen die aus 
Regensburg verbannten Auer; fie hatten noch viele 
Freunde in der Stadt. Durch ihre Anhänger ließen 
fie heimlich vom Burggrafenhof , neben der Ringmauer 
gelegen, unter diefer einen verborgenen Bang hinaus. 
graben, So follte ded Kaiferö Heer, melches zwifchen 
Kefering und Galfofen lagerte, ohne Mühe bereinfom- 
men, Allein die Regensburger entdecdten die VBerrätberei 
und ließen ein Baar der ertappten Arbeiter an die Zinnen 
der Stadtmauern hinaus benfen 29). 


45, Unterhandlungen mit Avignon. Ober» und Niederbaiern 
wieder vereinigt. 
3. 3. 1337 — 1341. | 

Der Kaiſer ſah mit Vergnügen das Ende Ddiefes 
Krieges. Lebhafter denn je, befchäftigte ihn der Gedanfe 
des Friedens mit der Kirche, Nach dem Tode Johannes 
XXIL , des alten ſchrecklichen Widerfacherd , trug Bene- 
dift XI. die dreifache Krone; ein weifer , gerechter 
Mann, Diefer ehrte im Stillen eben fo fehr des Kaifers 
Klugheit, als Unschuld, und nannte’ ihn wohl felber den 
vortrefflichften Herrn auf Erden, Nicht alfo den Konig 
von Frankreich, deſſen Botmäfigkeit er fich gern entzogen 
hätte. Er trachtete aus der franzöfifchen Unterthanen- 
fchaft nach Rom zu fommen, um dort in freier Gelbft- 
fändigfeit zu walten, wie einem Haupte der gefammten 
Ehriftenheit gebühre; that auch die erfien Schritte, fich 
dem Kaifer wieder zu nähern, 

Allein Philipp von Valois, König von Franf- 
reich, Lüftern nach Ftalien und dem Kaiſerthum, wider- 
firebte einer Verſöhnung, die fich mit feinen Wünfchen 





243) Gemeiner zum 8. 1337, 


— 
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übel paarte, Er beherrfchte durch die Mehrheit der Kar 
dinäle , die frangöfiicher Herkunft war, den Willen des 
Pabſtes. Umfonit bot Ludwig der Kirche jede Genug 
thuung; umfonft fchmeichelte er felbit Philippen; umſonſt 
mabnte Benedift XII. dieſen zur Freundichaft mit dem 
boben Deutſchen. Drei und vier Fahre gingen im eiteln 
Unterhandlungen verloren, 

Als fieben Gefandtfchaften gen Avignon fruchtlog 
gewefen, erfannten der Kaifer und alle Fürften Deutfch- 
lands, daß Philipp von Valois allein die Verſöh— 
nung Ludwigs und der Kirche bindre, Der öffentliche 
Unmille ward laut; Ludwig flarf durch ihn. Es wurde 
zur Demüthigung Philipps mit defien Erbfeinde, dem 
tapfern Eduard, König von England, ein Bündnif 
geſchloſſen; dieſer an den franzöfifchen Gränzen in den 
Niederlanden zum Neichövermwefer ernannt; und mit dent, 
fchen VBöltern zum Kriege gegen Philipp unteritügt 244), 
Dann auf offnem Reichstage trat Ludwig in vollem 
Kaiferfhmud vor die Verſammlung der Deutfchen 24°), 
fprach , bewegten Herzens , doch mit Nachdrud und Würde, 
was er gethan, die Kirche auszufohnen, und die vom 
Fluch derfelben getroffenen Volker von der bangen Unruh 
des Gewiſſens zu erlöfen, 

Die Berfammlung, . einträchtig, in edler Begeifte- 
rung, erflärte: es babe der” Kailer genug gethan; von 
nun an des Pabſtes Bannitrahl feine Kraft mehr. Und 
zu Renfe fchworen die Herrn feierlichen, ewigen Bereit 
des heiligen Neiches Recht zu fchirmen. Wen der Kur, 
fürften Mehrzahl erforen, der fei König oder Kaifer, 
andrer Beftätigung nicht bedürftig; denn von Gott allein 


241) Auch Ludwig, Markgraf von Brandenburg, des Kaifers 
Sohn , kam dazu mit 2000 Helmen. 
245) Im Heumond 1338, 
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ftamme Faiferliche Hoheit und Gewalt. Eines Pabſtes 
Ausſchreiben im Reich, ohne der Erzbiſchöfe Beiſtim⸗ 
mung ſei kraftlos; und bei Erledigung des heiligen Thro- 
nes Fein andrer Reichsverweſer anzuerfennen , als ein 
Pfalzgraf am Rhein. — Das war die Majeſtät des 
Reichs, welche fich felber rettend , mit gewaltiger Stimme 
forach. Die Pfaffen, welche des Pabſtes Fluch verfünder 
hatten , flohn vertrieben. 

Nun erhob fich gegen Philipp von Frankreich der 
Krieg zur Unterſtützung Eduards von England. Durch 
Philipps Entkräftung allein konnte der Pabſt frei genug 
werden, ſeiner Achtung für Ludwigs Tugenden Genüge 
zu leiſten. Ludwig ſelbſt hatte verheißen, an der Spitze 
von zweitauſend Helmen in den Kampf zu ziehn, ſobald 
Eduard Hülfsgelder geben würde. Doch die Hülfsgelder 
blieben zurück, oder wurden zu ſpät und zu kärglich ge- 
boten, als daß der Kaiſer hätte von ihnen Gebrauch 
machen können 249). 

Philipp, welcher bei ſeinen Schmeichlern der 
Beglückte hies, aber es ſelten war, fürchtete den wider 
ihn aufgeſtandenen Bund. Er unterhandelte mit Ludwig; 
erkannt' ihn als Kaiſer an; verſprach ihm ſeine guten 
Dienſte beim heiligen Stuhl; alles, damit er ihn von 
thätigerer Unterſtützung der Engländer entferne. Eduard 
von England, zu früh erfchöpft 3, unterhandelte ſchon 
nach zwei Feldzügen Waffenſtillſtände. So gewann Phi- 
lipp von Valois durch Schlauheit, was er gewollt, Kaifer 
Ludwig fühlte fich geswungen, mit Frankreich in Frieden 


2416) Mannert (KRaifer Ludwig IV. ©. 408) zeigt mit vielem 
Scharffinn, wie Ludwig eben fo Flug, alsrechtlich handelte, 
daß er, vielleicht wider feine eigne Neigung , feinen größer 

Theil an diefem Kriege nahm. 

247) Er war fogar zur Berpfändung feiner Föniglichen Kleinodien 

gezwungen. | | 
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zu treten, ohne deſſen König andern Sinnes zu machen. 
Die Eintracht des Reichs und der Kirche blieb nichtiger 
Wunſch. 

Noch während dieſer Begebenheiten verlies Herzog 
Heinrich XIV. von Niederbaiern das Leben 248). Der- 
felbe hatte nur einen zehnjährigen Sohn, Johannes, 
als Erben hinterlaffen. Der Kaifer übernahm deſſen 
Dflege , wie die Verwaltuug der Niederlande, und lich 
das Schuldenmwefen derfelben durch feinen Vizthum Hein— 
rich den Ramsberger unterfuchen und ordnen. 

Folgenden Jahres aber ftarb nicht nur der unmündige 
Fürft 249), fondern bald nach ihm auch feine Mutter , 
Margarethe, des König Fohann von Böheim Toch- 
ter 39), König Fobann hatte noch gehofft, die junge 
Wittwe Kafımirn, dem König von Polen, zu vermälen, 
Der Bräutigam fam auch zu ihrem Kranfenbett. Als 
fie ihn aber ſah, erfchraf fie vor feiner unbefannten 
Tracht und Beftalt, richtete ihr Antlib gegen die Wand 
und erblich 251), 

Alsbald foderten die Stände des verwaifeten Landes, 
daß Ludwig beiderlei Baiern, nach faft hundertjähriger 
Trennung, wieder unter feine Herrfchaft vereine. Zu 
Deggendorf nahm er ihre Huldigung an. Nur fchüchtern 
mogten die öfterreichifchen Fürften einen grundlofen An- 
fpruch auf die Erbfchaft wagen, wegen Berwandtfchaft 
mit Elifaberh, Herzog Stephans Tochter 22), Denn 


218) In den erfien Tagen des Herbiimonds 1339. Mon. boic, 
15, 534. 

249) Den 22. Ehrifimonds 1340, Arnpefb u Adlzreiter, 

250) Den 10. Heumonds 1341. 

251) Albertus Argentinensis (Urſtiſ. 2, N bewahrte diefen 
Zug. 

252) Mır diefer Schweſter Heinrichs XIV. war nämlich Herzog 
Otto von Oeſterreich vermält, 
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Vertrag und Hebung im Haufe Wittelsbach verfchloffen 
die Erbfolge weiblicher Geite, fo lange noch männliche, 
rechte Erben vorhanden waren, Gchwieg doch, felbit 
bei größern Rechten, Pfalzgraf Rudolf II. am Rhein, 
der Nachlomme der Dttonen , fei es aus Ehrfurcht für 
den erhabenen Oheim, oder aus Klugheit, welche den 
Blanz des beneideten Wittelöbach durch Zwieſpalt nicht 
fchwächen wollte. 

Alfo wurden die Lande von Ober. und Niederbaiern 
nach fechs und achtzig Fahren wieder ein eignes Land. 
Und Kaifer Ludwig, eingedenf der großen innern Ent- 
kräftungen, der vielen biutigen Händel, welche aus Thei- 
lungen entfprungen waren, beſchloß: Baiern fol fürbag 
und ungerheilt bleiben ewiglich; mögt' es jedoch nicht ohne . 
Gefährde gefcheben,, dürfe vor dem zwanzigiten Fahre 
nach feinem Tode nicht getheilt werden. Welcher feiner 
Söhne es früher begehre, fei erblos 293), 


49. Tyrol an Baiern. Pabſt Clemens IV. wider den Kaifer. 
J. 9. 1341 — 1344. 

Diefe unerwartete Verdoppelung feiner Hausmacht, 
das Gefühl eigner Selbititändigfeit erhöhend, verjüngte 
feinen Muth , den alten Kampf des Kaiſerthuus und der 
Kirche würdig zu befteben, und den Stamm der Schyren 
auf lange Zeiten in Deutfchland gros zu machen. Noch 
waren Luxemburg und Habsburg in ihrem Erbgut 
reicher , denn Wittelsbach. Ihnen überlegen oder gleich 
zu werden, wurde nun fein lebendigites Verlangen, Da 
mag auch der Gedanf’ in ihm aufgeftiegen ſeyn, zu Schwa= 
ben wieder ein Herzogthum berzuftellen , wie dort Vorzeiten 
lange geblüht, Viele Städt’ und Herrfchaften, einit der 
Hohenitaufen Gebiet , num des Neiches , fchienen die 


253) Die Urkunde vom 10. Fänner 1341, zu Deggen⸗ 
dorf, bei Defele 2, 168, 
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Ausführung eines Kaifertranms zu erleichtern, den vor 
ihm auch Rudolf von Habsburg fchon genoſſen. Er 
begann damit, dem jungen Herzog Stephan, feinen 
Sohn aus erfter Ehe von Beatrice von Glogau 254), als 
Reichsvogt und Herzog in Schwaben, nach Ravensburg 
zu ſetzen, dafelbit des Kaifers und Neiches Recht zu ver- 
walten. 

Das Stück bot ihm aber bald fchnellern und wichti- 
gern Zuwachs der. Macht an. 

Es febte nämlich zu diefer Zeit Markgraf Hans) 
der böhmifche Konigsfohn, mit Frau Margarethen 
von Tyrol, feiner ſchönen und feurigen Hauswirthin, 
in ebelichem Unfrieden. Gie Flagte , feit zehn Fahren 
an feiner Seite jungfräulich zu ſeyn 7); er, durch ihre 
Zauberei ohne Kraft und Hoffnung zu ſeyn, Kinder feines 
Geblüts zu ſehen 79), Darum viel Hausftreit. Als er 
die Gemahlin mishandelte, und gleich einer Sefangnen 
bielt , erbarmten fich die getreuen Tyroler gern ihrer: 
Sürftin. Eines Tages von der Jagd heimkehrend, fand 
er die Burg für fich verfchloffen. Er mußt’ aus dem 
unfichern Lande nach Böheim entweichen. Nun flehte die 
Fürftin den Kaifer um Schuß an, Deſſen Sohn, Mark» 
graf Ludwig von Brandenburg, in der Fülle des Lebens 
Wittwer, fchien ihr würdiger, ihre Hand und Tyrol zu 
beſitzen. 

Dies Gebirgsland im Innern der Alpen, das Thor 


254) Geboren d. 22, Chriſtmonds 1311. 

255) Ehre Yungfräulichkeit ward freilich durch K. Karls IV. * 
Worte in feiner Lebensbefchreibung, ( Freber. script. rer, 
bohem. S. 103) Albertus, filius naturalis uxoris fratris 
mei etwas verdächtig. 

256) In der Urk. vom J. 1349 ( Steyerers Albertus IT. 
©. 634) worin Markgraf Hans Ehefcheidung vom Pabſt 
fordert, meldet ex fo. 
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Italiens, Bajoariens uraltes Eigenthum wieder an Wit⸗ 
telsbach zu bringen, däuchtete dem Kaiſer ein hoher Ge- 
winn, In den Zeiten der Reichsſchwäche und des Fauft- 
rechts war es verloren gegangen; felbit was einft aus 
dem Gut der Andechfen an Baiern gefallen 237) , längſt 
entfremdet 2%). Seitdem wohnten nun dort auf Reichs⸗ 
leben oder Aloden in großer Freiheit vielerlei Grafen und 
Herrn; die Bifchöfe von Trient und Brixen hatten neben 
ihnen mweitläuftige Gebiete und Rechte, Am mächtigften 
waren, feit dem VBerderben der alten Meraner , die Gra⸗ 
fen von Tyrol, nach ihnen durch Erbichaft die Grafen 
von Görk geworden, deren Enkelin Margarethe war. 
Nur aus Findlichem Gehorfam, doch voll Wider 
willeng ‚, trat der Markgraf von Brandenburg in 
die Wünfche feines Vaters ein. Allein die Hoffnung 
fehlte , daß der Pabſt, zu Gunften eines im Kirchenbann 
fchmachtenden Haufes, Margaretbens erſte Ehe auflöfen, 
oder eine zweite genehmigen follte, in welcher Blutsver⸗ 
wandte verbunden werden follten 9). Da entfchied Lud- 
wig ſelbſt in Faiferlicher Machtuollfommenbeit, Nun ein. 
mahl in offner Entzweiung mit dem heiligen Stuhl, 
fchonte er weder deffen Vorrechte, noch der durch Jahre 
hunderte ehrwürdig gewordnen Hebungen und Vorurtheife, 
Er jelbit ſprach, als höchſter Richter, die Ehefcheidung 
aus, und erflärte feierlich, daß die Verwandtſchaft des 





257) Noch im J. 1210 befas Herzog Ludwig J. viel aus merani» 
fchem Gut im Tyrol, wie die von Sam. Rögel (im 
Sammler für Gefch. u. Statiſtik von Tyrol. Ar Bd, 35 St, 
S. 260) aufbewahbrte Urfunde darthut. 

258) Unbekannt, wodurch? Selbſt der geifivolle Forſcher von 
Hormayer (Geſch.v. Tyrol) läßt darüber ohne Auskunft, 

289) Marfaraf Ludwig und Margarethe, deren Großeltern Ger 

ſchwiſter geweſen, ſtanden im dritten Gliede der Verwandt⸗ 
ſchaft zu einander. 
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Markgrafen von Brandenburg mit Margarethen, Herzogin 
von Kärnthen, Gräfin von Tyrol, fein Hinderniß ihrer 
Bermälung ſei. Denn wäre Ehe folcher Verwandten 
görttliches Verbot, würde auch Fein Pabſt daſſelbe, 
wie doch bisher immer geſchehen, aufheben können 260). 

Auf dem Schlofie Tyrol ward die Hochzeit mit vieler 
Pracht vollzogen 261), in Anweſenheit hoher Geittlichen 
und zahlreichen Adels von Deutfch - und Welfchland. Aus 
des Vaters Faiferlicher Hand empfing Markgraf Ludwig 
von Brandenburg das Land zum Leben. Schon blühten 
bier vom mehr hundertjährigen Fleis der Anbauer afle 
Thäler hoch an den Bergen hinauf. Droben find diefe 
noch mit Waldungen und Wieſen bis zu dem ewigen 
Schnee der Ferner befleider, wo Steinbock, Gems und 
Murmelthier in der Nachbarfchaft des Aars wohnen, 
Salz und Erze, edler und unedler Gattung - wurden aus 
den Gebirgen bervorgegraben; in den mittägigen Thälern 
die ſüßeſten Weine gezogen. Längs den zahlreichen Strö— 
men und Aachen lagen viel Märkte, Dörfer und Weiler, 
Schon hatte fh Jusbruk, noch im zehnten Jahrhun— 
dert ein geringes Dörflein zu St. Jakob in der Aue, 
am Zus des Höttigerbergers , im zwolften Jahrhundert 
ein Marktflecken 262), auf der fchönen Ebne am rechten 
Innufer ftädtifch ausgebreitet. Der Grund der Stadt 
fand dem uralten Klofier Wiltin zu 29) 5; fo wie die 


260) Keiner lichtvoller, ale Mannert (inf. Kaifer Ludwig IV. 
©. 426) entwirrte den Streit der Schriftiieller über diefen, 
für damalige Zeiten mehr, als fühnen Schritt des Kaiſers. 

261) Sm Hornung des $. 1342, 

262) „Forum trans pontem“ mit einer Zollfätte. Hof. Rögel 
Urfundenverfammlung (im Sammler f. Tyrol. Ar Bd. 
3 St. ©. 225 fi. 

263) Herjog Otto v. Meranien erhob im 9. 1234 den Markt zur 
Stadt und gab ihr Richter und Rath, 
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meiſten Einkünfte des Landes frommen Stiftungen oder 
dem Adel gehörten , deffen Burgen an den SFelfenhalden 
der Thaler umherhingen. Daber Flagte Marfgraf Lud— 
wig feinem Bater bald: er hab’ ihm ein beruhmtes doch 
farged Land gegeben 264), 

Dem Kaifer jedoch, der immer noch nicht Italiens 
vergeſſen hatte, war weniger der Ertrag diefer Graffchaft, 
als ihre Lage an Welfchlands Schwellen, ihre Umgrän- 
zung Defterreichd , ihre natürliche Veſtigkeit und ihres 
Volkes Tapferkeit wichtig. Er freute fich der großen 
Ermwerbung und behauptete fie unverzagten Sinnes, 0b» 
wohl durch fie, und die Art, wie er fie gewonnen, der. 
größere Theil von Deutfchlands Fürsten, Prieſtern und 
Bölferfchaften erſchreckt oder erbittert worden war. Denn 
das ein Kaiſer aus weltlicher Macht Ehen trennen Fonnte, 
Blutöverwandte vermälte, den NRechtfamen der Kirche, 
dem Blauben des Volks und vielhundertiähriger Gewohn- 
heit Troy bot, erfchütterte Vertrauen und Neigung der 
Menge. Was die Klöfterlinge bisher vergebens wider 
Ludwig geläftert , empfing den Schein der Slaubwürdig- 
feit beim Volt, Die Fürften argwöhnten, den Kaifer 
plage Ländergeis. Markgraf Hans fchrie heftig über 
Unrecht und Gewaltthat; nicht minder defien Bruder 
Karl, Markgraf von Mähren, der Ländergierige; am 
lauteften beider Bater, König Johann von Böheim, 
den Vergrößerungsfucht verzehrte. Denn wer fich gern 
alles erlaubt, geftattet andern felbft das Erlaubte ungern. 
Mit ihnen allen verband fich auch Herzog Albrecht von 
Deiterreich, der nun für Kärnthens Beſitz zitterte, da 
die Heren von Tyrol herkömmlich auch den Namen Färn- 
tbifcher Herzoge trugen. 


264) Terram famosam sine fructu, Anonym, Leob. (Peb 
sript. rer, austt. 1, 901.) 
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Dies alles gab dem Grimm des päbftlichen Hofes 
neue Kraft wider den Dann, der, wie feiner vor ihm, 
die Mazeftät des heiligen Stuhls in Gefahr gebracht und 
unter allen Bannftrahlen der Kirche unverfehrte Hoheit 
behauptet hatte, In demfelben Jahr, da Tyrol an Witteld- 
bach fam, war Benedikt XII. geftorben, Clemens VI. 
an feine Stelle getreten, ein Fürſt von großen Baben; 
im Haufe wollüftig , auf dem Throne fühn und berrifch, 
Den Luxenburgern hold, in deren Kreif” er angenehme 
Tage ald Lehrer Markgraf Karls von Mähren genoflen, 
hatt’ er ihren Haß gegen Ludwig den Baier eingefogen. 
Nun an der Spike von deſſen Feinden, und der chriſt— 
lichen Kirche , fchienen Kampf und Gieg leichtes Werk. 
Er fchleuiderte bald, gleichgültig genen des Kaiſers Frie— 
densboten feinen ſchwerſten Bann wider ihn, und erklärte 
laut vor dem ganzen Welttheil, nie wolle die Kirche den 
Baier gnadenvoll in ihren Mutterfchoo8 aufnehmen, würd'er 
nicht reuig, mit abgelegten Würden und Kronen, binnen 
drei Monden als Büßer in Moignon erfcheinen, fein wohl- 
verdientes Strafurtheil anzuhören 29%). Der Kaifer er- 
wiederte: Go lang’ ich athme gefchieht das nicht! — 
Auch erfuhr Clemens bald, dag ihm fein Gegner ge⸗ 
wachfen fei, den er zu früb verachtere., England war 
damals zu neuen Angriffen gegen SSranfreich bereit. Eine 
einzige drohende Sendung Ludwigs an König Philipp in 
Paris war genug , diefen zu erſchrecken, und durch ihn 
den abhängigen Hof von Avignon, wo nicht zur Verſöh— 
nung , doch zur Anknüpfung dienftfreundlicher Unterhand«- 
Inngen zu nöthigen. 

Sei es aus eignem Bedürfnig frommen Gemüthes, 
fei es, den Bölfern den lang erſeufzten Frieden mit der 


265) Die Bulle Clemens VI. , am grünen Donneriiage des 
Sahrs 1343, 
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Kirche zu gewähren, gern war Ludwig bereit jede Genug⸗ 
thuung als Menſch darzubringen. Selbſt des kaiſerlichen 
Namens wollt' er ſich entſchlagen, bis er die Krönung, 





nach der Alten Weiſe, vom heiligen Vater ſelber empfan⸗ 


gen haben würde. Aber widerrufen, was er als Ober- 
haupt des Reichs in weltlichen Dingen verfügt, des 
Neiches Ehren und Würden einen Pabſte opfern, und 
ihm zu Füßen die Fünigliche Krone legen, die er durch 
freie Wahl deutfcher Fürſten empfangen; Tyrol feig am 
Luxemburg auölicfern und andre feiner Hoheit ungezie- 
mende Demüthigunag dulden 5 dies wollt und Fonnt’ er 
nicht, Selbſt die Fürften des heiligen Reiches, mogt’ 
ihre Mehrzahl im Herzen auch wider ihn feyn, die Ente 
ebrung der Reichsherrlichkeit mogten fie nie geftatten. 
So, der Umftände immer Meifter , behauptete Kaifer 
Ludmwin feine unverleste Größe, glüdlicher und mwür- 
diger, als weiland in ähnlichen Kämpfen feine Vorfahren 
Heinrich IV, oder. Friedrich der NRothbart, Auch, wenn 
der Augenblick foderte, fand ihn Feiner fanmfeelig in 
Warren. Als in Deutfchland ein Gefchrei ging, es babe 
der Pabſt fünf Kurfürften gewonnen, die mit vereinter 
Heeresttärfe zu Frankfurt die Krone des Reichs von Lud- 
wigs Haupt nehmen würden : erfchien der Kaifer plößlich, 
von feinen vier Söhnen, von dreitaufend Kronhelmen 
umringt, an der Spise von zwanzigtaufend Mann, und 
gebot Ehrfurcht. Zur rechten Stund' ein unerſchrocknes 
Herz ſpart Schlachten und bringt doch Siege. Alle. 
Städte waffneren für ihn 2%. König Johann von Bi. 
heim dränete ein Fahr fpäter, für Luremburgs Glanz das 
Schwerd noch einmahl zu zucken; ein Wink Ludwigs 
genügte, Böheim von allen Seiten mit Feinden zu um— 
ringen, Brandenburger, Polen, Defterreicher , griffen 


266) In 3.1344. Joh. u Winterthur, 
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mit dem Kaifer gleichzeitig den König an, der nach kurzem 
Feldzuge Frieden bat, und gegen mäßige Entichädigung, 
auf den Beſitz Tyrols verzichtete 267). 


20. Holland, Seeland, Friesland und Hennegau an Baiern. 
J. 3. 1345. 


Mit der Fürften misgünftiger Eiferfucht fchien fich 
die Gunſt des Glücks für Ludwig den Baier zu mehren. 
In demfelben Zahr , da Johann von Böheim gedemüthigs 
ward, fam Wilhelm, Graf von Holland, Seeland, 
Friesland und Hennegan im Kampf gegen die empörten 
Sriefen ums Leben. Seine Schwefter Margarethe, 
war des Kaifers Gemalin; und durch Necht der Erft- 
geburt wie der Niederlande Willen, Erbin. The und 
ihren Kindern verlich der Gemal das uralte Neichslehn, 
Dann begab fie fich felbit dahin, Huldigung einzunehmen, 
Ihrem Sohn Wilhelm 26) aber übertrug fie das große 
Erbe zu verwalten. 

Es hatten vorzeiten in jenen Niederungen deutfchen 
Landes, wo fich die Ströme des Nheins, der Maas, 
Schelde, Wefer und andre Flüſſe in die Nordſee aus. 
münden, mancherlei wilde, tapfre Völkerſchaften gewohnt. 
Eie find Bataver geheißen und nie gänzlich vom alte 
mweltbeswingerifchen Rom unterjocht worden, Als dieſes 
ſelbſt die Freiheit verlor, haben ſich die ſchon Unter- 
jochten ſchnell hervorgethan; die Frieſen zuerſt, furcht⸗ 
bare Bogenſchützen, an den nördlichſten Geſtaden, welche 
mit gleicher Kraft ihren Boden gegen Meeresfluten, wie 
gegen fremde Unterdrücker vertheidigten. Nach dieſem 


267) Krieg und Frieden im J. 1345, Sohann empfing Görlitz 
und Bauben ; dazu 20,000 Marf Silbers. 

268) Vermuthlich im 3.1330 oder 1331 geboren; der Erfigeborne 
war Zudwig genannt der Römer. 
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iſt viel vom Streiten der Niederländer gegen Kaifer Karlı. 
gehört worden , welcher die Hälfte ihres Volks vertilgen 
mußte, um die andre Hälfte zu zähmen , und zum Glauben 
zu befehren. Dazu feste er mächtige Grafen in das 
Land, und den Bifchof von Utrecht mit großer Gemalt. 
Doch Biſchöf' und Grafen wurden oft wieder veriagt, 
oder erfchlagen. Denn das Volk fchäste, höher als Gut 
und Leben, die Zreiheit, ohne welche der varerländifche 
Moorgrund, dem Meer mühſam abgerungen, zuweilen 
niedriger als diefed, unwerth war, bewohnt zu feyn. 
Was zur Nothdurft oder Verfchönerung des Lebens ge, 
bört, und der Boden verfagte, mußte Fleis. errinnen. 
Noth war hier, wie immer, die Erzieherin des Menfchen- 
gefchlechts , und Gefahr machte es erfinderifch und Fühn, 
Darum glichen die Leute der Niederlande in Kraft und 
Muth und Liebe der Freiheit den gebirgifchen Völkern, 
fo lange fie ihnen in Armuth und Einfalt der Sitten 
gleich blieben. Schon im Anfang des dreisehnten Jahr— 
bunderts fab man die bollandifchen Städte mit großen 
Rechtſamen aufblühend; die Srafen, zwar Kaifer und 
Neich untergeben , doch erblich in ihren Würden; die 
Ufer des Dieers und der Slüfe vom Gewerbfleis und 
Handel mit Fleinen Fahrzeugen belebt. 

Als im zwölfhundert und neun und neungigften Fahr 
das alte Gefchlecht der Grafen von Holland und Seeland 
ausaeitorben , hatte Johann von Hennegau, den die 
Holländer begehrten, diefe Lande vom Reich zum Lehen 
empfangen. Grein Enfel, Graf Wilhelm, der die 
riefen zum Gehorfam treiben wollte, ward von ihnen 
überfallen und erfchlagen #9. So fam durch feinen 
Tod das deutfche Niederland an Margarethen, Lud- 
wigs Gemalin, und durch fie an die Kinder des Haufes 
Wittelsbach. 


269) Im 8. 1345. 
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Auch in Baiern hatte Kaifer Ludwig durch mancher- 
lei Erbfchaft und Kauf das Stammgut der Schyren ver- 
mehrt; wie nach dem Erlöfchen der Grafen von Lech- 
gemünd und Graisbach 27%), der Grafen von Leonsberg 
und Schaumberg, derer von Efchenlohb und Weilheim , 
Maſſenhauſen, Pfaffenhaufen, Oſtenloh, Belaun und 
andrer in Niederbaiern mit ihren Ländereien Herrfchaften 
und Rechten, 


21. Der Gegenfönig Karl IV. 
J. J. 1346 — 1347. 


So grünte der Stamm der Schyren zmwifchen den 
Ungewittern der Zeit, Seine Zweige fchirmten das Alpen- 
gebirg wie die Niederlande, die Sruchtgefilde der Donau, 
wie die Ufer der Elb und Oder. Ohnmächtig fahe die 
Eiferfucht deutfcher Fürften Ludwigs Größe, Seine Weis- 
beit zähmte fie alle, Die eriten Mächte des Welttheils 
hielten mit Liebe oder Furcht zu ihm. Nur eind noch 
blieb ihm zu vollenden übrig — nie hatt’ ers vergeſſen! — 
die Wiedervereinigung Italiens zum heiligen Neiche. 

Als aber König Robert von Neapel in diefen 
Tagen geftorben war 27D) des Pabſtes mächtigfter Schirm 
in den welfchen Gegenden, erwachte noch einmahl in des 
betagten Kaifers Bruft die Sehnſucht, jene fchöne Halb- 
Inſel wieder zu gewinnen, und dort, vielleicht auf immer 
der Päbſte Hoheit zu brechen, Dazu rief ihn die Rache 
des Königes Ludwig von Ungarn auf, deflen Bruder von 
Johannen, Moberts von Neapel Enkelin, ermordet 
worden 272); dazu bot Gicilien Beiſtand, voll Haffes gegen 


270) Sie flarben mit Berthold dem Neuffen fchon im$. 1323 aus, 
Shnen hatten auch Mauerflätten, Weiſſenhorn, Burgek 
u. ſ. w. angehört. 

271) Im 9. 1343, | 

272) Sie lies ihren Gemal im 9. 1245 erwürgen, 
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das Haus Anjou; dafür regte fich wieder mit verjüngtem 
Grimme die lang .unterdrüdte Kraft aller Gibelingen om 
Fus der Alpen bis Kalabrien. 

Pabſt Elemens zu Avignon, von des Kaifers Ab. 
fichten „belehrt , felbft gelüftend nach feinem Bafallenlande 
Neapel; in Berzweiflung, wenn Ludwig, dem er Ber- 
nichtung gefchworen ‚ unter allen Bannftrablen der Kirche 
höher und ruhmreicher würde, forderte in verzweifeln. 
dem Zorne die Mächte der Erd’ und des Himmels auf, 
Das Glück des Baiern zu zertrümmern. — Er verfütt- 
dete der gefammten Ehriftenheit mit feinem Fluch das 
. ewige Berdammungsurtheil des Kaiferd, „Wir flehn“, 
fprach er: „im Staube flehn wir zur Allmacht Gottes, 
diefen Sünder, zu Boden gefchmettert, den Händen feiner 
Verfolger zu überantworten. Verflucht fei fein Ein- und 
Ausgang! Die Hand des Unendlichen fchlag’ ihn mit 
Wahnwiz, Blindheit, Raſerei! Es fchleudre feine Blitze 
der Himmel auf fein Haupt; unter ihm fpalte fich der 
Boden! Es verfchwinde fein Gefchlecht und fein Name 
von der Oberfläche des Erdbodens! Mit eignen Augen 
ſeh' er das Verderben feiner Kinder! 273) * 

Dann forderte er die Fürften auf, dem vermwaifeten 
Heich einen neuen König zu wählen, an Ludwigs Statt, 
Alles Volk entband er des Eides und Gehorfams gegen 
den Feind Gottes. — Geine Boten und Briefe durch- 
flogen das deutfche Land, Viele Fürften mwanften; 
manche aus Ehrfurcht für den "heiligen Stuhl, mehrere 
noch aus Eiferfucht gegen Wittelsbach. And weil der alte 
Erzbifchof von Mainz, Heinrich von Birneburg, 
treu an Kaifer und Neich, weigerte die Kurfüriten zur 
Begenfönigswahl zu verfammeln, entſetzt' ihn Clemens, 


273) Die Bulle vom Dilertage des Jahres 1346, an die Kirche 
von Avignon angejchlagen. 
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als des geiftlichen Amtes unwürdig, und ernannte einen 
faum zwanzigjäbrigen Füngling, Grafen Berlahvon 
Naſſau an feine Statt. Diefer, wiewohl er durch 
Waffengewalt nur Meifter eines geringen Theils vom 
Erzitift ward , rief doch die dem Pabſt geneigtencHerrn 
gen Renſe; alle geiftliche Kurfürften; und die beiden von 
Böheim und Sachfen. Sie wählten Markgraf Karın 
von Mähren, den Sohn König Fohanns , den Zögling 
des heiligen Vaters. Sachſen ſtimmte für ibn um zwei. 
tanfend , Köln um achttaufend Marf Silbers. 

Das alles begab fich in Geheimnis und großer Eil, 
während Kaifer Ludwig in Beratbung mit dem König von 
Ungarn und den Tombardifchen Häuptern wegen des Feld⸗ 
ugs nach Italien, zu Trient weilte. Hier von der Wahl 
des Gegenkönigs belehrt, brach er fchnell auf nach Deutſch⸗ 
land, Ordnung zu fliften. Mit rafchen und geübten 
Kriegshaufen kam er nach Frankfurt. Aber der Pfaffen- 
fünig war furchtfam entflohn; jeder. der Wahlfürften 
heimgeeilt. Jenem fchloffen die Städte des Reichs die 
Pforten; die Bürger von Lüttich zerbrachen ihm das 
Reichsbanner; Margarethe verfchlos ihm die Niederlande, 
Als Flüchtling 309 er, von wenigem Kriegsvolk begleitet 
nach Sranfreich, mo König Philipp , gegen Kaifer Ludwigs 
Schwager, Eduarden von England, unglüdflich ftritt. 
Auch König Johann von Böheim war bier und fand 
am biutigen Tage bei Erefiy feinen Tod, Denn obfchon 
blind, wollt’ er im Kampf nicht feblen; Ties feinen Gaul 
zwifchen die Roſſe zweier Deutfchen binden, und fich fo 
in das Getümmel führen, 

Ludwig verfammelte inzwifchen die Fürften und 
Stände des Reichs zu Speier. Nicht eine einzige deutfche 
Stadt fprach für Karl. Geine Erwählung ward ungültig 
erklärt, mogte fie auch der Pabſt feierlich beftätigen, und 
der Erzbifchof von Kölln ihn zu Bonn frönen, Mehr 
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einem Abentheurer , ald einem Könige gleich, Fam der 
Sohn Johanns von Böheim auf weiten Umwegen nach 
Prag zurück, das väterliche Erbe in Beſitz zu nehmen, 
Ludwig aber, unangefochtener Alleinherr , von der Ehr- 
furcht®der Deutfchen umgeben, feste zu München feine 
Unterbandlungen wegen des Feldzugs nach Ftralien fort. 

Da Clemens nun zerriffen ſah, wovon er das meifte 
gehofft, verfucht’ er noch Aufruhr, wie in Deutfchland, fo 
in Welfchland ; dort fliftete er den fchwäbifchen Adel auf, 
bier verföhnt er fich mit allen feinen Gegnern, Mit 
ungebeuern Koften lies er Kriegsvolf in der Lombardei 
werben; dann bot er Karln auf, an der Spitze diefer 
Söldner Tyrol, den Schlüffel Italiens, zu erobern durch 
plöglichen Ueberfall. Wohlfeilen Kaufs fchien die Beute, 
Denn Markgraf Ludwig unterhandelte im fernen Norden 
mit dem Könige von Polen und den deutfchen Rittern 
in Preußen wegen Sicherheit feiner brandenburgifchen 
Mark. 

Unköniglich, verkleidet ald Kauffahrer , von wenigen 
Leibdienern begleitet , fchlich Karl über die Berge nach 
Welſchland. Bon bier aus griff er mit den Haufen lom- 
bardifcher Mierhlinge Tyrol an, und drang in das fchlecht- 
befeste Binftgau herauf. Zu gleicher Zeit follte ein böhmi— 
fches Heer von zweitaufend Helmen das wehrlofe Nieder. 
baiern überfallen, und der ganze Adel Schwabens empöre- 
rifch aufitchn. Diefer Anfchlag , bedächtig erfunden, 
rafch und kühn vollſtreckt, fchien Wittelsbachs Größe in 
einem Streich zertrümmern zu müſſen. Die Kirche feg- 
nete ihn; der Himmel aber nicht. 

Noch war im Ffaiferlichen Greiſe Jugendkraft. Die 
Gefahr fand ihn nie erfchroden. Seine Heere fanden 
fertig. Im Gebirg vertheidigte fih Gräfin Margarethe 
voll männlichen Muthes hinter den Mauern des Schloffes 
Tpyrol. Bald kam ihr Gemal, der Marigraf aus Branden- 
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burg. Er vertrieb die welſchen Banden 274), Kart 
rettete fich mit großem Glück nach Böheim, wenn Flucht 
und Schmach Glück zu beißen find. — Im Nordgau 
fireifte mit unmenfchlichen Greneln fein böhmifches Heer ; 
doch nur eine einzige Burg ward von ihm erobert und 
nur durch Verrath 27°), Des Kaifers Kriegsvolf , die 
Baierfchaaren, rannten flarf und fiegreich wider den 
Feind. Achtzehn mächtige Grafen in Schwaben, hatten 
für Karl zufammengeichworen , und die wilde Gitte des 
Fauſtrechts erneut. Allein Herzog Stephan, der faifer- 
lihe Sohn und Neichsvogt zu Navensburg , ftarf durch 
den Beiftand der getrenen Städte, itrafte fie furchtbar, 
Mir einem Heer von dreifigtaufend Mann berannı’ er 
ihre Burgen; nahm deren mehrere; zerfchlug ihr Bünd⸗ 
nis; zivang alle zu neuer Unterwürfigfeit. 

So vereitelte ein Sommerfeldsug von wenigen Mon- 
den die Berechnungen des fchlauen Gegenfönigs , die 
Anftrengungen des erbitterten Pabſtes. Ludwigs Macht 
and Thron, feit mehr denn dreißig Fahren tief gegründer 
in Ehrfurcht und Zuverficht deuticher Städt’ und Fürften, 
blieb unerfchüttert durch Muth, Gerechtigkeit und Glück. 


22. Zudwigs des Baiern Tod, 
J. J. 1347. 

Karls Verwegenheit nun im Schooße feiner Erb- 
lande , und des Pabfies Sewaltfamfeiten durch einen Zug 
in Italien zu ftrafen, hatte für den Kaifer großen Reiz. 
Geſtärkt, nicht ermüdet, vom Tebenslangen Kampf mit 
dem Schickſal, fühlt er feine Lat der Fahre. Ihn 
erquickt' in allerlei Unfällen fröhlicher Muth, reineg 





274) Im Mai des Kahres 1347. 

275) Burg Haizſtain, mit Hülfe des Dienfhmannen Kamerauer; 
im Heumond 1347, Alb, Argent. (Yrif, 2, 140)) und 
Henr. Rebdorf, 
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Gewiſſen, Vertrauen zu Gott. Er lebte zu München ein 
thätiges, kaiſerliches Leben; die Gedanken und Werke 
der Könige prüfend; Hohen und Niedern, jeglichen nach 
Bedürfnis, lohnend oder ſchreckend; von den Geſtaden 
der nordiſchen Meere bis zum Garigliano das Getümmel 
der Völker überſchauend. Der Nebenlande ſeines Hauſes 
pflegt’ er mit zärtlichem Vaterſinn. Immer hatt’ er Herrn 
von Flandern und Niederlanden mit fich; Tyrol befucht’ 
er oft; der Darf Brandenburg wandt’ er allein die reichen 
Steuern zu, die ihm jährlich des deutſchen Nordens größte 
Stadt, der Hanfa Haupt, Kübel zahlte. Sicherheit und 
Recht handhabt' er weit umher im Reich. Fürftenzwift’ 
entfchied fein Hofgericht. Zum Landfrieden, des Rhein. 
bundes edeln Zweck, lies er Schwaben, Franken, Baiern 
ſchwören; dafür überall befondre Richter fegen. So ver- 
berrlicht' er eine Krone, die er nie geliebt. Und unter 
dem Drange Faiferlicher Sorgen blieb ihm dennoch Baiern 
das theuerſte Gut. Hier als Fürſt, Geſetzgeber, Richter, 
Vater, ward er zeitgenöflifchen Herrfchern ein Vorbild. 
Ausgeftoßen von der Kirche blieb er ihr frömmſter Pfleger. 
Immer in Kriegen wehrt’ er derfelben Greuel von feinem 
Volk ab. Ein Bierteliahrhundert lang betrat fein feind- 
licher Fus die altbaierifche Erde, Der Adel lernte die 
Macht des Geſetzes. Es fchloffen fih in allen Städten 
die Blüten des Fleißes und Handels freudiglich auf, Der 
Landmann hatte feinen Fürfprecher auf dem Throne, 
Immer ſtand diefem der Weiſeſte, Tapferfte und Gercch- 
tefte am nächften. Dort fand die Bosheit ihren Nächer, 
das Gemeinnügige feine Belohnung 27%), 


276) Als die Donau bei Dberaltaich verheerend das Ufer weg⸗ 
frag, und der Abt zur Schonung des Landes dem Strom 
ein feileres Bette graben lied (im J. 1344) lohnt’ es der 
Kaifer dem Klofter mit Schenfung .einträglicher Güter; 
den Abt nahm ex in fein Hofgefind auf, und gewährt ihm, 


“ 
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Im Herbſt defielben Zahres, da König Karl von 
Boheim gedemüthigt worden war, lebte Kaifer Ludwig 
nach feiner Gewohnheit zu München. Bei ihm wohnte 
zum freundlichen Befuch die Burggräfin von Nürnberg , 
deren heitere Gefellfchafter gern genog. Auch Johanna, 
Herzog Albrechts von Defterreich Gemalin, war, auf einer 
Heimreife aus Schwaben, zu ibm gefommen, 

Eines Tages beim fröhlichen Gaſtmahl — es liebte 
Ludwig, obgleich mäßig.im Genus des Weines, die 
Freuden des Tifches 277) — überfielen ihn Schmerzen der 
Eingemweide. Sie zu mildern durch Bewegung beſtieg 
er das Roß und ritt hinaus zur Bärenjagd, die ihn oft 
ergögte. Als er in der Gegend des Kloſters Fürfienfeld 
über einen Anger trabte, ſah man ihn plöglich auf feinem 
Roſſe fchwanfen, und von demfelben niederfinfen. Era 
ſchrocken eilten die Landleute der Nähe um den erlauchten 
Greis zufammen. Das Gefolge flürgte herbei, Mit 
brechendem Auge flarrte der fierbende Kaifer zum Him⸗ 
mel: „Vergieb, Allmächtiger , was ich gefündige |“ 
fammelt’ er: „ich habe viel gefehlt; doch Treue Dir 
gehalten in Herz und Glauben!“ Und es wich der edle 
Geiſt von feinem Leichnam 279), Es war am eilften 
Weinmonds des dreischnhundert fieben und vierzigiten 
Jahres, im drei und dreißigften feiner Beherrfchung des 
Reichs. Zum Gedächtnis diefer Begebenpeit wird der 
Anger noch in unfern Tagen die Kaiferwiefe geheißen 279), 

zu ehrenvoller Auszeichnung, daß er mit 4 oder 6 Begleitern 
in die Eaiferliche Hofſtatt einreiten fonnte. Mon. boic, 
“42, 181. 187, 

277) Hermann. Corner. (In Zecardi corp. hist. 2, 1072, 

273) Daß er vergiftet worden fei, ging in die Zeitbücher nur 
aus geundlofen Bolksfagen über. 

379) König Marimilian Voſeph errichtete noch im g, 1808 auf 
der Stätte, wo Ludwig farb, eine hohe Spikfäule von 
Ettaler Marmor, 


[= 
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In der Kirche unfrer Tieben Frauen zu München, neben 
dem Leichnam Beatricend von Glogau, empfing 
die Niche des erlauchten Todten ihre NRubeftatt 289), 
Dort wird noch heut in Erz und Marmor ein Denfmal 
bewundert, welches ihm die Hand eines feiner fpätern 
Enfel weihte 231), 

So endete der Schyre. Er war zu gros und gut, 
als Menich, um größer noch ald Fürft zu feyn. Dennoch 
fam von allen Herrfchern feiner Zeit ihm Feiner gleich 
an Adel und Stärfe des Gemüthes. Zu hellen Geiftes 
für der Zeiten Finfternis, zu frommen Sinnes für die 
Nuchlofigfeit feines Jahrhunderts, ward ihm das benei- 
denswürdige Unglück aller hohen Geelen , vom eignen 
Zeitalter verfannt zu werden, Noch in die ftile Gruft 
folgt’ ihm der Päbſte thöriger Zorn 23); der Pfaffen 
Groll 233), Aber Ludwigder Baier war ed gewefen, 
der zuerft den Grundſtein päbftlicher Allgewalt gebrochen 
hatte, die nun unaufhaltfam im Lauf der Jahrhunderte 
zuſammenſtürzte. 





230) Die Auguſtiner zu München deren Kloſter Pfalzgraf Rudolf 
und Ludwig ſelbſt gegründet hatten, weigerten dem im Bann 
Geſtorbnen mit frommer Undankbarkeit das Grab bei fich. 

251) Kurfürſt Marimilian I. im 9. 1622. 

252) Nach zwölf Jahren noch war der päbflliche Bann nicht aufs 
gehoben, und der Bifchof von Freifing bätte gern, wär er 
nicht durch des Kaifers Söhne verhindert worden , Ludwigs 
Gebeine wieder ausgraben laffen. Henr. Rebdorf. - 

283) In einer Freifprechung des Kloſters Not vom Bann, in 
welchem es Ludwigs willen, (wegen des casus bavarinus) 
bis zum 8. 1359 geblieben war, nennt Bifchof Paul von 
Freifing den Kaifer quendam Ludovicum de Bavaria, qui 
pro romanorum Imperatorem, dum viveret, se gessit. 
Mon. bois. 2, 13, 
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Viertes Bud. 





Viertes Buſch. 


Die Bruderkriege der Schyren. 


Erſter Abſchnitt. 
Verfall der baieriſchen Macht. 


1. Eingang. — Erdbeben. Peſtilenz. 
J. J. 1348. 


Von den Urſprüngen des Nabſtroms am Fichtelberg 
und von Eger am böhmiſchen Gebirg bis über den ewigen 
Schnee der tyroliſchen Ferner hinab zur Lombardei dehnte 
ſich das alte Stamm- und Hauptland zwiſchen Inn, 
Salzach und Lech. Links letzterm Strome, in Schwaben 
auch Franken, mehrten viel hohenſtaufenſche Güter den 
Schatz von Wittelsbach. Die blühenden Pfalzlande am 
Rhein; Hennegaus, Hollands, Seelands, Frieslands 
weite Niederungen an der Nordſee, und die Marken von 
Brandenburg, nahe der Oſtſee, an beiden Ufern der 
Oder bis zur Elbe — das alles war der Schyren Erbe. 

Mit dem Leben des Kaiſers aber gingen Macht und 
Glanz eines Hauſes plötzlich unter, deſſen Beſtimmung 
geſchienen, eines der gewaltigſten im Welttheil zu werden. 
Was des Vaters weiſe Kraft geſammelt, zerſplitterte der 
Söhne zwieträchtige Selbſtſucht. Verloren ward dag 
Zepter des Reichs; ‚verloren Tyrol, Brandenburg und. 
das Niederland am Meere — mehr denn alles, Ruhnt 
und Frieden in eigner Heimath.  Brudermörderifche 
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Kriege beiudelten den Boden des Vaterlandes mit dem 
Blute treuer Baiern. Des Fluches Erfüllung fchien zu 
nahn, welchen der mwahnfinnige Zorn eines Pabſtes über 
Ludwigs Gefchlecht gerufen. Don folchen Trübfalen der 
Fürften und des Volks, und wie dann im Geift des 
größten feiner Ahnherrn, der ftaatsfluge Albrecht‘, 
Baierns Selbfiftändigfeit und Würde geretter, erzäble 
Dir das vierte Buch der Gefchichten, 

Bor diefen traurigen Verhängniſſen gingen außer 
ordentliche Naturerfcheinungen ber. Ein Erdbeben, wie 
feit Jahrhunderten nie erbört worden, erfchütterte mit 
mwechfelnden Stößen vierzig Tage Yang die Länder der 
Menfchen an beiden Seiten der Alpen. Ztalien, Dal- 
matien, Ungarn, Süddeutichland, das Innerſte der 
Alpen erzitterten. Berge fielen und begruben mit ihrem 
Schutte die Thaler, Viele taufend Unglücliche wurden 
von ihren Wohnungen erfchlagen )., Die Mauern in 
mehr denn zwanzig Städten und GSchlöffern des obern 
Baierns fürzten zufammen 2), 

Dann firich von Mittag ber die morgenländifche 
Keftilenz über den Welttheil I). Es Fam alfo, daß der 
Menfch eine Drüfe gewann ; danach farb er am dritten 
Tag). Sie trugen aus den Thoren von Baffau in einem 
Tage bei dreihundert, aus Wien bei zwölfhundert Leich- 
name’). An vielen Orten waren in den Häufern mehr 


4) Das Erdbeben begann im 3.1348 und dauerte noch folgenden 
Jahres in Stalien fort. Zu Villach und in andern kärn⸗ 
tbenfchen Drten kamen bei 5000 Menfchen um. So Henr. 
Rebdorf. 

2) Wie Aventin meldet. 

3) Quae in Asia apud Indos incipiens. Staindelii Chron. 
Defele 1,521, Zu Baiern wüthete fie im J. 1349 am 
beftigfien. 

4) So deſchreibt fie der Anonymus bei Defele 2, 507. 

5) So Hanfiz 1, 463, 





229 


Todte ald Lebendige; in den Zellen der Mönche das Ster- 
ben am ſchrecklichſten 9. Bier Fahre wüthete die Seuche 
der Beulen, Es war der Welt bange. Noch fuhren Hen- 
fchredenfchwärme über das Meer, verzehrten die jungen 
Saaten, und brachten den Hunger I. Die Kirchen er- 
Hangen von Busgebeten. In den erfchrodnen Städten 
wurden wieder die Geißler geſehn, halb entblößt, blutig 
und Fläglich bei Busgefang 8). Endlich predigte ein wür- 
temberger Pfaff, Balduin von St. Veit, die Ster 
bensnoth fomme aus Vergiftung der Brunnen durch Juden. 
Schauderhaft war die Peſt; fchauderhafter noch die Wir- 
fung des Aberglaubens. Eine Stadt fagte es der andern 
wieder. In frommer Raſerei mordete aller Orten dad 
Volk. Bei taufenden wurden die zerftreuten Nachfommen 
Israels erfchlagen , gepfählt , verbrannt, erfäuft, geröitet, 
bei taufenden farben fie auf Flucht in Wäldern und Ein- 
den Hungers. Menfchlich fchön hat Regensburg vor 
vielen Städten und Fürften gethan. Es befchirmte die 
Verklagten, welche inner feinen Mauern wohnten, un—⸗ 
geachter der Rede, die wider fie aieng ?). 


2. König Karl IV. wider Baiern. Des Landes Vertbeilung. 
J. J. 1348 — 1352. 


Wie in den deutfchen Landen der Tod des Kaifers 
ruchbar ward, erbob fih König Karl von Böheim 


6) Nur von der unreinlichen Schaar der baarfüßer Mönche ſollen 
überhaupt 124,434 Berfonen geftorben feyn (Nachr. v. d. 
Stadt Ulm. ©. 19) was doch wahrfcheinlich übertrieben ift. 

7) Ehronifv. Augsburg vom Bruder Sigmund Meyſterlin, 

Handſchrift auf Bergament. S.100. Sie gebt vom Anfang 
der Stadt bis zum J. 1457 , da fie gefchrieben ward; weite 
läuftig und märchenreich in den Ältern, fehr kurz in den 
neuern Zeiten. 

8) Gemeiner regensb. Chronik 2, 54. 

9) Bcmeiner 5.9, 1349, 





230 


muthiger. Er, erzogen am franzöſiſchen Hof, gewandt, 
regſam und prachtliebend, wie ſein Vater Johann ge— 
weſen, aber feſtern Willens, als dieſer, nahm Glanz für 
Ruhm an, Untreue für Klugheit, Gewalt für. Größe, 
Luxemburg wollt’ er über alle Nebenbuhler heben. Lurem- 
burgs willen ſchwächt' er das Reich; des Reichs willen 
die Fürſten. Am meiften haßt' oder fürchtet’ er von diefen 
die Söhne Ludwigs, des großen Baiern. Ohne Wittels- 
bachs Erniedrigung fchien ihm Luxemburg Elein, 

Sonder Nebenbuhler glaubt” er fih des dentfchen 
Thrones fiher. Yon Avignon flog durchs Reich das 
Wort des heiligen Vaters, ihm das römifche Königthum 
zu beitätigen. Er felber noch in Waffen gegen Baiern 
— mit neuer Gewalt war er ind Nordgan eingedrungen — 
lies fein Heer vor Negensburg in der Ebne von Weichs 
lagern und zwang da den Nath der Stadt, ihn anzu. 
erfennen; mit Drohung und Huld, ihm wider die Söhne 
von Wirtelöbach beizuſtehn 1), Und in gleicher Zeit 11) 
belohnt er eigenmächtig Herzog Rudolfen von Sachfen , 
feinen Freund , der Baiern Feind, mit der alten branden- 
burgiſchen Mark; fprach die dazu gehörige Lauſiz fich felber 
zu, die Fürſten von Meflenburg von ihrer Lebenpflicht 
gegen Brandenburg wegen des Stargarder Landes los. 
Mehr noch that er, fih Freunde zu gewinnen mit Spende 
ungerechten Gutes; alles wider die Söhne des Helden 
aus Wittelsbach. 

Diefe, in Erfennung ihrer Gefahr , traten alsbald 
gegen den regen Erbfeind zuſammen; mit ihnen der greiſe 


10) Karl verlieh der Stadt, während feines mehrtägigen Aufe 
enthalts in derfelben acht Beftätigungsurfunden ihrer Recht⸗ 
fame; alle gegeben zu Regensburg den 9. und 10, kal. 
Nov. 1347. Gemeiner, 

41) Den 7. Wintermonds 1347. Weſtenrieders Betrach⸗ 
tungen über Ludwig den Brandenburger. ©. 17, 
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Heinrich von Birneburg, Eribiſchof su Mainz; 
auch Herzog Erich von Sachfenlauenburg. Gie wählten 
dem Reich ein andres Oberhaupt, Weil König Eduard 
von England Bedenken trug, die gefährliche Krone zu 
empfangen; Markgraf Friedrich von Meiffen ihr, um 
40,000 Marf Silbers, welche Karl gab, entfagte: reich» 
ten fie diefelbe einem klugen und tapfern Herren, den 
nie Gold und Furcht geblendet, Graf Günthern von 
Schmwarzburg Nun empfand König Karl, dem 
vereinten Wittelöbach fei fchwer widerfiehen ; er mülle 
ed durch Trennung fchwächen. Und freundlich wendete 
er fih zum Pfalzgraf Rudolf am Rhein, und warb 
um defien Tochter Anna, Rudolf, welcher ihm die 
Krone des Reichs verfagt hatte, war nicht ſtark genug; 
ihm die Hand der Tochter zu verweigern. 

Während diefer wanfelmüthig König Günthern und 
Wittelsbachs Glanz über eignen Vortheil vergad, mar 
Karl gefchäftig, durch ein feltfames Abentheuer den 
Markgraf Ludwig aus der brandenburgifchen Mark zu 
treiben. Denn von allen Söhnen des Kaifers fchien ihm 
diefer durch Kraft, Geradfinn und Klugheit der gefahr 
vollfte, 

Ludwig hatte eigentlich nie fein Land geliebt 12). 
Ded Bodens Kargbeit, des Volkes ungefälliges Weſen, 
des Adels fpröder Sinn mahnten ihn oft an die beitere 
Heimath, wo jugendlich aufblühende Städte, reiche, 
lebensfuftige Nitterfchaft und mancher glänzende Hof eine 
dem Norden faft fremde Anmuth zeigten. Wollt’ er fich 
ergehn, ritt er gen Lübek, wo neben dem Weberfluß der 
großen Hanfaftadt feinere Sitten und Genüffe angetroffen 

42) Jam dudum sollicitus fui, qualiter de illa gente terris- 
que despicabilibus convenienti ‚modo me subtraherem. 

Chron. Hermanni Corneri. (bei Eccar d 2,1073.1074) 
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wurden. Die Bewohner Brandenburgs hingegen, viel⸗ 
geplagt von Scharwerken, Steuern und Laſten aller Art, 
den Folgen ewiger Kriege mit Nachbarn, liebten auch 
ihren Fürſten wenig, und trauerten immer noch um den 
Tod Waldemars, des letzten Herrn aus askaniſchem Ge⸗ 
ſchlecht. 

Plötzlich ging's von Mund zu Mund: Waldemar 
ſei nicht geſtorben; er lebe; habe lang auf Wallfahrten 
zugebracht, nun ſeinen Weg zurück in die Mark und 
Heimath genommen, weil er den Tod Agneſens, ſeiner 
Gemalin, erfahren. Denn weil er ihr zu nah verwandt 
geweſen, bab!.er vor vielen Jahren unter feinem Namen 
eine. fremde Leiche begraben laſſen, und Hof und Bater- 
Yand gemieden, Das Gerücht fand Glauben; es Elang 
gar zu wunderbar. Es zeigte fich ein Mann, dem ver- 
fiorbnen Waldemar in Geftalt und Geberde nicht unähn⸗ 
lich und fagte den Leuten, er fei der Fürſt. Allererft 
erfannte denfelben Herzog Rudolf von Sachfen mit großem 
Eifer an; bald auch König Karl von Böheim; dann 
jeder Herr zu Bommern, Meflenburg, Anhalt, und wer 
den Markgraf Ludwig, oder wer Wittelsbach haßte. 
Aue griffen für den vom Tod erftandnen Waldemar zum 
Schwerd; vierzehn Fürften , jeder begierig aus diefem 
Abentheuer gute Beute zu löfen. Ihre Argliſt blieb nicht 
lange unverratben, Der neue Waldemar war ein Müller, 
font Hans Rehbok geheißen, ein verfchmister Gefell; 
äußerlich in vielem dem verftorbenen Kurfürft Waldemar 
gleichend, dazu wohlvertraut mit deffen Hof und Gefind, 
vielleicht vom Herzog von Sachſen felbft zum falfchen 
Spiele abgerichtet 3). Markgraf Ludwig rief feine 
Getreuen zur Gegenwehr. Aber viel Städt und Herrn 


13) Mit Zuverfiht fagt dies der zeitgenöſſiſche Fortfeber des 
Anon. leobensis, (bei Bet script. rer. austr. 1, 969.) 
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in den Marken waren ihm abtrünnig. Er mußte fich in 
die Stadt Frankfurt an der Oder werfen. Sie ward von 
Feinden ohne Zahl umringt. Doch alle trieb er fiegreich 
ab. Sie fochten um Raub mit Betrug; er um Recht 
mit Ehre. Ganz Deutfchland war erregt. Günther 
von Schwarzenburg drohte fchreckend gegen Luxem— 
burg. Für König Günthern war der größte Theil des 
Reichs, 

Wie Karl den Sieg zweifelhaft, die eigne Gefahr 
gewiß fab , änderte er fchlau und eilfertig fein Spiel; 
flieg den Müller Rehbok als unbrauchbares Werkzeug 
in die vorige Dunkelheit zurück, erfannte Ludwigen als 
rechtmäßigen Kurfürften und Markgrafen zu Brandenburg 
an; entſchlug fich jedes Anfpruchs auf Tyrol; verhies 
vom Pabſt den Seegen für Ludwigs und Margarethens 
Eheband und Aufhebung des Kirchenbannes , der noch) 
auf Baiern laſtete 14). Dies, und bald darauf König 
Günthers allzuſchneller Tod 1°), vermogten den Mark- 
grafen, daß er den Feind des Haufes Wirtelöbach als 
des Neiches König und Herrn huldigte, und ſchwieg, 
daß Pfalzgraf Rudolf am Rhein demfelben , ald Eidam, 
für fchuldige Mitgift, wittelsbachifches Gut verpfändet 
hatte 16), 


14) Der Friedensvertrag ward zu Ellefeld im Rheingau, (Eltes 
wil) d. 26. May 1349 zwifchen K. Karl IV. und Markgraf 
Ludwig gefchlofen und folgenden Jahrs den 15. Hornung 
zu Baußen durch Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein nenbefräfe 
tigt und berichtiat. 

15) Den 14, Heumonds 1349, Wabrſcheinlich kam Günther um 
durch Gift. 

16) Für 6000 Mark löthigen Silbers Hardenſtein, Auerbach, 
Velden, Plech und Reidenſtein im Nordgau, doch mit Ber» 
dingung des Rückfalls dieſer Orte an Baiern, ſtürbe des 
Pfalzgrafen Tochter kinderlos. Die Urk. v. J. 1349, in 
der Vorlegung fideicommiſſariſcher Rechte. S. 204. 
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“ So gelangte König Karl zu unbeftrittner Herrfchaft 
im Reih. Dem Haufe der Schyren war er blutsver- 
wandt geworden, um der Krone ficher zu werden. Der 
Krone wollt’ er ficher feyn, um Wittelöbach zu beugen, 
Sorglofigfeit und Eigenfucht der Kinder deffelben erleich- 
terten die Anfchläge feiner eiferfüchtigen Ehrbegierde. 
Wohlgefällig ward er der Zufchauer ihrer Mishelligkeiten 
und Theilungen. 

Ungewarnt durch die Unglückstage als noch Ober, 
und Niederbaiern zween Herren diente; ungewarnt durch 
ihres Vaters forgfames Gebot, daß zwanzig Fahr nach 
feinem Tode feine Theilung feines Erbes geichehe; unge- 
warnt durch König Karls Tüte — waren alle zu 
fchneller Landes - Trennung eilig. 

Sie gefchab zu Landsberg am Sonntag vor Maria’s 
Geburt im Herbfimond des Jahres eintaufend dreibundert 
acht und vierzig, Beinah zwei Jahrhunderte voll Unheils 
und Schmach find von diefem einzigen Tag über Baiern 
ausgegangen. 

Bon den fechs Söhnen Kaifer Ludwigs des Vierten 
waren Markgraf Zudwig von Brandenburg, und Herzog 
Stephan die älteiten , erzeugt von Beatricen von Glo— 
gau, Jedem derfelben wurden zwei jüngere Brüder, 
Kinder Diargaretbens von Hennegau, beigegeben, 

Zum Marfgraf von Brandenburg vereinigten fich der 
in Rom geborne Ludwig, genannt der Römer, feines 
Namens der ſechſte von baierischen Herzogen, und 
Herzog Dtto der Fünfte. Ihnen ward mit der Marf 
Brandenburg und der Zaufiz das alte Oberbaiern gegeben, 
nebft der Graffchaft Graisbach und viel andern Städten, 
Velten und Rechten 1), — — Dem Herzog Stephan 


a ee L 
17) Die Belle Huetingen , der Markt Burgheim und Neicherts- 
bofen , Weiffenborn, die Stadt Bud, die Veſte Neuburg, 
welche der von Swenningen gebaut hat, Burg und Markt 
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aber , welcher lange ald Reichsvogt zu Ravensburg gefeflen 
war , wurden die beiden andern Jüngeren zugefellt, Wils 
beim und Albrecht. Die nahmen die Herrfchaft von 
Niederbaiern, mit Heman der Stadt auf dem Tangrindel; 
dazu die Herrfchaften Hennegau, Holland, Seeland und 
Friesland. Weil nun auch Rudolf, der Pfalzgraf am 
Rhein, gerechte Begehren an Niederbaiern that, wo ihn 
weiland Kaifer Ludwig vom Erbe: ausgefchloffen hatte, 
ward ihm Herzog Stephan dafür fechözigtaufend Gulden, 
und Markgraf Ludwig daneben der Faiferlichen Wittwe 
und Mutter fechstaufend Marf Silbers ſchuldig, als 
Entfchädigung für das, fo ihr vom Kaifer ausgeſetzt 
worden war 13), 

Aber auch diefe Theilung wieder genügte den Brü- 
dern nicht. Alle, die je drei verbunden waren, trennten 
fih abermahls. Markgraf Ludwig, welcher fich den 
Behorfam feiner Lande im Norden gegen empörte Unter 
tbanen mit den Waften in der Fauft harte erzwingen 
müffen, überlies Brandenburg, die Lauſiz fammt der 
Kurmwürde freiwillig feinen jüngern Theilungsgenoflen , 
Ludwig dem Römer und Otto dem fünften I; 


Sobentruhendingen; auch Donauwörth die Stadt, auf 
welche Baiern nie verzichtete, menn gleih K. Karl IV. 
abermahls ihre Unveräußerlichkeit vom Reich befiegelte, 
(Urf. v. 8. 1348. Lori Lechr. Gefch. 2, 60); Höchftätt, 
Zauingen, Gundelfingen, die Veſte Hagel; desgleichen die 
unterpfändlib an Wirtelsbach gediehenen Vogteien über 
Ulm, Kempten, Wangen und Leutlirchen; nach Giengen, 
Holnſtein und Heidenheim , die Weinzehnten von Heilbronn, 
die Liegenfchaften in Franken und was die Herrn von Laber 
im Nieß oder zu Schwaben befeflen. 

15) Aettenfhover ©. 265 und Defele 2, 176 geben die 
Theilungsurfunde , Landsberg 1345 , am Sonntag vor 
Mariä Geburt, ausführlich. 


19) Dito war noc) fehr jung; erſt im J. 1360 ward er von 
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Dagegen bebielt er fich ausfchliestich das obere Baiern, 
und was dazu gehörte 2) , fo wie Tyrol, welches er mit 
Margarerbend Hand erworben hatte. Und zwei Jahr 
fpäter folgten die drei übrigen Brüder in Niederbaiern 
dem Beiſpiel. Herzog Stephan, feines Namens der 
ſechſte, behielt nur Landshut und das gefammte 
baierifche Unterland , außer Straubing und einunddreifig 
andern Städten, Veſten und Märkten an beiden Donau- 
Ufern 2). Diefe, gleichwie die Herrfchaft in den Gew 
bieten an der Nordfee empfingen die jüngern Brüder 
Albrecht und Wilhelm 2%), Darauf zog der lestere 
in die entfernten Niederlande; jener ſchlug feinen herzog— 
lichen Hof zu Straubing auf. 

So ward die Macht des Haufes Wittelsbach in fünf 
und mehr Eleine Theile zerfplittert. Denn auch die Fürften 
in der Pfalz am Rhein hatten ſich, und früher fchon , ge- 
trennt. Nachdem dort Rudolf und Rupert der ältere 
die Neffen, und Rupert der jüngere, Adolfs Sohn, 
der Grosneffe Kaifer Ludwigs, neun Fahr gemeinfam 
geberrfcht hatten 23), empfing der ältefte von ihnen feinen 


K. Karl IV. mit der Kur und Mark Brandenburg belehnt. 
Bon da an berrfchten die Brüder dort gemeinfam. 

20) Auch den Rückfall der Mark fo wie einflimmige Mitwirlung 
bei Ausübung des Kur⸗Rechts bedang er ſich. 

21) Schärding, Vilshofen, Neuhaus, Hilgersberg, Tuttling, 
Hengersberg, Deggendorf, Natternberg, Viechtach, Lin⸗ 
den, Cham, Eſchelkam, Furt, Neukirchen, Kötzing, 
Waldmünchen, Schwarzenberg, Retz, Falkenſtein, Saul⸗ 
burg, Mitterfels, Bogen, Haidau, Kelheim, Abach, Arns⸗ 
berg, Sulzbach, Dietfurt, Geiſelhöring, Pfaffenberg, 
Kirchberg, Dingolfing, Landau, Ahauſen, Schönberg, 
die Gilt zu Negensburg, und Vogtei zu Niederaltaich. 

22) Die Theilungsurkunden bei Aettenkhover S. 239 — 
247. 272 — 281. 

23) Bis zum J. 133% Feßmaier Staatsgeſch. d. Oberpfalz. 

1, 26, 
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befondern Nutztheil, fammt der Kurwürde 24), Noch 
behielten die zwei jüngern Pfalzgrafen ihren Antheil 
gemein 25), wie in den Landen der Rheinpfalz, fo im 
Nordgau, wo Amberg die Hauptitadt und der Wohnfik 
Ruperts des jüngern in den Gebieten ward , weiche nad) 
diefem die obern Pfalzlande geheißen worden find. 


3, Wie Herzog Ludwig V. in Dberbaiern waltet. 
Städte. Münzen. Bergmefen. 
J. 3. 1352 — 1361. 

Die öffentliche Meinung ift des Zeitalters felbitge- 
fchaffner Gott, welcher die Völker unmiderfichbar im 
Ringe feiner Begriffe und Gewohnheiten hält, Wenn 
auch kühne Geifter wagen, den Zauberfreis zu über- 
fchreiten, werden fie gemeiniglich als Umwälzer aller 
Ordnungen des Lebens, Opfer ihrer grosmüthigen Ber- 
wegenheit. Kaifer Ludwig der Baier, von der befangnen 
Menge nicht begriffen, als Umſtürzer göttlichen und menfch- 
lichen Heiligthums geläftert , hatte vergeblich die Länder- 
theilung feines Haufes zu verhüten oder zu entfernen 
geſtrebt. Mächtiger , als die Kraft feines letzten Wortes, 
wirfte das Vorurtheil der Zeit wider ihn ſelbſt; die Ehr— 
furcht vor römifchem Recht; die Selbitfucht der Söhne. 
Sogar am feierlichen Hausvertrag von Pavia ward von 
denen gefrevelt, die ihn befchworen hatten, und Witteld- 
bacher Gut, unveräußerlich ſollt' es ſeyn, nicht nur in 
fremde Hand, ſondern ſelbſt dem Erbfeind von Wittels— 
bach hingegeben 29). 


24) Immer follte der Meltefte des pfälziſchen Haufes die Kur⸗ 
mürde führen ; daber empfing fie Tfalzgraf Rudolf IL. jet. 
Aber nach diefem Fam fie durch Stiftung der goldenen Bulle 
Karls IV. immer an den Erfigebornen. 

25) Nach Nudolfs U. Tode wurde im 8. 1353 abermahls und 
fo in folgenden Zeiten öfters getbeilt. 

26) Die Pfalzgrafen am Rhein harten zu verfchiednen Zeiten 
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Und als am Rhein Pfalzgraf Rudolf ſtarb 27), 
und die Kurwürde, laut paviſchen Vertrag, an Baiern 
heimkehren ſollte, forderte Pfalzgraf Rupert J. dieſelbe 
ohne Scheu, ſammt des Reichs oberſten Truchſeſſenamt, 
als Eigenthum nur feines Geſchlechtszweiges. Berge- 
bens erinnerten die Herzoge zu München und Landshut 
Karin IV. , des Kaifers fei, Heiligkeit der Verträge zu 
fchirmen. Er. entriß fehadenfrob den Fürften zu Baiern - 
die Kur des Reichs, welche ihnen, ald Häuptern eines 
der fünf alten Hauptvölker Deutfchlands von jeher eigen 
geweien 28); und verewigte die Ungerechtigkeit feines 
Willens in jenem NReichsgefeg über Wahl und Krönungs- 
ordnung eines deutfchen Königes, welches von daran 
gehängter goldner Bulle den Namen empfangen bat ??), 

So ohnmächtig, wie jest ſchon die Söhne Ludwigs 
des Baiern waren, konnten fie nicht mehr, gleich ihm, 
Päbſten furchtbar feyn, die gern den Niedrigen erhoben, 
feiner Dankbarkeit oder Eiferfucht gegen Stärkere gewis 
zu feyn. In der That gern bemwilligte Clemens VL, 
dag num von ihnen der Firchliche Fluch genommen würde, 
der doppelt genen Herzog Ludwig zu München traf, 
ald Sohn des gebannten Kaifers und ald Gemahl der 
ihm biutsverwandten Fürftin von Tyrol, 

E6GEs ritten Bifchof Paul von Freifing und Abt 
Peter von Gt. Lambert, falgburgiichen Sprengels, 
gen München. Ein feierliche Hochamt im der Kirche 
unfrer lieben Frauen eröffnete das Siegesfeſt pabitlicher 





an. K. Karl IV. von ibren Städten, Märkten und Burgen 
im Rordgau veräußert, die er dann mit Böheim vereinigte. 
Adlzreiter P.3. L. 13.n. 1—4. Hhre Einwilligung 
mußten dazu die Herzoge von Baiern ertheilen, 

27) 8. 2. 1353. 

28) Tollneri Hist. Pal. Urk. n. 139, 

29) Auf den Ing zu Meb, am Weibnachten 1356, 
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Größe über dem Grabe Ludwigs des Baiern. Die Bande 
der Ehe zwifchen Herzog Ludwig und Margarethen von 
Tyrol, gegen die Ordnungen der Kirche gefnüpft, wur- 
den zerriffen,, und mit des heiligen Stuhls Genehmigung 
nen gefchlungen ; dann unter Frobloden des gläubigen 
Volkes Fürften und Land vom vieliährigen Banne los— 
gefprochen — nur nicht die Afche des großen Todten 30), 

Herzog Ludwig in Oberbaiern hatte von den Tu 
genden feines Vaters die Fofllichiten geerbt, biederben 
Sinn für Treu und Recht und friedfertiges Gemüth. 
Seines Fleinen Landtheils väterlich zu pflegen ‚ entfprach 
befcheidnen Neigungen mehr, denn geräufchvolle Theil 
nahme an Weltbändeln. Den Adel hielt er zu Ehrerbie- 
tung; die Pfaffen freigebig. Vielen beitätigte er alte 
Sreiheiten 3), andre fchmüdr er mit neuen 3%), oder 
fchirmte fie gegen Habfucht der Fremden 3), 

Am willigiten half er den Städten. Gie hatten an 
feinem Vater bewiefen, daß in Tagen der Noch Bürger- 
treue über Bfoffenfeegen und Ritterfchwur gebe, Er half 
die größern verfchönern , die geringern erweitern; dehnte 





30) Im 3.1359. Die Freifprechung Oberbaierns bei Meichel« 
bef 2, 156. Urk. ©. 177 fi. im Anhang; Niederbaierns 
Defele 2, 184 

31) Den Gotteshäufern zu Ilmünſter, Aglay, (Aquilegia) 
Trient, Brigen u. a. m. Defele 2, 173, 174. 244, 

32) Dem Probſt zu Polling im 8. 1349. (Defele 2, 175.) 
dem zu Raitenbuch. ( Mon. boic. 8,74) dem Fürtiabt zu 
Dberaltaih. Als Fürſt erfcheint diefer Abt in den Urk. 
v. 1348 genannt. (Mon. boic. 12, 159.) 

33) So Dberaltaich, Reichenbach, Meten, Nor, Baringen, 
auch St. Fakob, Obermünfter und die Ehorberrn von Alten 
Cappel in Kegensburg, unter feiner Hoheit gegen unbe» 
fugte Steuerforderung Friedrichs, des Parsbergers, Bi⸗ 
ſchofen zu Regensburg. Mon. boic, 12, 190, 
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Ingolſtadt aus, bevölkerte Rain 4), gab den 
Landsbergern Handelss). München, von ihm 
mit Frohnwage, Markt. und Salszoll und andern Ein- 
fünften bereichert, gewann davon Kraft, fogar mit gr“ 
fern Städten des Reichs in nüslichen oder zierlichen 
Einrichtungen zu wetteifern 362), Schon über die alten, 
engen Sränzen binausgewachfen 36b) , entfernte es nun 
bald aus dem Innern lärmende oder unfaubre Gewerbe; 
führte, wider Feuersbrünfte zur Sicherheit, Ziegelbedek- 
fung ein, oder umfing Dächer von Scheiten und Schin- 
dein mit hohem Mauerwerk, und riß die hölzernen Lauben, 
Stiegen und die vorragenden, Kellerhälfe ab 3), von wel- 
chen bisher die Auffenfeiten der Wohnungen verunftaltet, 
die Straßen verengt und verfinftert waren 38), 


34) Gab der Stadt Rain zween FJahrmärkt, und jedem Bürger 
recht, mer fich binnen 10 Sahren darin niederlies. Urk. 
v. 1359. Lori Lehr. 2,63. Fünf Jahr fpäter yerlich 
ibe Herzog Stephan I. auch das Necht zu pfänden. 
Lori 2, 66. Bon Erweiterung Ingolfladts die Urk. 13. in 

Weſtenrieders Berichtig. der Negierungsgefch. Herz. 
Mainhards. 

35) Im J. 1353 Salzniederlage und Steuerfreiheit. Stephan J. 
theilte ihr zehn Jabr nachher alle Freiheiten mit, die Mün⸗ 
chen befas. Lori 62, 

362) „daz fi die Stat defterbaz gebezzern un gepawen mügen.“ 
Vf. Neo. 7. in Weflenrieders Ludw. d. Brandenb. 
vom 9.1368, 

366) Der ehmalige Stadtgraben hies nun fchon der innere. 
Urk. 1347. Bergmanns Geſch. v. München. ©. 9. 
37) Gleiche Maasregel gegen die Kellerhälfe ergriff Augsburg 
(fpäter als München) im 8. 1386, Paul v. Stetten 

Kunfigefch. 187. 

38) Zu folcher Stadtordnung verbanden fich im J. 1370 innrer 
und Außerer Rath und ganze Gemeinde, Ein Ausfchuß von 
36 Bürgern ward angeflellt, über die Bauten zu wachen. 
Weſtenrieders Beitr. 6,5 ff, ’ 
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Es iſt des Herzogs Liebe zur Gerechtigkeit geprieſen 
worden. Noch zeuget ein Rechtbuch, daß er den Städten 
gegeben 39); nicht minder, wie er dem Auffommen vater⸗ 
ländifchen Handels hold war, und-fich mit feinen Brüdern 
verband , fchlechte Geldarten abzufchaffen. Denn durch 
Unterfchleif oder Eigenmächtigfeit der Münzftätten war 
in diefen Zeiten des Geldes Werth höchſt ungleich und 
wechſelnd; Schrot und Korn fo übel, dag man die Guls 
den wog. Nur Regensburg behauptete unwandelbar den 
guten Ruf feines Schlaged. Biel half, daß dafelbit die 
Verwaltung des Münzamtes erbliches Necht geworden 495 
viel die Strenge des Geſetzes. Als ein Meifter einſt zwei 
Knechte der Falſchmünzerei bezüchtigt, und drei Zeugen 
gefchworen hatten, des Meitters Eid fei rein und nicht 
main, wurden die Knechte ohn' Erbarmen in fiedendem 
Oehl getödtet 4). Am üblichſten ward nach Regensburger 
Pfunden 42), rheiniihen Gulden 4) und ungarifchen 44), 
wenn fie die Goldwage wohl hielten, gezählt. „Die Dick 
pfennige des dreizehnten Jahrhunderts, wie die unfichern 
Häller #5) , Tiefen als Scheidemünze. Salzburger, Ber 


39) Yufbewahrt von Bergmann. ©. 109, 

40) Herzog Heinrich XV. verfprach ( Landshut im J. 1339) 
feinem in Regensburg das Münzamt zu leiben , als der 
ein erbliches Necht dazu babe. Bergmann 2, 283. 103, 

a) Im J. 1358 gefchab es. Bergmann 2,283, 103, 

42) Ein Pfund Negensb, Pfennige hatte acht Schilling; der 
lange Schilling 30 Pfennige. Urk. v, 1356. Mon. boic. 
2, 11. 

43) Ein Quittbrief vom J. 1362. Mon. boic, 2, 496, Der 
Gulden ward zu 60 Pfennigen gerechnet. 

44) Dder „Ducaten.“ Urk. v. 1402. Mon. boic. 24 503. 

45) Zwei Münchner Häller CHalblinge) machten einen Münch 
ner Pfennig; drei und oft über vier Häller gingen bingegen 
auf einen guten Regensb. Prennig, 

16 
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ner (Veronefer) nnd Meraner Pfennige 7% , glatte Krems. 
zer 47), Zivanziger 4) und andre Münzarten fegte der 
Verkehr mit der Nachbarfchaft in Umlauf; fo wie die 
Kechnungsweife nach Morabots und Byzanzern #9) aus 
der Steuer üblich ward, welche Klöfter zum Kriege gegen 
Türken und Heiden für die päbſtliche Kammer entrich- 
teten. 

Großer Prachtaufmand von goldnem und filbernem 
Gefchmeide an Höfen , in Städten, in ritterlichen Bur⸗ 
gen; daneben des Bergbaues noch immer unvolllommner 
Betrieb, mogten nicht wenig zum fortdauernden Mangel 
des Geldes wirken. Daber der Waaren fcheinbare Wohl 
feilheit; die wachfende Begier dem Schoos der Erde neue 
Erze abzugewinnen, und die frühe Ausbildung von Ge- 
werffchaften und Bergwerfsordnungen >), Gold umd 
Silber wurden längſt fchon in der Rheinpfalz ausgeben» 
set 51); um diefe Zeit?) aber auch die Goldadern von 
Kronach aufgefchloffen, 








46) Durch den Verkehr mit Tyrol. Urk. v. 1395 in den Mon. 
boic. 2, 17. 
47) „ı4 Mark glätter Chreuzer Maraner Münz.“ Mon. beic. 
2, 497. 
‚ 48) urk. v. 1314 in Mon. boic. 2, 218, 
49) Morabotinus und Byzantinus, an Werth zween Goldgulden 
glei. Mon. boic. 2,3. 
50) Bifchof Friedrich v. Trient gab fchon im 3. 1208 eine gute 
Bergwerksordnung. Sperges tyrol. Bergwerksgeſch. 
S. 267 ff. %ori bezeichnet (in ſ. Geſch. d. baier. Berg⸗ 
rechts) ſchon aus dem 12, Jahrhundert ſchriftliche Spuren 
davon, Im 13. Hahrbundert erfcheinen Bergmeiſter und 
Steiger häufig in Urkunden als Zeugen. 3.8. Mon. boic. 
4, 168, 
5) Bei Wiſſenloch Silbererz feit 1094, bei Heidelberg Golderz 
feit 1292. (Ann. Colmar. Urſtiſ. 2, 27). 


52) Im 9. 1265. 
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Freundlich und friedlich bat Herzog Ludwig zu 
München manches Fahr das Glück feines Volkes gehegt, 
Ritter und Bürger halfen, ward er geldarım , gern mit 
einer Klauenſteuer. Niemand empfand das Dafeyn der 
mächtigen Hand, welche mwohlthätig leiſe Alles in feſten 
Drdnnungen bewegte, Es Fam eine Reihe jener feltnen, 
glücdfeligen Tage auf Baiern, die man erft wahrnimmt, 
wenn fie nicht mehr find; von welchen die Gefchichten 
nichts zu erzählen haben, während in flilem Wohlfeyn 
unbemerkt Großes und Kleines freudig aufblüht. Go 
unbeachtet war des Herzogs bäusliches Leben und Weben, 
daß Tag und Ort und Weife feines Todes kaum Auf 
zeichner fand >). Kloſter GSeldenthal empfing feine 
Afche 59. Nur ein einziger Sohn, Mainhard, den 
ihm Margarethe von Tyrol geboren, trauerte an feiner 
Gruft. 


4. Herzog Mainhbard. Des Adels Aufftreben. 
J. 3. 1361 — 1362. 

Diefer unerfabrne Züngling von achtzehn Jahren 55), 
fhwach und reisbar, froher Kurzweil holder, als dem 
Ernft der Füritenpflicht 5%), überlies fich dem Rath von: 
Lieblingen , denen bebaglicher war zu berrfchen, als 
beherrfcht zu feyn. Auf dem Landtag zu Meran, da er 


53) Er farb im Spätjahr 1361. (Aventin und Hent. 
Rebdorf.) zu Zorneding ohnmweit München (fagt Aventin) 
Eine leere Volksſage (Defele 2, 566) lies ihn an einem 
Schlaftrunk umkommen, den ıbm feine Gemahlin, beie 
gebracht haben fol. 

54) Mon. boic. 15, 537. 

55) Vermält feit 1359 mit Albrecht II. v Deflerreich Tochter, 

56) Die Fürften zu Baiern hatten mehrere Jagdhäuſer für fich, 
Grienenwald aber und Wolfilain „zue Gejaid und anderer 
Kurzweil“, mit der Königin Mutter gemeinfchafrlich. 
Spec. diplomat. bei Defele 2, 475, 
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die Erbhuldigung nahm 57), ſetzt' er Heinrich den 
Rottenburger und Ulrich von Matſch zu Landes- 
hauptleuten im Tyrol. In Baiern aber war Herr Ulrich 
von Abensberg einer feiner erften Räthe, der Abach 
und andre Velten , als Pfleger , inne bare 58) 5. desgleichen 
Hilpolt von Stein und Konrad von Frauen— 
berg, der des verftorbenen Herrn Hofmeifter gemefen>?); 
auch Ulrich von der Laber, ein reichbegüterter 
Herr 60). Diefe fanden im Herzogthum bald, nicht wie 
Räthe, fondern gleich Bormündern des Fürften; festem 
Bünftlinge in Aemter; verdrängten, wer ihnen misftel; 
machten Wohlleben aus fremdem Gut, und aus des 
Herzogs Namen Deckmäntel ihrer Schuld. Solches erwedt’ 
im Lande viel Neid, Unfrieden und Klage. Sie aber 
und die übrigen Nitter, welche zu ihnen gehörten, er- 
richteten für ihre Gewalt einen Bund, und verpflichteten 
fi), fieben und funfzig an der Zahl, nach Rath von 
Vieren, alle für einen, einer für alle zu ſtehen. Es bies, 
das fei zu Herzog Mainhards Schus und Ehren. Gie 
trugen auch insgefammt Wamms und Kappe von gleichen 
Farben, Jährlich einmahl wollten fie fich bei Seelmeß' 
und Thurnier verfammeln. 

Es war diefer Tagen zu Baiern eine zahlreiche Rit⸗ 
terſchaft, welche ſich durch Witz und Schwerd zum Theil 
ſchon aus alter Dienſtbarkeit in den Stand freier Herrn 
erhoben hatte, oder der Gunſt und Eitelkeit der Fürſten 


57) Am Weinmond 1361, 

55) Spec. diplomat. Defele 2, 158. 

59) Compilatio chronol. Defele 2, 243, 

60) Es wird gefunden (Defele 2, 315) daß die Herzoge ſelbſt 
von ihm Geld entliehn. Sn Schwaben und im Rieß batten 
die Heren von der Laber viele Schlöſſer und Güter gehabt. 
(Defele 2, 176.) Ihr Schloß an der Laber verkauften lie 
exit im 8. 1316 den Hergogen v. Baiern. Defele 1, 535. 
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unabhängiges Dafeyn dankte. Immer noch waren edle 
Dieniileute bisher für Eigene ihrer Herrn gehalten 
worden, und ihr Stand fo tief, daß wer eines Edelfnechts 
Tochter ehlichte, Freiheit verlor und Edelfnecht ward. 
Wie aber die Zürften eignes Anfehn vergrößert hatten, 
achteten fie ihrer Würde gemäs, ihre Dienfimannen oder 
Mirterleute 5°) micht geringer zu fesen, als diejenigen 
des Kaifers oder der Erzitifte waren, in deren Lehen und 
Dienſt Herzoge felbit Feine Erniedrigung fanden. Doch. 
behielten die Dieniimannen des Fürften, wie des Reichs, 
bis fie freigefprochen wurden, die Eigenfchaft des Kncht- 
thums an fih 9). Daneben waren fie aber Ritter, 
gleih Fürften, Grafen und Freiherrn; wie denn auch 
Bürger den Ritterfchlag empfangen fonnten, 

Die Liebe fchöner Frauen, die feinere Lebensweiſe 
der Höf' und reichen Städte, fo wie die Ordnungen der 
Thurniere hatten den rohen Geiſt des alten Ritterthums 
längſt gemildert, Ehre und Tapferfeit waren höchſtes 
Gebot. Keinem, der nicht adliches Abfommen erwies, 
oder nicht rein war von Meineid, Straßen» und Fung- 
frauenraub, Ehebruch, Unzucht, Gottesläſterung, fal- 
ſchem Zeugnis und Wucher, ward geſtattet in die Stech« 
bahn des Thurniers mit dem ſchweren Speer 6) einzu- 
reiten. Da, wo rings um die Schranfen auf köſtlich 
bedeckten Gerüften die Richter, die fchönften der Frauen, 


61) Minifterialen und Mitterleute erfcheinen in Urkunden gleich- 
bedeutend. Defele 2, 132. 

62) So gab Kaifer Ludwig IV. dem feflen Ritter Hartmann 
von Kronberg am Rhein, der eın Dienſtmann des römifchen 
Reichs war, die Freilaffung. Defele 1, 762. 765. 

63) Mare Walter, der Augsburger, führte auf dem Tbürnier 
im J. 1489 einen fo ſchweren Speer , daß ihn zween Männer 
nur mir Mühe zur Rennbahn fchleppten. Baulv. Stetten 
des jüngern Einl. zur Geſch. v. Augsburg. ©. 55. 
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das Volk Zeugen der Stärk' und Gewandheit wurden, 
galt ein Sieg dem glänzendſten auf dem Schlachtfelde 
gleich 9). So alle durch einerlei Sitt' und Geſetz ver- 
bunden, in Aemtern und Herren der Füriten die Erften, 
bildeten die Ritter einen Stand , deffen Anfehn neben ' 
der Geiſtlichkeit unerfchürterlich war. Doch nicht mehr 
Fürften, Briefter und Krieger allein machten, wie vor 
Alters, das Volk aus. Es hatten auch die Städt’ ihre 
Rechte und Stimmen, und bemwachten mit eiferfüchtigen 
Blicken des Adels Wege. 

Daher waren München, Landsberg ud Waf- 
ferburg die erften, welche wider den mainhardifchen 
Bund murrten, Alle vom oberbaierifchen Adel, die deffen 
Genoffen nicht waren, traten ihnen bei. Einen guten 
Gönner fanden fie an Herzog Stephan IL in Landshut, 
Denn einer von den drei Söhnen deffelben, Friedrich, 
ein fräftiger, gemüthlicher Füngling, nach TIhaten und 
Abentheuern begehrlich, hatte fich, wider des Vaters 
willen, im die Gefellfchaft der Sieben und funfjig ge 
geben, 

Herzog Stephan, dem fein Volk hold war, manche 
Klauenfieuer bewilligte 65), und den Beinamen des Herzogs 
mit den „Haften“, von den vielen oder köſtlichen Span- 
gen feiner Kleider gab, mar ein ordnungsliebender 
veritändiger und entfchloffener Herr. Er Fannte die Nei- 
gung feines niederbaierifchen Adels zur Selbherrlichkeit 
ehmaliger Srafengefchlechter. och war der Tag von 
Gameisdorf in zu frifcher Erinnerung, an welchem Hoch- 


64) Beſiegt zu ſeyn, war keine Schmach. Den aus dem Sattel 
Geworfenen hoben feine Narren (junge Leute aus guten 
Haufern, in bunter Tracht niit Schellenfappen) wieder 
auf, 

65) In den Sahren 1355 und 1358, wogegen er die alten Frei 
bricfe beilätigte und mebrte. 
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muth und Aufſtand der Ritterſchaft blutig getilgt werden 
mußte. Er ſelber hatte ſchon Erfahrung gemacht, wie 
anficher derfelben Treue war, und wie gern fie um 
Bunft und Gnaden des Reichsoberhauptes buhlte, in 
Hoffnung, damit größere Unabhängigkeit im Lande zu 
verdienen. 

Es war nämlich vor Jahren geſchehen, daß ſein 
Bruder Albrecht, Herzog zu Straubing, als derſelbe 
einmahl nach Holland reifen wollte, feinen Vizthum, 
ben Ekker, der Stelle entſetzt und die Starthalterfchaft 
über Baiern- Straubing dem Landgraf Johann von 
Leuchtenberg übertragen hatte, Solches fam dem 
Heren Peter von Ef empfindlich , welcher im Lande 
einer der reichften Männer 6), unterncehmend und ſtolz 
war. Bon da an lauerte er nur einer Gelegenheit auf, 
fich zu rächen; und fie blich nicht aus. Die Herjoge 
von Straubing harten ihre Burg Donauſtauf dem Hoch“ 
ſtift Regensburg verpfänder, und König Karl IV., 
begierig das feſte Schloß an böhmiſcher Gränze zu befisen, 
vom Hochitift daffelbe an fich gehandelt. Allein der reiche 
Rüdiger von Negensburg , welcher dort Burgvogt 
war 67), weigerte ſich Donauſtauf an Böheim zu geben, 
denn er hatte gefchworen, die Veſte feinem auszuliefern, 
ohne des Hochitifts und der Herzoge Willen. Da er 
inzwischen erfranfte , empfahl er fterbend und ohne Arg 
die Burg dem Herrn von Ef, Diefer öffnete fie behend 
aus Mache gegen Baiern dem Kaifer 9), — Als nach 


66) Herzog Albrecht, um den Pfalzgrafen am Rhein die Ent- 
fhädigung für ibre Anfprüche auf Niederbaiern mit 60,000 
@ulden abzuzablen, borgte dazu vom Effer den vierten 
Theil und verfehte ihm dafür die Grafichaft Cham. Defele 
2, 178. 138, 

67) Er hatte ſelbſt die Pfandſumme vorgefchoffen. 

65) So Laurentius Hochwart. Defele 2, 180, 
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einigen Jahren 6) Herzog Albrecht wieder in das Land 
gefommen war, ſchwor derfelbe dem Effer für fo viel 
Saifchheit eine fchwere Züchtigung zu. Er Tegte fi 
mit Herzog Stephan ungefäumt vor Natternberg , wo 
fich der Herrn von Ek im Schloß mit mehrern nieder- 
baierifchen Rittern tapfer wehrte. Nach langem Wider- 
fand fuchte der Belagerte Verzeibung. Aibrecht jedoch 
lies fich nicht erweichen , obwohl die betagte Mutier 
und die Kinder des Effers zu ibm ind Lager famen, 
und zu feinen Füßen bingeworfen Gnade flebten. — 
Des Efters Tester Tag fchien nahe, Unverhofft aber 
ward ihm Hülfe. Der Kaifer felbit eilte aus Böheim 
Daher , über die Brüde von Donauftauf gegen Nattern- 
berg. Und zur felbigen Stunde erklärten alle Ritter im 
baicerifchen Heer , daß fie gegen des Reiches Oberbaupt 
nicht fechten würden. Dies verdroß die Herzoge fehr. 
Sie waren durch die Weigerung der Ritter gezwungen 
einen Hand - und Landfrieden einzugehn 7%), in deſſen 
Golge Peter von Ek mit Leib und Gut Sicherheit em. 
pfing?). 

Herzog Albrecht baute nach dieſem ein feſteres 
Schloß zu Straubing; vertrug ſich mit allen Nachbarn 72); 
vertraute die Verwaltung abermahls dem Landgraf von 
Leuchtenberg; feine Kleinodien dem Ritter Albrecht von 
Neuen» Nusberg 79, und reifere wieder nach den Nieder- 


69) Am J. 1357. 

70) Bermittelt durch den anmelenden Biſchof Dietrich von 
Minden. Urk. Gtauf. 1357. Defele 2, 180, 

71) Doch batte er durch die Belagerung foviel Noth erlitten , 
daß er bald darauf flarb. Andr. Presbyt. Chron. bav. S. 36. 

72) Mir Bifchof Gottfried von Baffau ; (der Friedbrief von 1360) 
mit Ludwigdem Römer (im 8.1361) Defele 2, 182, 183. 

73) Die fämmtlichen Kleinodien waren: „ein guldein Kron, 
ein guldein Kanel (Stab), ein guldein Kopf (Trinfgefchier) 
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landen zurück, von dortigen Ständen gerufen, weil fein 
Bruder Wilhelm wahnfinnig geworden. Neun Jahr lang 
fam er nicht wieder, 

Herzog Stepban aber vergas feit dem nicht, den 
Adel mit gefchärfterer Aufmerffamfeit zu beobachten, 
Defien Schalten und Walten in Oberbaiern blieb ibm 
nicht gleichgültig und nicht wie der ingendliche Main— 
bard von ihm gegängelt ward. Er nahm in der Stille 
Abrede mit den rheinifchen Pfalzgrafen, mit der übrigen 
Ritterfchaft des Landes und den Städten Oberbaierns , 
wie man des Fürjten Unabhängigkeit herſtellen wolle? 

Eines Tages, da Herzog Mainhard bei Ulrich 
dem Abensberger auf der Burg Rittersmwerd ”’) an 
der Ilm war, ohnweit Geifenfeld dem Kloſter, erfchien 
Stephan mit feinen Taprern jählings vor dem Schloffe, 
umringt’ es und forderte des jungen Herzogs Freiheit. 
Es war vergebens. Mainhard felbit weigerte fich heraus. 
zukommen. Nach wenigen Tagen ritt Friedrich, 
Stephans eigner Sohn, an der Spitze vieler Ritter und 
Kuechte heran, gewann den Eingang zur Burg, und 
brachte die darin waren, in Sicherheit ?). Mainhard 
und Friedrich flohen und fuchten, Nürnberg zu errei- 
chen, um dafelbfi des Burgarafen ihres Vetters, Bei— 
ftand oder Vermittelung zu haben. Wie fie bei Bohburg 
über die Donau geben wollten, kam ihnen der Bifchof 


ein guldein Adlar, und ein gut guldein Häftel mit gutem 
edeln Geſtain von vain Bern.“ Der Brief des Nusbergers 
v. J. 1360 im Spec. dipl. bei Defele 2, 182, 


74) &o der Ritter Ebranv.Wildenberg. Defelei,522. ' 
Staindelund Onforg (Defele 4, 366.522.) nennen 
es Chottigwerd; vermutblich der Ältere Name des Schlofles- 


75) Ebran v. Wildenberg fo. Staindel und Onforg 
weiten in der Erzählung von ibm ab. 
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von Eichftätt entgegen, und rieth, Tieber im tyrolifchen 
Gebirg Schus und Hülfe zu fuchen. 

Snzwifchen war Lärmen und Gefchrei im ganzen 
Dberbaiern geworden; Alles für Herzog Stephan gegen 
den bersfcheriichen Ritterbund. Die fürftlichen Flücht- 
linge fanden nirgends Sicherheit. Herzog Stephan folgte 
ihnen immer anf den Ferien: Die Bauern jelbit ſtanden 
auf. Bon Dorf zu Dorf fchwoll ihre Zahl 7%), alle weit. 
umber die Fürften fuchend. Mainhard ward endlich 
entdeckt, umringt und nach Ingolſtadt geführt. Dabin 
reıfete auch Stephan. Nun ward verglichen. Städt' 
und Adel Oberbaierns erflärten einmüthig, feinen andern 
Herrn, denn ihren lieben Herrn Herzog Mainbard zu 
erfennen und feine Vögte ferner über ihn dulden zu 
wollen 77), Es ward der Ritterbund gefprengt; der Adel 
gedemütbigt. 

Mainhbard, dem ausgefprochnen Willen feines 
Landes folgfam , wohnte darauf wieder in München; 
reifete auch zu feinen Städten, ald wär ihm ihre treue 
Liebe fehr werth; ward ihnen und den Klöitern ein frei« 
gebiger Für 7), Aber, getrennt von den alten Freun- 
den, ihrer viele wohnten im Tyrol am Hofe feiner Mutter, 
ward ihm fein Zuſtand zuletzt unerträglich, Er ſah im 
Herzog nur einen gewaltthätigen Zuchtmeifter; in Baiern 
nur ein weites Gefängnis; in jedem feiner Räthe, in 
jedem Bürger, in jedem Landmann einen eiferfüchtigen 
Hüter feiner Schritte, Diefes zwangvollen Lebens bald 


76) Ad modum nivis descendentis milites factos fuisse. VSoh. 
Staindel. 

77) Wehenrieders Berichtinungen der Regierungsgeſch. 
Herz. Meinhards. Beilage 6. Eben fo äußerte fich ohn⸗ 
gefähr auch Tirol. Gemeiner 2, 128. 

78) Urf, v. Ingolfiadt und Landsberg im J. 1362 in Mon. boie. 
8,74. 10,511, andre in Weitenrieders Berichtigungen. 
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müde, fehnt’ er fich hinweg von München. Ihn freute 
keineswegs die Liebe eines Volks, welches feinen Neigun- 
gen Schranfen gefest, und ihm dabei Herz und Ehre 
veriwundet hatte. Eines Tages reifete er in aller Stille 
davon. Nur wenige feiner alten Getreuen waren mit 
ibm 7%, Er kam zu feiner Mutter auf die Burg Tyrol, 
und überlies fich wieder den frohben Tagen, Nur wenige 
Monden genof er ihrer, Als er einmahl vom Tanz er- 
bist, einen Trunf aus der Hand feiner Mutter begehrte, 
reicht” ihm die Unvorfichtige allgufältendes Getränf. Es 
bracht” ibm den Tod 80), 


5». Tyrol verloren. 
J. J. 1363 — 1369. 


Sogleich verfammelte Gräfin Margarethe von 
Tyrol ihren Rath um fich; neun Herrn aus den vor- 
nehmften Gefchlechtern des Landes. Voll Hafles gegen 
Herzog Stephan um das, was er ihrem Sohn gethan, 
bereute fie fehr, zu Bunften Baierns, auf Tyrol ver- 
zichtet zu haben, im Fall fie oder Mainhard kinderlos 
fterben würden. Sie fand feinen Augenblick an, dies 
feierliche Wort zu brechen. Bei Defterreich fuchte fie 
Schutz. An Defterreich wollte fie in freier Schenfung 
au’ ihre Land’ und Leute in der Graffchaft, im Gebiet 
von Görtz, zwifchen Erfch und Inn, wie in Baiern über- 
geben, Durch Eilboten rief fie die Söhne Habsburgs 
herbei. Ihren eignen Räthen gab fie verfchwenderifch, 
Lehen und Kauf, Güter und Nechtfame in Fülle ®1), 


79) Nah St. Michaelstag 1362, 

20) Er ſtarb dem 13. Jänners 1363, Das gab zur Mede Anlaß, 
die Mutter hab’ ihn vergiftet. 

81) Alles in den erſten zebn Tagen nach Mainhardse Tod, 
Dr. Gpttfr. BPrimiffer uber Heinr. d. letzten Rotten⸗ 
burger. (Im Sammler für Tirol 48, 3&t. ©. 272,) 
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fich noch einen Schas zu fammeln oder die Treue der 
Männer zu beitechen und zu belohnen. Nur ihr Hofnarr 
fol gefagt haben: „Giebſt du dein Gut an Baiern, 
bleibt du Frau; an Defterreich, wirt du 
Magd 82) “! Schnell ritten die Fürften von Oeſterreich 
herbei. Kaum zehn Tage nach Mainhards jähem Tod 
übergab ihnen Margarethe die Herrfchaft, und behielt 
fi) nur lebenslangen Genus der Einfünfte vor 5), 
Herzog Stephan, nun Erb’ und Herr des ganzen 
baierifchen Oberlandes , gebuldigt von Pfaffen, NRittern, 
Städten *4), denen er die alten Rechte mit Brief und 
Siegel beftärfte 9), ward durch den Wortbruch Marga- 
retbens und den Abfall Tyrols empört. Er nahm das 
Schwerd, Die Grafen von Orlamünde, Schwarzburg 
und Naſſau, auch von Nürnberg der Burgaraf, alle feine 
Sreunde brachten ihm ihre Banner zum Beiltand. Bis 
ind zweite Fahr ward. biutig mit wechfelndem Glück des 
Gebirgs wegen geritten. Grand, der baierifche Viz— 
thum, mit den Fahnen von Braunau und Burghauſen 
perödete das obere Oeſterreich. Auch Mühldorf, die 
falzburgifche Stadt, ward berennt, weil der Erzbifchof 
Ortolf den Habsburgern half. Doch weder Schwerd 
noch Hunger zwangen das Städtlein zu fchneller Ueber— 
gabe. Tapfer bielt fich hinter deffen Mauern Ulrich 
von Weiffenet mit wenigem Volk; und die benach- 
barten Burgvögte in Baiern felbft Tiegen den Einwohnern 


82) Nadı Veit Arnpekh Chron. bav. 5, 48. 

83) Die Urkunde if jedoch erfi vom Herbſimond 1363 ausgeſtellt. 

34) Auf einen Tag zu Freifing im März 1363. Der Geifllichteit 
murden ihre Rechtfame am Andreastag zu Landshut beilätigt. 

85) Weder Rath noch Aemter mit Fremden zu befeben , noch 
etwas vom Lande zu veräußern, auch „fein Viechiteuer , 
Urbarfleuer noch Fein ungerechte Steuer“ zu fordern. 
Heumann; opuscula. ©, 166, 
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Lebensmittel zuss). Nicht glücklicher ward gegen Schär- 
ding geitritten „ welches Deiterreich pfandsweis von 
Batern hatte, Die Einwohner felbit umgaben den Marft- 
flecken mit Pfahlwerk 87), wohinter fie, unterſtützt von 
Rittern und Knechten, wie auch von denen auf der Burg, 
ihr Eigenthum gegen die eignen Landsleute vertheidig- 
ten 33), Dagegen nahmen die Defterreicher die Burg 
Ried fammt dem Markt, verbrannten beides und floh 
in ihr Land zurück, ald Herzog Stephan gegen fie 
rückte 89). Unterhandlungen führten darauf eine jahr⸗ 
lange Waffenſtille herbei 0). 

Weil ſich aber die Fürſten von Oeſterreich im Beſitz 
des Gebirgs behaupteten, heimlich von. Kaifer Karl IV. 
beglinftige, raffte Herzog Stephan die leute Kraft zu- 
ſammen, zog mit großer Heerögewalt "durch das Gebirg 
erobernd, und zerfiöhrend bis an die feierifchen Gränzen. 
Da begegnet’ er den vereinigten Bannern feiner Feinde, 
Doch fürchtet' er fie nicht. Sein Volk war voll Muths 
und zählte der tapfern Helden viel; vor allen die ſtarken 
Granfe und den freudigen Fraunberger, deſſen 
Arm aus vielen Speerbrechen weitberühmt war ?!), Tag 





86) Chron. de dueibus bav. (Defele 1,143.) | 
87) „mit ainem flechten, unmerlichen Zayne“ Urk. v. 1364, 
Defele 2, 189 


88) Erzberzog Nudolf von Defterreich gab für diefe That dem 
Schärdingern Stadtrechte, wie andre Städt‘ im Land an 
der Ens hatten. 

89) Defele 2, 189. 

90) Vabſt Urban V., um deutfche — gegen die Mai⸗ 
länder bekommen zu können, lies durch Botſchafter den 
Kaiſer Karl IV. und den König von Ungarn bewegen, die 
Kriegführenden zu beruhigen. Hanſiz germ. sacr. 2, 456. 


1) Veit Arnpekh L.5.0.48. Das Volk hies ihn „Frendig“, 
weil er gar fattlich und kühn war, | 
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und Wahlfeld zur Schlacht waren ſchon erforen. Plötz⸗ 
lich trat wieder Kaifer Karl IV. vermittelnd und voll 
Ernites ein, daß der Streit glimpflich beigelegt werde, 
Neue Wafenruhe Drei Fahr Yang murden Baiernd 
und Defterreichs Anfprüche erwogen. Karl, der Gele— 
genheit froh, Wittelsbach zu fchwächen,, hatt’ im Herzen 
den Ausgang fchon entfchieden; ohnehin war Albrecht 
von Deiterreich fein Eidam geworden. Er nannte zwei: 
Schiedsrichter , beide ibm und Habsburg hold: feinen 
ältern Eidam Pfalzgraf Ruprechten am Rhein, und 
den neuen Erzbifchof Pilgrim von Salzburg, aus dem 
Sefchlecht derer von Puchheim, die feit Tangem bei den 
Defterreichern Truchſeſſe geweſen ?2). 

Am Tag Michaels im dreigehnhundere neun und 
ſechszigſten Fahre geſchah zu Schärding der Spruc, 
Dad. Land Tyrol fiel an Deiterreich ; diefes binwieder 
entſchädigte Baiern mit einhundert und fechszehntaufend 
Gulden; mit dem Pfandbrief von Schärding; den Velten 
Kufſtein, Kitzbühel und Rattenberg im Gebirg , nebft 
andern dazu gehörigen Ortfchaften; gleich wie mit Weifs 
fenyorn , Buch und Gütern am. Lech 9), 

So ward das tyrolifche Hochland zum andernmahle 
von Baiern getrennt. — Das war der Wille Kaifer 
Karls IV. 


6. Die Mark Brandenburg verloren. 
J. J. 1370 — 1372. 


Diefer fchlaue und thätige Fürft der Deutfchen 
brütete aber in derfelben Zeit noch über andre Entwürfe 
zum Verderben von Wittelsbach. Nie konnt' er die 





92) Hanfiz 2, 458. 

93) Die Urkunden an mehreren Drten abgedruckt; auch bei 
Falkenſtein (Geld. d Könige, Baiern) 3,351. Dazu 
die bei Defele 2,.19% 
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brandenburgifchen Marken vergeffen,, denen fein Vater , 
wie er, vergebens nachgetrachtet hatte, Der Zuſtand 
von Kraftlofigieit, in welchem er die getrennten Fürften 
des Haufes Baierns ſah, ihre gegenfeitige Fleiniiche Eifer» 
fucht und Gehäſſigleit, noch mehr, der Mangel aller 
Herrfchertugend , welcher einige von ihnen auszeichnete, 
reizte feine unverftorbuen Hoffnungen von neuem, NWit- 
telsbach ſelber fchien jich feiner Vergrößerungsluft freiwillig 
zum Opfer darzubieten. 

Seit ihm gelungen war, dem mannlichen Ludwig 
von Brandenburg durch den falfchen Waldemar ſoviel 
Unruhen zu erweden, daß derfelbe die Marken feinen 
Brüdern überlies , hatten Herzog Ludwig der Schte 
oder der Römer und Otto der Fünfte, das Land in 
Eintracht beberricht 9. igentiich führte Ludwig, als 
der ältere und thätigere, die Leitung der öffentlichen 
Geſchäfte beinahe allein, während- Otto mit unfürftlicher 
Weichlichfeit nur den Freuden feines jugendlichen Alters 
nachſchweifte. 

Karl flocht ſich in den traulichſten Verhältniſſen 
an beide. Ihnen ſchien die Gunſt des Hauſes Lupembur 
durch die Nähe und Stärfe von deffen Befisungen wichti- 
ger, ald das entfräftete, für fchnellen Beiſtand in Noth 
entlegne Baiern, In diefen Anfichten fifteten fie mit 
Böheim fogar Erbvereinigung , daß, im Fall fie finder- 
108 abgingen , ihre Marken an Böheim fallen follten, 
Vergeffen ward von ihnen jener alte Vertrag, welcher, 
follt’ ihr Stamm ausgehn, das Land wieder an die Erben 
des Altern Bruders in Baiern verhies. 

Kinderlos farb Ludwig der Römer in Berlin 9), 





94) Zudwig VI. big 1360 allein , dann mit Dtto gemeinfam, 
der . diefem Jahr vom Kaifer mit der Mark belehnt 
murde. 


95) Im 3. 1365. 
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Otto beherrfchte Brandenburg allein. Ihn aufs engſte 
zu fefleln, gab ihm der Kaifer feine Tochter Anna zur 
Gemalin. Dadurch erwarb Karl Befugnis oder Bor, 
wand, feine Hand in die Gefchäfte von Brandenburg 
zu legen. Indeſſen hütete ſich der verfchmigte König 
wohl, dem harmlofen und trägen Schwiegerfohn ruhige 
Zeiten zu ſchaffen. Als der Herzog von Pommern die 
Marken mit Krieg überzog, war es Karl von Böheim, 
welcher den verzagten Otto mit Falter Gtaarsflugheit 
feinem Schiefal überlies. Vermuthlich berechnete er, 
großes Ungemach werde den fihwachen Fürften bald er- 
müden und bewegen, die Marken von Brandenburg deſto 
früher an Böheim zu geben. 

Nur Herzog Stephan in München durchſah die 
Abſichten des Kaiſers, von dem Gunſt fo gefährlich als 
Haf war. Unwillig und wachſam für Baierns Ehre, 
ſchickt' er feinen geiftvollen , Friegerifchen Sohn Frie⸗ 
drich an der Spitze zahlreicher Ritterſchaft dem bes 
drängten Otto zur Hülfe. Diefer, erfreut und gerettet 
durch des wackern Neffen Kraft, erhob ihn zu feinem 
Statthalter; lies ihn von allen Städten der Neumark 
huldigen, und gab ihm und dem Herzog Stephan die 
Priegniz und alte Mark unterpfändlich ?9). 

Der Kaifer betrachtete argwöhniſchen Blickes diefe 
widerwärtige Erfceheinung. Allen feinen Anfchlägen und 
Ausfichten drohte neue Gefahr. Er faßte den raſchen 
Entſchluß, durch einen Gewaltichrite zu enticheiden. 
An Vorwand gebrichtd dem Stärfern nie, der das Glück, 
nicht das Necht will. Er verwarf und vernichtete Mark⸗ 
graf Otto's ſämmtliche Verfügungen, als den Verträgen 
mit Lugemburg widerſtreitend; und überzog und beſetzte 





96) Die Huldigung im J. 1371; die VBerpfändung um 200,000 
Gulden, ein paar Jahre ſpäter. 
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die Lande von Brandenburg mit überlegner Macht, ehe 
Widerftand bereitet werden fonnte. An fchimpflicher 
Unterhandlung endete Otto feine Herrfchaft. Um eine 
Summe , mit der , wie das Volk fpottete , kaum die Glok⸗ 
fenfeile der märfifchen Kirchen bezahlt waren ?’), ver- 
fauft’ er fein Land an des Kaifers Sohn Wenzeslam. 
Friedrich mußte allen Anfprüchen auf die Marl ab- 
fagen °). Und fo ward dieſe im dreisehnhundert drei 
und fiebenzigften Jahre dem Gefchlecht der Schyren wieder 
entivandt, dem fie ein halbes Jahrhundert lang und darüber 
angehört hatte. — 

An der Iſar, eine Meile unterhalb Landshut, 
beſchloß Otto ſeine unrühmlichen Tage, vergeſſen von 
der Welt, auf dem Schloſſe Wolfſtein. Dort am 
Fluſſe, unter der Burg, wohnte auf der Mühl' ein junges 
Weib, deſſen Reize ſeine Begierden feſſelten. Noch lange 





97) Um 100,000 ungariſche Gulden, jäbrlich mit 10,000 Gulden 
zu verzinfen. Die Reichsſtädte Dinkelsbühl, Nördlingen, 
Bopfingen und Donauwörth wollte Karl IV. dafür zum 
Pfand geben; Donauwörth war aber erſt im 9. 1350 durch 
feierlichen Schiedfpruch (Lori 2, 62) für eine Stadt der 
Baicen erklärt worden; Karl batte fle troß dem als Reichs 
ſtadt behandelt und geehrt (Lori 2, 65.71). Als fich die 
Reichsitädte weigerten , verpfändet zu feyn, verhies Karl IV, 
einen Theil jener Orte zu geben, die er vom Kurfürft Ru— 
pert I. von der Pfalz im Nordgau gekauft hatte. Eo fam 
auch ſelbſt Donauſtauf wieder an Baiern Gemeiner 
2,168. (Urt. Fürfienwalde 1373 bei Aettenfbover 
250. 255.) Die Zınfen wurden bis zum Tode des Kaiſers 
richtig bezahlt ; dann hörten fie auf. Bon der Hauptſchuld 
wurden nur 4000 ungarsiche Gulden abgetragen. Die Here 
joge von Baiern brachten noch lanae die Echuldforderung 
bei ibren Vererbungen unnüb in Rechnung, 

98) Er fol 60,000 Gulden Entfehädigung bekommen haben, ſagt 
Burkard Zink von Memmingen in |, Chron. auguſtana. 


17 
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erzählten die Landleute der Nachbarfchaft von der Gretel, 
Mühle und des Fürsten fchimpflicher Buhlichaft 9°). 

Baiern, genug erniedrigt, geirhieden von der Pfalz 
am Rhein, ohne Kurwürde, ohne Einfluß auf das Reich, 
umgränzt von großen und feindfeligen Staaten, die durch 
Raub an Wittelsbach mächtig geworden, es fonnte für 
Karl IV. fein Gegenftand mehr, weder des Neides noch 
der Furcht, ſeyn. Mic gefattigtem Stolze gab er die 
urkundliche Berficherung für fich und feine Nachkommen, 
ferner auf der Schyren Gut feine Forderung zu haben 109, 
Denn ſchon erfchredte feine Habfucht die übrigen Fürsten 
des Reichs. 


7. Des Städte und Nitter Febden. Negensburg. Augsburg. 
Stephans J. Tod. 


J. 3. 1373 — 1375. 


Nachdem von allen Anftrengungen Kaifer Ludwigt 
der Gewinn zeritreut und verfüumt war, blieb dem Hcr- 
zogthume nur das Gefühl fruchtlofer Erfchöpfung. Der 
fchnelle Wechſel, wie die Kraftlofigfeit der neuen Herrfcher 
Vießen die Bande gewohnter Ordnung und Zucht erfchlaf. 
fen, und Berarmung lähmte felbit den beffern Willen, 
Denn , neben vielfach verfiegten Quellen Iandesherrlichen 
Vermögens, fihmwellte ein ungemeffener häuslicher und 
öffentlicher Aufwand der Fürften die ererbten Schulden- 
Yaften mir neuen an. Schon war es nichts ungewöhn— 
liches , zu feben, daß die Herzoge oder ihre Kinder zu 
den Pächtern gingen, um einige Pfunde Geldes zu ent- 


99) Ladislaus Sunthemius (Defele 2,573) Füterer, 
Arnpeib und Aventin behielten die Sage. Dtto ſtarb 
nach wenigen Jahren (im J. 1379), 


100) Auf dem Tag zu Nürnberg 1374, 
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lehnen 10%); oder daß fie ihre Edelfente um Bürgfchaft 
anfprachen 192), wenn fie Schuldverfchreibungen aus- 
ftellen mußten. In größten Nöthen, und auch dann 
felten ohne Aufoprerung , empfingen fie vom Land eine 
Viehſteuer, welche meiftens fchlecht bezogen und in fich 
ſelbſt ſchon dem öffentlichen Wohlſtande eine gefährliche 
Abgabe ward. Denn was nicht des Volkes Nutzen, das 
ift des Fürsten Schaden. 

Diefe Entkräftung hinderte alle Verbeſſerungen der 
Kriegszucht und des Heerweſens, für äußere und innere 
Ruhe. Schaaren, in Eil bei Gefahr aufgeboten , Tiefen 
eben fo ſchnell aus einander, als fie zuſammen gefommen 
waren, Ohne hinreichende Kraft im Innern des Landes, 
mußten die Fürften nicht felten Zuſchauer gefeglofer Ge— 
waltthätigkeit ſeyn, und Nittern und Bürgern geflatten, 
fich in Veſten und Städten mit eigner Fauſt zu fchirmen, 
Weil nun jedermann trachtete, feine NRechtfame zu be— 
baupten oder zu erweitern, konnte nicht febien, daß 
Mannigfaltigkeit oder Wideripruch, Unkunde oder will- 
führliche Auslegung derfelben vielem Streit Urfprung 
gaben, u 

Den meitten Stoff zu Fehden bot das unaufhalte 
fame Emporkommen der Städte, Ihre den vorigen 
Jahrhunderten fremd geivejene Größe verwundete fort- 


101) Der reiche Rüdiger in Regensburg mußte den Söhnen Kaifer 
Ludwigs oft 20 und 30 Pfund „zur Kot“ darleiben. Ge» 
meiner 2,43. Herjog Stepban II. verfeßte im J. 1373 
fünf Ringe und einen verlenen Hoc bei den Kaufleuten in 
Negensburg, um Geld zu baben. Gemeimer 2, 109. 

102) Als Stevban I. ım 8. 1369 die Veſte Rotenburg vom Peter 
dem Kameraner um 2000 ſchwere Guiden u. 200 Pf. Piennige 
einlöfen , and aus Mangel des Geldes eine Schuldverſchrei⸗ 
bung geben wolite, mußte ex zehn Burgen fur ſich ſtellen. 
Gemeiner 2, 154, 
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während die Eitelkeit des hohen Adels. Er beneidete 
den Reichthum der Bürger, deſſen Quelle, den Handel, 
er verachtete. Die Bewohner der Städte, gewaltig durch 
Gold, kühn durch Freiheit, wichen aber weder dem Adel 
an Tapferfeit, noch den Fürſtenhöfen an Glanz, Diefer 
Kampf des Bürgertbums negen Krieger. Wilführ und 
Ahnenftol; war der Kampf der menfchlichen Freiheit und 
Gefittung gegen die Anmaafungen rober Gewalt und 
Denfart. 

Regensburg, noch immerdar Süddeutfchlands 
reichite Stadt, umringt vom Gebiet der baierifchen Zür- 
ften und des zahlreichen Adels, fah fich von Jahr zu Jahr 
in neuen und mweitläuftigen Streit verwickelt. Beharrlich 
auf ihr Necht, ſtark genug es zu handhaben, widerfpracd) 
die Reichsſtadt nicht felten fogar unbebaglichen Anfinnuns 
gen der Herzoge. Zur Vergeltung dulderen es diefe dann 
wieder gleichgültig oder fchadenfrob,, wenn die verarmende 
Nitterfchaft, wenn die gemwaltigern Abensberger , oder 
die Baulstorfer , die Pärbinger und andre Nachbarn , der 
reichen Sreiftadt Kaufmannsgut freibeuterifch wegnahmen; 
Negensburger Frachten und Schiffe nah Grundruhrrecht 
mishandelten; oder wenn die in bürgerlichen Unruhen 
aus der Stadt getriebenen Sefchlechter durch Pfleger und 
Richter Waaren in Befchlag nehmen liegen, Mache oder 
Unterpfand für eignes Gut zu haben, das in der Gegner 
Gewalt lag 19), Alles dies reiste dann die Gemeinde 
zu empfindlicher Erwiederung. An Mitteln gebrach es 


103) Die vor 40 Fahren verbannten Auer waren feitdem in der 
Stadt Nachbarſchaft mächtiger geworden , als jemabls. 
Die altburggräfl. Stammgüter, die Bellen Nietenburg - 
Stofenfels, Prennberg, Stepbaning u. f. w. waren in 
ibren Händen. — Bon den zahlreichen regensburgifchen 
Streiten und Irrungen gibt Gemeiner ausführlichen 
Bericht. 
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in einer Stadt nicht, wo mancher Bürger Krone, Zepter, 
Schmuck und Ehre der Fürtten 1%) , oder Städt’ und 
Veſten 195) unterpfändlich befad, In den unendlichen 
Raufereien ward manches Dorf angezündet, manche 
Heerde geraubt, mancher Mann nicdergeiiochen. 

Unter gleichen. Verhältniſſen lebte Augsburg zu 
den Hachbaren. Feder Einwohner war bier zugleich 
Krieger für fein und der Stadt Recht; Selbſthülfe faum 
verwehrt; ein Todfchlag nur mit zwanzig Pfund Buße 
und fünfjähriger Verbannung geftraft 106), 

Lange hatte der anfäflige Adel in Augsburg dem 
Gemeinweſen allein vorgeftanden I). Des wurden die 
Bürger aber, bei wachlendem Wohlſtand, unzufrieden. 
Es fei billig, fagten fie: daß, wen das But, auch die 
Verwaltung gehöre; die Stadt fei nicht einiger Gefchlech» 
ter eigen. Man müfle dem Beifpiel Zürichs, Strasburgs 
und andrer freien Städte folgen, deren Bürger, vertheilt 
in Zünfte, über gemeine Angelegenheiten ſtimmen und 
beichliegen. Lange ward beratben und gehadert. Der 
Adel wich nicht. Da fchritt man gegen ihn zum Werf. 
In der Nacht, die dem ein und zwanzigften Weinmonds 
folgt , im dreizehnhundert acht und fechsziaften Fahr, 
erhoben alle Handwerfsleute die Waffen, durchzogen die 
Straßen und beiegten die Thore. Am Morgen des Se— 
verintags verfammelten fie fich auf dem Berlachplag mit 


104) Gemeiner beim $. 1363 giebt ein Beifpiel. 


105) So befas Hans Senger , wegen feines Reichtbums der goldne 
genannt, die Stadt am Hof, auch Neuburg. 
106) Gasseri ann. 5. $. 1379. 


407) Anfänglich maren der Rathsherrn 12, dann im 8. 340 
deren 24, davon jährlich die Hälfte erneuert wurde. 
Gasseri ann. 3. 8. 1340. Wer im fremdem Dienſt lebte, 
fonnte nicht des Rathes ſeyn. P. v. Stetten Geſch. 
v. Augsburg. S. 98. 
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neunzehn Fähnlein. Man läutete die Rathsglocke. Die 
Vorſteher der Stadt kamen auf dem Rathhauſe zufam- 
men. Das Volk befegte die Thüren und wählte durch 
offnes Hand-Mehr ſechs Männer, das Begehren der Bür- 
gerfchaft vorzutragen. Einer derfelben , ein Fluger und 
beredter Mann, Hans Wyhß, welchen man nur den 
wisigen Weber nannte, führte in aller Namen das Wort; 
foderte dem erfchrodnen Rath Hebergabe von Rathhaus, 
Schatzkammer, Stadtbuch, Siegel und Schlüffel zur 
Sturmglocke ab, vor allem aber, daß die Gemeinde in 
Zünfte geordnet, das nemeine Wefen felber verwalte 108), 
Die Sefchlechter übermannt gehorchten , nicht ohne Murren. 
Es wurden die Bürger in fiebenzehn Zünfte getheilt 199), 
deren jede ihren Zunftmeifter und zwölf von fich im großen 
Math hatte. Funfzehn aus den Gefchlechtern und neun 
und zwanzig aus den Zünften bildeten den innern Rath 119), 
Biele des Adels unzufrieden, wanderten aus und wurden 
Der Stadt Feinde, Des achteten die Bürger wenig. Sie 
thaten fich in Rotten zufammen unter ihre Hauptleute, 
Jeglicher mußte mit Sturmbaube , Harniſch und Eiſen⸗ 
handſchuh verſehn ſeyn. 

Die Augsburger, ein reizbares, keckes Völklein, 
waren zur Selbſthülfe um ſo fertiger, je ſchwerer bei 
verwilderten Zeiten, Recht vor Richtern zu finden. Mit 





108) Nach dem großen Zeitbuch von Augsburg. Gandſchr. 

S.. 92. 

109) Den alten adlichen Geſchlechtern, deren zu dieſer Zeit 53 
waren , ward vergönnt eine eigne Zunft zu bilden. 


410) Mit zween Bürgermeiftern,, wovon einer aus den Befchlech- 
tern , der andre aus den Zünften war. Auch Hans Weyß, 
der Weber, ward in den innern Nath befördert und einer 
von den fechs Steuerberen der Stadt, Weberchronif 
S. 51. Karl IV. beftätigte diefe Zunftverfaffung Montag 
nach heil. Chrifltag 1374, 
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aller nachbarlicher Schadenluft führten oftmahls Einzelne 
gegen Einzelne Kriea. Bald zogen von Baiern gegen 
Augsburg, bald von der Stadt gegen Baiern Banden 
aus, legten Dörfer und Weiler in Aſche, entführten Heer- 
den und Waaren, oder erfchlugen einzelne Menfchen. 
Mancher Irrungen wegen führte die Stadt felbft offnen 
Krieg mit Herzog Stephan von Baiern. Johann, 
der jüngfte von den Söhnen deffelben , hatte einer ihm 
geſchehenen Beleidigung willen 111) den augsburgifchen 
Ort Achingen abgebrannt, Schnell liefen die aus der 
Stadt vor Schwabek, eroberten die Burg mit für- 
mender Fauft 112), verbrannten fie und in einem Thurm 
des Schloffes fechszehn Baiern Ichendig. Die Märkte 
Schongau und Friedberg hatten gleiches Loos. 
Dann famen wieder die drei Söhne des Herzogs mit 
vielem Volke rächend über den Lech, verwandelten drei- 
zehn augsburgifche Dörfer in Afchenhügel und rücten felbft 
vor die Stadt. Sie war nur übel befeftigt; ihre Ring- 
mauer an manchem Ort gar niedrig , und der wafferlofe 
Graben davor oft fo verfchüttet, daß ein Mann hinüber 
fpringen konnte, Die Vorſtadt am Stäfinger Thor hatte 
feine andre Wehr, als zu beiden Seiten des Thores eine 
Mauer von zehn Klaftern Länge; daran einen Zaun mit 
einem vergrafeten Gräblein von fechs Schub Tiefe. Den. 
noch blieben die Bürger unverzagt mit ihren fieben Haupt- 
leuten, und ihrem tapfern Kriegsoberften, dem Herzog 
Sriedrihvon Tek 119. Aber von ihrer Mauer herab 


411) Es foll in einem Brief von Augsburg viel Schimpfliches 
von ihm geſagt worden ſeyn. 

412) Am Katbarinen Abend des J. 1372, Gr. Seitbud. 

113) Welchem fie 400 Gulden Sold zablten, wie Burfbardt 
Zingk erzählt. Ich benukte von feinem in derbem, treu⸗ 
berzigen Ton gefchriebenen Zeitbuch (dv. 8. 1368 bis 1468 
gebend) eine Handfchrift, welche wabrſcheinlich diefelbe if} 
deren fih Defele (1, 243) bediente, 


264 — 


ſchoſſen ſie auch ſchon mit zwanzig ehernen Donnerbüchſen 
auf die Feinde 119), Es war das erſtemahl, daß die 
friegerifche Neichsftadt fich der noch feltnen Waffe be 
diente 119). Die Kunft Schiespulver zu bereiten, ben 
Morgenländern längft Fein Geheimnis, war den Deutfchen 
kaum befaunt geworden , als fie mit Eifer überall ange- 
wandt 1169), und zur Zerftöbenng des menfchlichen Ge- 
fchlechts benußt wurde 1175, Die Büchfen, zwar Eunftwoll 
gearbeitet, waren jedoch noch von unbehülflicher Größe 
und Schwere; die Kugeln nur von Maurern aus Stein 
gehauen; felbit die zur Ladung und Richtung der Stüde 
nöthigen Kenntniffe nicht gemein 118), 

Auch zwang weniger die Wirkung des Geſchützes, 
als die Nähe des Winters die Baiern, Augsburgs DBe- 
lagerung aufzugeben. Kaum hatten fich die Fürften ent- 
fernt, fireiften wieder die Augsburger zum Sengen und 
Brennen durch Baiern, den neuen Fahnen Ruhm zu 
bringen, die der Rath den rüfligen Zünften verehrt 
hatte 19), Als ihnen aber eines Tages beim Dorf 





414) „koſten 50 Pf. pfenig.“ Weberchronik. 

115) Dies Yars hat man zu dem Erfien mit den bien friegt und 
geſchoſſen. Weberchronif. 

416) Schon ums Yabr 1353 verfertigte ein Aude Tibfiles zu 
Augsburg Pulver. P. v. Stetten Erläuterungen zur 
Geſch. v. Augsburg. S. 65. 

417) Die erfien Ausgaben für Pulver und Donnerbüchfen giebt 
dns Stadtbuch v. Nürnberg beim Sabre 1356 an. 

118) Ein Johann von Aarau (Baffer zum J. 1378) ſoll dreien 
Rathsherrn von Augsburg diefe geheime Kenntnis um Geld 
offenbart haben. P. v. Stetten (Kunfigefch. 2, 10) 
fand in der Stadtrechnung beim 8. 1378 einen Büchfen- 
meiſter Walther genannt. 


419) Es bat ain Rath allen Zünften Seydin zu den fanen geben, 


vnnd der Statt Sigel mit wachs darauf getruft, Weber 
chronif z. 9. 1372 
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Mühlhauſen auf der ſchwarzen Erde in Baiern durch 
Franz Waller, der mit fünf und fiebenzig Spießen 
fam, einhundert und vierzig Mann erftochen und fünfzia 
gefangen und verwundet wurden 12%), war ganz Augsburg 
in Trauer, Um fo Teichter ward Friede zwifchen der 
Stadt und den Herzogen vermittelt 121), Die Zügellofig- 
feit der Selbftrache ftieg endlich auch im Innern Baierns 
zu folcher Höhe, daß Herzog Stephan, mie feine Ritter 
uud Bürger, die Nothwendigkeit fühlten, in fräftigem 
Verein dem ungebeuren Weſen entgegen zu arbeiten. Denn 
des Mordens und Brennend ward fein Ende; alles Eigen- 
thum unſicher; die feige Hand eines einzigen Böſewichts 
genug, zabllofe Unfchuldige in Armuth und Verzweifeln 
zu bringen, Sechs Herzoge in Baiern , hundert und zehn 
Herrn des Adels, neun Städte, funfzehn Marktflecken, 
fchworen ‚feierlich zu den Heiligen. Gottes einen großen 
Landfrieden; Räuber und Mordbrenner follte jeder Necht 
haben einzufangen und ihnen zu nehmen , was fie mit fich 
führten. Kein Heiligehum, feine Freiſtätte folle fie ſchützen 
fünnen 122), | 

Das war des wackern Fürften Stephan lebte 
Merk für feines Landes Wohlfahrt. Wenige Monden 
nachher , in demfelben Fahre, da daß alte Haus der 
Grafenvon Hals verging 123), Tegte Herzog Stephan 
fein Haupt zur Ruh 124), 


120) Das große Zeitbuch von Augsb. Hdſchr. 

121) Erſt Waffenſtillſtand durch Burggraf Friedrich von Nürnberg; 
dann Friede durch des Batriarchen yon AauileiaSchiedsfpruch 
im 5.1373, 

122) Der zwölfte Freiheitsbrief v. J. 1374. 

123) Mit Graf Xeopold v. Hals. (Defele 1, 729. 2, 344) Die 
Zandgrafen von Xeuchtenberg erbten alle binterlaiienen 
Neichslehen und nannten fi auch von Gottes Gnaden 
Grafen zu Hals. Hunds metrop. 3, 39. 

124) Den 10. May 1375, 
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8 Die Hergoge Friedrich, Stephan IT. und Sobann. 
Krieg mit Böbheim und den Neichsilädten. 
j J. % 1376 — 1389, 

Die drei Söhne, welche ihm Elifaberh von Sicilien 
geboren 13), nun Erben des Herzogthums, waren von 
fehr verfchiedner Gemüthsart. Friedrich, fein Erſt— 
geborner 12%), übertraf alle an fürftlichen Gemüth. Feu- 
rigen Blutes, klug, beredt, zur Arbeit unverdrofien, 
galt ihm der alte Ruhm der Schyren über Alles. 
Stepban fein Bruder, ein Herr von Feiner Geftalt, 
gern gepußt, darum bies er nur der Knäufel 27), 
gefiel fich im Geiſt und Weben des fchönen, alten Ritter 
thums; zog friegerifchen Abentheuern und denen der 
Minne bei holden Frauen mit gleicher Luſt nach: fehlte 
nie bei Thurnieren und übte Freigebigkeit bis zur Ver—⸗— 
fchwendung 122), Der jüngfte von den Brüdern, Jo— 
bann, zwar tapfer und verfländig,, wie die übrigen, 
doch rauh und fchlicht, pflegte des Weidwerfs mit faft 
unmäßiger Begier. Sein Hof wimmelte von Fägern 
Salfnern und Hunden. 

Ungeachtet diefer Ungleichheit hielten fie feſt und 
brüderlich zufammen; alle im Gefühl, dag, zumahl in 
folhen Tagen, Trennung Untergang bringen könne. 
Zwar Kaifer Karl IV. hatte nochmahls feierlich al’ 





125) König Friedrichs II. von Sicilien und Neapel Tochter ; 
vermält im 9.1328, Aettenkhover 53. | 

126) Primogenitum nennt ibn ausdrüdlich Ladislaus Sunt- 
bemius (Defele 2, 567). Auch war er es, defien ſich 

der Vater zuerst in öffentlichen Gefchäften bediente. 

127) Bermuthlich von dem Worte Knauf, um feine Fleine gierliche 
Geſtalt zu bezeichnen. Die Alten fchrieben Kneyffel; andres 
mwabrfcheinlih Schreibfehler , Kneißl. 

128) So fchildert ibn Kadislaus Sunthemius in familia 
ducum. Defele 2, 568, 


J 
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ihre Hoheitsrechte und Altern Lehenbriefe beftätigt 179), 
auch fonft fich ihnen huldreich erzeint, doch nur in der 
Mbficht, die Macht feines Haufes von Oeſterreichs bis 
Pommerns Gränzen, ſammt Deutſchlands Föniglicher 
Krone, deſto unangefochtener auf ſeinen Sohn Wenzes— 
law zu vererben. Er erreichte den Zweck. Dafür ver- 
fchwendere er aber an die Kurfüriten große Gefchente 
und die Rheinzölle des Reichs. Die Geldfummen auf- 
subieten, bedrängte er mit fehweren Steuern die Neichd- 
ſtädte; andre verfauft’ oder verpfünder’ er, wie an Baiern 
die Stadt Donauwörth 1% Darüber waren die 
übrigen erfchrocden und empört. Ihrer viele in Schwaben 
und am Rhein fchworen zuſammen. 

König Wenzeslam fürchtete jedoch nach feines 
Vaters Tode 131) die Städte weniger, ald die Gtärfe 
und Eiferfucht der Fürften. Erfchmeichelte jenen, machte 
ihnen diefe verdächtig, und brachte Zwirtracht ind Reich, 
um allen überlegen zu bleiben, 

Die Herzoge zu Baiern hatten an Böheim noch die 
Echuldforderung für Brandenburgs Berluft, Nach Karls 
Tod zahlte Wenzeslaw felbft die Zinfen nicht mehr. Die 
Pfalzgrafen am Rhein, denen durch Böheim mancherlei 
Gut und Recht entzogen, und felbit das Billigite ver- 
weigert blieb, batten nicht minder Urfach zum Klagen, . 
Bor fieben und zwanzig Fahren, da Pfalzgraf Rudolf I. 
geftorben und ihm fein Sohn Rupert I. in der Kur- 
würde gefolgt war, hatte von ihm Kaifer Karl IV., als 
429) Frankfurt am Main, Freitag nach St. Johannis d. Täuf. 

1376. Der Eaiferl. Lehenbrief if dadurch mierfwürdig, weil 

er zum erſtenmahl alle Hoheiten und Rechtſame von Baiern 

einzeln benennt. 
130) Um 60,000 Gulden „die man nennt von Florenz“ Lori 

Zechr. 2,75. Der Verfazbrief it vom 9. 1376. 

131) Der im $. 1378. 
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Eidam des Berftorbnen , Theil am Erbe gefordert ; unter 
diefem und anderm Vorwand 132) faft die Hälfte der im. 
Nordgau gelegnen obern Pfalz an fich gebracht , und durch 
Zufauf die Gränzen Böheims big eine Stunde von der 
Stadt Nürnberg Thoren vorgerädt. Kine Säule mit 
zwei Kreuzen bei Erlaftegen bezeichnete feitdem die 
Marken Boheims und des heiligen deutfchen Reichs. 
Kurfürt Rupert I am Rhein, und feines Bruders 
Adolf Sohn, Rupert IL, der mit feinem hoffnungs- 
reichen Sohn Rupert IIL, oder dem Kleinen 13), 
zu Neumarkt in der Oberpfalz wohnte, betrauerten fchwei- 
gend den Verluſt fo viel wittelsbachifchen Gutes , welches 
die Urkunde von Pavia vergebens unveräußerlich erflärt 
batte, 

In die verfpätete Neue der Schyren flimmte der 
dumpfe Mismuth andrer Fürften gegen Lugemburg. Doch 
MWenzeslam fpottete ihrer. 

Weil die Städte des Reichs von übermächtigen Lan— 
desherrn North, vom Kaifer fchlechten Schuß befürchteten, 


132) Für feinen Erbtheil begehrte er an Land und Leuten den 
Bleichwertb von 6000 Marf lötbigen Goldes, als Braut» 
fchaß feiner Gemalin Anna; 12,000 Mark für das Löfungs- 
geld, mit welchem er PBfalzgr. Rupert II. aus der fächfifchen 
Gefangenfchaft befreit hatte , in die derfelbe gefallen war, 
als er dem Markgraf Ludwig von Brandenburg im Krieg 
wegen des falfchen Waldemar geholfen; 20,000 Mark, 
die er dem Verſtorbnen Rudolf geliehen haben wollte. 
Feßmaiers Geſch. d. Oberpfalz 1, 36. 

133) Burfbard Zingk nennt ihn Herzog Clain. Die band» 
fchriftliche Ehronif des Fohannes Kiſchau Scholaris 
in Landberg (fie ifl ums J. 1508 gefchrieben,, gebt aber nur 
bis 1482) nennt ihn beim J. 1354 Herzog Kkeine. Durch 
falſches Abfchreiven entſtand daraus vermutblich der unver⸗ 
fiändliche Beinnme Clem, was man nachher für Elemens 
bielt. 
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ſchloſſen ſie, zwei und ſiebenzig an der Zahl, einen neuen 
rheiniſchen Bund unter ſich. Sogleich begünſtigte den- 
ſelben Wenzeslaw gegen die Fürſten. Dies machte alle 
beſorgt. Man wußte, was er gethan, nicht, was er 
noch wolle, Es verbanden fich fofort die Pfalzgrafen am 
Rhein mir den Herzogen von Baiern für ihre Sicherheit 
in engern Verein, Schnell famen viel andre Fürfien 
und Herrn dazu: Herzog Albrecht von Defterreich , der 
tapfre Graf von Würtemberg, der Markgraf von Baden, 
der Burggraf von Nürnberg , die Bifchöfe von Mainz, 
Worms, Strasburg, Bamberg, Augsburg, Regensburg 
und andern Drten. Es erfand gegen den Nheinbund 
der Städte ein neuer der Fürften, welcher Bildnis und 
Kamen des Löwen trug. Die Löwler fchworen, alle für 
einen , einer für alle zu feyn. Nun hoben zwifchen Städ- 
ten und Fürſten viel Necereien und Fehden an 139), 

Der ganze Süden Deutfchlands regte fich wider 
einander in Waffen, Es ward unterhandelt, gerüftet , 
geworben , entzweit,, verſöhnt. König Wenzeslam, 
fchmeichelte und drohte abwechfelnd, wie Hoffnung oder 
Furcht geboten. 

In diefen drohenden Gährungen traten die Kinder 
Wittelsbachs vom Rhein und aus Balern einträchtig in 
der Stadt Amberg zufammen, ihre Sicherheit gegen den 
König zu bereden 135). Ihr Beſchluß lautete, daß hinfort 
nichts mehr vom Geſammtgut des Hanfes veräußert, und 
ſchon Veräußertes, fo wie, was zum Erfaß für Branden- 
burg längft verpfänder, mie eingeräumt war, von der 


134) Herzog Friedrich von Baiern gegen Regensburg, weil die 
Stadt ibm abfchlug die dortigen Yuden zu befchaßen, wofür 
ihm erſt Wenzeslam Vollmacht gegeben. Durch Ber 
wendung des ſtädtiſchen Bundes in Schwaben mußt er aber 
von feiner Sache abſtehn. Gemeiner z. 9. 1384, 

435) Sm 9. 1384, 
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Krone Böheim’ zurlichgefordert werden follte, Wenzes⸗ 
law verwarf das Anfinnen. Die Fürften von Baiern 
und Pfalz, ihrem Vorſatz treu, griffen mit verbundener 
Macht an, eroberten und theilten unter ſich, worauf ihr 
YAnfpruch ging 39), und drangen verwültend durch das 
böhmifche Gebirg hinauf, Sbinco, Erzbifchof von 
Prag und Probſt Sulco von Chotieſchow hemmten dort 
erft mit biutigem Widerfland ihre Fortſchritte. 

Wenzes haw, der fich mit unföniglicher Schlaff- 
heit in feinen Erblanden hatte überrafchen laſſen, bor die 
ganze Eidsgenoflenfchaft deutfcher Städte gegen Wittels- 
bach auf. Vom Rhein bis Böheim ward Mord und Brand. 
Graf von Helfenftein war der Städte Heerführer; 
vol Hafies gegen Baiern auch Erzbiſchof Rilgrim von 
Salzburg bei ihnen, Jahrelang dauerte die verderbliche 
große Fehde von Land gegen Land, von Burg gegen Burg. 
Nicht immer wußte man, wer Feind, wer Freund fei? 
Die Kauffartbei der Neichsftädte erlag unter Plünderun— 
gen und Zöllen. Im ganzen Umfang Baierns wurden 
ihnen die Märkte gefchloffen 39). Aber viel Ritter hielten: 
zu. ihnen und gegen die Herzoge, und thaten denfelben web. 
Bon Salzburg fandte der Ersbifchof Mordbrennerfchaaren 
durch die baierifchen Landſchaften. Die Herzoge hielten 
fengend und brennend in feinem Gebiet Gegenrecht. 

Es begab fich eines Tages, da Herzog Stepban 
der Knäufel und Erzbifchof Piligrim im Klofter Rai- 
tenbaslach zufammen geritten waren 138), Frieden zu 
bereden, aber nicht eins wurden, daß Herzog Friedrich 


136) Sulzbach, Heersbruf, Laufen und Halbeweiden Fam davon 
an Baiern, das übrige an die Pfalz beim Rhein. Aven 
tin. L. 7, 22. 

137) Gemeiner zum %. 1386. 

135) Im 8. 1337 vor St. Niflaustag. Das an Zeitbuch 
v. Augsburg. 
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mit einem großen Zeug dazu kam. Go gros war fein 
Zorn gegen den gebarnifchten Briefter, daß er weder die 
Urfach , welche denfelben hieher geführt, noch die Heilig- 
feit ded Ortes anſah. Er nahm ihn gefangen und lieg 
ibn im Schloß von Burghaufen verwahren 13%), Diefe 
unrechtliche That empörte den ganzen Rheinbund und was 
zu ihm hielt. Gleichzeitig erfchollen von Augsburg laute 
Klagen, gegen Herzog Stephan, der fichres Geleit abge» 
fhlagen, und reifende Augsburger in feine Kerfer ge 
worfen hatte. Alle Städte, auf dem Bundestag zu Ulm 
verfanmelt, ſchworen fchwere Rache, Unter Ulrich 
von Helfenftein, der Städte Kriegsoberften, ver- 
ſammelte fich ihre Macht bei Augsburg 14%); ging über 
den Lech und verheerend durch Baiern bis Regensburg. 
Nirgends begegnete Widerttand. Weber die Donau ging - 
verwüftend der Rächer - Zug durch Franken heim. 

Des nicht zufrieden machten fich auch die ftreitbaren 
Augsburger befonders auf, mit ihren ehrbaren und gemei- 
nen Kncchten und Schlachtfcehügen 14). Gie. hatten der- 
ſelben viel in Sold; dazu fchon von neuefter Erfindung bei 
dreißig Feuerröhre, welche auf Hafen gelegt, mit bren- 
nenden Lunten abgefchoffen wurden. Bor die Burg 
Möringen zuerft ging der Zug. Hier harte der Pfleger, 
zeitig gewarnt , fich hinaus begeben, Volks zu rufen. 
Während er noch zu Berg, im Dörflein, mit anderthalb 
hundert Neifigen und vielen Bauern lag , Famen die 
Augsburger vor dad Schloß und warfen eine Brüde 
auf leeren Weinfäffern über den Waſſergraben. Weil 
vom Thurm herab niemand wehrte, fliegen fie an Leitern 


139) Piligrim entwifchte einige Zeit nachber. 

140) Den vierten Tag nach St. Agnes oder 25. Jänner 1358, 

141) Gemeine Knete batten nur Spieße; theurer im Gold 
flanden die Schüßen; Ehrbare waren die von den Städten 
in Sold genommenen Ritter, 
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hinauf zur Thür. Zwei Kriegsknechte, die von innen 
öffneten, wurden erſchlagen. Man drang mit Geſchrei 
hinein. Des Pflegers von Möringen Frau, fromm und 
ſchön, und ihre Jungfrauen ſaßen, des Todes gewärtig, 
in großem Jammer da. Ihnen geſchah aber kein Leid, 
fondern ward geſtattet, mit Gewand und Kleinodien abs 
zuziehn. Alles übrige Geräth, Gilber- und Zinugefchirr, 
viel Bettgewand und Kleidung ward aus der Burg ent— 
führe, wie aus der Kirche, wohin die Landleute ihr 
Beites geflüchtet hatten 5; dann Schloß und Dorf den 
Flammen geopfert. 

Rächend fuhren ihnen die Baiern nach über den 
Lech; Herzog Stephan felber, Um Augsburg loderten 
in großem Umkreis die fchönften Dörfer und Höfe gen 
Himmel auf. Dies vollbracht ward umgekehrte. Nun 
brachen wieder die Augsburger mit vergelterifcher Wuth 
aus. Sie fchleiften fogar die Haufer und Münzfchmieden 
ihres eignen Biſchofss Burkhard, weil er mit Herzog 
Stephan viel Waare der Stadt, welche, über das Gebirg 
gefommen, zu Füſſen 142) aufgefangen und getheilt 
hatte. 

Die von Kaufbeuern im Algau waren den Augs- 
burgern bülfreich geweien. Deswegen gingen die Herrn 
von Baiern mit flarfer Macht vor diefe Neichsitadt und 
befchoffen ihre Mauern fieben Tage lang aus großen Büch- 
fen. Doch was fie ded Tags niedergeworfen, ward von 
den Bürgern des Nachts wieder aufgemauert. Noch waren 
die Büchfenmeifter ihrer Kunft fehr unfundig, und thaten 
manchen Fehlſchuß. Mehr denn fechs und dreißigmahl 
im Tag fonnte feines der Stücke abgefeuert werden; eine 
Hauptbüchſe, welche mit der Kraft eines halben Zentners 


142) Burkh. Zingf und Hector Mülih. Die Babrgefchichten 
des letztern, Hdichr, gebn von 1348 bis 1487, 
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Pulvers einen Zentnerftein warf 13), nur vierzehnmahl. 
Es galt, das eine Büchfe foviel Pfund Eifens ſchoß, 
als fie Zentner wog 144), 

Der muthige Widerftand von Kaufbeuern, nicht 
minder die Hülfe , welche Augsburg den Bedrängten 
bereitete, zwang die Herzoge zum fchleunigen Rückzug 145), 
Die Wertach abwärts, über Augsburger Grund mit Feuer 
und Schwerd, kehrten fie in die Heimath. 

So ward hin und her viel gebrannt, geranbt, ge⸗ 

mordet. Zuchtloſe Söldnerrotten, ohne. Tapferkeit, 
durchſchwärmten die Länder; verzagt vor entſchloſſener 
Gegenwehr, gräslich durch Greuel an Wehrloſen. Grau— 
ſamkeit iſt immer der Feigen Muth. 

Inzwiſchen ſchlug Pfalzgraf Rupert II. dir Eidg. 
genofienfchaft der Städte bei Speier; Graf Eberhard. 
von Würtemberg fie bei Weil, Regensburg Ffonnte den 
Befiegten nicht beiftehn. Es war von den Fürften der 
Baiern umringt und befchoffen. Herzog Albrecht von 
Straubing und Pfalzgraf Rupert der Kleine lagen am 
linfen, Stephan und Friedrich am rechten Ufer der 
Donau. Stauf, die Bee, ward beftürmt. Die Negens- 
burger, unermüder auf Zinnen und Thürmen ihrer Mauer, 


143) Das Pfund Pulver galt einen Schilling. 


144) Eine Scharfmetze wog 100, ein Bafilist 75, ein Mordthier 
oder Böller 50 Zentner. Zum Heinern Geſchütz gebörten 
die Drachen oder Nothfchlangen die 16 Pfund Eifen, und 
die Falfaunen, die zwei Pfund fchoffen. — Zu 55 Stüd 
waren 100 Büchfenmeilter , ohngefähr 200 Stückſchützen 
und über 500 Roſſe nöthig. Aus bandfchr. Nachrichten 
erbob diefe Angaben Joſ. Anton Eifenmann (Kriegs 
gefh.v.Baiern 1,135). 

145) Das chron. norimb. (Defele 1,325) fagt: Herzog Friedrich 
babe drei Bollwerte mit vielem Belngerungszeug vor der 
Stadt im Stich gelaſſen. 

18 
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hielten aber wacker. Ihr kluger Bürgermeifter Hans 
von Steinach wachte mit gleicher Vorficht über innre 
Ordnung und Äußere Vertheidigung. Nie gebrachs an 
Lebensmitteln, wie an muthigen Kämpfern, oder Vors 
räthen von Blei und Eifen zu den ehernen Büchfen. Neich 
und Arm trug Waften. Barzifal Zenger, um 
Hans der goldene, ftritten ritterbaft an der Seite 
ihrer Mitbürger, Die Stadt am Hof äfcherten fie ſelber 
ein, den Baiern darin feiten Fus zu wehren 14%), Die 
Belagerer riffen im Grimm fogar die Neben aus dem 
Boden, Eines Tages rüdte Herzog Albrecht mit hun. 
dert und fechszig Helmen gegen das Burgthor zu St. 
Paul; ihm entgegen der Stadt Banner mit fünfhundert 
Spießen. Lange trieben fich die Streithaufen ab und 
an, bid Hans von Steinach, der kluge Bürgermeifter, 
durch ein andres Thor friſches Volk ausziehn und die 
Baiern umgehn lied. Da wurden am Ergleberg über 
dreißig der edelften Ritter erftochen , noch mehr g« 
fangen, die übrigen zerfprengt. Eine größere Niederlage 
harten die Herrn in diefem Kriege nie erlitten 147), 
Solche Unfälle und des Winters Eintritt bemogen , 
ben Feldzug zu enden. Bei der Waffenruhe ward unter- 
handelt. König Wenzeslaws furchtfame Klugheit neigte 
fich wieder den Fürften zu; gebot fechszehnjährigen Land» 
frieden 148), hob den Bund der Städte auf, und befahl 
jeglichem fich mit dem Gegner friedlich zu verfiehn, Er 
ſelbſt trat an Wittelöbach die von Pfälzern und Baiern 
eroberten Orte ab 149), Negensburg gab die Stadt am 


146) So die Farrago historica rer. ratisb. Defele 2, 509. 

147) „Sange noch war St. Briccitag ein Volksfeſt und der Sieg 
ward durch eine Meſſe in der alten Gapelle begangen.“ 
Gemeiner 5.%.1358, 


148) Im April 1389, 
449) Zur Erbaltung der Eintracht vermälte er fich vier Kahr nach» 
Her mir Sopbien, Herzog Johanns zu München Tochter, 
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Hof und Neuburg zurück, und zahlte den Zengern die 
darauf haftende Schuld der baierifchen Herzoge 159, 
Augsburg entfchädigte die nämlichen mir zehntaufend, 
feinen Bifchof mit fiebentaufend Gulden 151), Es hoben 
dagegen die Fürften alle neuen Zölle auf und gaben Han 
dei und Wandel wieder frei, 

Immer , wenn die Schaar der Reichsftädte mit weit- 
zerſtreuten Kräften, vielfachen Meinungen und Häuptern, 
gegen die zufammengehaltnere Macht großer Landesherrn 
friegerifch auftrat, war es ein Kampf mit ungieichen 
Waffen; felbit im Siege verderbenvol, Denn wie Ge— 
werb’ und Kauffarthei gehemmt ward, flocte a und 
Leben der großen Gemeinden. 


9, Berarmung der Fürſten. Stephans Heerzug nach Stalien. 
Gnadenjahr zu München. Landestheilungen. 
J. 3. 1389 — 1392, 


Doch Titten die Fürften dabei nicht minder, Der 
Raub des Krieges erfegte felten deſſen Unkoſten. Der 
Juden ungezähmter Wucher 5%), wie der Hang zu un. 
gemeffenem Aufwand mehrten die Armuth der Herrn, 
Herzog Friedrich gerieth in folche Noth, daß er feiner 
Gemalin Magdalene Visconti 153) Gefchmeid an- 
griff und veriegte. Da König Wenzeslam endlich im 
Reich die Hebräer zwang, Hauptſumm' und Zins ihrer 





150) Defele 1, 216. 

151) Spruchbrief Joh. v. — Ingolſtadt 1389, Lo ri 
Lechr. 2, 86. 

152) Sie nahmen vom Pfund die Woche zween Pfennige; zehn 
vom bundert war immer noch ganz üblicher Sins, Ge» 
meiner 2, 116. Weſtenrieder Beitr. 6, 111. 


453) Nachdem feine eriie Frau Anna, des v. Neuffen Tochter, 
im 3. 1380 geflorben war, batte er ſich mir dieſer zu 
Dailand im 3. 1552 vermält. 


276. 


ehriftlichen Schuldner zu flreichen, wenn diefe feiner 
faiferlichen Kammer funfzehn vom hundert ihrer Schuld 
entrichteten 15%) , ward allein Herzog Friedrich von feinem 
Sande dem Kaifer 15000 Gulden fchuldig 1°). Mancher 
Fürſtenſchmuck Tag in den Trauben reicher Wuchrer zu 
Nürnberg, Regensburg und Augsburg, wie aus Baiern, 
fo von andern Höfen. Neue Auflagen im Volk brachten 
Empörung. Die Bürger von Bamberg veriagten des. 
wegen ihren eigenen Biſchof. Nicht einmahl der Anblick 
von den Gebeinen des heiligen Heinrich, die er aus der 
Gruft erheben lies, fchüste ihn, Er mußte die Stadt 
erit mit ſtürmender Fauſt wieder erobern 159), Einfchmel- 
zung guter, Ausprägung fchlechter Münze mehrte mit der 
Menge nicht den Werth des Geldes 7), fondern Ber- 
armung und öffentliches Mistrauen, Das Weber, tief 
in das Leben des gemeinen Verkehrs eingreifend , ein- 
mahl gefiftet, war fchwer zu heilen. Dann fruchtete 
wenig, daß alles Geld geprüft, fchlechtes verrufen, 
oder von Münzfchauern zerfchnitten ward; wenig, 
daß die Fürften von Baiern, mit Bifchof und Rath 
Regensburgs vereint, fremdes außer Umlauf festen, 
und nur die in den eignen Münzftätten 15°) unter obrig- 





454) Gewiſſenloſe Staatskunſt gegen Schelmerei ; der Näuber 
züchtigte den Dieb. Doch machte der fchändliche Beſchluß 
große Freude. Aretin Geſch. d. Juden. ©. 31. 

155) Sm J. 1390. Anon. Chron. norimberg. Defele 1, 327. 

156) Es war im $. 1379, da dem Bifchof Lambert von Bamberg 
fein Entwurf aufs Geldmachen mislang. Jäk Gefch. v. 
Bamberg. 73. 

157) Die Münze ward fo fchlecht, daß man endlich faum einen 
ungarifchen Gulden für 5 Pfund Pfennige geben mogte. 
Wefenrieder Beirr, 8, 104 ff. 

155) München, Ingolſtadt, Landshut, in der Oberpfalz auch 
Amberg. 
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feitlicher Aufficht geſchlagenen fchmarzen Pfennige 15°) 
gelten ließen. 

Geldbedürfnis und Hoffnung goldnen Lohne ver- 
mogten fogar Herzog Stephan den Knäufel zu einem 
Kriegsgang in die Lombardei. Er hatte die Tochter 
Barnabo Visconti's zur Bemalin, des Herzogs von 
Mailand 169), Diefer war von feinem eignen Neffen, 
Johann Galeazzo, Grafen von Vertus, im Kerfer bin- 
gerichtet worden 161), Erft einige Fahre nach der Er- 
mordung fam Franz von Carrara, Fürft von Badua, 
gen München, um Stephan und Friedrich zu bewegen, 
den Schatten ihres Schwiegervater zu rächen. Aber 
der Herr von Padua felbit war durch Galeazzo aus 
feinem Fürſtenthum veritoßen worden. Auch Florenz und 
Bologna, die Freiſtaaten, zitterten vor dem Gewaltsherrn, 
dem Tugend wie Verbrechen in Abwägung feines Bortheils 
gleich fchwer wogen. Franz von Carrara, beredt TOrch 
Haß, bot den Herzogen achtzigtanfend Gulden im Namen 
der bedrängten Freiſtaaten für ein Hülfsheer von zwölf⸗ 
taufend Reiſigen; dazu freie Verpflegung defielben jenſeits 
der Alpen 162), 

Stepban mit edlerm Vorwand, ald Zweck, über- 
nahm den Zug. Bracht' er fchon nur die Hälfte der 


159) Ungefottene, nur auf einer Seite geprägte. Zween waren 
an Werth gleich einem Regensburger. Der Vertrag ward 
im J. 1379 gemadht. 

160) Er war mit Tadden Bisconti ums 9. 1364 vermält; fie 
die Schweſter von Herzog Friedrichs feines Bruders Frau. 

161) Durch Vergiftung fchon in den lebten Tagen des Jahrs 1355. 

162) Es war im $.1389. Die italienischen Botſchafter kamen 
im gleichen Jabr mehrmals nah Baiern. GSimondes . 
Sismondi (Gef. der ital. Freitiaaten 7, 575. 287.) 
nach den Angaben der historia Padovana von Audica 
Gatarp, 
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verlangten Schaaren. auf, mar doch feine Ankunft vor 
Padua entfcheidend 16°), Vereint mit den Florentinern, 
feste er Franzen von Sarrara wieder auf denThrom feiner 
Väter. Er fchlug Galeazzo's Feldberrn von den Gränzen 
Toscana’s zurück und drang in das Gebiet von Mailand, 
Dient’ er gleich nur um den Sold der mwelfchen Fürften, 
erregt’ ibm doch der Anblick ihrer glänzenden und grau. 
famen Herrfchaft Abſcheu; und ihr ewig wachfames Mis⸗ 
trauen gegen alle Umgebungen ein Hochgefühl des beffern 
Gewiſſens. Darum konnt’ er ſich wohl in ihrem Kreife 
rübmen: „Sch wenigſtens darf furchtlos im 
Schooße jedes meiner Untertbanen fchla- 
fen 164) « 

Er ſelbſt ward bald Gegenftand des Mistrauens für 
diejenigen, welche ihn berufen hatten. Immerdar freigebig 
und glänzend, zumahl unter den Schönen Badua’s 19), 
uwur der Vorrath feiner Gelder früh genug erfchöpft. 
Sein Begehren neuer Borfchüffe fand ungeneigtes Gehör. 
Hinter jenen weitläuftigen Waſſerleitungen gelagert, 
welche, unter dem Namen der Brentellen,, einen Theil 
der Tombardifchen Ebnen durchfchneiden und befruchten , 
bielt er verdroffen feine Friegerifchen SFortfchritte auf. 
Da entftand Kälte zwifchen ihm und den Berbündeten. 
Aus Furcht, ihn babe Galeazzo, ihr Todfeind, mit 
Geſchenken gewonnen 156 , entließen fie ihn feiner Ver⸗ 





163) Am 1. Heumonds 1390 kam er mit 6000 Pferden zu 
Badua an. 

464) Andr. Presbyteri Chron. bav. S. 42. Er foll ſich eigentlich 
ſchon früher fo am Hofe feines Schwähers geäußert haben, 

465) „tept wol und trib groß huorey mit fchönen Frauen , und 
was ihm der Herr von Badaw gab, das vergert ex koslich, 
Burkh. Zingkez. J. 1389. 

466) Ziemlich einmüthig, doch ohne allen Grund, glaubt es 
euch die Mehrzahl der italienifchen Gefchichtfchreiber. 


pflichtungen. Darüber kam er in Dranafal. Unfähig, 
feinen Leuten Sold zu zahlen, geftatter er ihnen heim⸗ 
zuziehn, wie fie fünnten, größerm Ungemach zu ent⸗ 
rinnen 167), Er aber begab ſich mit wenigen Leuten nach 
Rom. Dort verweilt er drei Monden lang, bis er von 
der Noth weggetrieben , in unfürfilichem Aufzug, ohne 
Ruhm und Geld nach Baiern zurücreifere 168), 
Inzwiſchen hatt’ er vielleicht in der Hauptſtadt dee 
ebriftlichen Welt und am Beifpiel des heiligen Vaters 16) 
gelernt , wie in geringer Zeit großer Reichthum aus der 
frommen SFreigebigfeit des Volks zu erndten fei. Ein 
Minderbruder, Jakob Dachauer genannt, verbreitete, 
wie, da er am Hochaltar zu Andechs Meſſe leſend fand, 
eine Maus das Verzeichniß vieler in den alten Ungar⸗ 
friegen vergrabenen Heilthümer berbeigefchleppt babe. 
Zwei hundert acht und achtzig theure Ueberbleibſel, ſelbſt 
Milchtropfen aus Maria's iungfräulicher Brut, wurden 
dann aus dem Boden an das Licht des Tages und zur 
Verehrung der Gläubigen gebracht. Der Schatz mußte 
in München aufgeftellt werden. Die alte Klosterkirche 
von Andechs ward dem Gedränge der Wallfabrer bald 
zu klein. 
Es mogte diefe wunderbare Begebenbeit dem Herzog 
Stephan römifch genug , und vortbeilhaft fcheinen, 
fie für die fürflichen Einnahmen zu benugen. Dit feinem 





467) „ſy vergerten yr Roß und barnifch und Fam ein tayl zu 
fues wieder haym.“ Burkh. Zingk. 

465) „mit 8 Pferden, als ein pichemer, wan der bet kain zerung 
und furcht er wurd gefangen.“ Burkh. Zingk. Sehr 
irrig erzählt Sismondi (7, 288) er babe feinen Rückzug 
nach Baiern auf Unkoſten ſeiner Ehre, aber mit Geld 
beladen, angetreten. 


469) Pabſt Bonifaz IX., dem um Geld alles feil war, den die 


Römer nur den Wucherer biegen, 


Ye 
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Rath 170) Karten und empfingen daher die Herzoge Baierns 
vom heiligen Stuhl zu dem köſtlichſten Fund ein Gnaden« 
jahr. Doch die Hälfte der Einkünfte vom Ablaß der 
Sünden follte dankbar dem Haupt der Kirche geweiht 


» : bleiben. Go entftand und währre zu München von Oftern 


bis Kafobitag fünf Monden lang das große Gnadenfeft 
des Jahres 1392, Von afen deutichen Landen ſtrömten 
der Vilgerfchaaren ſoviel heran, daß München nicht Rau⸗ 
mes genug hatte. Wer eine Woche lang viermahl täglich 
zur Kirche zog und ſchweres Almoſen hinterlies, trug für 
alle Sünden, Todfchlag ausgenommen, Vergebung davon, 
Den Ablaß zu ſpenden, fab man vierzig Pfaffen ohne 
Unterlaß in Arbeit 5; Tanz und Spiel, feile Dirnen, 
Mönche, Gebetund Buße in allen Baffen. Der Menſchen 
Andacht und Leichtfertigkeit fand gleiche Befriedigung, 
Da ward viel Geldes gewonnen 17), Kaufmannfchaft, 
Abentheurer, Spielleut' und Gaukler fehlten nicht 172), 
Und die jährliche Wiederholung des Feſtes gab dem 
großen Zahrmarfte zu München das Daſeyn, welcher bis 
au unſern Zeiten fortdanert 173). 

Die Verfchlimmerung der fürftlichen Vermögens. 
umſtände führte noch ganz andere Wirkungen herbei, Es 
hatten die drei Brüder bisher in funfzehnjähriger Ein« 





470) Nach Burkh. Zingk war Stephan in diefer Angelegen 
beit die Hauptperſon. 

471) „Es war alles nur um das geld zethun; man fagt für war, 
daß Fain tag von Pfingſten bis Sacobi was, es wer ein 
Augsburger mez Negensburger da gelafien worden , dann 
jedermann wolt gen hymmel.“ Burkh. Bingf. 

472) Gaufler und Spielleute begleiteten gewöhnlich hohe Herr- 
fchaften auf Reifen, Kaufleute zu den Märkten; ihrer war 
in diefen Zeiten eine große Zahl überall, Schon im $, 1308 
eiferte Megensburg wider fi. Gemeiner 1,467, 

473) Unter dem Namen Safobi-Dult (Indultum). 
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tracht geherrſcht; Friedrich und Stephan am thä- 
tigften und vieleicht auch für fich ſelbſt mit meiftem Genuß. 
Denn Herzog Johann, ihr jüngfter Bruder, genügfam, 
den Ergöglichkeiten des Weidwerks treu, lies fich lange 
gefallen, wenn ihm das Nothdürftige gewährt ward, 
Endlich aber Gatte 174) und Vater geworden, begehrt er, 
in Berwaltung des Landes, den Brüdern an Recht, 
Gewalt und Nusen gleich zu ftehn. Diefe, denen ſchwer 
ward, fich gewohntem Vortheile zu entziehn, weigerten 
und zögerten , bis Johann , voll Ungeduld fich.mit Gewalt 
in ein Recht feste, welches ihm nicht verfagt werden fonnte, 
Die Bürger von München balfen ihm dazu redlich, 
Sie waren im Herzen gegen die andern Fürſten, denen 
fie noch immer einen Schimpf nicht vergeffen Fonnten, 
welcher ihnen von denfelben angethban worden war. 
"Bor ungefähr acht Fahren 175) nämlich hatte der 
Math der Stadt einen Bürger 179 enthaupten laffen, 
der den Herzogen lieb oder ihrer willen fehlbar geweſen. 
Als wäre ihre eigne Würde zu rächen, rüfteten die Fürften 
Schwere Strafe gegen die Stadt, und ließen fich nicht zur 
nad’ erweichen , bis einhundert der achtbarften Einwoh- 
ner , demütbhig, ohne Wehr und Waffe , zu ihnen gen 
Dachau kamen, und auf den Knien Schonung erflehten, 
Wie die Herren darnach gen München ritten, mußten 
alle Bürger ihnen vor dem Thor entgegen gehn, fusfällig 
der Stadt Schlüffel überreichen, den Herzogen eine alte, 


474) Mit Katharina von Görtz, Graf Meinhards Tochter ver- 
mält. Sie hatte während ihres Lebens den Genuß vom 
dritten Theil der Grafichaft Görtz Hunds Stammenb. 
1, 51. 

175) Einige ſetzen die Begebenheit ins Jabr 1384, andre in das 
folgende. 

776) Hans Ampler wird er im großen REIHERN von, Augsb. 
genannt, beim 9. 1384, 
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beträchtliche Geldſchuld erlaſſen 17, und reiche Geſchenke 
Dazufügen 17%), Dann ward die neue Veſte in München 
gebaut, alfo, daß die Herrn bei Tag und Nacht zur Stadt 
ein und ausreiten fonnten, was vordem nie, geicheben. 

Durch alled dies erbittert, fchlug fich jetzt die hart 
gekränkte Bürgerfchaft fogleich zum Herzog Johann, bereit 
ihm mit Leib und Gut zu dienen, Er nahm von allem 
herzoglichen Eigenthum Beſitz. Da feine Brüder folches 
erfuhren, wagten fie doch nicht offne Fehde. Dan Fam 
überein, die Sache minniglich abzuthun. Jedem ſollte 
in Weife der Altwordern zu eigner Pflege ein Nustheil 
von DOberbaiern gegeben werden. Es gefchah nach Rath 
und Spruch von vier und zwanzig Rittern und Knechten 
und ſechszehn Männern der Städte 17). 

Johann und Stephan empfingen Oberbaiern, 
Das getreue München blieb dem Herzog Johann, 
fammt den Bauen rings umber zwifchen dem Lechrain 
und der Iſar, und vom Zus des Hochgebirges bei Weil 
beim bis Regensburg 180); dazu jenfeits der Donau die 
Burgen, Märfte und Landfchaften von Niedenburg , 
Heman und über Kalmünz, Lengenfeld, Schwandorf bis 
zur Oberpfalz. 

Stephans Landesabfchnitt umfpannte Herzog Han» - 
fens Gebiet in weitem Bogen, von Kufftein, Kizbühl, 
Rattenberg im Gebirg zum Lech; und von Friedberg hinab 
über Aicha in den Nordgau. Dazu gehörte Donauwörth, 


477) „galt (trug Zins) alle iabr 2000 Buldin.“ Burkh. Zingk. 
475) Den Herzogen 6000 , und ihren Räthen 2000 Gulden. 


. 119) Die Theilungsurfunde vom 21. Wintermonds 1392 bei 
Aettenkhover 282, 

180) Hier in der Reichsſtadt genof er Schultbeißenamt, Zoll, 
die riedensburgifchen Burggrafenrechte, Stadt am Hofund 
die Worthe zwifchen beiden Städten in der Donau. 
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Lauingen und alles Wittelsbacher Recht und Land in 
Schwaben. 

Den größern und ſchönern Strich behielt — 
Friedrich, als der Aeltere und zum Herrſchen durch 
Klugheit und Erfahrung Geweihtere. Ihm ward Lands⸗ 
but und Waſſerburg, und das geſammte fruchtbare Nie⸗ 
derbaiern gegeben, was nicht zum Theil von Straubing 
gebörte. Denn über diefen waltete immer noch Herzog 
Albrecht, in Holland lebend , durch feinen weifen Statt, 
halter, Landgraf Johann von Leuchtenberg. Die beiden 
jüngern Brüder jedoch nicht allgufehr zu beeinträchtigen , 
verpflichtete fich Friedrich, ihnen jährlich achttaufend 
Gulden Entfchädigung zu zahlen. 

Diefe Trennung der Fürften, von gleichen Urfachen 
berbeigerufen, wie jede frühere, mußte die gleichen Uebel 
gebären , von denen die Gefchichte vergangener Zeiten 
Haste. Wo aber Leidenfchaft meiftert, verliert die Wahr⸗ 
beit dag Necht, die Befchichte den Seegen. And die 
ewige Thorbeit des blöden Befchlechtd verjüngt das alte 
Elend, als hätte nie eine Vorwelt gebiutet, Die Herzoge 
gingen unbrüderlich anseinander, Kalt, mit feindlichen 
Wünſchen. 

Je mehr Zwieſpalt fie nun ſchwächte, je mehr er» 
färfte daneben in Freiheit das Volk. Mit der Pfaffheit, 
die nur, was fie fchon hatte, forglich hütete, that fich 
mächtiger die Ritterfchaft auf; mehrten Städte und Märfte 
ihr Recht 189), Schon war angenommen, daß die Landes. 


181) So empfing Altomünſter im J. 1391 Stadtfreibeiten. Lori 
Schr. 2, 87. Die ewigen Gelder, welche Landsberg von 
feinem Stadt- und Bürgereigenthbum Gottesbäufern zablen 
mußte, wurden losfäuflich erflärt im 8. 1392. Lori 
2,88. Schon im $. 1376 hatte die gleiche Stadt volles 
Salzbandelrecht. Lori 2, 75. Viele und mannigfaltige 
folcher Befreiungen und Befugniſe erwarben die Ort⸗ 
ſchaften almäplig. 


234 





herren feine Theilung , Fein Erbe thun, Feine Huldigung 
fordern fonnten , fie hatten denn zuvor des Volkes Ge- 
rechtigfeiten bekräftigt; oder gelobet, Feine Stellen mit 
Sremdlingen zu befegen, feiner Unterthanen Leib und 
Eigenthum zu verpfänden, Feine Auflagen eigenmächtig 
auszufchreiben. Das betbeuerten auch diesmahl die Herzoge. 
Fa fie bevollmächtigten durch Brief und Siegel die gefreiten 
Stände des Landes, follten je diefelben an ihren Nechten 
verkümmert werden , fich deffen zu wehren 182); aus Ober; 
und Niederbaiern durch Ausſchüſſe zufammen zu fommen, 
fo oft als nöthig , und mit einander der Herrfchaft und 
des Landes Bedürfniß zu beratben. Selbſt Krieg und 
Frieden follte nicht mehr, ohne ihr Einmwilligen ftatt 
finden. 

Da ſtand wieder, wie vor fechd Jahrhunderten ‚ die 
berzogliche Sewalt zu Baiern von Ständen des Lan- 
des rechtlich umfchränft, Noch waren es nicht achtzig 
Fahre, als der dritte Dtto, der die ungarifche Krone 
getragen, Bfaffen, Rittern und Städten die Handvefte 
gegeben, Das Saamenförnlein war erronnen; die zarte 
Pflanze fchloß ihre erſte Blume auf, 


10. Ingolſtadt. Blutige Entzweiung der Fürfien. 
J. 3. 1392 — 1396. 


Friedrich begab fih von München mit feinem 
Sofwefen nach Landshut, Der Wohnfig Stephans 
ward Ingolſtadt. 

Diefer uralte Weiler des Nordgau's, der fehon des 
legten Agilolfingen Lehen, der Abtei Nicderaltaich Figen- 
thum gewefen 359), hatte fih in. der Stille mit den 


152) Der 16 Freibeitshrief v. J. 1393 fpricht: „Daran thun fie 
nicht wider Uns.“ 


453) Abt Gotzwald empfing Ingolſtadt, das er fchon zum Lehen 
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Rahrhunderten erweitert und gehoben. Seine bequeme 
Lage am Donau-Ufer, und die Brüce über den Strom 34), 
machten ihn zur Waarenniederlage ded Handels benach- 
barter Städte, Bald ward er felbit fädtifch mit Mauern 
und Graben von den Herzogen umgürtet; das Volk darin 
vom Schimpf bisheriger Leibeigenfchaft frei, und befugt. 
zu eignem Rath und Verwaltung feines Gemeinwefens 139), 
Große Jahrmärkte 185) beförderten des Platzes Nährlichkeit; 
und der Bürger Eluge Milde gegen Juden bewog dieſe, 
an allen öffentlichen Arbeiten dankbare Theilnabme zu. 
erbieten 187). Berftändige Haushaltung und guter Herrn: 
Gunſt dehnte der jungen Stadt Gebiet über benachbarte 


hatte, im 8. 550 von 8. Ludwig dem Deutfchen zum Eigen: 
und gab es in folgendem Zahr an fein Kloſter Niederaltaich., 
Damals befand Ingolſtadt aus dem berrfchaftlichen Hof. 
fammt Gebäuden mit 130 Yuchart Aeckern, 400 Fuder 
Wieſmad, 22 Knechten und Mägden, eben fo vielen Denſt⸗ 
huben (mansi serviles) , zwölf Sölden um den Hof liegend, 
und zwo Kirchen mit allem Zebend. Ignatz Hübners 
Merkwürdigkeiten der Stadt Ingolfladt 1, 23. liefern die 
Schenkungsurkunde. 


184) Sie gehörte ſonſt den Herzogen. R. Zudmwig IV. aberlies 
fie im Z. 1342 der Stadt um 40 Pf. münchner Pfennige 
Zins, Hübner 1, 9. 


185) Durch K. Ludwig IV., der die Bürger auch von der Be 
ſchwerde freifprach (im 8.1316) Holz in die Fönigliche 
Küche zu führen, oder (im 3 1317) verpfändet werden zu 
fönnen. Hübner. —8X 


186) K. Ludwig IV. hatte der Stadt ſchon im J. 1323 einen 
ewigen freien Markt gegeben. Die Herzoge Stenban und 
Friedrich verlängerten im 8. 1384 die beiden Jahrmärkte 
von Ingolſtadt auf 8 Tage. Hübner 1, 37, 


487) „es ſey graben, mauern, zimmern oder mit welcherlei 
gebreſten das ſey. Urk. v. 1322 bei Hübner. 
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Felder und Forite aus 189), und bei anmwachfender Menge 
der Einwohner ſelbſt die alten Ringmanern 139), 

Bisher war in der Stadt, Namens der Landesfürften, 
nur ein Richter geſeſſen. Nun aber Herzog Stephan 
dahin fam, wollt er einen zierlichen Wohnſitz. Die 
Straßen mußten, geräumt von Kellern, Stegen, bölzer- 
nen Rauben und allerlei Vorbau, beiter und offen ſeyn, 
am Boden gepflaftert 179; auch mancherlei Verſchönerun⸗ 
gen oder Bequemlichfeiten hinzugefügt werden. Doch 
forgt’ er väterlich , daB fo großer Aufwand nicht die 
Kraft des Stadtvermögens erfchöpfe 171); 

Bei ihm wohnte zu Fngolitade fein Sohn Ludwig, 
ein witzvoller, fchöner , gewandter Füngling — fein kräf- 
tiger Bartwuchs ward ibm im Bolt zum Beinamen, 


Einen Fehler zeigt’ er früh, unruhigen Stolz; verderb- 


licher ward ihm ein andrer , ——— Trotz, der 
Vebereilungen trem blieb. 

Auch eine Tochter befas Stephan. Gie hies Ffa- 
heile. Bon ihrer Schönheit war felbft am frangöfiichen 
Hofe geſprochen, und eine Parthei bewogen worden, fie 





188) Gegen billigen Bodenzins gab Ludwig, der Brandenburger, 
im J. 1357 das „Newgehay“, einen 3352 Tagwerke großen 
Forſt, an die Stadt. 

4189) Herzog Meinhard (Urk. v. 3.1363) begann die Erweiterung 
mit Graben, Mauern , Thürmen, Herzog Stephan der 
Knäufel vollendete. Urk. bei Hübner 35. 80. 93, 

490) Noch warendie Straßen nur weniger Städte in Deutfchland 
genflaftert. Auch in München ward mit dem Straßenpflaſter 
erſt im J. 1394 der Anfang gemacht. Weſtenrieders 
Beitr. 6, 174. 

491) Er gab ihr Recht, billigen Zoll von allerlei Kaufmannsgut 
zu beziehn, um das Straßenpflafler zu unterhalten Urk. 
v. J. 1391. Ohne des Rathes Willen folle der berzogl, 
Nichter Fein Geleit geben. Ark, v. 1395 bei Hübner. 
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dem Könige zur Gemalin gu wünfchen. Unter dent Vor⸗ 
wand einer Wallfahrt nach St. Johann von Amiens war 
fie in Karls VI. Nähe gebracht. Der König von ihren 
Meizen gefangen, — am ganzen Leibe mar fie ohne 
Fehl — 172) hatte den Thron mit ihr getheilt 195), 
Es fchmeichelte Herzog Stephans Fitelfeit, Vater 
einer Königin zu feyn. Bald Fonnte fich auch Herzog 
Johann zu München gleich glänzender Verbindung 
rühmen. Kaiſer Wenzeslam warb um deflen Tochter 
Sophie. Mit fattlichem Gepränge führte ihr eigner 
Dheim Friedrich von Landshut die Braut zur Ver⸗ 
mälung nach Prag 179). Doch Frank fam diefer von den 
Seiten aus Böheim zurück und genas nicht wieder. 
Sein Tod 195) wurde der erfte Anlaß zum Ausbruch 
des mishelligen Geiftes zwifchen Ingolſtadt und München. 
Stephan, als Neltefter des Gefchlechts, und durch 
Vereinigung mit dem landshutiſchen Baiern der Mäch- 
tigere zu ſeyn, maßte fich ausfchlieslich die Bevogtung 
von Friedrichs unmündigem Sobne, Heinrich an. Die 
Nitterfchaft von Niederbaiern, allzeit wachfam für ihre 
Anfehn, gefchmeichelt von Stephan unterſtützte diefen. 
Umfonft wollte Herzog Johann das Recht Magdale— 
nens, der Mutter des jungen Heinrich, umfonit, als 
Mitoheim , fein Recht zur VBogtfchaft gültig machen. Man 
geftattete ihm von diefer nur den werthlofen Namen. 


192) Il est d’usage en France, quelque dame ou fille de haut 
seigneur que ce soit, qu’il convient quelle soit regardée 
et avisee toute nue par les dames, pour savoir, s’elle 
est propre et form&e pour porter enfans. Fean Froifs 
fard. Sfabele mußte ſich die unzarte Prüfung auch ge» 
fallen laffen. Yretins Nachr. zur baier. Geſch. 1, 19. 

493) Im 8. 1380. 

194) Im Sommer des %. 1393, 

495) Den 4. Ehrifim. 1393, 
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Stephan, einig mit der niederbaierifchen Nitterfchafty 
behauptete fich. Gern lies er dem Adel die Landesvers 
waltung und ficherte fich dafür deſſen dankbare Anhäng- 
lichfeit zu. 

Wie bier, fand der beiden Brüder gegenſeitige Ab⸗ 
neigung, entſprungen aus der Theilung des väterlichen 
Erbes, noch in vielen unentwickelten Verhältniſſen deſſel⸗ 
ben tägliche Nahrung. Johann in München fürchtete 
Stephans Ueberlegenheit, ſeit auch Niederbaiern zu deſſen 
Willen war, Für jeden Fall ſchloß er deswegen Schutz⸗ 
bündniffe mit den Herzogen von Oeſterreich; mit Gale— 
0350 Bisconti zu Mailand, deffen Nichte Elifa Ge— 

malin feines Sohnes Ernſt ward 9); und mit Bifchof 
Berthold zu Freifing 17). | j 

Unbekannt aus welchen Gründen, that zu derfelben 
Zeit Herzog Stephan eine Reife an den Hof feiner 
Tochter Iſabelle, Königin von Franfreich 19), Er über: 
gab feinem Sohne inzwifchen die Gewalt. Der junge 
Fürſt, thatenluſtig, gedachte ſich in des DVaters Abwe⸗ 
fenheit einen Namen zu ſtiften. Johanns Berbindungen, 
gegen Ingolſtadt gerishtet, nahm er als Feindfeligfeiten. 
Er rüſtete. Am erſten wandte h der bärtige Ludwig 
gegen den nächiten und fchwächiten won feines Oheims 
Bundesgenofien, den Bifchof von Freifing. Die Stadt 
deſſelben hofft’ er ohne Schwerdftreich zu nchmen. Schon’ 


196) Der Bermälungsvertrag vom 26. Jänner 1395 bei Aet ten⸗ 

| khover 291. 

497) Die Urkunde des Schukbündniffes mit Freifing gegen 
Stephan im 8. 1394, wozu auch im J. 1345 die Stadt 
München mit befonderm Verfprechen der Hülfsleiſtung für 

Freiſing trat bei Deichelbef Tom. 1. P. 2, ©. 205, 

4198) Mit dem entfernten Sranfreich ein Bündniß gegen feinen 
Bruder zu fchließen , wofür. obnehin Feine Spur vedet , if’ 
eine ſehr unwahrſcheinliche Muthmaßung. 
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einverſtanden mit dem biſchöflichen Stadthauptmann 
Stephan Weinmayer, ſollte ihm derſelbe die Thore 
in der Chriſtnacht öffnen, wenn das Volk in den Tempeln 
beten würde. Zu beſtimmter Zeit macht' er ſich dahin mit 
einer Ritterſchaar. Allein unterwegs vernahm er, der 
Anſchlag ſei verrathen; Weinmayer im Kerker 199) und 
Herzog Johann mit ſtarker Beſatzung in Freiſing. Mehr 
gereizt durch den Anfall als geſchreckt, ſammelte er noch 
färfere Macht und fiel wenige Wochen nach diefem Herzog 
Johanns Lande felbt an, Am Dreifönigsabend über- 
rumpelte er Neuſtadt an der Donau, mährend des 
Gottesdienſtes. Die Bürger eilten zur Gegenwehr aus 
der Kirche. Webermacht bezwang, zerftreute oder tödtete 
fie und plünderte ihre Wohnungen. Die Kriegöfnechte 
theilten, fo wird gefagt, Geld und Kleinodien, mit 
Pekelhauben gemeſſen; auf vielen Wägen 309 großer Raub 
nach Ingolſtadt 20), | 
Johann und fein Sohn Ernft, ein wadrer Füng- 
ling, rücten fogleich ind Feld. Zweimahl ſtürmten fie 
die Mauern von Aicha vergeblich; aber in der Verwü— 
fung und Plündrung von Friedberg rächten fie die 
unglücklichen Bewohner euſtades. Nun dauerten Jahr 
und Tag wechſelsweis Raub und Brand, bis Herzog 
Stephan aus Frankreich zurückkehrte. Er kam an der 
Seite des Herzogs von Burgund 209. Dieſer ging ander 
Spise großer Kriegsmacht durch Baiern, um in Franf- 
reichs Namen den Ungaren gegen die Gewalt der Türfen 
und des furchtbaren Bajazet beizuſtehen 299). Den Fürften 


199) Er ward aufdem Marftplaß enthauptet; feiner Mitfchuldie 
gen einer geviertbeilt. 
200) Im Sinner 1395. Abentin. 
201) Zohanns des Unerfchrodnen, Grafen von Nevers. 
202) Auch viele tapfre Baiern ſchloſſen lich an den Zug gegen 
die Unglänbigen ; felbit der junge Pfalzgraf Rupert, genanas " 
419 
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zu Baiern blutsverwandt 20) ſtiftete er zwiſchen ihnen 
Ruhe. Landeszertheilung war die Quelle aller Uebel 
gewefen — man hob fie auf 2%), Nur dem jungen Her- 
zog Ermft blieb ausfchliesiicher Genus der Einkünfte von 
einigen Städten 295), die er aus dem Heurathsgute 20%) 
feiner reichen Gemalin eingelößt hatte. 

Der Fürften Gebiet war wieder eins; nicht ihr 
Gemüt. Grollend wohnten Stephan und Ludwig zu 
Ingolſtadt; Johann entfernt von ihnen mit feinen 
Eöhnen, wie vormals, zu München. Der Hausfriede 
ward, menigitens öffentlich, nicht gebrochen , fo lange 
Herzog Johann lebte, 


11. Die Herzoge Ernfi und Wilhelm in München. 
Fortſetzung der Unruben. 
J. 3. 1397 — 1403, 


Kaum aber war derfelbe nach wenigen Jahren zu 
feinen Vätern verfammelt 207), bewiefen die Fürften zu 


Pipan, Kurfürft Nuperts II. Enfel, der aus diefem Krieg 
arm und elend faſt allein zurückkam, und bald darauf in 
Amberg (Feßmaier Geſch. d. Oberpfalz 1, 51) geflorben 
it. Andr. Presbyt. zum 9. 1394, 

203) Er war Gemal von Margarethen, Herzog Albrechts von 
Straubing Tochter. 

204) Es gefchab im Spätiahr 1395, wie Georg von Sutner 
Berichtigung der Unruhen beim Negierungsantritt Erniis 
und Wılbelms) darthat, deſſen Scharffinn die Stadtbücher 
und Kammerrechnungen von München zur Aufklärung diefes 
Verwirrung vollen Zeitraums lebrreich machte. 

205) Landsberg , Pfaffenhofen, Dacbau, Weilheim, Wolfrat;- 
baufen u. a. m. Defele 2, 201. 204, 

206) Sie fol ihm einen Schaß von 75,000 ungarifchen Gulden 
zugebracht haben, 


207) Den 8, Auguſt 1397, 
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Ingolſtadt minder Schonung gegen feine Söhne Ernft 
und Wilhelm Auch diefe trugen Fein freundliches 
Herz zu ihnen. Mit heimlichen Unmillen fahen fie fchon 
lange, wenn ihr gewandter Better, der bärtine Ludwig 
gen München Fam, wie er fich durch gefprächige Herab- 
laffung die Gunft der Bürger zu gewinnen trachrete; wie 
er gern mit ihnen beim Weine fad, oder ihre Frauen 
und Töchter zum Tanz führte 29%), Denn die fchönfte 
Stadt Oberbaierns zum Wohnſitz zu haben, war Stephans 
wie Ludwigs unverholner Wunſch. Daher Fam es bald 
zu neuem Bruch, Ein Zufall befchleunigte ihn. 

Herzog Stephan hatte einen Rath und Günſtling, 
Herrn Warmund von Pienzenau. Das Gefchlecht 
der Pienzenauer genos in Oberbaiern hundertiährige Ach- 
tung. Als Vizthume, Pfleger, Räthe und Kriegshaupt- 
leute waren fie den Fürften werd, Ihre Stammgüter 
lagen am Zus des Hochgebirgs, wo die Ausflüfe des 
Schlieren» und Tegernfees zufammen rinnen 9), Ihnen 
war des Abtei Tegernfee Kämmereramt 27% und großer 
Reichthum. Herr Warmund, der fich fchon bei Ern. 
ſtens Verlobung mit Elifa von Mailand, als Bevoll- 
mächtigter zu Pavia 211), diefem wichtig gemacht, Tonnte 
doch feiner Freundfchaft nie theilhaftig werden, Denn 
er war auch Stephand Vertrauter, von dem er, wegen 
Darlehens, den Markt Kisbühel befas. Stephan, ibn 
au begünftigen, gab ihm, ſtatt Kitzbühels, das einträg— 
lichere Rattenberg. Darob Argerte fih Ernit; fchalt 
den Pienzenauer einen Schmaroger und Bergeuder fürſt⸗ 


208) Sutner; der neben Adlzreiter mein befondrer Führer 
in diefem Zeitraum ward, 

209) Hunds Stammenb. 2, 223 ff. 

210) Nach dem Ausgang der Edeln von Warngau. Defele 
2, 67, 

311) Defele 2,204, 
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Yichen Hausguts. Es Fam zum Mortwechfel zwifchen bet. 
den, Ernft, nicht mehr felbitmächtig,, riß das Schwerd 
bervor , und hieb ihm eine Wunde, Der Nitter eilte 
mit tödtlichem Haß Flagend zu den Herzogen in Ingolſtadt. 
Diefe machten des beleidigten Günftlings Sache zur eig- 
nen, und den Borfall zur Gelegenheit, die Anfprüche 
ihres Melter- Rechts laut zu thun. Gie begehrten, denn 
Stephan fei Oheim, und Erfter unter den Fürften in 
Baiern, München zu ihrem Wohnfig , und drohten, bis 
die Burg der Hauptiiadt geräumt fei, die Herzoge Ernit 
und Wilhelm von allem Theil an der Herrfchaft auszn- 
fchließen 212), Noch im Todesiahre Johanns lagen beide 
Partheien feindfeelig wider einander zu Felde. Der junge 
Heinrich in Landshut hielt mit Ernſt und Wilhelm 
gegen Stephan. Auch er hatte, während der unmündigen 
Fahre, manches von Stephans Anmaaßungen erlitten, 
und allen Haß feiner gefränften Mutter Magdalene gegen 
ihn eingefogen, 

Nitter und Städte des Herzogthums dem Lande 
großes Verderben abzuwenden, fchritten vermittelnd das 
zwifchen und bewirften, daß fich die flreitenden Fürften 
einem Schiedsfpruth von zwanzig ehrbaren Männern unter- 
gaben 213) alfo, daß welcher Theil dem Spruche nicht 
Genüge thun würde, feine Hauptitadt an den andern 
verlieren ſollte 219).  ngwifchen ward München , an- 
welchen beiden gelegen war, Herrn Konrad von 
Preiſing in Berwahr gegeben, einem Biedermanne, 
dem jeglicher vertraute, Die Preifinger , deren Stamm- 
ſchlöſſer zu Preifing, Kopfsberg und Wollnzach Tagen, 


212) Wie aus dem nachmaligen fchiedsrichterlichen Spruch 
erhellt. 


213) Freifing den 10. und 21. März 1398. Adlzreiter. 
214) Yicha, den 6. April, Sutner S, 14. und 31, 
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reich und fparfam 21°), waren wegen des vaterländifchen 
Gemüths geehrt. In allen hohen Aemtern, und wo um 
Baierns Frieden und Ehre der Handel ging, ward ein 
Preifing genannt 219). — Der Spruch gefchah 217). 
Was einer dem andern entriffen, ward erſtattet; und 
Ernſt und Wilhelm in das väterliche Erb und Recht ein- 
geſetzt. Die jungen Fürſten betbeuerten des Volkes Frei- 
beiten. Die Stände huldigten. Nur allein München 
nicht. Denn die Herzoge, vielleicht gefränft, daß die 
Mehrheit der Bürgerichaft dem bärtigen Ludwig lieber 
gefehn, als fie, nahmen Anftand, derjelben alte Frei- 
briefe und Gnaden zu beftätigen. 

Dad brachte die Hauptftadt in Unwillen und große 
Bährung. Gie erinnerte an die Treue, mit welcher fie 
dem Herzog Johann beigeftanden ‚, deifen Söhne nun mit 
Böſem vergalten. Man partheiete ſich. Noch erhoben 
viele Bürger aus achtbaren Befchlechtern in den Ver— 
fammlungen ihre Stimme für die Fürſten; rechtfertigten 
oder entfchuldigten fie; riethen zur Eintracht. Andre, 
den VBornehmern gehäfig, mahnten die Gemeinde, itand- 
baft das theure alte Recht zu befchüken; nicht die Fürften 
zu fürchten, fondern deren Söldner im Stadtrath, welche 
die wohlhergebrachte Freiheit von München verfaufen mög- 
ten. Der alte Herr Herzog zu Ingolſtadt, noch weniger 
fein Sohn , der freudige Fürft, würden die Stadt in der 
Noch verſäumen. Solche Reden beraufchten das Volf, 
und brachten es in Zorn gegen alle, die ey mit den Für— 


215) Nofenheim und Grantsberg war ihnen von den Herjogen 
verpfänder. An Kirchen und Kiötiern tifteten fie, nach 
Sitte der Zeit, viel, und wurden dankbar genannt. Defele 
2,131. 204, 235. 

216) Schon im 8. 1332 half ein Breifing Ludwig den Baier mit 
Herzog Heinrich XIV. verföhnen. Defele 2, 159. 

217) Göpping am St. Ulrichstag 1398, 


— 
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fien wohlmeinten. Fünf Männer ans den Erften des 
Raths wurden deswegen von der Stadt verbannt, ihre 
Güter eingezogen; andre um fchwere Geldfunmen gebüßt, 
feines Berbrechens übermwiefen. Yu bürgerlichen Unruhen 
sit oft gefährlicher, verdächtig zu ſeyn, als ſchuldig. Biele 
entgingen großern VBerfolgungen durch Flucht. Was feit 
dem Urſprung der Stadt zu allen Zeiten die Büttrichs 
und Riedler, die Sendlinger und Ebner ihrer 
Vaterſtadt zum Nusen oder Glanz geftifter, vergas, beim 
Anblick noch ſtehender Denkmale, die Leidenfchaft der 
aufgewiegelten Menge. 

Dileſe Tärmerifchen GEreigniffe vergrößerten Ernſts 
und Wilhelms Unwillen gegen München. Schmeichelnder 
fam dagegen Herzog Ludwig; ermahnte, beruhigte , ge— 
wann die Unentichloffenen in der Stadt und gelobte , fie 
gegen jede unbillige Anfechtung zu fchirmen, Ihrerſeits 
verbießen ihm die Bürger 213) Beiltand mit Blut und 
Gut nach all ibrem Vermögen. 

Zu Ingolſtadt verfammelten ſich Nitterfchaft und 
Städte des Oberlandes , den Streit beizulegen und über- 


- gaben es einem Schiedsfpruch von zwölf Unpartheiiſchen, 


deren Obmann der Vizthum Konrad von PBreifing 
ward. Zwar der bärtige Ludivig fchwor, eh’ wol’ er 
des Todes ſeyn, denn die Münchner an Ehr und Freiheit 
fhmälern Iaffen; zwar Ernft fprach: „Herzog Ludwig 
babe immer Leute, die könnten ſchwarz weis machen! “ 
Demungeachtet, nach langem Zögern, gefchah der Spruch. 
Ernſt und Wilhelm mußten der Stadt Briefe und Giegel 
ehren; die Münchner beide Herzone huldigen 21%), Aber 
die Liebe fam nicht. zurück, In Herzog Ernfts Städten 


218) „Als getreue DBiederleute zu ihrem rechten Erbberrn.* 
Urf. v. Dienfiag nach Mariä Geburt 1398, bei Sutner. 

819) ‚Die Berlätigungsurfunde ift vom St. Philipps un? Jakobe⸗ 
tag 139, Sutner ©. 25, 
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zu Landsberg , Dachau, Weilheim und andern Tebten die 
Berbannten, denen München feine Thore verſchloß, 
fraft des Rechtes aller Städt” und Märfte zu Baiern, 
die Ihrigen zu trafen. Fehde gab es ber und hin, 
Eelbitrahe aller Orten, Die Fürften blieben wider ein- 
ander erbittert. Ihre gemeinfame Verwaltung Ober- 
baierns ward ein unverfiegbarer Duell des Gtreits. 
Den Herzogen Ernft und Wilhelm leiftete der junge Hein- 
rich zu Landshut unter der Hand manchen Borfchub. 
Vergebens bemühte fih Pfalggraf Rupert der dritte, 
genannt der Kleine, ein weifer und gerechter Herr , die 
zwiftigen Vettern zu verfühnen. Rupert war nach dem 
Tode feines Vetters 229 Alleinherr aller Bfalzlande am 
Rhein und im Nordgau geworden; furz darauf erwarben 
ihm feine Tugenden felbit die fönigliche Krone von Deutſch⸗ 
land 221), 

Obwohl Ernft und Wilhelm mit der Gemeinde 
München Vergleich und Frieden hatten, mieden fie doch 
die Stadt; wohnten nur felten dort in ihrer Burg; lieber 
zu Wolfrathshauſen. In München gebar eine Gährung 
die andre, und Partheien giengen aus Partheien hervor, 
Das find immer unter den Blüten der Freiheit ihre 
Dornen. Endlich wurden fogar gegen der Gemeinde alte 
Drdnungen Umtriebe geführt. Thomas Haidfolfh, 
Konrad Triener und Ulrih Stromaier flanden 
an der Spise mehrerer VBerfchwornen. Sie famen oft 
geheim auf der alten Veſte zufammen, den Sturz gegen» 
mwärtiger Obrigkeit und Verfaſſung zu bereden. Als fie 
" aber zu den Handwerfern umbergingen, die Helfershelfer 
zu werben, murden fie verrathen, und am offnen Ge 
richt im Rathhaus, vor Richter, und äußerm, innerm 


220) Rupert II. war im J. 1398 geflorben. 
221) Am 21, Yug. 14%, 
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‚großem gefchwornen Rath der Dreihundert, mit Leib 
und Gut der Stadt verfallen, zum Schwerd verurtheilt222), 
Bar innere Ruhe hergeftelt, ward die Fehde mit den 
Berbannten Tebhafter fortgeſetzt; daneben jedoch Freund. 
lichkeit mit des Landes getrennten Fürften gepflogen; 
bald aus Wolfratshaufen Ernſt und Wilhelm , zu feit- 
lichen Ergögungen und Thurnieren eingeladen; bald aus 
Ingolſtadt Herzog Stephan, welcher gern nebfi feiner 
Gemalin und allem Franenzimmer zur höflichen Bewir- 
thung berüber Fam, und mit den Bürgerinnen auf dem 
Markt tanzte 223), | 

Im Herzen aber blieben die Münchner doch dem 
Herzog Stephan am meiften zugetban, Er war leut— 
feelig; beim Kaifer Rupert in großen Gnaden 224) , der 
bärtige Ludwig hatte diefen ſelbſt auf den Zug nach Sta- 
lien begleitet 225), Bon beiden hoffte und genoß München 
den ſicherſten Schuß, fo lange alle vier Herzoge über die 
Angelegenheiten Oberbaierns gleiches Befugnis hatten, 
Daher entſtand Fein geringes Schrecken in der Stadt, 
als die gemeinfchaftliche Landesverwaltung der zwei Für- 
ſtenhäuſer unerwartet aufgehoben wurde. Die Streitig⸗ 
keiten derſelben hatten, nach des Kaiſers Rückkunft aus 
Welſchland, manchen Land- und Rechtstag verurfacht ; 
und Fein Mittel hatte Kraft gehabt, fie zu verglei⸗ 
chen 29), Es waren zuletzt beide Theile, unter Beiſtand 


222) So nach der von Sutner aufbewahrten Urkunde (Montag 
vor St Martinstag 1400 ) welche vermuthlich Aventinen 
und andre zuerſt veranlafte, einen Aufruhr zu glauben, 
der die Herzoge Ernſt und Wilhelm aus der Stadt getrieben. 

223) „Bei dem Sunbentfewer.“ Sutner. 

224) Der ihn auch zu feinem Landvogt in Yussburg machte, 
Weberchronif z. J. 1410, 

225) Sim Herbfi 1401, 

226) Befonders auf dem Landtag zu Ingolſtadt, im J. 1402, 
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der Landfchaft, oder Stände Oberbaiernd, Rathes gewor⸗ 
den, fich gänzlich zu fcheiden und die alte aufgehobene 
Nutztheilung berzuftellen 227). Damit fiel auch München 
wieder .unter Ernſts und Wilhelms alleinige Botmäßig— 
feit. Das fürchteten alle Einwohner, Die ehemaligen 
Beforgniffe und Gährungen hoben nun von neuem an. 
Ale, welche ſich, nach Vertreibung der angefeheniten 
Befchlechter , deren Stellen und Würden bemächtigt hat 
ten, fürchteten die Wiederfunft der Berbannten, Nun 
wiegelten fie das Volk zum Widerſtand anf, mweigerten 
abermahls Schwur und Huldigung, ließen Boten um Boten 
an Herzog Ludwig gehn, welcher in Paris am Hofe feiner 
Scmefter, der Königin Iſabelle, lebte, und riefen die 
Vermittlung bald des Kaifers, bald des Burggrafen von 
Nürnberg an. 

Als fich aber die Landfchaft des Oberlandes feierlich 
verband , die ausgefprochne Theilung zu handhaben, und 
mit allen Kräften, alfo daß München den neuen Erb- 
berrn untertban fenn müffe 223) ; als felbft Herzog Stephan 
in offnen Briefen die befchloffene Theilung anerfannte: 
ergriffen die Bürger , von ihren verzweifelten Borftehern 
empört, die Waffen, zogen Graben um ihre Stadt; 
leiteten das Iſarwaſſer hinein; beſetzten Brufimehren 
und Thürme mit Mannfchaft und Donnerbüchfen, und 
foderten , Taut gefchloffenen Sünden, der Städte Fngol- 
ftadt, Vohburg, Pfaffenhofen, Neuftadt, und Nürnberg 
Beiftand, Zu ihrer großen Freude traf auch Herzog 
Ludwig von Paris ein mit großer Eil, treu feinem 
Wort; erneute den Bund voriger Zeit und verbriefete, 
München nicht zu verlaffen,, bis alles wohl abgethan ſei, 
mit Güte oder Schwerd, 


27) Im Cbriſtmond 1402, zu Freifing. 
228) Im Anfang des Zahrs 1403e Der 24, Freibeitsbrief. 
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Bürgerfrieg fchien unvermeidlich. Denn Ernfl 
und Wilhelm, verbunden mit Herzog Heinrich von- 
Landshut, waren mit vielem Kriegsvolf vor die Stadt 
gerückt, und hatten fich am Bajteigberg auf der einen, 
bei Bafing auf der andern Seite Münchens gelagert; 
mit ihnen alle von der Stadt Beächtete und VBerbannte22?), 
Gefahr, Hoffnung und Angſt der Einwohner fliegen hoch. 
Diele mußten ihre Väter, Brüder und Geliebten , viele 
ihre Todfeinde vor den Thoren. 

Inzwiſchen wurden ämſig ber und bin Unterhand- 
Sungen getrieben, Größerm Unheil wehrte die Weisheit 
Burggraf Friedrichs von Nürnberg. Dem Urtbeil 
dieſes gerechten Herrn vertrauten zuletzt alle Partheien 
ihre Sache, Am Donnerftage vor Pfingiten im Fahr vier- 
zehnhundert/drei, zu Freifing fprach er: es fol München 
Die berzoglichen Brüder aufnehmen und huldigen ; der 
Stadt das Recht unbefchränft beitätigt, alles Vergangne 
vergefien werden 230), Und Tages nach diefer Entfcheis 
dung des langen Haders ritten die Herzoge, begleitet vom 
weifen Burgaraf und dem Herzog Heinrich von Landshut, 
aus Freifing hinüber in die Stadt München, Gie hul 
/ digte und bewirtbete die Herrn mit großer Freude. Da 
famen auch die Geächteten zu den Thoren herein, und 
Tagen wieder an der Bruſt ihrer Verwandten und Freunde, 
Dadurch ward erit das Entzücken allgemein und die große 
Verſöhnung wahr. Und wie nach berfümmlicher Sitte 
am St. Stepbanstage zu neuer Beſetzung des innern 
Rathes und zum Bürgereid 31) gefchritten ward , erhob 
man dankbar die Verbannten in ihre Würden; ftrafte 





—— 


229) Im März 1403 bis Ende Maies. 
230) Die Urkunde giebt ung Sutner. 


231) „Der Eid, der heut zu Tag abgelegt wird, kömmt mit 
den nämlichen Yusdrüden ſchon 1365 vor.“ Sutner. 
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deren Feinde, die unterdeffen mit dem Gemeindegut übel 
gehanfer hatten; und verbefferte , zu Bewahrung fünftigen 
Friedens, Wahlart und Stadtverfaffung 232). 
So ward Ruhe. Herzog Stephan vergnügte fich 
mit Berwaltung des ihm befchiednen Landtheils , und fein 
Sohn Ludwig fehrte, nachdem er fich noch den Seini— 
gen durch allerlei Gnaden Lieb gemacht 233), zu feiner 
Königlichen Schweiter in Frankreich zurüd. 


‚412. Die Herzoge gegen Augsburg und Deflerreid. 
Kandshuter Uuruhen unter Herzog Heinrich XVL 


J. 3. 1404 — 1413. 


Zu München berrfchten nun die fürftlichen Brüder 
in großer Friedfeligfeit und wurden bald allem Bolfe 
lieb. Doch wenig fehlte, ein nichtswürdiger Zufall 
bätte fie in fchmwere Fehde mit Augsburg gebracht. Ein 
Chorherr am Domſtift dafelbit, Anfelm der Nenninger, 
weicher nach dem Bisthum geftrebt und mit dir Stadt 
übel war , hatte auf der Ringmaner, an die feine Woh— 
nung fties 34), ein Lufthaus gebaut mit einem Erfer, 
Das warf ihm die Stadt Ab, und feste ftatt deſſen einen 
Thurm bin. Erboft eilte der Chorherr gen München, 
Hagte es den Herzogen, in deren Hofgefind er war, ald 
müßt’ er ihrer willen von den Augsburgern Haß leiden. 


232) Entwürfe dazu waren fchon 1370 gemacht. Durch den 
fogenannten Wahlbrief (St. Bartholomät 1403) beflätigten 
die Herzoge die neue Wahlordnung. 

233) &o freiete er den Drt Friedberg von Frobnen und Fuhren 
für die Burg und gab ihm Stadtrecht zu jäbrlicher Wahl 
eines eignen gefchwornen Rathes. Urk. Ingolſtadt Montag 
nach Oſtern 1404. Lori Lehr. 2, 95. 

234 An der Negidien-Gapelle. Die Augsburger Zeitbücher, auch 
Adlzeiter gedenken diefes Handels, der ins Bahr 1407 fiel, 
umſtändlicher. 
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Die Fürſten, ihn zu entſchädigen oder zu rächen, hoben 
den Augsburgern ſechs und zwanzig Ballen Waare auf. 
Doch ward der Zwieſpalt bald beigelegt; und verſöhnt 
ritten die- Fürſten nach der reichen Stadt, wo maucher 
Bürger mehr Einkünfte befas 235), denn mancher Graf, 
Da ward ihnen prächtiges Thurnier gehalten auf dem 
Frohnhof. Herzog Wilhelm erndtete großen Ruhm 
im Stechen, bis ihn einer vom Pferde rannte deſſen 
Helm ein fchwarzer Stier frönte. Wie beim Vertheilen 
des Danks dem Herzog der erite Preis, eine Perlenichnur, 
gereicht ward, fprach er befcheiden: „Der gebührt 
dem ſchwarzen Stier, der fich fo mannlich 
gehalten!“ Das war Georg Rem, der Augsburger, 
der ehmals fein größter Feind geweſen. 

Zu derfelben Zeit wohnte im Land an der Etſch 
ein ftarfer und freitbarer Mann, Heinrich von Ra- 
tenberg. Er war einer der mächtigften Freiherrn im 
tyrolifchen Gebirg ; hatte vier und zwanzia Burgen, und 
bies nur der Hauptmann von Caltarn nad) feinem Wohn, 
ſchloß am See. Mit Herzog Friedrich von Deiterreich, 
feinem Heren, dem in der Theilung des väterlichen Erbes 
Tyrol geiworden war , hatt’ er vielen Streit. Zuletzt wollt’ 
er demfelben im Zorn das ganze Land entreiffen. Beifpiel 
und Glück der fchweizerifchen Eidsgenoffen gegen Deiter- 
reich ermutbigte ihn, umd viele die ihm gleich dachten. 
Er reifete nach München und Ingolſtadt, und bot den 
Herzogen die Grafichaft an; leicht fei die Eroberung, 
glänzend der Gewinn. 

Wittelöbach Fonnte nie Tyrols vergeſſen. Den Het- 
zogen zu Baiern, geblender von einer Hoffnung, die fchon 
viel edles Blut gefofter, diente mancher Spann mit 


* 


235) Zum Beiſviel der reiche Egen oder Argen, welcher iäbrlich 
2600 Bulden eimnahm. 
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Oeſterreich zur Beſchönigung des Entſchluſſes, Empörern 
die Hand zu bieten, und auf das Gebirg Anſprüche zu 
erneun, denen ihre Väter offenkundig entſagt hatten. 
Im Jahr eintauſend vierhundert und zehn ward der 
Zug nach Tyrol verſucht. Dazu ſah man die Herzoge, 
welche ſich lange gehaßt hatten, einträchtig an der Spitze 
eines zahlreichen Heers. Sie rückten hinauf am Inn bis 
Rattenberg. Hier kehrte Herzog Ernſt nach Drünchen um; 
Stephan aber und Wilhelm zogen weiter aufwärts gegen 
Hall. Bei Bolers angefommen, fanden fie die Brüde, 
welche zur Salzitadt über den Strom führt, abgebrochen, 
Dies zwang fie den Weg nach Rattenberg zurückzumachen. 
Sie griffen das’ feſte Schloß Magen an, welches dort 
an der Straße lag. Es gehörte Heren Ulrich von 
Sreuntsberg, einem tapfern Nitter, mit Herzog 
Griedrich im Bund. Durch fieben Wochen langen Wider- 
fand ermüdere er die Baiern , und achtete nicht des großen 
Schadens, welchen ihm ihr Gefchüg ftiftere. Unterdeſſen 
famen Bifchof Georg von Paſſau und andre Herrn, 
und redeten zum Frieden. Die Herzoge ließen fich zwei- 
jährige Waffenruhe gefallen, da fie die Schwierigkeit 
der Unternehmung. erkannten. Doch nach Verlauf der 
Feist erfchien Herzog Stephan zum andernmahl; nicht 
die Fürften von München, nicht der Hauptmann von 
Saltarn waren mit ihm. Dielen hatte Herzog Friedrich 
eines Tages zu Inſpruk auffangen und aus der Welt 
haften laſſen; fich ſelbſt aber aller Güter deſſelben be 
mächtigt. Stephan befeste Nattenberg und befeitigte 
von neuem die alten zerfallenen Schlöffer Neidef und 
Merenitein daneben. Geine Kriegsmacht beitand nur 
aus weniger Nitterfchaft und einigen hundert fchlecht 
bewaffneten Söldnern. Bandenweis freiften dieſe durch 
das Gebirg am Inn und Etſch; brannten Dörfer nieder 
oder beraubten das Volk. Auch das Salzwerk von Hall 
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wurde von den Zerftöhrern öde. Endlich rotteten fich aus 
Thälern und von Bergen die Bauern mit Wuth gegen fie 
zufammen. Nach vielen und blutigen Raufereien ward 
abermahls Friede vermittelt. Stephan kehrte nach Fngol- 
ſtadt von einem Unternehmen zurück, welches fo ruhmlos 
geendet, als ungerecht begonnen war ?°°), 

An allen dieien Begebenheiten hatte Herzog Hein, 
rich zu Landshut feinen Theil, Er lebte in Pracht 
und Freuden; reifere Seiten und Thurnieren nach, unbe 
fümmert um die Mittel zur Befriedigung der Verfchwen- 
dungen, Auch feine Räthe und Hofdiener waren alle 
während feiner unmündigen Zeit reich geworden. Das 
fürftliche Gut aber lag mit ungeheuern Schulden beladen. 
Weil es endlich bei folchem Haushalt an Geld gebrach, 
wurden von den reichen Bürgern der. Stadt Landshut 
Steuern gefordert. Sie zeigten ihre vielbefchwornen 
Freibriefe. Keiner achtete derſelben. Sie flebten de 
mütbig des Kaifers Gerechtigkeit und Schirm an, Der 
Adel, immerdar den Städtern auffägig, nannten diefen 
Schritt Hochverrathy. Der Bürgermeifter der Stadt, 
mit ihm viele angefehbene Männer wurden auf das Schloß 
gefordert, und dort unter fchmählichen Vorwürfen ver, 
haftet. Bei vierzig Bürger mußten ihre Freiheit mit 
gewichtigen Geldbußen löſen; vier andre, ſämmtlich des 
Rathes, das Land meiden mit Verluſt alles Gutes 37), 

Solche Härte verbreitete in der Stadt tiefe Beſtür— 
zung; die Ungerechtigkeit allgemeinen Fugrimm. Man 
ging heimlich zuſammen; befprach ſich, wie man die Burg 





236) Beit Arnpekb (Petz script. rer. austr, 1, 1275) bee 
ſchreibt diefen Feldzug ins Tyrol, der an fich ohne Folgen 
blieb. 

237) Es geſchah im J. 1407. Die vier WVerbannten waren 
Friedr. Belchinger, Mars, Aſch, Leonh. Kettner, ee 
Mosvurger, 
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erfieigen , die böfen Diener des Fürften ſtürzen 23%), und 
den jungen Herren mit weifen Männern ungeben wolle? 
Allein die Sache der Verichwornen endete traurig. Am 
Charfreitag des vierzehnhundert achten Jahres waren fie 
im Haufe ihres Freundes Dietrich Röggl Abends 
beifammen. Zu gleicher Stunde fprach bei deffen jungen 
Frau Ulrih Ebran von Wildenberg su, von deg 
Herzogs Höflingen einer. Gie zeigte ihrem Buhlen die 
Verſammelten durch einen Spalt der gefchloffenen Thür, 
Sogleich flog Ebran davon, zur Burg hinauf, was er 
erfahren, anzuzeigen. Alle droben eilten in Waffen herab 
zur Stadt, umzingelten dad Haus und drangen hinein. 
er von den Weberrafchten nicht über die nahe Stadt- 
mauer entiprang, ward erfchlagen, oder gefangen. Leicht“ 
fertig ritt nach diefem der junge Herzog zum Thurnier 
gen Negensburg , während feine Näthe daheim die Ver— 
ſchwornen graufam richteten ; einigen die Augen aus— 
ftechen , andere enthaupten, andre aus der Stadt treiben 
und ihres Vermögens berauben Tiefen 39), 

Mitleidig beflagten die Städte von Baiern dag 
Schidfal Landshuts. Gelbft die Fürften empörte des 
niederländifchen Adels gewiſſenloſe Blut- nnd Geldgier, 
fo wie des Herzogs Leichtfinn dabei 249), Da ging diefer 
in ſich, und prüfte die Werfe feiner Räthe und Diener, 
Und er erfchraf, wie er feine Geldtruben und Kornfam- 
mern leer, feine Einkünfte fait insgefammt verpfänder, 
feinen Namen ohne öffentliches Vertraun ſah. Und zur 


235) Kasp. Fraunhofer, Erasmus Preiinger, Hs. Glosner, 
Sigm. Affenthaler, Georg Aheimer. 

239) Aventin, Arnpekh, Adlzreiter, GStaindel 
(Defele 1, 527) und andre erzählen von diefem fehr gleiche 
lautend. 

310) Der bärtige Ludwig hies ihm noch lange nachher einen 
Bluthund. 
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Stunde verwandelte ſich ſein ganzes Innres. Er mied 
alle Freuden, entlies den Troß ſeiner Luſtgeſellen, und 
ſchwor, von ſeinen herzoglichen Einkünften keinen Pfennig 
zu nehmen, bis die letzte Schuld getilgt ſeyn würde. Er 
trieb die ungetreuen Räthe aus. Die Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben übertrug er einem berſtändigen 
Manne geiftlichen Standes 241), Dann verlied er Baiern, 
und trat in den Dienft der Nitter vom deutfchen Orden, 
Er focht um ihren Sold mehrere Fahre lang an Preußens 
Gränzen wider die Leiten und Polen, 

Als er wieder nach Landshut Fam, und dafelbft 
mit Margarethen von Defterreich feine Hochzeit 
feierte 42), hatte der treue und Eluge Prieſter, deffen 
Namen undanfbar die Sefchichte vergeffen hat, die Schul- 
den bezahlt, und das Verpfändete eingelößt, Nun unter 
Gefahren und Entbehrungen im rauhen Norden abgehär- 
tet, ward ihm Zucht und Häuslichkeit lieb. Er hielt 
fein zahlreiches Hofgefinde mehr, wie andre Fürſten; 
felbft feinen Kanzler. Hatt' er Kath nöthig , lies er 
gelehrte Braffen von Regensburg, Freiſing oder Paſſau 
kommen. Was er felber verrichten konnte, lehnt’ er nicht 
von fih. Jedem Flagenden Unterthan gab er Gehör, 
Recht mußte mit Ernſt und Schnelligkeit gehandhabt ſeyn. 
Die Weglagerer Ties er henken. Go ficher wurden die 
Straßen, daß der Kauffahrer- ohne Geleit reiien, und 
ein Kindlein, wie das Volk fprach, mit vollem, Geld— 
ſäckel fonder Gefahr durchs Land wandern konnte. Kurz 


241) Feßmaier meint (Gefch. v. Baiern ©. 670) es fünne 
Niclausdela Scala geweſen feyn, der nachmals (im 9.1421) 
als Biſchof von Freifing Beweife guter Stantshaushaltung 
gegeben. 

242) Im Zabr 1412. Sie war die Tochter Herzog Albrechts IV. 
von Oeſterreich, Schweſter Kaifer Aibrechts IL. 
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weil, Nennen, Stechen und Thurniere achtete er wenig; 
nur Jagd blieb feine Erholung 49. 

So hatten North und Weberlegung die Gemütbsart 
diefes Fürften verwandelt, der bald durch firenges Haus 
halten einer der reichiten von allen Nachbarn ward, und 
einer der vortrefflichiten geworden feyn würde , hätt! er 
in der Tugend Mans halten können. 


43. Herzog Ludwigs VII., oder des Bärtigen, Streit mit 
Heinrich XVI. von Landshut und allen Fürſten zu Baiern 
und Pfalz. 

J. J. 1413 — 1417. 


Ganz andern Geiſtes, als er, erſchien, bald nach 
ihm, auch der bärtige Ludwig wieder in Baiern, als 
deſſen Vater, Stephan der andre geſtorben war 244), 

Ludwig hatte ſich während eines zehnjährigen 
Aufenthaltes am üppigen und unruhigen Hofe Iſabellens 
all das Sefchliffene und Blendende des Aeußern, gepaart 
mit leidenfchaftlicher Wildheit des Gemüths, und die Kunſt 
feiner Umtrieb’ und Ränfe, vereint mit ritterlicher Tap⸗ 
ferfeit, angeeignet, worin der franzöfifche Adel das Urbild 
männlicher Größe erblickte. Vermält mit einer Tochter 
des Hauſes Bourbon 24°), trug er auch unter den Deut 
{chen gern den Namen der normandiichen Grafſchaft 
Mortain zur Schau, die ihm in der Ausſteuer feiner 
Gemalin geworden. Der verfchwenderifchen Freigebigfeit 


243) Die meiften diefer Züge Herzog Heinrichs, fo wie mancher 
andern in fpätern Jahren, find nah Ebrans von Wils 
denberg (Defele 1,312) Borzeichnung. 

244) Sm 9. 1413 zu Schönfeld. Das Frauenmünfter , von ihm 
in Sngolfiadt gebaut, zeigt noch beut fein Grabmal ‚ weile 
chesihm Ludwig fein Sohn danfbar und fürfilich errichtete. 

245) Anna von Bourbon, Zochter des ob, de la Marche, 
Witwe des Grafen von Montpeniier, 
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der Königin, feiner Schwefter , dankt’ er daneben einen 
Reichthum von Kleinodien und Schägen, deren Menge 
felbit das Volk von Paris empört hatte, Ald er Frank. 
reich 'verlaffen wollte , war er deswegen von meuterifchen 
Haufen der Hauptitadt umringt und zu den Kerfern ge— 
fchleppt worden, Einer der Hohen des Neiches aber hatte 
ihn von der Wuth des Volkes gerettet, indem er gefpro- 
chen: „Es wäre der Krone von Franfreich große Schmach 
dieſen Herren gefangen zu legen, weil er vom König und 
der Königin reiche Gaben genommen. Er fei ein armer 
Fürſt und darum gen Frankreich gefahren, Gut zu ver- 
dienen 246),* 

Angelangt zu Ingolſtadt, umringt’ er fich mit ge- 
räufchvollem, alänzendem Hofflaat. Bei fechshundert 
Grafen, Freiberen und Ritter vermehrten fein Gepränge, 
An Spielen und Jagden durfte fein Mangel fein. Alle 
Klöfter und aeittliche Güter waren mit Jägern und Falf- 
nern überlegt. Mild gegen Arme, leutfeelig gegen Niedre, 
wies er Stolz nur gegen feines Gleichen AD. Unter den 
Fürften zu Baiern der Aeltere, dünft er fich ihnen an 
Hürde Überlegen; bewandert in den GStaatsfünften des 
Garifer Hofes, Erfahrung und Geiſt genug zu haben, 
fie nach feinen Wünfchen zu meiltern. Binnen kurzer Zeit 
war er rings umber in Händel verflochten, die unaus— 
weichlich zu Feindfeligfeiten führten, 

Noch gelüftete ihn immer nach dem fchönen Fürftenfig 


246) So Ebran von Wildenberg. Vermuthlich kamen 
die Nachrichten von diefem Vorfall durch des Herzogs eigrie 
Diener nach Deutfchland , „die fich verfaben, er wurd mit 
leben aus der gefänfnis nit komen.“ Defele 1, 311. 

247) Wie ibn Ladistaus Sunthbemiug fchildert, der auch 
(Defele 2, 568) von den aus Frankreich mitgebruchten 
goldnen und filbernen Heilgenbildern bemerkt, daß er vice 
derfelben durch Diebſtahl an. fich gebracht haben möge. 
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zu München. Er bildete neue Anſinnen an die 
Herzoge daſelbſt, wegen zu verbeſſernder Nusthei- 
Jung. — Als vor mehr denn zwanzig Jahren die nun 
beſtehende zuerit entworfen worden war , hatte fich damalg 
Herzog Friedrich für feinen fchönen [heil von Nieder- 
baiern zu einer jährlichen Entfchädigung von achttaufend 
Gulden verpflichtet. Sie war niemals entrichtet worden. 
Ludwig mahnte den fparfamen Heinrich zu Landshut, — 
Die Mark Brandenburg ward dem Kaifer Sigmund feil, 
dem Sohn Kaifer Karls IV. Ludwig fprach das nähere 
Kaufrecht zu diefem einft verwahrlofeten Gute Wittels- 
bachs an. Sigmund aber gab die Marf dem weifen 
Friedrich von Hohenzollern, Burggrafen von 
Rürnberg um vierhunderttaufend ungarifche Gulden. 
Getäuſcht oder zurückgewieſen in allen Erwartungen 
und Begehren, blidte der Graf von Mortain mit Eifer- 
ſucht auf München, mit Neid auf Friedrich von Hohen- 
zollern, der einit in Wurden geringer, nun als Kurfürſt 
des Reiches höher denn er, ihm ein verächtlicher Empor- 
kömmling bies 24). Sein größter Zorn aber richtete fich 
gegen defien Schwager Heinrich von Landshut, 
welcher ihm fogar die Zahlung einer heiligen Schuld 
abfchlug. Dieſer hingegen machte mit dem SFürften zu 
München gemeine Sache und Verein gegen Ludwigs ge— 
führliche Thätigfeit. Auch die Pfalzgrafen beim Rhein, 
die vier Söhne Kaifer Ruperts 24) fanden dazu; 
Kurfürt Ludwig in der Rheinpfalz; fein Bruder 
Hans, welcher den größern Theil der Oberpfalz befas; 
Pfalzgraf Stephan, der Simmern und Zweibrüden,, 
und Otto, der Mosbach hatte. Vielleicht beforgten 
> diefe, der Graf von Mortain könne ſelbſt ihr ausſchlies— 


248) Er nannte ihn nur den „Neu Wedel.“ 
349) Der im 8. 1410 geſtorden war, 
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liches Recht zur Kurwürde anfechten, mie es Karl IV. 
gewährt hatte, und den Wechfel derfelben zwifchen Pfalz 
und Baiern wieder fordern 239, Zu Conſtanz famen fie 
alle, verbunden mit Friedrich, dem neuen Kurfürft 
von Brandenburg, zuſammen, verfprachen einander in 
ihrem und ihrer Erben Namen gegenfeitigen Beiftand 
gegen Herzog Ludwig, wenn er ihre Rechte jemals ge- 
waltfam antaften würde 21), 

Diefer, einzeln ftebend, hütete fich vor dem ungleichen 
Kampf, Aber ihm war der allgemeine Mismuth nieder- 
baierifcher Ritterfchaft gegen ihren Erbheren Heinrich 
wohl befannt. Und darauf baute feine Staatsflugheit 
rachluftige Hoffnungen. Heinrichs fefles Handhaben 
fürtlicher Macht und Hoheit demüthigte nicht felten die. 
Anmaafungen des auffirebenden Adels. Allein feine 
Strenge fchweifte dabei oft in unbillige Härte, feine 
Haushältigkeit in geminnfüchtigen Geig über, Nicht 
ohne Grund waren viele Befchwerden der Ritter gegen 
ibn um vielfach bedrängte Gnaden. Geine Kargheit 
bannte fie vom Hofe, und famen fie, wich er ihren Kla⸗ 
gen ungrosmürhig aus. Weil er fie nicht hören wollte, 
fchlugen fie Hand in Hand, felber ihre Freiheit aufrecht 
zu halten, laut Brief und Giegel der alten Fürften. 
Da waren die biederben Torringer, Kaspar und 
Wilhelm, die reichen Pienzenauer und Marel- 
rainer, die Fraunberger, die Zaininger, bie 
Gaiskircher und viel andre, durch Gut und Muth im 
Lande gros geachtet, die zufammen fchworen. An ihrer 
aller Spise Hand der Mannlichite und Unerfchrocdenfte, 


250) Vorſichtig ließen fie den 5. Wintermonds 1414 durch Kaifer 
Sigmund ihrem Haufe dad Kurrecht befiätigen. 

251) Am Kilianstag 1415 zu Konſtanz. Späterbin (im 9. 1419) 
traten auch die Biſchöfe von Eichſtätt uud Megensburg 
hinzu. 
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Herr Kaspar der Törringer 252), deſſen uraltes 
Geſchlecht 2°3) auf den Burgen zu Törring und NHeten- 
bach ſeit Jahrhunderten durch Gottesfurcht 254) und 
Heldentugend befannt war, und heut noch, vielleicht 
das ältefte im Lande DBaiern, blüht. Sie Iuden zu fich 
Edre und Unedle, Stadt’ und Märfte, mit ihnen wider 
Gewaltberrfchaft Gewalt zu fegen. Der Landfriede ward 
gebrochen; die Straße fortan unficher : Fehde und Mord⸗ 
brand ringsum. Der Graf von Mortain ermunterte 
oder unteritüste fchadenfreudig den Friegerifchen Aufitand 
der Ritter, und ward bald die Seele ihres Bundes, 
Ben Herzog Heinrich verfolgte und austrieb , der fand zu 
Ingolſtadt beim bärtigen Ludwig Schuß ?°°). Das ganze 
Land gerierh in Bewegung durch den Haß feiner Fürften. 

In derfelben Zeit waren auch Reich und Kirche durch 
ungewöhnliche Ereigniffe verwirrt, Drei Könige hatten 
um jenes, drei Päbſte um den Stuhl des heil. Petrus 
gehadert. And von Böheim ging eine neue Lehre in die 
Welt aus, als müſſe Glauben und Kirche der Chriſten 
vom Unrath fpät erfundener Lehren gereinigt feyn. Seit 


252) Er wohnte zu Törring; fein Bruder Wilhelm zu Hetenbach. 

253) Der Stammbaum des heutigen törringfchen Gefchlechts 
fleigt in das Zeitalter des zweiten Taſſilo hinab, begründet 
auf eine Mönchsfage von der Stiftung des Kloſters Weſſo⸗ 
beunn im 3.753. Diefe Sage ward aber fchon im eilften 
Sahrbundert aufgefchrieben (Mon. boic. 7, 372) und einer 
von Taſſilo's Yägern Thoringer genannt. Zm eilften und 
zwölften Jahrhundert erfcheinen die Törringer fchon öfter 
in den Hrfunden. 

254) Bon ihren Schenfungen an Kirchen und Klöfler fammelte 
Feßmaler (Gefch. v. Baiern 627) mehrere Ältere Bei⸗ 
fpiele, 

255) Wie den Georg von Gundelfing, welchem er die Burg 
Molfktein an der far einräumte, um von da aus fichre 
Fehde zu treiben. Aventin. 


— 
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Kaiſer Ludwig der Baier einmahl die untrügliche Necht- 
gläubigkeit der Päbſte zweifelhaft gemacht hatte, ſchritten 


mehrere Männer mit Muth und Kenntniß in ſeinen Fus⸗ 


tapfen einher. In England hatte der gelehrte Wiclef 
mit dem Licht der Vernunft in das ſinſtre, von Jahrhun⸗ 
derten aufgerbürmte Lebrgebau der Kirche geleuchtet, 
Seine Urtheile verbreiteten fih munderfihnell über 
Deurfchland , begierig vom gefunden Menfchenverftand 
eingefogen. Augsburg, Donauwörth und andre größere 
und fleinere Städte des obern Deutfchlands zählten fchon 
Gemeinden folcher Neugläubigen 25%), welche die Weih— 
brunnen, Fegefeuer, Ablas, Palm⸗ und Kräutermweihen; 
als Erfindungen pfäffifchen Golddurftes verachteren 27), 
oft aber das biutige Opfer der Prieſterrache wurden 253), 
Nun fand Johann Huf auf, umd lehrte an der hoben 
Schule zu Prag im Geiſte Wiclefs, aber gewaltiger als 
er, zahlreichen Fünglingen aus Böheim, Deutfchland, 
Ungarn und Polen. 
| Nachdem einmahl König Sigmund die Krone des 
heiligen Reiches auf feinem Haupte befeftigt ſah, wollt’ 
er , daß auch Frieden in der von Neulehrern und Begen- 
päbſten zerriffenen Kirche walte, Er rief eine allgemeine 
Berfammlung der chriſtlichen Welt, dargeftellt in Bifchöfen 
Prieſtern und Sefandten aller Bölfer , gen Conſtanz am 
Bodenſee. Dahin reifete er ſelbſt. Neben geiftlichen 


256) Befonders waren darunter immer viele Handwerfer , welche 
fitende Zebensart führten, wie die Leinweber. Burkh. 
Bingf. 

257) Nah Hector Müdlichs Chronif. Handfchr. zum 
Jahr 1393. 

255) in Donauwörth wurden 5 Männer und 51 Frauen megen 
ihrer Irrlehre gerödtet und zu Augsburg 240 Wiclefifche 
auf Antliftung eines Pfaffen von Bamberg gefangen ; die 
nicht widerriefen , verbrannt oder gebranntmarft. Burkh. 
Bingf;. 3. 1394 und Gaſſer zum 8. 1393, 
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Dingen behandelte er dort auf Fürſtentagen auch die 
Serwürfniffe weltlicher Herrn. 

Die Herzoge von Baiern, alle wider den Graf von 
Mortain gereizt, begaben fich nach Conſtanz, ihre Sache 
vor den Kaifer zu bringen. Hier, als auch der bärtige 
Ludwig gegenwärtig war, trat eines Tages 2°) Kurfürft 
Friedrich von Brandenburg in den Ring der 
Neichsgroßen , und klagte im Namen Heinrichs von 
Landshut feines Schwagers, gegen Herzog Ludwig: es 
babe derfelbe den Landfrieden gebrochen ungeachtet kai— 
ferlicher Abmabnung und damit des Neiches Acht ver« 
dient. Vergebens ermwiederte der Betroffene, er ſtehe zu 
Conſtanz, als des Königs von Frankreich Gefandter , 
defien Bafall er fei. Die Fürften widerredeten folcher 
Ausfluht: er märe auch des Reiches Vaſall und ihm 
mit Huld und Pflicht angehörig. Endlich ward dem 
Befchuldigten zur Rechtfertigung eine Friſt geftattet, 
Da. er fie begehrte; nur mußt” er fchwören, die neue 
Tagfahrt nicht aus Arglift gefucht zu haben. Beim Nach- 
fprechen des Eides aber ftocdte feine Zunge, und die zum 
Faiferlichen Thron aufgehobenen Schmwörfinger zog er zu⸗ 
rück, als fei der Eid ungeziemend und mit böfem Sinne 
abgefaßt. Darüber murrte lauter Unwille aller Fürſten. 
Gie foderten Genugthuung. Das Antlis des Grafen 
von Mortain entfärbte fich oft. Beſtürzung und Wuth 
wechfelten in ihm. Sein ganzer Zorn kehrte fich wider 
Heinrich von Landshut, den Urheber diefes erfchütternden 
Augenblids. Er erhob endiich donnernd die Stimme 
gegen ihn , und ohne Achtung für die Feierlichfeit des 
Drtes überhäuft er ihn mit Vorwürfen und Schmäh— 
reden, mie fie der entfefielte Grimm eingab. — Hein 
rich, in Ehrerbietung vor des Kaifers und der Ver 


259) Den 16. Hug. 1447. 
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fammlung Maieftät , ſchwieg. Stürmiſch gingen die 
Fürſten auseinander. 

Am Abend als Ludwig von einem Gaſtmahl des 
Bifchofs von Paſſau heimritt, ſprengt' ibm Heinrich 
wild entgegen. Er foderte Widerruf jener Befchimpfuns, 
gen oder blutige Genugthuung. Der Graf von Mortain 
würdigt’ ihn feiner Antwort, Jener zudte ohne Säumen 
das Schwerd und verfest ihm einige Streiche,, daß er 
vom Roſſe fanf. Es entftand Auflauf. Der Blutende 
ward von feinen Dienern in ein Haus getragen. Hein 
rich entfloh aus der Stadt, begleitet von feinen Getreuen, 
Georg von Burgau und Kurt von Reifhac. 
Die erfchrodnen Väter der Kirchenverfammlung flagten 
ihn als Verleger öffentlicher Sicherheit , ald Entweiber 
des geheiligten Ortes an. Kaifer und Fürften fprachen 
Die Acht wider ihn aus. 

Nur Kurfürſt Friedrich hatte allein den Muth, 
für feinen Schwager zu reden, welchem , fo fprach er, 
zum König Sigmund: Gerechtigfeit nicht ungebört vers 
dammen dürfe. Heinrichs That auf den Straßen der 
Stadt, ohne tödliche Wirfung, fei Fein LZandfriedensbruch, 
fondern perfönlicher Streit zweier Fürften; feine Berähr- 
dung der heiligen Kirchenverfammlung , denn Herzog Lud» 
wig fei nicht ihr Mitglied. Aber Neichsacht in fo gäh— 
rungsvollen Tagen gegen einen Fürſten, der vielen Tieb 
wäre und zu Bunften eines andern fie erfennen, der allen 
verhaßt wäre, dies fei bedenflicher, als der Vorfall 
ſelber. 

Mogte Sigmund auch dem reichen Herzog von 
Baiern- Ingolftadt, deffen Geldfchuldner er unter Kur 
fürft Friedrichs Verbürgung geworden 26%), wohlwollen, 


2360) Um 20,000 bungarifche Goldgulden oder Ducaten , den 
4. May 14175 während ibm Heinrich v. Landshut Geld 
vorſchüſſe verweigert hatte. 
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konnt' er doch jenen und vielen andern Gründen des 
Kurfürft Friedrich nicht widerſtehn. Er zog die Acht- 


briefe zurück 26). Ludwig rief vergebens des Kaiſers 


Rache, und fusfällig Pabſt Martins V. beiligen 
Zorn an. 


44, Fortfeßung der innern Kriege. Das Behmgericht. 
3. 3. 1418 — 1422. 


Ars ihm feiner half, wollt’ er feinem tödtlichen Haſſe 
felber genug thun. Er reifete beim nach Ingolſtadt. 
Dort trat er in offnen Bund mit Kaspars des Tor 
ringers misvergnügten Rittern und Freunden; befeitigte 
feine Schlöffer 5; warb Volks und lies gegen Heinrichs vom 
Landshut Land und Leute ftreifen. Dieſer, deffen gewärs- 
tig, vergalt Gleiches mit Gleichen ; griff Ludwigs Städt” 
und Burgen an, doch nicht immer mit Glück. Bor der 
Waflerburg lag er vier Wochen, und Bun fie nicht 
nehmen 262). 

Dem Graf von Mortain war Heinrich faum 
verhaßter, als defien glücklicher Vertheidiger, Kurfürft 
Friedrich. Er foderte denfelben zum Zweifampf. Die 
Antwort lautete: mit einem doppelt Meineidigen könne 


fich niemand ritterlich fchlagen. Dem erbitterten Fürften 


blieb zur Rache nichts , als feines Feindes Gut und Recht 
zu verderben. Am nächiten lag ihm des Burggraftbums 
Nürnberg Landgericht, Dies war feit Fahrhunderten 
den Herrn von Zollern und Burggrafen zu Nürnberg 
von vielen Kaifern verliehen worden, im Namen derfelben 


261) Avdentin und Adlzreiter ſehr umfländlich in diefer 
Begebenbeit; eben fo Eberbard Windef inder Historia 
Sigismundi imp. (Menfen script. rer. germ. 1, 1120), 

262) Mitte Auguſts 1418. Es wurden bei der Belagerung 1360 
fleinerne Kugeln in die Stadt geſchoſſen. Abr. Kerns 
v. Wafferburg Tagebuch. (Wefienrieders Beitr. 1,146.) 
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Zwiſte der Unterthanen und Fürſten zu richten und Königs⸗ 
bann zu üben. Des achtete nun der Herzog zu Ingolſtadt 
nicht. Er zog des Burggrafen geiſtliche und weltliche 
Leute vor feine eignen Schrannen von Graisbach, und 
bielt ibm Geſchoß, Gült und Unterthanen zurück. Wegen 
ſolches Frevels an des heiligen Reiches Ordnungen ver- 
dammt’ ihn der Kaifer zu einer Buße von zweimahl- 
bunderttaufend Marf lörhigen Goldes. And da Ludwig, 
aufgebracht gegen Sigmunds Urtheil, vom Kaifer als 
feinem Schuldner und deffen Bürgen, Kurfürft Friedrich, 
die geborgten Geldſummen zurückfoderte, fprach letzterer 
böhnend; „wir ziehn fie nur von der Summe 
Euerer Buffe ab!“ 

Der Braf von Mortain öffnete feinen Schat , kaufte 
Waffen, warb Kriegsföldner, fchloß fich enger an die 
„ wiederbaierifche Ritterſchaft und fiegelte zu ihren Gunften 
einen ueuen SFreibeitsbrief 259). In bittern und heftigen 
Ausdrücken fchrieb er dem Kurfürft Friedrich offne Abfage, 
der binmwieder mit beinab vierzig Herzogen, Fürſten, 
Biſchöfen, Grafen und Herrn und acht Städten, Bund 
gegen ihm machte 25), Und mit Anfang des vierzehn. 
hundert zwanzigſten Jahres loderte die Kriegsflamme weit 
umber , wie in Baiern dies. und jenfeits_ der Donau, 
fo in Franfen und Schwaben. Herzog Ludwig wüthete 
brennend und raubend durch das nürnbergifche Burggrafen- 
gebiet; Chriftof von Leiningen, fein Pfleger zu 
Lauf, überfiel nächtlicher "Weile, als die Nürnberger, 


363) Zm 3. 1420; der acht und zwanzigfle unter den Freiheits⸗ 
briefen. 


264) Ahr Verzeihniß in Abr. Kerns Tagebuh. Darunter 
waren außer allen Pfalzlanden beim Rhein und Herzogen 

. von Baiern, auch der Erzbifchof von Magdeburg, Herzog 
Karl von Kothringen u. f. m. 
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auf dem Rathhauſe tanzten 265), die fürſtliche Burg an 
ihrer Stadt und lies fie im Feuer aufgeben, Eine andre 
Korte legte ohnweit Abensberg Neuftadt in Aſche, wel 
ches den Herzogen zu München gehörte. Doch gering 
war der ungehenre Schade , den der Graf von Mortain 
fliftete, neben dem, welchen ihm die Webermacht feiner 
Feinde brachte. . 

An der Spite der Berbündeten brach Pfalggraf 
Hans von Amberg hervor gegen Ludwigs Burgen und 
Städte im Nordgau; nahm Weiden, Freitadt, Laufen 
und andre; plünderte alle, zerfiöhrte viele. Bon Müns- 
chen zogen Ernft und Wilhelm ind Feld; zündeten 
ohnweit ihrer Hauptſtadt Baybrunn an , des Grafen 
von Mortain Schlößlein; eroberten die Burg Schwaben, 
Nahofen, Lichtenberg und nach balbiähriger Belagerung 
auch die Veite Friedberg. Bon Landshut rüdte Herzog 
Heinrich aus, die niederbaierifchen Ritter zu flrafen, 
vor allen den mannlichen Törringer; deffen Stammburg 
auf der Felshöhe ohnweit dem ftillen Tachenfee nahm 
er nach hartem Widerſtand, riß ihre Mauern nieder und 
lies felbft die Steine davon wegfchleppen in das benach» 
barte Burghaufen 269). Dann fiel er in Ludwigs ſchwä— 
bifche Landfchaften ein; brannte ihm Rotenek aus, nahm 
Neichertshofen, vier Stunden von Ingolſtadt und erfüllte 
die Gegend mit fchauderhaften Zeugen feines Zorns 27), 
Wer aber möchte die Verwüſtungen alle befchreiben,, oder 
fie lefen ? 


265) Nachts vor Simon Judäatag 1420, wie F alfenfein 
(Geſch. v. Baiern 3, 339) aus einem nürnberg. Zeitbuch 
anführt, 

266) Um fie nämlich zur Erweiterung "von Gebäuden und Ve⸗ 
ſtungswerken dafelbit zu benußen. 

267) Aventin, Wdlzreiter und Staindel Cbei Defele 
41, 530.) 
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Wiewohl Kaifer Sigmund im folgenden Jahr, 
bis zu defien Ausgang, Waffenſtille herftellte 268) , wars 
doch ein eitler Verfuch , den ungefättigten Haß der Feinde 
auf den Tagen zu Nürnberg durch Borfchläge, Beſchwö—⸗ 
rungen und Warnungen zu mäßigen. Nach verftrichner 
Friſt fand Alles wieder in Waffen. Burggraf und Kur, 
fürt Friedrich, und Pfalzgraf Hans bemächtigten 
fich zahlreicher Orte im Nordgau , fo tapfer Ludwig auch 
wehrte. Mit dem Schwerd in der Fauſt erftürmte der 
Pfalzgraf den ſtarken Parfftein. Der Graf von Mortain 
aber übte furchtbare Vergeltung gegen beide; nicht minder 
gegen die Fürften zu München. Geinen Zug gegen 
diefe Hauptftadt , die noch größtentheils von einer Feuers. 
brunft in Aſche lag 29), beleuchteten die Flammen einer 
langen Reihe von Dörfern 279, 

Als Ernf und Wilhelm von den Zinnen ihres 
Schlofies den Greuel erblickten, eilten fie mit gefammtem 
Kriegsvolf hinaus. Bei Alling wurden die Schaaren 
Ludwigs erreicht, und mit Ungeftüm angefallen 279. Es 
geſchah ein bintiges Treffen. Albrecht, Herzog Ernits 
Sohn 272,, ein fechs und ziwanzigiähriger Jüngling, 
gab an diefem mörderifchen Tage die erfien Blüten feiner _ 
Tapferfeit. Doc bracht” ihn wilde GSiegesbegier dem 
Tode nah, Einen der dichteften Feindeshaufen durch, 
brechend, war er bald einzig den Schwerdtern deffelben 
preis gegeben. Koch entdeckt ihn im glücklichen Augen 
blick fein Vater. Diefer flog mit gefchwungenem Streit, 
folben ind Gemenge, und wandte den Todesftreich ab, 


268) Vom Montag nach Kreuzeserhöhung bis Weihnachten 1421, 
269) Seit dem 22. April 1418. 

270) Alling, Germaning, Gauting; Aubing, Paſing u. f. m. 
271) Am Matthäitag 1422. 


272) Geboren im J. 1391 zu München von Elifabeth von Mailand. 
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Das erneute umher die Wuth des Gefechte, Ludwigs. 
Söldner wanften, michen. Große Haufen derfelben , 
unter ihnen der Reiſigen allein zweihundert , wurden 
gefangen nach München geführt 23). Dem Andenten des 
Tages, dem VBergefienheit würdiger geweſen wäre, baute 
Herzog Ernit ein Berfirchlein zu Hoflach , ohnweit Eitin- 
gen auf der Wahlſtatt, mo Baiern der Baiern Blut 
vergoſſen. 

Nicht den Graf von Mortain, aber feine Bundes⸗ 
genoſſen und felbit Unterthanen, erfchredte das mwidrige 
Glück. Donauwörth. der Freiheit wieder gelüftig , 
Öffnete den Feinden feines Landesheren die Thore, bul- 
digte dem Kaifer, welcher der Stadt verfchollene Recht“ 
ſame ernenerte, und fandte Abfagebriefe auf Ingolſtadt?74). 
Die Bundesgenoffenfchaft niederbaierifcher Ritter ward 
gleichfalls verzagt und ſuchte die Gnade des Fürften wieder, 
den. fie befehdet hatte. Nur Kaspar von Törring, 
auch verlaffen noch ſtolz, verlor mit dem Glück nicht den 
Glauben an das Recht. Da ihm Waffen eitel wurden, 
und ſelbſt Deutfchlands Kaifer dem Unterdrücker holder , 
als dem Unterdrüdten fchien; rief er gegen Herzog Hein. 
richs von Landshut Ungerechtigkeit den Freiſtuhl der 
Vehme an. 

Es fieht gefchrieben, Karl, der erfte Kaifer diefes 
Namens, habe diefes Gericht nach Unterfochung des deut- 
fchen Nordens eingefegt, Keserei, Raub und Diebitahl 
abzuthun 27°), Doch iſt gewiſſer, daß das heimliche Ding 
in den Tagen der großen Vermwilderung Urfprung und 


273) Dies erzählt Bitus, Prior Eberbergenfis, deffen Brosvater 
beim Treffen war. (Defele 2,729.) 

274) Lori Lehr. 2, 107. Graf Ludwig von Detting nahm 
zu Donauwörth des Kaifers die Huldigung ein. 

275) Die alte weitpbälifche Gerichtsordnung in S. F. Hahns 
collectione menument. vet. 2, 598, 
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Geſtalt gewonnen, da das Neich unter ſchwachen Königen 
zerfallen, und Gewalt mächtiger, als das Geſetz war 276), 
Anfangs fah man die ftillen Stühle im Lande Weſtphalen 
errichtet: feinen über fie, als den römifchen König. In 
geheimnisvoller Dunkelheit walteten Stuhlheren, Frei. 
grafen und Schöffen, überall zerfireut,, unerfannt, als 
unfichtbare Rächer. Ihr Geſetz war mit Blut gefchrieben ; 
ihrem Spruch folgte Vollſtreckung in firenger Eile, Wen 
fie vorluden, wer nicht kam, feines Rechts zu warten 277), 
brach fich felber den Stab; hatt’ oft jähen Tod davon, 
Daber war im Volk großes Schreden vor dem Geheim⸗ 
nis und Ernft der Vehme. Selbſt Füriten zitterten 278), 
Niemand wußte, mie weit fich die dunkle Macht der Frei- 
fühle in obern und niedern Landen der Deutfchen aus 
breitete 279%), Herzog Heinrich von Landshut, als 
ihn der Törringer durch die Schöffen der Vehme geboten; 
verfäumte nicht zu erfcheinen. Er ritt nach Weitphalen, 
von feinem Schwager, dem Kurfürft zu Brandenburg und 
tapfrer Mannſchaft begleitet. Am Tag der Vehme fehlte 
Kaspar von Törring vor dem heimlichen Stuhl. 
Kun ward der Beklagte Kläger; der Abweſende, als 





276) Mit Anfang des 15. Fahrhunderts ward das heimliche Ge 
richt in Baiern durch Hebung bekannt. 

277) Die Schöffen Iuden unter Königsbann den Angeklagten 
ein, entweder durch die Landeshberen, oder durch Verkün⸗ 
dung an den vier Enden des Landes, oder unmittelbar, 
indem dabeizum Wahrzeichen drei Späne aus dem Schloß. 
tbor des Gerufenen geichlagen wurden. 

378) „Denn käm er nicht, das mögt' ibm gar fehr bochfallen,“ 
fagt ein Schreiben der Herzoge von München wegen Hein- 
rich von Landshut. Franz v. Krenners bair. Landtags 
Handlungen 1, 47. 

279) Zu Augsburg waren um diefe Zeit 32 Schöffen und Nichter 
der Vehme. Gaſſer Handſchr. zum 3. 1437, 
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‚Meineidiger zum Strang verdammt. Niemand hat wieder 
von ihm gehört 39). Kurfürft Friedrich aber und der 
Herzog traten, als Willende , in des Reichs beimliches 
Gericht. 

Der bärtige Ludwig zu Ingolſtadt ſah fich von Fein- 
den übermannt, von allen Freunden verlaſſen, einen Theil 
feines Gebiets verloren, den andern verwüſtet. Ergab - 
die Hoffnungen des Sieges, nicht der Nache auf. Es 
gelang dem feiten Einfchritt Kaifer Sigmunds auf Für- 
ftenverfammlungen zu Nürnberg und Regensburg, einen 
allgemeinen Landfrieden in Baiern zu befiegeln 281), 
Ludwig lied feinen glüclichen Vettern die von ihnen 
eroberten Orte; fein Land zu verwalten den Vögten, 
welche des Landfriedend Handhabung gefchworen. Er 
ſelbſt begab fih an Sigmunds Hof, ihm zu dienen. 


15, Anfang der Huffitenfriege. Bigeuner. 
J. 3. 1422 — 1425, 

Diefer König, auf defien Verheißung fichrer Heim- 
kehr die böhmifchen Lehrer Huß und Hieronymus 
zur Kirchenverfammlung gefommen waren, brachte durch 
Mortbruch großen Jammer über Deutfchland. Die in 
Conſtanz firenden Väter der Kirche verdammten jene 
Eiferer für Reinigung chriftlichen Glaubens zum Schei— 
terhaufen. Huf farb mit Seelengröße betend in den 
Flammen. Geine Jünger zu Böheim nahmen das ' 
Schwerd, den DOpfertod ihres frommen Meifterd zu 
rächen. Die begeifternde Kraft des Glaubens und Rech. 
tes erwedte neue Helden. Bald zitterten Gachfen , 


280) Finſterwalds erläuterte germania princeps. im Buch 
von Baiern ©. 1435. Doc feinen Kindern ward nach ⸗ 
mals ihr väterliches Gut wieder gegeben. Hunds Stam- 
menbuch 2, 321, 

881) Im Jahr 1422. 
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B aiernund Defterreich vor dem Schwerd des Ziska 
und Brocop Rafa. Wenn alle Weiffagung täufcht, 
Doch die nicht, daß Ungerechtigkeit nie dem Fluch des 
Verhängniſſes entrinnt, 

Zwar die Geiftlichkeit der Deutfchen war gefchäftig, 
dem Volke von der irrigen Lehre der Huffifchen und ihrem 
ruchlofen Wandel zu predigenz wie fie Weibergemein- 
fchaft hielten, Bildniffe der Heiligen zerfchlügen, auf dem 
Markt zu Prag vor dem Fürſt der Hölle unter Beftalt einer 
weißen Sans Eniebeugeten und anbeteren 229). Dennoch 
drang die Wahrheit durch den Nebel, Dan fannte vieler 
Hfaffen heiligen Rath und unheilige That; ihren Geld- 
wucher, ihre Beifchläferinnen und die Gefahren jung- 
fräulicher Unfchuld vor ihrer Lüfternheit 239). Der böh- 
mifchen Neuerung bingen deswegen viel fromme Leute an. 
Auch in Baiern zählte Huß geheime und öffentliche Be- 
fenner feiner Lehre, oder Unfchuld, Bald nach feinem 
Tode baute Regensburg fchon einen Ketzerthurm 234), 
und lied alle Einwohner, waren fie über zwölf Jahr, 
fchworen, bufifcher Meinung feind zu feyn, und jeden, 
ihrer verdächtig, Mann oder Weib, vor Amtleuten zu 
rügen ?5). Das erfte Opfer der Glaubenswurh ward 
Peter von Draefen, ein frommer Geiftlicher , der 
wie Huß lehrte, und wie er freudig in den Flammen den 





252) Albam aucam erexerunt. So ob. Fihenvort in 
feiner Chronica vom $. 1352 bis 1421. (Hahns collect. 
mon. vet. 1, 403); doc fügt er, indem er das abho- 
minabile nephandum et martalissimum peccatum erzählt, 
bedächtig das ut asseritur binzu. 


253) Ein Beifpiel erzäblt uns der fromme Andreas Presbyter in 
feinem Diarium Sexennale. Defele 1,20, 

234) Im 8. 1419, beim Pulverthürlein. Gemeiner. 

385) Sm 8. 1424, 
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Geiſt aufgab 23%). Sein Tod rief andre. Bald lehrten 
und farben gleich ibm Ulrich Brünleder von Vohen— 
frau 2) und Heinrich Rathgeb von Gotha 33%) 
Selbft Herzog Ernſts zu München Schwefter, Sophie, 
König Wenzeslaws von Böheim Wirtwe, ward der Huf« 
fifchen muthige Freundin. Als Herzog Ernft fie auf 
einem Befuche zu Prag davon abmahnte ſchwor fie mit 
Begeifterung, in diefem Glauben zu fterben. Den Herzog 
entrüftete es fo fehr, dag er ihr vol heiligen Unwillens 
einen Badenftreich verfente, und davon eilte 289), 
Allenthalben in Berg und Thal zu Böheim wehten 
Fahnen des Aufruhr. Sigmund fah die Krone feines 
Erblandes verloren. In großen Notten - firömten die 
buififchen Krieger aus den Waldfchluchten gegen dag 
feindfelige Deutfchland an, und zerftöhrten was fie berührt“ 
ten, Lange wideritand Pfalsaraf Hans zu Amberg ihrer 
zügellofen Tapferkeit; trieb fie von Teinitz ab, wo von 
den Stadtmauern felbit Prieſter gegen fie firitten 299 ; 
und von Karlftein, dad fie mit Gefchüs und Sturm 
bedrängten 21), Aber Nabburg ward ihr Raub; 


286) Ums J. 1422. Laurentius Hochwart bei Defele 1, 217, 

257) Das Mans. Emmerani nennt ibn Grunenfelder. 

283) Sm $. 14123. Schon bei diefen Anläffen flagt Abt Edle 
fin (in feinem Mans. Emmerani 1, 351.) wie der Reli» 
gionseifer bei dem Negensburgern angefangen babe abju- 
nebmen und „mit der Religion auch der Stadt Aufnehmen.“ 

289) Go berichtet Ebran v. Wildenberg. Defele 1,313). 

290) Im J. 1420. 

391) Die Hufliten thaten aus fünf „Bleyden“ 9032 Würfe mit 
Steinen, 1822 mit Fäffern „vol Geflanf“, 22 mit Feuer» 
bränden. Ihre große Büchſe Prazta zerfprang nach dem 
fechtien Schuß; die Büchſe ZFärmän ſchoß fiebenmapl , 
Nochlize oder die Schnelle s2mabl. Die Belagerung ge⸗ 
fchab im 9. 1422, 
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Michelfelden das Kloſter Aſche. Ihre Macht wuchs 
zu tauſenden. 

Nun riefen Pabſt und Kaiſer die geſammte deutſche 
Chriſtenheit zum Feldzuge gegen die Abtrinnigen. Sig— 
mund, mit vielen Fürſten des Reichs, mit allen Herzogen 
Baierns rückte gegen fie. Ein Heer von zweimahlhundert⸗ 
taufend gefegneten Gtreitern, das Zeichen des Kreuzes 
auf den Kleidern, bemegte fich unter geweihten Bannern 
gegen das gährungsvolle Hochland. Aber der Wille eines 
von Recht und Freiheit entflammten Volkes bricht wunder⸗ 
thätig die Werke der Fühnften Berechnung oder ficherften 
Uebermacht. In fünf Feldzügen waren die Streitfräfte 
der Deutfchen zerfchlagen. Sie flohn, mit Hinterlaffung 
ihres Gepäks und Geſchützes, aus Böheim auch die Tap- 
ferften, wie von einem fürchterlichen Schickfal verfolgt 292), 
. Ein unbefchreibliches Schreden fam mit ihnen, Diele 

hielten der Huffifchen Waftenglüd für himmlifches Straf. 
gericht, andre für Beweis ihrer Gerechtigkeit. Go groß 
ward die Furcht, daß die Regensburger das Außenende 
ihrer Donaubrücde mit Graben und Mauer verfchanzten; 
alles Volt täglich zu einem „Hußgebet“ mit dem Läuten 
der Abendglocde verfammelten und den Gotteshäufern 
Stiftungen dafür mashten 293), 

In der That firömten die Böhmen nun fiegreich und 
rächend nach allen Richtungen in die angrenzenden Län- 
der. Braufam waren fie von ihren Feinden behandelt 
- worden; noch graufamer vergalten fie in Dörfern, Flecken 
und Städten der Deutfchen. Nonnen wurden am Altar 


292) Turpiter terga, nescio quo fato iniquo, vertimus fchrieb 
Herzog Heinrich von Landshut , der diefe Feldzüge mit- 
machte, feinem Vizthum Albr, von Breifing. 

293) Noch im achtzehnten Bahrhundert läutete man in der 
regensburgifchen Domkirche, Winterszeit Abends 7 Uhr 
„Duß- aus.“ Mans. Emm. 1, 553, 
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geſchändet, Mönche Tebendig in ihren Heiligthumen ver, 
brannt. Bon Fahr zu Fahr famen immer neue Banden, 
fengend , mordend in die Gebiete der baierifchen Herzoge; 
entführten große Heerden, oder den Reichthum der Städte 
und Kirchen. Biele Orte Afcherten fie ein; manche find 
nie wieder aus ihrem Schutte erftanden, wie Schwar- 
zenhofen, das Klofter der Jungfrauen, welches orten» 
bergifche Grafen im einem ftillen Thale vor dem Bohei- 
mer Wald gegründet harten 294). Die Baiern unter ihren 
Herzogen fochten verzweiflungsvoll, oft glüclich wider 
fie 295), 

Inzwiſchen blieb das ganze Land eben fo fehr durch 
diefe Kriege, wie durch die Entzweinng der eignen Fürs 
ſten, Schauplag des Elendes und immerwährender Sicher- 
Jofigfeit. Zucht zu halten, gebrach es an Vermögen, 
Jeder that wie er konnte. Herrenlofe Knechte, fahrende 
Schüler , feile Dirnen ftrichen zur Gefahr friedlicher 
Eigenthümer ungeftraft durch Dorfer und Städte, Der 
ärmere Adel lebte wieder aus dem Gtegreif, und fand 
Schlupfwinfel, mohin er feinen Raub in Sicherheit 
bringen fonnte. Auf Abensberg ward die alte Veſte da, 
durch wert umber berüchtigt; mit Schreden ſah der 


294) Das Stiftungsiabr diefes Klofiers if unbefannt. Ver⸗ 
muthlich ward zur Gründung defjelben Anlaß, daß Heinrich ' 
Graf v. Drtenberg im 3. 1237 dem Kloſter zum heil. Kreuz 
in Regensburg, Schwarzenbofen mit alem Zubebor fchentte, 
Ferd. v. Lipowsky über Entfiebung und Schidfale des 
oberpfälzifchen Nonnentloiiers Schwarzenbofen. Handſchr. 
Es war fchon einmahl im $. 1236, vieleicht nur auf furze 
Zeit eingegangen. Gemeiner 1, 422, 

295) So die Bralsgrafen Hans und Otto zu Amberg (Andr. 
Presbyter bei Defele 1,1%.) Bei Dachau murden 
die Huſſiten 1426 geichlagen. Die Herzoge Ernf und Wil⸗ 
beim machten wieder im Jahr 1429 einen glücklichen Streif⸗ 
zug in Böheim. Adlzreiter P. 2, L. 7, 156, 
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Wandersmann und Kauffahrer ihre Thürme von fern. 
Die Herzoge zu Landshut und München würden, (gelobt 
hatten ſie's,) die Burg Hanſens von Abensberg, 
das Stammhaus fo vieler Tugenden, in einen Stein, 
haufen verwandelt haben, hätte nicht Abt Peter von 
Rohr, fo demüthig um Schonung gefleht, und fein 
verbürgendes Wort eingelegt. 

Noch andres Geſindel, das zuvor nie gefehen war , 
ift um diefe Zeit in die Länder eingewandert, Es waren 
unfaubre Banden von Männern, Weibern, Kindern; 
Immer je zwanzig bis dreißig unter einem Haupt, alle von 
frarfer , doch gefchmeidiger Geftalt , ſchwarzglänzenden 
Haars , erdgelder Haut. Niemand verftand die Sprache 
und Herkunft diefer unbekannten Leute, Sie famen von 
Morgenland durch Ungarn; wurden Zigeuner gebeißen 
und hatten Feine bleibende Stätte. Die Städte ließen 
fie nicht ein, denn fie wurden ald Ausfpäber des Landes 
gefürchtet, mit größerm Mechte noch, als liſtige Diebe. 
Sie wohnten immerdar in Zelten unter freiem Himmel. 
Ihr Hauptmann oder Wojewode Ladislam hatte vom König 
Sigmund felbft einen Freibrief an die Städte und Herrn 
des Reichs 7%), jeder folle fie laffen ziehen, und hätten 
fie Zanfs unter fich, hab’ ihr Hauptmann zu richten. 


16. Holland für Baiern verloren. 
J. J. 1425 — 1429. 


Das Schaufpiel ewigen Haffed , bürgerlicher Kriege; 
und- elender Herrfchaft, welches feit fat einem Jahr— 


2%) König Sigmunds Brief ift gegeben zu Sepus in Ungarn 
Sonntag vor St. Georg 1424. Getreue Abfchrift davon 
giebt Andr. Bresbyter. (Defele 1, 21.) In den Beit- 
büchern der Schweizer wird ihre Anführer Michel von Ae— 
gyptenland gebeißen. Johannes Müllers Gefchichte 
ſchweiz. Eidsgen. 3, 118, 
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hundert die Nachkommen Ludwigs des Batern in ihrem 
Baterlande gaben, war faum empörender, ald jenes in 
den deutfchen Niederlanden , das in diefen Tagen mit 
Untergang und Ausfterben der Herzoge von Baiern⸗ 
Straubing endete. 


Seit die weitläuftigen Graffchafter ar der Nordfee 
durch Kaiferin Margarethe an das Haus der Schyren 
gefommen waren , hatten die Fürften dafelbft nie ruhigen 
Befis. Aber auch feiner von ihnen wußte deffelben durch 
Tugenden würdig zu feyn. Schon Herzog Wilhelm L, 
dem feine Faiferliche Mutter die Herrfchaft übergeben , 
während fie fich jährlich zehntaufend Dufaten Einkünfte 
vorbebielt, öffnete mit fchnöder Unbefonnenheit allem 
VBerderben die Thore, Sei ed, daß ihm jene Summe 
für die Hofhaltung einer Wittwe, oder für die Bedürfs 
niffe des Staates unmäßig fchien,, er fchlug es bald ab, 
fie nach ihrem Umfange zu entrichten. Margarethe 
fchalt die Undankbarkeit eined Sohnes, der den Vertrag 
brach , welcher ihm die Herrfchaft der Niederlande ver- 
fchafft hatte. Wilhelm, dagegen ohne findliche Ehr- 
furcht, redete die Sprache des Gewalthabers. Viele 
Große, alle Ungufriednen des Landes fanden zur Seite 
der Mutter. Größern Anhang ficherte jedoch Befis der 
Macht dem Sohne zu. Das Bolf partheiete ſich, wie 
befondrer Haß und Bortheil, oder Nechtögefühl die Ge- 
müther flimmte. Haufen fanden gegen Haufen. Spott» 
namen , von gegenfeitiger Erbitterung erfunden, verwan⸗ 
delte der Trotz der gereisten Menge in ehrenhafte Be» 
nennung und Feldgefchrei. Schautragen äußerer Kenn- 
zeichen fteigerte den Stolz und die Schwärmerei der Mei« 
nungsverwandten. Kabeljaue biegen die Anhänger 
Wilhelms nach dem gefräßigen Naubfifch, der die Klei— 
nern verſchlingt; Angelhaken nannten fich die Ver« 
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theidiger Margarethens 27), Einzelne Bürger, reich und. 
‚arm, Gefchlechter, Städte, Landichaften theilten fich, 
unter diefen Namen; einen grauen Hut trugen die Kabels 
jaue, einen rotben die Hafen. Gewalt ward gegen Ge 
walt gefest. Dan hörte von NRaufereien, von Fehden; 
bald von Treffen und Schlachten zu Land und zu Waffer 
und Zeritöbrungen vieler Schlöffer. Margarethe, verza- 
gend, brachte ihre Anfprüche endlich dem Frieden zum 
Dpfer und begnügte fich mit lebenslänglicher Nutznießung 
der Grafſchaft Hennegau 298), 

Ruhe und Ordnung aber, einmahl verbannt, Fehrten 
nicht wieder. Der Partheigeift lebte noch, unerſtickt, von 
taufend empfangenen Wunden grimmiger. Wilhelm, 
zu ohnmächtig, das Ungehener zu zähmen, welches er 
in blinder Zeidenfchaft gepflegt , ward deffen Spiel. Zwei 
Jahr nach dem Tode feiner Mutter 279) verlor er den Ber- 
fand und verbrachte den übrigen Theil ſeines Lebens in 
Häglicher Raferei30%), Sein Bruder Herzog Albrechtl. 
zu Straubing , welcher Namens des Wahnfinnigen an 
fangs 301) die GStatthalterfchaft in den Niederlanden, 
führte, ward deſſen Erbe, und Lies inzwifchen feinen 


297) Bom Urſprung diefer Namen erzählen die niederländifchen 
Gefchichtfchreiber : es hätte ein Schiff von Margaretbens 
Bartbei ein andres von Wilhelms Anhängern befelstes ver 
folgt. Als diefe riefen: wir fuchen Kabeljaue ! entgegnete 
man von jener Seite: die feid ihr ſelbſt, aber wir find die 
Hafen für euch. 

298) Sm 8. 1352, Die Urkunde in Fonathan Fifchers 
novissima scriptorum et monumentorum rer. germ. col- 
lectio. 2, 19, 


299) Eie farb im $. 1356 und mard zu Valenciennes begraben. 


300) Neunzebn Jahr lang, bis er im 3. 1377 zu Quesnoy im 
Hennegau den Geift aufgab. . 


301) Namlich im 8. 1355 da Wilhelms Wahnfinn eintrat. 
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Sohn Albrecht II., als Landesverweſer in Straubing 
zurück 302); einen Altern Sohn Wilhelm führte er. 
mit ſich. 

Der neue Herrſcher war ſchwach genug zu vergeſſen, 
daß er eines Volkes, nicht einer Parthei Haupt ſei. Go 
entfagte er felber dem Recht über taufende, die in ibm 
nur den Feind nicht den Fürften kannten. Der reiche 
Johann von Arkel, die Egmonte, die Hemskerke, 
und andre Kabeljaue, bemeiſterten ſich ſeines Willens, 
die Haken zu verfolgen, mit denen die Städte Amſterdam 
und Leyden, die großen Geſchlechter der Herrn von Bre⸗ 
derode, Leke und Binfhorft hielten. Ein fchönes Mädchen, 
Aleide von Pölgeeſt im Haag, berauſchte fein Herz. 
In ihren Armen überlied er fich forglos den Wollüſten; 
feinen Lieblingen das Wichtigfte der Staatsführung. Dies 
würdelofe Fürftenleben empörte ſelbſt Wilhelmen, feinen 
Sohn , einen Füngling ftolzer und heftiger Art. Diefem 
ward der fchimpfliche Einfluß einer Buhlerin unerträglich, 
welchen die Verſchmiztheit der Kabeljaue unterhielt und 
benuste. Wilhelm, den Zauber zu vernichten, der feinen 
Vater entehrte, fchlug fich zu den Hafen. Er ward freudig, 
empfangen, Den erfien Beweis ihrer Ergebenheit gaben 
fie ihm durch Ermordung Aleidens von Pölgeeſt 3), 
Der Schmerz um die Geliebte brachte den Fürſten zu 
allen Ausfchweifungen einer unerfättlichen Nache. Bier. 
und fünfzig von den edelften Gefchlechtern des Landes 
mußten ihr Leben in Flucht und Elend retten 5 ihre 
Schlöfer zertrümmert, ihre Güter verfauft werden, Nur 
faum entging Wilhelm einem fchauderhaften Tode. Gein 
mwüthender Vater war bereit, ihn lebendig in dem Haufe 
zu verbrennen, in das er geflüchtet war. Er irrte drei 


302) Er flarb ſchon ums J. 1399 unvermält, 
303) Im 3. 1392. 
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Jahr in der Fremde, eh ſich Albrecht verſöhnen lies, 
und glich ſeine Schuld erſt durch die Tapferkeit aus, 
mit welcher er die aufrühreriſchen Frieſen wieder unter⸗ 
warf. 
Nach feines Vaters Tode 304) erbte Wilhelm die 
niederländifchen Graffchaften. Gein jüngerer Bruder 
Johann, erwählter Bifchof zu Lüttich, wohnte inzwi⸗ 
fchen ald Herzog zu Straubing *05). Die erſte von Bil 
helms IL. Herrfcherthaten war Belohnung und Erhebung 
der Hafen, Vertreibung der Kabeljaue aus allen Aemtern,. 
Es ward der mächtige Herr von Arkel geftürkt und ins 
Elend gejagt. Egmont, der angefebente Mann der 
Parthei, vertheidigte fich lange Zeit auf feinem Schlofle 
Hfielftein mit Hartnädigfeit eines Verzweifelnden. Er 
unterlag und wandte nach gefchworner Urphede allen 
feinen Reichthümern und Gütern den Rüden. Zabllofe, 
wie er. | 

Der Sieg der Hafen war weder dauerhaft, noch ihre 
Herrfchaft ruhig. Der ſtumme Zorn zerrretner Wider 
facher ward unter Berfolgungen nur behutfamer und 
inniger, Man pries unter Wilhelms Herrfchaft. einige 
Fahre lang den Seegen fcheinbaren Friedend, Aber den 
Lande Wehe, wo das Glück des Volkes nicht in Baarung 
feiner Natur mit den öffentlichen Ordnungen, fondern im 
Odenzuge eines einzigen Sterblichen lebt , der die Macht 
bat. Sobald Wilhelm nach dreizehnjähriger Hoheit feine 
Tage fchlog 30%), kamen ale Greuel bürgerlicher Zwie— 
tracht zurück. Facobea, ein fechszehnjähriges Fräulein, 
Wilhelms einzige Tochter, war Erbin aller feiner Herr, 


304) Am J. 1404, den 14. Chriſtmonds. 

395) Er war geboren im J. 1374. Als Herzog za Straubing 
flellte ex den Ständen feines Gebiets im J. 1399 und 1409 
Freibriefe aus, 

306) Sm J. 1417, 
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schaften. Die Kabeliaue forderten ihr einen Vormund, 
und riefen dazu den Bruder des Verſtorbenen, den krie— 
gerifchen und klugen Bifchof Johann von Lüttich. 

Johann, fchon ald Knabe von fiebenzehn Fahren 
mit päbitlicher Betätigung , doch ohne priefterliche Weihe, 
zum Bifchof gewählt, hatte, nachdem er Straubing ver- 
laffen , in den Verſchwörungen und blutigen Aufftänden 
feines niederländischen Hochitifts alle Gewandheit und 
Kühnheit eines Partheihauptes erworben. Begieriger 
zum Thron, als Betaltar, eilte er gen Dordrecht; ward 
Bogt feiner jungen Nichte, Verweſer der niederländischen 
GBraffchaften, und legte die bifchöflichen Kleider ab 30), 
Er wollte berrfchen. Beleidigt durch Widerftand und 
Anmaaßung der Hafen, ſtürzt er diefe und hob ihre Geg— 
ner. Die Hafen inzwifchen hatten, ihrer Sache Meiſter 
zu bleiben, die junge Gräfin fthlennig mit Johann, 
Herzog von Brabant und Brafen zu Limburg, vermält. 
Sp erflärten fie kek die Vogtſchaft eines Oheims ent 
behrlich. Der Gemahl und der Obeim Jacobeens, beide 
an der Spitze zwo wüthender Partheien, befriegten fich 
mit aller der Graufamfeit die nur bürgerlicher Haß ber- 
vorbringt. Zulegt mußte dem Oheim dennoch geitattet 
werden 30%), noch drei Fahr lang die Braffchaften zu 
verwalten , und Befiser von Südholland, nebft den 
Städten und Gebieten von Arfel, Leerdam und Rotter- 
dam zu bleiben, welche er von der Gräfin zum Leben 
empfangen. e 

Der Beraleich zwifchen Jacobeens Gemahl mit dem 
gewefenen Bifchof, welcher nun Würd’ und Namen eines 
Herzogs zu Baiern trug, war wider der Hafen Geſinnung. 





307) Er vermälte fich fogar im J. 1418 mit Elifabeth, Markgraf 
Hanfens v. Brandenburg Tochter , König Wenzeslams 
Nichte. : 

308) Im Bertrag zu Gorcum 1419, 
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Sie allein wurden das Opfer ſolcher Verſöhnung, und 
ſannen auf Rache gegen den Mann, der ſie nach treuen 
Dienſten vergas. Wohlunterrichtet, daß Jacobea den 
Gatten nicht liebe, welchem ſie in unerfahrner Jugend 
und wider Willen vermält worden, riethen ſie ihr, die 
ehelichen Bande wieder zu trennen. Der Fürſtin Wunſch 
war fein andrer; allzunahe Verwandtſchaft mit dem Her- 
309 von Brabant, und allauzgartes Gewiſſen wegen Blut. 
fchande ihre Rechtfertigung 30%). Die Sache ward vor 
den Pabſt gebracht. Doch Facobea wartete den Spruch 
des heiligen Waters nicht ab, deſſen Untrüglichkeit ihr 
ſchon früher verdächtig geworden 319), Sie entfloh nach 
England, entfagte ihrem Gemal, und bot Humfreden, 
dem Herzog von Gloceſter, des Koöniges von England 
Bruder, Hand und Krone 311), Bereint mit ihm, fchiffte 
fie nach den Niederlanden zurück. Allein dem frübern 
Gemal blieb das Glück der Waffen treuer. Humfred, 
gefchlagen, vergas Weib und Krone, Er flüchtete in fein 
varerländifches Eiland; Jacobea in den Schutz ihres 
Vetters Philipp, des Herzoas von Burgund. 

In diefen Unruhen war ihr Obeim, Johann von 
Baiern- Straubing, man fagt durch Gift, umgefom- 
men 312), Bald nach ihm verlor auch ihr erfier Gemal, 


309) Sie war Gefchmwilterfind mit, dem Herzog von Brabant. 


310) Pabſt Martin hatte nämlich im Yänner des Jahrs 1417 zu 
Conſtanz durch eine Bulle die Bewilligung zur Ehe mit 
dem blutsverwandten Herzog von Brabant ertbeilt; auf 
Anfiiften der Gegenparthei fie aber noch zu Conſtanz im 
April deſſelben Jahrs widerrufen, und endlich im gleichen 
Sahr, im Brachmond, zu Florenz, den Widerruf wider- 
zufen. Die Urkunden in Sonatban Fifchers nuv. 
eollect. script. 2, 147) ff. 

311) Sm 2. 1423, 


812) Bon feinem Hofmeiſter Hans van Vliet; d. 6. Jänner 1425, 
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Herzog Johann von Brabant, in Frankreich das Leben. 
Sogleich reifeten einige der Fühnften Hafen nach Gent 
in Flandern, wo Bhilipp von Buraund eiferfüchtig 
die Fürftin der Niederlande , gleich einer Gefangenen, 
bütete, um Herr ihrer Ansprüche und Thronrechte zu ſeyn. 
Zur Nachtzeit ‚ in männlichen Kleidern , entfam fie aus 
Gent. Bor den Stadtthoren warteten Pferde. Gie ent 
rann glücklich nach Holland , wo das Volk die rechtmäßige 
Erbin mit Fauchzen aufnahm. Philipp, um Hoffnun- 
gen betrogen , die er nicht aufopfern wollte, begann den 
Niederländern einen biutigen Krieg. Erit als ihn großes 
Unglück gefchwächt, und Facobea ihm verheißen hatte, 
ohne feine Willen fich nicht zu vermälen — denn das 
Erbe der Niederlande wollt’ er feinem Haus fihern — 
ging er Frieden ein 313). 

Aber die kaum dreifigiäbrige Wittwe, uneingedent 
des Gelübdes, verfagte fich nicht die Freuden veritohlner 
Lieb’ und Ehe in den Armen ihres Feldhauptmanns Frank 
von DBorfelen. Diegebeime Heurarh ward vom Herzog 
von Burgund ausgefundfchaftet. Wie zu freundlichem 
Befuch fam er nach Haag an den Hof der Sräfin. Hier 
lies er den beglückten Krieger wegfangen, ins feite Schloß 
von NRiblemont führen, und Facobeen die Wahl, auf 
ihre Erblande oder den Geliebten zu verzichten 314), 
Mehr Weib als Fürſtin, folgte fie den Eingebungen des 
Herzens. Mit Hinopferung ihrer Kronen erlöfete fie den 
Geliebten aus dem Kerfer des pifardifchen Schloffes, und 
begnügte ſich mit den Einfünften der kleinen Graffchaft 
Dftermund , während Philipp Befis von Hennegan , Hol 
land, Seeland und Friesland ergriff 395). 


313) Sn Delft im J. 1428. 
314) Sm J. 1433. 


315) Sie ſtarb, wie es heißt , ihres Schrittes renig am 9. Wein» 
monds 1436, 


852 — 


17. Streit um das Erbe von Straubing. 
' J. J. 1425 — 1429. 

Keiner der Fürften vom Stamme Wittelsbach hatte 
Macht oder Durch, als Urenkel Ludwigs des Baiern, 
den Blick zum Wiedergemwinn diefer fchönen Graffchaften 
zu erheben. Nur Straubing war der Begenftand ihrer 
fireitigen Wünfhe , als Yban von Cortenbach, 
Statthalter dafelbfi , den Tod feines Herrn, Herzog F0- 
hanns, ehmaligen Biſchofs von Lüttich, verkündete. 
Alles für fih, als Nelteiter, foderte zu Ingolſtadt der 
bärtige Ludwig, welcher von Sigmunds Hof aus 
Ungarn, mit nicht geringem Vertraun auf des Königs 
Gunſt 9, zurüdfam; Heinrich aber zu Landshut für 
jeden der drei Gefchlechtögweige von München , Landshut 
und Ingolſtadt ein Drittheil; Ernit und Wilhelm zu 
München hingegen, nach der Zahl der vier Erben jedem 
den vierten Theil. Unfähig zur Vereinigung riefen alle 
zugleich des Kaifers Machtſpruch an. 

Sigmund, welcher die Kronen von Dentfchland, 
Ungarn, Dalmatien, Böheim, Mähren, Bosnien und 
Schleſien trug, begehrte nicht minder nach dem Beſitz 
Baierns, Er bob damit an, den Herzogen zu bedeuten, 
daß fie fih nicht Straubings nur, fondern gefammter 
baierifchen Lande längſt verluftig gemacht hätten, Denn 
es wären von ihnen, ohne des Königs, als des oberften 
Lehenherrn Wiſſen und Willen, Kriege, Frieden, Ver⸗ 
träge und Landtheilungen unternommen, und damit die 
Meichsordnungen fchmählich übertreten, folglich die Le. 
benrechte aufgehoben worden. So fprach er, Auch Herzog 
Albrechtvon Defterreich, fein Eidam, trat lau- 
fchend als Schweiterfohn des verfiorbnen Johann hervor. 





316) Andreas Presbyter diar. sexennale fagt ſogar, Sig⸗ 
mund babe ihm die Belehnung vom ganzen Niederbaiern 
ſchon verfprochen gehabt. 
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Zange ward gerechter. Doch entfagte, im Gefühl 
des Unrechts, Sigmund zuerft feinen Anfprüchen; auch 
Albrecht von Defterreich feinen Hoffnungen, weil laut 
wittelsbachifchen Hausverträgen fein Gut auf Fürſtinnen 
erben mogte, fo lange ein Mannsſtamm grünete, Nach 
drei Fahren entfchied unter Eaiferlichem Vorſitz das 
Heichögericht zu Presburg , dag jedem der vier gleich- 
verwandten Fürften zu Baiern gleicher Theil von der 
Erbfchaft gebühre. Und am Tage St. Peters und Pauls 
im Jahr vierzehnhundert neun und zwanzig ward zu 
Straubing der Spruch von fünf und zwanzig erwählten 
Männern vollzogen 1), Herzog Ludwig, Graf von 
Mortain, empfing die Veſten Schärding, Königſtein, 
Neubaus, Dingolfing. die Stadt und andre Orte 318); 
Ernit die Stadt und Belle von Straubing, Vtitterfels, 
Bogen 31%; fein Bruder Wilhelm Abach, Kelheim, 
Salfenftein, Fürth, Deggendorf 2); Heinrich von 





817) Die Urkunde in Krenners Landtags Handlungen 2, 1. fi. 
Bon nun an wird diefes mit Einficht , Fleiß und muſter⸗ 
bafter Ordnung verfaßte Werf, Hauptquelle zur Gefchichte 
von Baiern. Sie firömt lauter, reichlich, ſtätig, ein 
großes Denkmahl von Krenners vaterlandsliebendem Geitie, 


315) Nämlich auch Neubaufen, Ziefenftein, Diefienttein Drittel, 
Kirchberg, die Buden in Regensburg, die Löſung von 
Schwarzendburg, Waldmünchen und Rätz. 


319) Dazu noch Heidau, den Herzogenbof und die Münze sm 
Negensburg, ſammt übrigen Rechten der Fürſten in dicfer 
Stadt. 


320) Auch Dietfurt, Wildenftein, die Löfung von Arnsberg, 
Schönberg, Siegenftein , Saulburg , Linden, Viechtach, 
Negen, Beilftein, Neufirchen, Köbing, die Belle und 
Herrschaft Werde, die Veſte am Aigen mit Fürth, Eſchel⸗ 
fam und Neuenlirchen u. f. w. 
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Landshut endlich Vilshofen, Natternberg, Landau nebſt 
mehrern Orten und Rechten 321), * 
So ward getheilt. Aber mit dem Verluſte der 
niederländiſchen Grafſchaften war das Letzte verloren, 
was weiland Ludwig der Baier erworben hatte, den 
Stamm der Schyren in Europa grosmächtig zu ſehn. 


321) Die Veſte Hilkersberg, Landgericht Hengersberg, Vogtei 
zu Niederaltaich, die Veſte zu Winzer, Ahauſen, Platt⸗ 
ling u. ſ. m. 
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| Zweiter Abſchnitt. 
Der innerlichen Unruhen Fortgang, 


4, Huſſitenkrieg. Blick auf das Heerweſen diefer Zeiten. 
x. 3. 1430 — 1432, 


Die Glaubensgährung von Böheim erfchütterte oder 
‚vernichtete den Frieden aller angrängenden Länder. Dort 
‚hatte das Volk im vieljährigem Krieg Hebung und Ge- 
wandheit in Waffen, durch eine Reihe von Siegen Zuver- 
fiht und Webermuth erhalten. Mit der Erftlings - Glut 
‚ frommer Schwärmer bot es im Kreis feiner Waldgebirge 
‚der Macht aller Welt Hohn. Don Fahr zu Fahr wieder- 
holten die hufifchen Brüder ihre Ausfälle. Bald wurden 
‚be den Nachbarn wieder fo ſchrecklich, wie vor mehr denn 
‚tanfend Fahren einft ihre Altvordern, die Marfmannen, 
geweſen waren. 

König Sigmund, dem die Sicherheit des heiligen 
Reichs, noch mehr die böhmifche Krone Sorgen machte , 
ermabnte noch einmahl die Deutfchen zur Rache und ver- 
fühnte, wo Fürften, uneingedenf der allgemeinen Gefahr, 
baderten. Konnt' er gleich zwifchen dem Graf von Mortain 
und Heinrich von Landshut den unauslöfchlichen Haß nicht 
tilgen , bewegte er fie doch wenigſtens zu vierjähriger Ein- 
ftellung aller Feindfeligfeit ), um ihre Waffen mit den 
Waffen der Übrigen Deutfchen gegen Böheim zu ver- 
binden, 

Don Rom kam Juliano der Hauptpriefter,, und 
predigte wider die Hufifchen dns Kreuz. Der heilige 


4) Nürnberg 1429, 
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Vater that allgemeines Gebot, jeder Menſch ſolle einen 
Groſchen zur Hülfe der Chriſtenheit wider die verdammten 
Ketzer entrichten 2). Alle Fürſten warben. Die Größe 
der Heeresmacht verbürgte den Sieg und ermannte die 
Muthloſen. Keiner der baieriſchen Herzoge ſandte von 
ſeiner geharniſchten Reiterei minder, denn zehn Gleven, 
oder Lanzen mit Zubehör; Heinrich, ſonſt karg in allem, 
zwanzig. An Stein - und Handbüchſen, Pulver, Bfeis 
Yen und andern Kriegsbedürfniffen ward Ueberfluß zuge 
führt I, Es zogen mehr denn hunderttaufend Deutfche 
in das böhmifche Gebirg hinauf, Die Weisheit des 
Oberfeldherrn, Friedrichs von Brandenburg, noch 
mehr der unmittelbare Beiitand aller Heiligen des Him— 
mels, welchen der päbftliche Hauptpriefter verfündigte, 
‚gaben dem Kriegsvolfe große Zuverficht. Aber ein Tag 
des Entſetzens vernichtete alles. Es Famen die Böhmen, 
an ihrer Spike der gefchorne Prokop, ihr vielerfahrner 
Feldhauptmann und Priefter, Gie famen und fritten mit 
dem kriegerifchen Entzücken der Begeifterten, denen Tod 
oder Sieg gleichen Reiz haben. Ihr Ungeſtüm zerfprengte 
die Schlachthaufen der Deutſchen, welche mit Hinter 
laſſung alles Gepäks und weggeworfenen Waffen Rettung 
fuchten 9. Tauſende farben auf der Flucht. 


2) Der-Grofchen ward im $. 1429 auch in Baiern erhoben. 
Krenners Landt. Handb. 17, 23 fi. 

3) Die Herzoge fandten A Steinbücfen, 22 Handbüchfen, 
10,000 Pfeile , 1100 Feuerpfeile, dazu Stein, Pulver, 
und Gezeugs in Nothdurft; auch ıbren Büchſenmeiſter. 
Eberb. Windes Hist. Sigism. imp. (Mentfen script. 
4, 1157.) 

4) Im Augufi 1430. Albrecht, der Sohn Herzog Erniis in 
München, weldyer dem Zuge beimohnte, kam dabei in fo 
großen Schaden, daß er alles verlor und daheim bei den 
Juden Geld fuchen mußte; er empfing von ihnen aber nur 
200 fl, Krenner 1, 68, 
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Deutfchland vernahm den Untergang feines Heeres 
und fab mir Furcht und Zittern der Hufen Ankunft 
und Rache entgegen. Auch die entferntern Städte beffer- 
ten ihre NRingmauern und Wälle aus. Die ftreifenden 
Rotten der Sieger fanden faum Widerſtand; der Schrek⸗ 
fen ihre» Namens entwaffnete, 

Eine der Banden, zweitaufend Mann ſtark, drang 
im Spätfommer des Jahrs 1433 von Bilfen und Cham 
berab durch die Gebiete der Oberpfalz bis Walderbach, 
der Eifterzer Abtei am Negen. Klöfter und Dörfer wur- 
den Aiche, Weiber gefchänder; Greife und Kinder nieder- 
gemacht. Herzog Hans, König Nupertd Sohn, hörte 
zu Neuburg den Jammer feines Volfd, Er bewaffnete 
die Landleute; fammelte zweihundert Reiſige; und 
übergab feinem Feldoberſten Heinrich Pflug von 
Schwarzenberg die Anführung aller. Er felbft mit 
feinem Sohn Chriſtoph fehlten zum Kampfe nicht. 
Beim Dorfe Hiltersried wurden die Böhmen überfallen 
am fechözehnten Tag des Herbiimondse. Da erhob fich 
ein graufames Schlachten. Gnade ward feinem gegeben, 
Es firitten die Baiern mit lebenöverachtender Wuth für dag 
Glück ihres Heerdes. Hans Zenger, cin fiebenzig- 
jähriger Kriegesmann, fchwang dad Schwerd, allen 
Fünglingen zum Muſter. Bon Pfeilen biutend trug 
Wilhelm Paulsdorfer ehrenvoll fein Banner ing 
dichtefte Gewühl. Die Hufiichen flohn erft, als vier- 
zehnhundert von den Leichen der ihrigen die Wahlſtatt 
bedeckten ?). 

Schon diefer Fleine Sieg über die Gieggewohnten 
errungen, erfüllte alles mit unglaublicher Freude, Ne 
ensburg feierte dem Gott der Heerſchaaren in feinen 











5) Staindels Chron. bei Defele 1,534 und Fefm niers 
Geſch. d. Oberpfalz 1, 68, 
22 
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Tempeln Danffefte 5 und Pfalzgraf Hans, der tapfre 
und fromme Herr ) ftiftete zu ewiger Erinnerung des 
Heldenwerfs einen Jahrtag zu Neuburg d. 

Das Kriegsglück der Böhmen war eben fo fehr die 
Wirkung ihres verbefierten Heerweſens, als ihres Glau- 
benseifers geweſen. In zwanzigjährigen Feldzügen hatte 
ihre Mannſchaft die Gefügigkeit und Abhärtung und äußere 
Geſtalt eines ſtehenden Heeres gefunden. In Wäldern, 
Schluchten und Thälern bewieſen ſie, wie ſchon die 
Schweizer in ihren Gebirgen, den Vorzug leichtbeweg— 
lichen Fusvolks, welches. von Feiner Oertlichkeit beengt, 
in enggefchloffenen Haufen mit vorgeitredten Speeren,, den 
Anfall der Reiterei abfties. Mit Sektartfchen, oder an 
Ketten zufammenhängenden Schildern , unten mit fpigigen 
Eiien verfehen, welche in die Erde geftoßen wurden ?), 
decdten fie die offnen Reihen der Schlachthaufen. Das 
war eherne Bruſtwehr, zugleich gegen Handgeſchoß und 
Anprallen der Reiſigen. | 

Weder die Vortheile, welche das Fusvolf zeigte, 
noch die furchtbaren Wirkungen des Schiespulvers fonn- 
ten anfangs unter den Dentfchen das alte Vorurtheil 
brechen, mit dem fie die ſchwergeharniſchte Nitterfchaft , 
als Kern ihrer Heere, betrachteten. Doch ward auch 
bäufiner fchon den Ungarn das Teichte Volk ‚berittener 


6) Hoch warts catal. epp. ratisb. Defele 1, 221, 


7) Er iſt der Stifter des Frauenflofters, eine Stunde von Altorf, 
geweſen. Er flarb im 9. 1443, Mon. boic. 13, 140. 

8) Beim Umzug am St. Nupertstag mußte immer ein Nach—⸗ 
fömmling von den Rittern , die bei Hilteröried gefochten , 
die Fahne vortragen, unter welcher geflegt worden, Veit 
Arnvpekh 5, 38, 

9) Bon den Böhmen „Pavzan“ geheifen. Die Deutichen nah⸗ 
men diefe Erfindung von ihnen an; es waren zur Hand» 
badung der „Pafeſen“ eigne Dannfchaften, Pafesner. 
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Schüren nachgeahmt, die mit Pfeil und Bogen oder 
Armbrüſten aus der Ferne, mit Schwerd und GStreit- 
folben in der Nähe fochten. Nur die Gemeinen und 
ärmſten Leute dienten zu Fus. Es gab deren bei tau— 
fende , welche aus dem Krieg Gewerb machten, und ihre 
Tapferkeit friegführenden Herrn um Gold feil boten 19), 
Man bie fie die Landesfnechte, Des freibenterifchen 
Lebens gewohnt, wurden fie eine Plage der Staaten 11), 
wenn fie entweder nach beendigtem Feldzug entlaffen 
wurden , oder während defielben auseinander gingen, 
fobald der Sold unrichtig floß 12). 

Die Eoftfpielige Verpflegung der Landöfnechte, mie 
die unfichre Treue derfelben zwang die Fürſten, die Kraft 
ihrer Heere aus dem eignen Volk zu bilden. Ohnehin 
hatte, wie der Rittersmann, auch der Bürger mohlver« 
febene Rüſtkammern. Jedes Landgericht befas feine eigne 
Fahne, nach welcher das Volk bezeichnet ward. Immer 
für zehn Hofe, oder für ein Dorf war gewöhnlich ein 

Hauptmann, über vier und mehr Hanptleute ein Ober- 
fer 13). Wer ald gemeiner Kriegsmann auszog, hatte 
Mundvorrarh auf halben oder ganzen Monat , Tate 
gen Spies oder Helmparte, Armbruſt oder Büchfe; an 
feiner Seite ein gute langes Meffer, oder wohlfchneiden« 
des Schwerd; unter dem Gürtel einen Wurfpfeil, auch, 


4 

10) Der nach verfchiednem Werth der Waffen verfchieden war, 
Der gewöhnliche Lohn eines gemeinen Söldners war 
monatlich A fl. Eiſenmanns Kriegsgefch. der Baiern 
4, 150. . 

11) Ganz wie die Comdottieri in Stalien zu diefer Zeit. 

12) Noch Kaifer Marımilian, da er 1490 gegen Ofen ziehen 
wollte, mußte den Feldzug aufgeben, weil ıbn die fchlecht« 
bezahlten Landsknechte verliehen. Unresti Chron. austr. 


43) Krenner 7,8. Die Einzheilung hing aber meiflent 
von der Willkühr der Pfleger ad. 
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wenn er's vermogte, auf dem Kopfe einen Eifenhut 19. 
Schweres Gefchüg ward in den Beten aufbewahrt, dazu 
Vorrath von Waffen aller Art; Pfeile zu taufenden 9%) 
und Feuerpfeile zum Anzünden feindlicher Orte 19. Gute 
Bichfenmeifter galten viel, denn fie waren felten 17). 
Bei unfichern Laufen wurden Wächter zu den Sturm 
glocken geftellt, das Zeichen der Gefahr zu geben; und 
die Hausväter aufgemahnt, immer einige Säcke gemahl- 
nen Getraides zur Verſorgung des Heerzuges bereit zu 
halten 18). Vizthume, Pfleger und Richter beforgten, 
nach alter Uebung, Harnifch- und Wehrfchau 19 und 
fandten den Bericht der Mufterungen ein 2). Daraus 
ward der Anfchlag entworfen, wieviel der wehrlichen 
Mannen, Schüsen, Bauern und Heerwagen 21) die 


14) Krenner 7, 237. 

15) Das Taufend „Hauspfeile“ koſtete bei den Schmieden im 
8.1468 nur 1 Pfund Regensb. Pfennige. 

46) Sie hatten unter der Spihe eine mit Werg ummundene 
blecherne Büchfe voll Pech, Schwefel und andern leicht 
entzündlichen Stoffen. Paul v. Stetten ( Kuntigefch. 
2,109) fab noch in einem PBulverthurm zu Augsburg 
von diefen congrevifchen Brandpfeilen des Mittelalters. 

17) Zu Salzburg Meiſter Ehrhard der Stüdgießer. Krenner 
7, 234. Herzog Heinrich von Landshut bat den Graf Alrich 
von Würtemberg dringend und doc) vergebens, ibm einen 
geſchickten Büchfenmeifter zu fenden. Krenner 3, 228, 

15) Burkh. Zingf 3.8. 1458, „und nit verzeren, es folt 
alles der rais warten, * 

19) Krenner 5, 7%. 

20) Eine folhe „Ordnung der Mufler“ vom $. 1450 behielt 
ung Krenner 7, 5. auf. 

21) Zu einem Heerwagen gehörten gewöhnlich 1 Fuhrmann, 
1Knecht, 2 eiferne San! 2 eiferne Hauen, 2 Hafen. 
Krenner 7, 5. 
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Drte, Städte, Nitter und Klöfter der Gerichte ins Feld 
Feld bringen folten 29. 

Auch bei Friedenszeiten verſäumte man nie eine ge— 
wife Zahl junger Mannfchaft in Handhabung der Waffen 
zu üben, oder fih in Reih und Gliede der Rotten zu 
bewegen. Die Städte, welche gewöhnlich zum Heere die 
Schützen ftellten, veranftalteten der Bürgerfchaft glän- 
zende Freifchießen I. Bon nah und fern zogen dazu 
rüftige Nebenbuhler mit Armbruft und Büchfe. Denn 
die Ehre des beiten Schuffes war nicht gering; auch 
lockend der Breis, welchen die Stadt oder der Landesperr 
zur Verberrlichung des Feſtes ausſetzte ?9. 





2. Herzog Ludwig II. in Acht und Bann, Wilbelms II. 
Tod, — Meppigkeit der Gitten. 


J. J. 1433 — 1435. 


Während der Kämpfe mit den unzähmbaren Hufiten, 
und in der Waffenftille, welche König Sigmund für das 
Innere Baierns geftiftet, ſas der bärtige Ludwig düſter 
und mürrifch , bald zu Neuburg, bald zu Ingolſtadt. 
Kränfungen, denen die Rache, Gerntbätigfeit welcher 
Befchäftigung, Eigenliebe welcher Genugthuung fehlte, 
machten mit den zunehmenden Fahren des Alters feine 





22) So hatte Heinrich von Landshut im 3. 1434 in feinem 
Zandestbeil 578 gereifige Pferde, 1412 Schüßen und Wehr⸗ 
Jihe, 11000 Bauern und 1400 Fuhrleute. Krenner 
4,23. Im 8. 1479 ward der achte Mann in „Anfchlag“ 
gebracht. Krenner 8, 409. 

23) An Augsburg lockte das Büchfenfchießen am Nofenauberge 
fchon feit dem 3. 1392 oft bei 900 Schüben herbei. P. dv. 
Stetten Kunfigeich. 2, 69. 

24) Ber „dem großen Schieffet“ zu Landshut im 9. 1492 fehte 
der Stadtrath für die Armbrufifchüken 110 Gulden aus; 
für die Büchfenfhüben der Herzog eben fo viel. Jah. 
Vetteri fasti consulares. (Defele 1, 775) 
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Gemüthsart menfchenfeindlih. Selbſt jene Leutſeeligkeit 
gegen Niedre verfchwand, durch welche feine Jugend lie- 
benswürdig geworden war. Die Zeit verkürzt er mit 
Weidwerk, oder böswilligen Necereien der Nachbaren. 
Sn feinem Lande fah er lachend dem Treiben der Raub- 
ritter zu, wenn fie die Straßen fremder Gebiete unficher 
machten und Beute holten 7), Der Geiftlichfeit Güter 
beichwert’ er mit Jägern, Falfnern und Hunden fo lange, 
bis ich die hart geplagten Bauern zu feiner Vogtei ein- 
fchreiben ließen. Einige Höfe macht” er auf folche Weife 
ganz öde; dann eignet er ſich das berrenlofe Land zu; 
oder er zwang, welche Lehen von ihm hatten, zu größern 
Berfchreibungen 29). 

Er kannte niemanden, den er liebte, als feinen 
natürlichen Sohn Wieland, den er mit Fräulein Cane— 
ten von Freiberg gezengt hatte, Diefer, ein fchöner 
Jüngling, mußte ihm, alö fein Kammermeifter beftändig 
nah ſeyn. Er überhäuft' ihn mit Geſchenken?); und 
zog ihn ferbit feinem ehlichen Sohn Ludwig vor, wel 
chen Anna von Bourbon fchon in Franfreich geboren 
hatte. Diefen fah er nicht gern um fich, den ein furzer 
Rumpf, lange Beine und ein ausgewachfener Rücken ent 
ftellten. Der junge Fürft fonnte oder wollte auch dieſe 
äußern Mängel durch Feine innern Vorzüge erſetzen. Zwar 
geiftvol und unternehmend war er, doch argwöhnifch, 
empfindlich und anmaaßend; ; alles vieleicht erſt durch den 


25) Wie die Raninger , Egerer u. a.m. Gtliche diefer Raub⸗ 
ritter waren feine Diener. Krenners Landtags Sapol. 
4, 87. 90, . 

26) Die Klagen tiber ihn, auch wie er willführlich die Salze 
firaßen änderte, in Krenners Landt. Handl. 1, 86. 91, 

27) Als er ihn mit Dmelien, Gräfin von Wertheim vermälte, 
gab er ihre 10,000 R.; ihm nebſt dem Schloß Hohenſtein 
20,000 fl, ungarifche, Krenner 1r 13, 
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Schmerz unverfchuldeter Zurüciekung geworden. Darum 
blieb er gern vom Hof weg, und fuchte für die Kälte 
eines unvätcrlichen Herzens im Umgang derer Entfchädis 
gung oder Troft, die mit dem Herzog zu Ingolſtadt fo 
misvergnügt waren, als er felbit. 

Die Zahl derfelben war nie Flein; und des Haders 
fein Ende zwifchen dem Graf von Mortain und den Hera 
zogen zu München und Landshut, mit dem Kurfürft 
Sriedrich zu Brandenburg, den Grafen von Detting, 
den Bifchofen von Regensburg, Paſſau, Eichſtädt, mit 
zahlloſen Herrn und Nittern, Klöftern und Pfaften, wie 
in Baiern, fo in Schwaben, Alle diefe , der langen Plage 
müde, verbanden fich endlich, ihre Befchwerden insge- 
fammt vor den Kaifer zu bringen. Die Bifchöfe traten 
vor die zu Bafel erneuerte Kirchenverfammlung. Gie flag- 
ten, wie der Graf von Mortain weder Recht mehr noch 
Erbarmen gebe ‚, fondern das heilige But mit feinem Jagd— 
troß vollfommen verwüſt' und ausfange 23). 

Ludwig achtete weder der Kirchenverfammlung 
frommes Abmahnen, noch des Kaifers Sprüche ?). Die 
zu Bafel verfammelten Väter riefen daher den Kirchen“ 
Bann über den Frevler, Selbſt Herzog Wilhelm von 
München, ein fonft milder, gerechter, und verfändiger 
Fürſt, zu Bafel an Kaifers Statt, und der Kirchen- 
Berfammlung Schirmhalter 3), duldete die Züchtigung 
feines unruhigen Vetters, ohne feinen mächtigen Einfluß 
für ihn verwenden zu wollen. Diefer jedoch, in bitterm 


28) Das Klagefchreiben der Biſchöfe (Freifing 21. Horn. 1433) 
bei Meibelbef 2, 213 ff. 

29) Ein Spruch 8. Sigmunds zum Schub des Kloilers Geſſen⸗ 
feld vom $. 1434 in Mon. boic. 14, 286, 

30) Der Kaiſer lohnte ihn dafür mit der Landvogtei in Schwa⸗ 
ben und 23000 Goldgulden. Adlzreiter. 
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Verdruß verhärter, hörte den Befchluß der heiligen Ber, 
fammiung fo gleichgültig , als des Kaiſers Drobn mit 
der Acht. Sigmund, melcher zu Ulm vergebens des 
Herzogs Gehorſam erwartete , verlor zuletzt Geduld und 
Gleichmuth und ſchwor, nicht länger es anzufeben. 
„Und bin ich einmahl über die Donaubrüde 
geritten!“ fprach er: „will ich nicht mehr 
richten laffen, fonderndem torrifhen Manne 
Land und Leute abgewinnen HD!“ Unbiegſam 
aber blieb Ludwigs Sinn. Nur fein Sohn, aus gerech- 
ter Furcht, Durch des Vaters Halsſtarrigkeit könne fein 
Erbtheil verloren gehn , ritt fchleunig zum Kaifer, warf 
fich zu deſſelben Füßen und erhielt defien Gnade. : Doch 
mußte der Graf von Mortain zur Buße alle Rechte auf 
Donauwörth, als des Reiches Stadt, fahren laſſens?), 
fo wie auf des Kaiſers Schuldbriefe, von achtzig taufend 
‚ Gulden Werth ; vielmehr noch dreizehntaufend Gulden 
dazu legen. Go löſete er fich von des Reichsoberhauptes 
Ungnade ®), 

Ein Fahr nach diefem farb Herzog Wilhelm 3%), 
der edle Herr,. den alles Volk Tiebte , deſſen Weisheit dag 
Reich hochehrte 5), deffen freigebige Frömmigkeit man- 


31) Burfb. Zingk zum $. 1434, 


32) Danfbar löfeten dafür die Donaumwörtber dem Kaifer fein 

„ GSilbergefhire und Kleinod ein, das. er in Geldnotb zu 

Bafel um 5140, rhein Gulden verpfänder hatte. Sigmunds 
Quittung v. J. 1434 bei Lori 2, 131. 


33) Den 12, Auguſt 1434. Burkh. Zinkh. 
34) Am 11, Herbfim. 1535. 


35) Adlzgreiter weiß fogar, ihm bätten viele Fürſten die 
Reichskrone zugedacht gehabt, im Falle Sigmund geflorben 
wäre, Ann. P. 2, L.7, 
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ches Hochftift pries 39). Bon feinen frühfterbenden Söh- 
nen fonnt’ ihn feiner beerben. 37), 

Demnach fiel die Herrfchaft von München - Baiern 
gänzlich an feinen Bruder Herzog Ernft. Diefer war 
feinem Volk ein firenger und doch freundlicher Bater. 
Ernft that für öffentliche Zucht und Ordnung viel Löb— 
liches im Lande. Wie er den Adel durch Huld und frohe 
Seite gewann — noch im Todesjahr des Bruders bielt 
er zu Straubing den edelften Nittern von Schwaben und 
Baiern ein prächtiges Speerrennen: — fo macht’ er fich 
mit Leutfeeligfeit die Herzen der Städte eigen. Noch 
lange haben die Bürger von Landsberg ihren Kindern 
erzählt, wie eines Tages. der Herzog, von Geſtalt ein 
großer, fartlicher Herr, mit ihren Töchtern und Frauen 
auf dem Rathhauſe getanzt, und dann hinab in die Trink. 
ſtube gefommen fei, fich beim Wein zu erlaben. Da babe 
man unter dem Rathhaus einen hellen Waflerborn fpringen 
loffen zu anmurbiger Kühlung. Dies hat den Fürsten 
alſo ergögt, daß er feinen Hoffifchern befohlen,, dem Rath 
von Landsberg alljährlich und zu ewigen Zeiten drei der 
fhönften Goldforellen aus dem Wurmfee zu bringen 39), 


36) Das Schloß Werde, vom Bilchof von Negensburg an 
Baiern um 35000 Fl. verpfändet, gab er dem Bisthum 
befier ausgebaut und mit Nachlaß von 10 000 Gulden zu« 
rück. Hunds metrop. 1, 142, Eben fo dem Bisthume 
Freiſing die Grafſchaft Werdenfels mit 500 Gulden Nach⸗ 
las am Pfandfchilling. Meichelb. 2, 203. 

37) Sein Sobn Adolf, geboren 1434 von Margaretbe von 
Cleve, mit der er fich im J. 1332 zu Baſel vermält hatte, 
flarb im J. 1437. Ein andrer Sohn, der nach feinem Tode 
zur Welt fam, flarb bald nach der Geburt. 

38) „Dy follen fy dan durch unfern Willen auf der Trinkſtuben 
effen und unfers Danbs dabei gedenken. Wir achten auch 
nit, was ſy mer Dabei verzeren * Urk. v. München, 
Mittiken nach St. Anthonitag 1434. Defele 2, 218, 


Pi 
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Eine andre Stiftung in gleicher Stadt ehrte noch höher 
ſein fürſtliches Gemüth. Er widmete von Landsberg die 
Steuer zu jährlicher Ausſtattung vier armer Mädchen, 
damit Dürftigkeit nicht ihrer Unſchuld Gefahr brächte 8). 
Denn es war beſonders in Städten die Ausgelaſſenheit 
der Sitten ſehr groß. Zahlreich ſah man Eheleute, 
ohne geſchieden zu ſeyn, getrennte Haushaltung führen, 
um freier zu leben +9). Der unehlichen Kinder gab es 
die Menge 49). Pfaffen feldit, ſtatt der Unzucht zu weh. 
ren, ſtellten in den Armen junger Kellnerinnen übles 
Beiſpiel auf. 

Theils der Reichthum, welchen Kunſtfleis in die 
Hand der Bürger brachte, theils das wüſte Treiben und 
Bedürfen des umherziehenden, müſſigen Kriegsvolkes, 
oder fahrender Kaufleut' und Abentheurer aus der Fremde, 
machten die Liebe roher Wollüſte, Glücksſpiele und unbän— 
diger Zechgelage gemein. Feile Dirnen, oft köſtlicher, 
als ehrbare Frauen gefchmüct 7), übten ihre ehrloſe 
Kunſt bei hellem Tag' ohne Scheu. Man hielt ſie in 
öffentlichen Frauenhäuſern zahlreich, daß ſie der Fremd— 
linge Begierden ſtillten, und die Keuſchheit ſittiger Fung- 


39) „Daß oft ains frommen armen Manns Tochter in Unlau—⸗ 
terfeit falle, und ir jungfreuliche Cron verließe, darumb, 
daß Vater und Mutter jo arm find.“ Urk. von 1437. 
2ori 2,14, 

40) Urk. v. 1364 bei Defele 2, 245. 

41) Augsburg errichtete im 8.1471 ein Findelhaus. Vorber 
gab man, die Findelfinder zu erziehen, arınen Frauen in 
der Stadt, Weberchronifz. S. 1471. 

42) In Augsburg unterfagte der Rath „den heimlichen Frauen 
und Töchtern“ Sceidenzeug und forallene Roſenkränze. An 
ihren Schleiern mußten fie zur Auszeichnung einen zwei 
Singer breiten grünen Strich ragen. Weberchronif 
3. 8. 1437, 
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frauen minder gefährdet A4rde #3), Da lebten die Buh— 
lerinnen unter öffentlicher Aufficht des beeidiaten Frauen- 
meifters , welcher von ihrem Verdienſt einen Theil 309, 
wie er denn felbii der Stadt fein unfaubres Gewerbe zu 
verzinfen hatte. Gleich Leibeigenen konnt' er fie trafen, 
verpfänden, fogar verfaufen; nur ihnen nicht nehmen , 
was fie zum Gefchenf empfingen , oder verweigern Kirch’ 
und Meſſe zu befuchen, Bürgern und deren Söhnen war’ 
verboten , der Frauenhäuſer Schwellen zu überfchrei- 
ten 44), 

Ob Herzog Ernitigleich die gefelligen Freuden 
feiner Unterthanen ehrte — nur das zufriedne Volk iſt 
immer ein gutes — forgte er doch, mit Nachdrud die 
thörigten oder gefährlichen Verirrungen zu mindern , de- 
nen fich bei Wohlftand und Weberfluß der leichtfertige 
Haufe gern bingiebt, Nie waren, wie in den Tagen feiner 
Herrfchaft, foviel Gefege und Verordnungen gegen die 
Raferei des Spiels mit Karten, Würfein, Kugeln ®), 
oder gegen den verfchwenderifchen Hochmuth bei häuslichen 
Seiten, bei Kindtaufen, Hochzeiten, gegen die vieltägigen, 
ungeheuren Gaſtmale, gegen den Aufwand in Kleidern 45), 
wie gegen die Eitelkeit erfchienen , welche unmäßige Opfer 


43) „daß dadurch vil vbls an framen und junffrawen under» 
fianden (verhindert) werde.“ Weſtenrieder Beitr. 6, 
185. Obrigfeitl. Verordnung, 

44) Obrigkeitliche Verordnung über das Frauenbaus zu Mün⸗ 
chen v. 3. 1433, Weile nrteder Beur. 6, 185, 

45) Die Herzoge Ernſt und Wilhelm verboten 1433 in der Stadt 
und dem Burgfrieden von München Spiel um Geld an 
öffentlichen Orten. Und mo es geilattet war, follte nie» 
mand in Tag und Nacht mehr, als 234 Münchner Pfennige 
verlieren fünnen., Wefenrien'r Beitr. 6, 180 ff. 


46) Die Sittengefehe und Kleiderordnungen von München im 
$. 1405 reden davon, 
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zu Meſſen und Jahrestagen d, auf. den Altar legte. 
Konnte des Fürſten wohlmeinender Siun nicht mehr die 
alte Einfalt der Sitten retten, wollt' er doch wachen, 
daß äußerlicher Anſtand, als der ſchwachen Tugend 
Gängelband, unverletzt bleibe. Verſehrung deſſelben 
ſtraft' er oft unerbittlicher, als das Laſter ſelbſt. Das 
ſchreckhafteſte Beiſpiel gab er an Albrecht, ſeinem eignen 
Sohn. 


3. Agnes Bernauer und Albrechts Liebe, 
Herzog Ernſts Tod. 
J. %. 1435 — 1438. 

Diefer hoffnungsvolle Fürft, defien Jugend in ritter- 
lichen oder gottesfürchtigen Webungen 4) , zum Theil am 
Hofe feiner Muhme , der böhmischen Königin Sophie, 
verfloffen war 3%) , wohnte als Statthalter feines Vaters, 
gewöhnlich auf der Burg zu Straubing 5%, feit diefer 
Strich Niederbaierns an München gefommen. Boll tiefer 
Gemürhlichfeit alles inbrünftig erfaffend, darum in guten 
und böfen Tagen fich ſelbſt nicht gleich, war er mei 
ſtens gütig und mild, und mehr dem friedlichen Still- 
Veben, als dem Geräufch der Höfe oder Schlachtfelder 


zugethan. Jedem Bittenden fand fein Haus gern offen, 


Was gerecht und billig, ehrt’ er auch am Nicdrigften. 


47) „Die bie gefchehn mehr durch Hochvart dann durch gots 
willn.“ Eine fpätere Münchner Verordnung v. J. 1483 in 
Wellenrieders Beitr. 6, 123, 

45) Noch haben wir geiftliche Betrachtungen, von Sohannes 
Decanus zu Inderflorf verfaßt, die ihm während der Mahl« 
zeiten vorgelefen werden mußten, frommen, erwedlichen 
Inhalts. Weflenrieder Beitr. 5, 53, 

49) Dort erlernte er auch die böhmifche Sprache, die er fertig 
zu reden mußte, | 

50) Nämlich feit 1433. Urkunde vom Sinner diefes Jahrs in 
den Landt, Handl. 2, 44, 
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Als er einft, während ein armer Dann Flagte, gleich“ 
gültig zum Fenſter binaus ſah, diefer aber empfindlich 
fprah: „Gnädiger Herr, euer Auslugen if 
mein großes VBerderben, wann ihr doch ſoll— 
tet merfen meine Klage, dDieiheurer Önaden 
tbue, damit mir geholfen werde!“ wandt' er 
fich lächelnd zu ihm, zürnte des ftrafenden Wortes nicht; 
fab auch nie wieder zum Fenſter, wenn arme Leute vor 
ibn famen >). Die Tonfunft verfchönte feine einfamen 
Stunden; er felbft war Meifter in ihr >). Nicht minder 
ergöst’ ihn die Fand. Oft trieb er im Muthwillen das 
Sagen tief in die Bezirke des Herzog Heinrich von Lands— 
but hinein, und pürfchte demfelben die allerfchönften 
Hindinnen und Hirfche hinweg, dem knauſernden Heren 
zum großen Nerger 9), Denn Heinrichs zunehmender 
Geiz, vielen läftig, war noch mehrern ein reicher Stoff 
der Belufligung. 

Schon hatte Albrecht ein Alter von acht und 
zwanzig Fahren >), ohne vermält zu ſeyn. Er liebte 
die Weiber >); weniger die Ehe, Gein Bater verlobte 
ihn zwar mit Elifabethb von Württemberg, doch 
das junge Fräulein, heimlich dem Graf Johann von 
Werdenberg hold, hätte auch den Kaiferchron verachtet; 


51) „Vnd dy Nät Iobtn den pawrn, daß er dem fürfien dy 
wahrbait bet gefagt.“ Alte Höfchr. eines Zeitgenofien 
abgedrudt in Weſtenrieders Beitr. 4, 209. 

2) Seit durch Guido’s von Arezzo Erfindungen die Singfunft 
erleichtert ward, mehrte und veredelte fich in allen Klöſtern 
der Sinn dafür, 

53) Darüber Flagte denn Heinrich immer bitterlich beim Herzog 
Ernſt und felbit bei den Ständen der Landfchaft. Kren⸗ 
ner 2, 72. | 

54) Er war im Zahr 1401 geboren. Sutners Berichtigungen, 
©. 25, 

55) Amator mulierum nennt ihn &adisIausSuntbemiug, 
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entwich mit ihrem Geliebten und ward deffen Gattin, 
Wenig um die Flucht der Braut befümmert, beluitigte 
fich Aibrecht zu Augsburg, wo ihm zu Ehren die Adel 
gefchlechter Speer-Rennen, Baftmäler und Tänze gaben 9), 
Da erfcbienen die edeln Töchter der Stadt in aller Lieb. 
lichkeit ihres Reizes, gehoben durch Schmuck und Reich 
thum der Gewänder; ihre Haare mit Berlenfchnüren oder 
Ketten umhängt, oder unter perlendurchflochtenen Negen, 
oder goldnen Hauben, oder Hüten mit. Federn, oder Elei- 
nen Bireten von Sammer; den Bufen fittig verhüllt, eine 
große Halskrauſe mit foftbaren Spisen unter dem Kinn 
zufammen gefchloffen; über die reichen, feinen Röcke 
ein ſchwarzes, faltiges Obergewand, ohne Yermel; Ringe, 
Gürtel von edeln Steinen bligend 57), 

Aber Albrecht hatte eine Jungfrau erblickt, von 
niedriger Herkunft und arm, doch in Schönheit und Tu- 
gend firahlender, denn alle. Die frifche Blüte ihrer 
Jugend, ihrer Blicder feines Ebenmaas und der Gold, 
glanz ihrer langen Haare mogte die Bewunderung vieler 
ſeyn; noch edler alö der Leib, war ihr Gemüth °3), 
Sie hies Agnes, die Tochter des Baders Kaspar 
Bernauer’) In der Stadt nannte man fie den 
Engel 60). Süße Leidenfchaft berhörte den Fürsten, als 


56) Faſtnacht 1428. Gaffer zu diefem Fahr. 

57) Die Männer teugen Haar und Bart lang , ſchwarze Ehren- 
fleider , eng’ am Leib, darüber ein fchwarzes mantelartiges 
Dberkleid mit edelm Pelz verbrämt, bis an die Waden rei» 
chend; Strümpf’ und Schub aus einem Stück. So noch 
in Gemälden aus jener Zeit, 

58) Dies bezeugt von ihr Ladislaus Sunthemius (Defee 
2, 570). 

59) Agnes Bernauerin, billorifch gefchildertv. 2. FE. Lipomsfi, 
eine woblgeordnete Zufammenitellung der Tbatfachen, diente 
mir bier als werthvolle Vorarbeit. 

60) Agnes vulgo Angelam appellabant Bernauweria venus- 
tissima fila. Gaſſer. 
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er fie erblickte; und Agnes Fonnte, bei den Anbetun« 
gen des liebenswürdigen Herrn, ihre Gleichgültigkeit nicht 
bewahren. Zu fromm und flolz aber, Bublerin zu feyn, 
lies fie Mbrechts Liebe unerbört, bis er die ftrengen 
Gefese feines Standes dem Beſitz fo vieler Holdfeeligfeit 
opferte. Er führte die ihm heimlich Anvermälte auf fein 
Schloß Bohburg, welches er aus dem Bermächtnig 
feiner Mutter Elifabertb von Mailand befas 6), Da 
wollt’ er in verborgner Liebe glücklich ſeyn, bis er fie 
einft, vielleicht nach feines Vaters Hinfcheiden,, offen- 
baren könnte. 

Herzog Ernft, welchem des Sohnes Leidenfchaft 
eine der vorübergehenden ſchien, deren er felbft.nicht frei 
gewefen 62), entwarf nach einigen Fahren die Vermälung 
defielben, mit Aunen, Herzog Erichd von Braunfchweig 
Tochter. Jetzt erfi belehrt' ihn Albrechts bebarrlicher 
Widerfpruch, dag die Liebe defelben zur Augsburgerin 
färfer, als alle Ehrfurcht vor dem väterlichen Willen 
und dem Wrtheil der Welt fer. Und geſchreckt von dem 
Gedanken, eines unehrichen Baders Tochter Fönne jemals 
den Thron der Schyren beftsigen 9), trug er fein Be 
denken, auch das fehmerzlichtte Mittel zur Heilung des 
verbliendenden Sohnes zu wählen. 

Alsbald ward ein Speerbrechen zu Negensburg vers 


61) Sie hatte die Graffchaft Vohburg um 9500 ungar. Gulden 
von den Seiboltsdorfern eingelöll. Spec. dipl. bei Defele 
2, 201. 

69) Er batte zwei unehlihe Söhne mit Kasparn der Winzerin 
gehabt und eine Tochter. Spec. dipl. beiDefele 2,228 ff. 
wo er ihnen ein Vermögen ſchenkt. 

63) 8. Wenzeslaw hatte den biöher gleich Schäfern und Schin⸗ 
dern fire unehrlich gebaltnen Badern erfi im J. 1406 Freie 
brief und Wappen gegeben, daß fie für ehrlich genchteh 
werden follten. 
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anftaltet ). Es kamen die Fürften und Nitter aus 
Bfalz- und Baierlanden, auch Albrecht zum Seite. 
Ihm aber verfchloffen fie die Schranken, als einem, der 
wider Thurnierordnung mit einer Jungfrau in Unzucht 
lebe. Er fihwor , Agnes fei feine Gemalin. Er ward 
zurückgeſtoßen. Entrüjtet kehrt' er um; lies fortan Agneſen 
als Herzogin von Baiern öffentlich ehren, gab ihr Diener- 
fchaft zu, und Frauenzimmer, gleich einer Fürſtin; und 
die Burg von Straubing zum Wohnfis. Gie, voll fchwer- 
müthiger Ahnung eines finftern Schickfals, fliftere fich 
bier im Kreuzgang bei den Brüdern von Carmel 6), 
Betgewölb' und Grabftätte, Doch fo lange Albrechts 
Dheim, Herzog Wilhelm noch am Leben war, geſchah 
ihr fein Web, Denn Wilhelm liebte Albrechten fehr. 
Nach feines Bruders Tode aber zähmte Herzog Ernft 
den väterlichen Zorn nicht länger. In Albrechts Abmwe- 
fenheit ward defien Beliebte verhaftet. Die fchöne Frau, 
mit Stolz vor den Richtern , wies deren Fragen ab: fie 
fei ihres Herrn fürftliches Weib. Ernſt befahl fchleunige 
Hinrichtung. Dem Bolfe wurde gefagt, fie hab’ es den 
Sohn des Landesherrn mit Liebestränfen angethan, der 
fei darum der Tage nimmer froh; und Herzog Wilhelms 
Kindlein habe fie mit Bift aus dem Leben getrieben, 
Gebunden, von Henfersfnechten zur Donaubrücde gefchleppt, 
ward fie, vor allem Bolf, hinab in den Strom geworfen, 
Die Fluten trugen fie fchwimmend wieder and Ufer. 
Man hörte ihr Gefchrei. Der Henker ziner rannte hin, 
erfaßte mit langer Stang ihr goldne# Haar und drüdte 
fie damit unter die Wellen nieder. So ward der grauſame 


64) Am Elemenstage 1434, 


65) Das Kloſter der aus Negensburg hieher gewanderten Gar- 
melmönce war im 3, 1367 durch Albrecht Steinhauf von 
Straubing gefliftet. 
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Mord vollbracht 66), welchen der Stolz fürftlichen Bor- 
urtheils begehrte. 

Albrecht, durch die Botichaft finnlos zu Boden 
geſtürzt, ermannte fih nur zum Schwur , fein Haupt 
nicht ruhig zu legen, bis er Aanefens theurem Schatten 
ſchreckliche Genugthuung geleiftet habe. Er floh aus dem 
befleckten Straubing zum bärtigen Ludwig nach Ingol— 
ſtadt, und macht’ ihn zum Gefellen feiner Rache. Wie- 
wohl der Graf von Mortain zu diefer Zeit blutige 
Fehde gegen Bifchof und Rath von Palau führte, deren 
Gebiet er, von feinen Burgen zu Schärding und König- 
fein aus, mit Raub und Brand heimfuchte 6), war er 
doch fchnell bereit, die Empörung des ergrimmten Sohns 
gegen den Vater zu unterflügen. Von ihm geholfen, 
zog Albrecht würgend durch die Lande feines Vaters, 
Defien Dörfer mußten zum Sühnopfer aufllammen ; er 
rafete mit Feuer und Schwerd, als wollt’ er im wahn- 
finnigen Schmerz fein eignes Erbtheil vertilgen. Ver— 
gebens fchonte Herzog Ernſt und fuchte den Sohn mit 
Bitten zu erweichen. Boten um Boten flogen aus Mün— 
chen zu ihm, wie zu Kaifer Sigmund, daß diefer dem 
Wüthenden gebiete, zu Pficht und Ehre zurüdzufchren. 


Erft die alles heilenden Stunden, auch der weiche 
Zauber der Tonkunft milderten Albrechts Schmerz. Des 
Vaters Kummer, des Kaifers Mahnungen, der Freunde 
Bitten befiegten ihn. Albrecht ging hach München zu— 


66) Mittwoch d. 12. Weinmonds 1435. Der Leichnam wurde 
auf dem Peters Kirchhof in der Altſtadt zu Straubing 
beerdigt. 


67) Aber die Baffauer vergalten mit Zerſtöhrung der Drtfchaften 
um Schärding. Staindelii Chron. z. 9. 1435. (Defele 1, 
534). — Königflein war erli vor furzem gegen die 
Paſſauer durch Vizthum Heinrich Nothhaft erbaut, 

23 
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rück 65), wo ihn Ernft mit Rührung empfing. Sei es, 
die verlorne Liebe des Sohnes wieder zu finden, oder 
aus aufrichtiger Neue um den Mord der fchuldlofen 
Agnes , Herzog Ernft felbit befahl über dem Grabe der 
Unglücfeligen ein Betkirchlein aufzubaun 69). 

Nun weich und geborfam gab Albrecht dem Wunfch 
feines Vaters, dem Gebot feines Herfommens nach, Er 
lies fich mit Annen von Braunfchweig vermälen 79; 
lieben konnt' er fie nicht. Oft fucht’ er in den Armen 
fremder Weiber vergebens das verlorene Glück?). Noch 
zwölf Fahr nach Agnefend Ermordung ernenerte er an 
ihrem Namendtage feierlich die Stiftung ihres Jahres. 
tages und ewigen Lichtes in der Altar- Zelle 7); lies 
auch die Gebeine der „ehrfamen Frau“ 73) in die von 
ihr einſt erfehene Ruheflätte tragen, und mit marmornem 
Grabftein deden 7), Lange fang das Volk von Albrechts 
und Agnefens unglüdlicher Liebe >), 


68) Der Geleitsbrief, welchen ihm dazu die Stadt München 
ausſtellte, il gegeben Donneriiag nad) dem Fell des heil. 
Andreas 1435, Lipowski a. a. O. 

69) Auch Albrecht ſtiftete ihr, in ihrem Todesjahr noch, täg« 
liche Meſſen und einen Jahrestag bei den Carmelmönchen 
zu Straubing. 

70) Sm 8. 1436 nach Lipowski, oder 1437 nach Wetten 
fbover ©. 330, 

71) So pflog er eine zeitlang mit einer Münchner Kürfchner- 
frau, Hrfula, Liebfchaft. 

72) Den 21. Sänner 1447. Die Stiftungsbriefe fowohl Ernſis 
als Albrechts bei Defele 2, 223. 225. 

73) So nennt er fie felbft in der Urkunde. 

74) Deffen Abbildung Lipowski in feinem obengenannten 
Werk aufbewahrte. 

75) De qua cantatur adhue hodie pulchrum carmen fchrieb 
&adislaus Sunthemius im Anfang des XVIL Jahre 
bunderts, 
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Herzog Ernft der Verfühnung froh, fehnte fich zu 
einem ruhigen Alter. Er mahnte nun den Graf von. 
Mortain, nun den Herzog zu Landshut, die immer zan- 
fenden alten Todfeinde, zur Eintracht, und um fo drin. 
gender, als auch Albrecht, fein Sohn, in ihren Streit 
verwicdelt ward. Während nämlich vor Dingolfing, der 
Stadt des Grafen von Mortain, Heinrich als Belagrer 
ftand , hatten deſſen Kriegsbauptleute zu Neuſtadt ein 
Schiff mit Gütern des Herzogs Ludwig von Ingolſtadt 
weggenommen, ohne Achtung für Albrecht, der das Schiff 
begleitete 7%). Diefer gereist, und noch immer dankbar. 
freundlich dem bärtigen Ludwig verpflichtet, zog alsbald 
zu deſſen Beiſtand; berannte Neuftadt 77), wo ihm die 
Kränkung gefcheben war, nahm es, und that den Lands. 
hutern mancherlei Schaden. Hingegen fiel Dingolfing in 
der Landshuter Gewalt. Die Veſte Notenef brannten 
fie aus, die Burgen am Kirchberg und Churnſtein eritürm- 
ten fie in kurzer Friſt ?). Da rief Ernit das Anfehn 
der heiligen Berfammlung von Bafel an, den Unverſöhn— 
ten die brudermorderifchen Schwerdter aus der Hand zu 
nehmen. Es famen die Boten der frommen Väter nach 
Hegensburg ) , und ſtifteten wenigſtens, — denn Verfüh- 
nung war unter Füriten unmöglich, die im gegenfeitigem: 
Haß ergraut waren, — eine vierjährige Ruhe derWaffen dd, 


76) Aventin ann. L.7. e. 25. Adlgreiter. P.2.L.7,162, 

77) Neufiadt gehörte zum Münchner Theil, war aber an Hein» 
rich verpfändet. Veit Arnpekh. 

78) Staindels Chron. z. $. 1436. 

79) Nicolaus von Eufa und Biſchof Sobann von Lübeck. 

80) Albrecht behielt zu feiner Entichädigung Neufladt; auf 
Verlangen der Paflauer mußte der ihnen zum Troß ges 
baute Königſtein wieder gefchleift werden. Hm dieien Wafs 
fenſtillſtand wurden auch alle Bnndesgenoflen von Landshut 
eingeichlofien, deren langes Verzeichniß Staindel ‚sth 
Defele 1, 535) giebt, 
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Deſſen erfreut, beſchloß Ernſt ſeine letzten Jahre 
unter löblichen Werken der Frömmigkeit und des Frie— 
dens. Vereint mit den Ständen ſeiner Landſchaft be— 
redete er, alle Rache und Selbſthülfe müſſe in ſeinen 
Gebieten aufhören und jeder ſein Recht vor Gerichten 
fuchen 8), Und jene heiligen Kleinodien und Wunder 
des Alterthums, die einft auf dem Berge Andechs gefun, 
den worden, ſandt' er von München wieder dahin zurück 
und stiftete fechs Chorherrn mit einem Probſt dafelbft , 
fie zur öffentlichen Verehrung zu bewahren. Dies gefchah 
im Fahr vierzehnhundert acht und dreißig; und im gleis 
chen farb er 8). 


4, Der Krieg Herzog Ludwigs VII gegen feinen 
Sohn Zudmig VII. Beider Tod. 
J. 3. 1439 — 1447. 


Während darauf Albrecht, der Sohn Ernſts, von 
den Hergogen der Baiern der dritte, die Huldigung 
der Landfchaften einnahm, ihnen nach der Väter Weile 
wohlhergebrachte Freiheiten beftätigte und beffere Pflege 
feiner Gebiete vorbereitete, war das Haus Herzog Lud- 
wigs zu Ingolſtadt voller Zwiefpalt und Fluch. Es 
gingen darüber im Volke böfe Gerüchte, Bald ward 
erzählt, es habe Konrad Freiberger, beigenannt der 
Fidelbogen , ein böfer Edelmann, den jungen Fürft Zud- 
wig, defien Rath er geweſen, wider feinen alten Vater 
aufgewiegelt, und deswegen Baiern räumen müſſen 5) ; 
bald, es habe der Sohn mit der Seliebten feines Vaters, 


81) Die Urfunde diefes zehniährigen Landfriedens vom J. 1437 
bei Krenner 2, 55, 

82) Am erfien Heumonds. Nettenfhover. 59. 

83) Er machte ſich nach Ulm, und nahm daſelbſt Bürgerrecht. 
Finfierwald a. a. O. ©. 1:07. 
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Braun Eaneten von Freiberg, heimliche Buhlichaft 
gepflogen 8). Gewis aber ift, der Graf von Mortain, 
eigenwillig und hart, ohne Neigung zu dem misgeſtalten 
Sohn, und diefer , der, früh verfannt oder zurüdgeito- 
fen, nie Findliche Liebe gefühlt, trennten ſich auf immer, 
Jener warf dem Sohne Ungehorfam und Widerfpenftig- 
feit , diefer dem Vater unbilliges Begegnen und des Latı- 
des Verderben vor; und fürchtete damit felbfi Berfümme- 
rung feiner Erbfchaft. Deswillen ftiftete der junge Fürft 
aus Vorficht Freundfchaft mit des Herzogs Feinden, bes 
fonders mit Kurfürft Friedrich von Brandenburg ; ward 
fogar deffen Eidam 3°), und gewann mit Frau Mar- 
garethen alle Städte, Schlöffer und DOrtichaften zu- 
rück, die fein Vater in den lekten Kriegen an den Kur- 
fürft verloren hatte 3). Darunter war auch die Graf- 
fchaft Graisbach, von welcher er fofort den Namen 
trug. 

Diefe Verbindung mit der Tochter eines Erbfeindes®”) 
vollendete den Groll des alten Herzogs. Er verfagte dem 
Grafvon Graisbach fein Land und feine Schlöſſer?); 





84) Burkh. Zingk verfichert dies gar befimmt: „was ficher 
ein unpilliche und teuffelsfpottliche Lieb.“ 

85) Dazu war ihm Herzog Albrecht beholfen, der ritt mit ihm 
zum Marfgraf Friedrih. ob. Kifchau’s Chron. von 
Augsburg. Handfchr. zum 8. 1438, in welchem am aller 
Heiligen Tag das Beilager gehalten ward. 

86) Nämlich feit 1427 ; außer Graisbach gehörten auch Vohen⸗ 
ſtraus, Hipoltflein, Wefenhaufen, Wersdorf, und Zubehör 
dazu. 

87) Herzog Ludwig nannte die Gemalin feines Sohns, in feiner 
gewöhnlichen bittern Laune, nur fehlechtweg „das neue 
Gretel.“ 

85) Daf er als ein ausgefloßener armer Herr mußt umbers 
reiten und bei den Fremden ohne Troſt wohnen. Schreiben 
des Graf v. Graisbach v. 16, März 1489, Krenner 1, 136, 
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wandte alle Freigebigkeit und Liebe allein Wielanden zu, 
dem Kinde Eanerens Ed); und ſchien nur zu ſinnen, wie 
er feine Schäge verfchiwenden möge, daß fie nicht einft 
in die Hand des Buckligen gerietben. Er baute zu Fngol- 
ftadı eine hohe Pfarrkirche, die nannt er zur fchönen 
Maria; feinem Barer Stephan ein marmornes Grabmal 
darin ?), Würd’ er ein felbft nicht mehr am Leben feyn, 
follten alltäglich über feinem Grabe ſechszehn Sänger ohne 
Unterlaß fingen, immer je vier, ſechs Stunden lang. 
Dazu gründete er ein Bruderhaug für fechszchn Brüder 
und zwo Berfchweitern , zu deren Erhaltung er fieben und 
neunzigtaufend Gulden weihte; diefem wie der Kirche 
vermacht” er aus feinem fahrenden Habe Kleinode und 
Juwelen, goldne Engels- und Marienbilder mit edelm 
Geſtein verziert, was er alles, wie er fagte, vorzeiten 
mit Sünden gewonnen, Noch auf viel andre Weife ver- 
wendet’ er feinen Reichthum ?1). 

Alles dies vernahm der verftoßene Sohn, welcher 
unterdeflen von Hof zu Hof reifete, Bundesgenoffen zu 
werben, damit fein Erb’ und Eigenthum ficher bliebe. 
Er fchloß Bündnis mit feinem Schwager , Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, und mit Herzog 
Heinrich in Landshut dem grauen Erbfeinde feines 
Vaters. Herzog Albrechten in München fucht’ er durch 
defien Gemalin zu gewinnen, deren Eitelfeit er aus 
dem Nachlaß feiner Mutter Anna von Bourbon mit 
einem Eoftbaren Kleinod von Berlen und Edelſteinen 


89) Er fett’ ihm im Vermächtnis an Kleinodien einen Schab 
von 60,000 fl. Wertbes aus, Aventin. 


90) Die Aiche feines im Kloſter Schönfeld begrabenen Vaters 
lies er dahin bringen. 


9) Er machte 5.8. an feinem Hof die Stiftung, daß tänlich 
4000 Arme gefpeift werden folten. 
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beftach °. — Dann ergriff er ohne Schen die Waffen, 
und begann den offnen, ruchlofen Krieg eines Sohnes 
wider den Vater, Zuerft wandt' er fich gegen Ingolſtadt, 
wo ihm die Bürgerfchaft das Thor öffnete. Da erbrach 
er wieder fein, der Stadt gegebnes Wort, im Schloffe 
die Kammern und Truhen des Vaters, nahm alles Ge— 
wand, Brief’ und Schriften, und aus dem erbrochnen 
Thurm alles Geld und Kleinod 9%). Dann lagert’ er fich 
in dem Ort Friedberg vor die Veſte), welche der 
Pfleger, Georg von Schwangau, lange mit muthi- 
ger Treu wider ihn vertheidigte. Sie erobert, zog er 
weiter, wechſelndem Glücks, von Stadt zu Stadt, von 
Schloß zu Schloß. 

Mit Unwillen ſahen Fürſten und Völker den unnatür- 
lich Kampf; doch Friede war nicht mehr zu vermitteln; 
ihn Fonnte nur Untergang des Vaters oder Sohnes grün- 
den. Vergebens mahnte König Albert, der Eidam, 
Sigmunds, , und defien römifcher Thronfolger, zu Her- 
ftellung der Ruhe 5); vergebens flehte die Landichaft 
an der Donau und auf dem Gebirg am Inn zum alten 
gnädigen Herrn auf Tiebliche Weile abzuthun ?9. Der 
Graf von Mortain fchrie wider Empörung und Meineid. 


92) Der DBerein ward wirklich am 4. Herbiimonds 1438 abge 
fchlofien , daß einer dem andern in Nothfällen mit 150 gerei« 
fisen Pferden und Gewaffneten beifieben folle, nach Rath 
von 5 oder 7 edeln gefchwornen Räthen des um Hülfe ange⸗ 
rufenen Theils. Landtags Handl. 1,123. 

93) Dhne Zweifel im Anfang des Sabre 1439 gefchah es; denn 
Herzog Ludwig Flagte dies fchon in feinem Schreiben vom 
6, März defielben Jahrs. Landt. Handl. 1,130. 

94) Im Auguſt 1439. 

95) Des Königs Schreiben, Wien 10. April 143% Lande, 
Handl. 3,56. 


96) In den Landtags Handlungen 3, 52, 
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„Es hat, ſprach er ’D: der ungehorfame Sohn folche 
Viebel an uns begangen, als feit Ehriftus Geburt nie 
erbört ift, daß ein Sohn folches an. feinem Vater je 
gethan babe, And hätt’ er fich noch unfers Leibes mögen 
gewältigen, er würde fich ungebörter Unthaten an ung 
unterftanden haben. Hat je ein Fürft von Baiern feinem 
Sohn väterlich gethan und gegeben: Wir haben unferm 
Sohn noch väterlicher gethan und viel mehr gegeben, 
- Denn je ein Fürſt von Baiern bei feinem Leben einem 
Sohn getban hat, feit hundert Fahren! “ 

So flagte der erzürnte Greis. Dennoch wandte fich 
der größere Theil des Adels dem Glück des Sohnes zu; 
Desgleichen die Brieiterfchaft *). Und nach beinah fünf- 
jährigen Unruhen, eiteln. Nechtstagen, Verhandlungen 
und Siriegen, blieb dem von Feinden übermanntenz von 
der Kirche gebannten Greife nichts , ald Neuburg an der 
Donau, wohin er fich mit feinen Räthen gefiüchter hatte, 
Der Graf von Graisbach aber , unterftügt durch 
Albrecht von Brandenburg und Heinrich von Landshut 
griff ihn auch in feiner Testen Zufluchtsitätte an, Acht- 
zehn Wochen lang mwiderftand die Belle; darauf ging fie 
mit Sturm ?) oder Verrätherei über. Die Beſatzung 
auf den Mauern wehrte fih nur fchwach 19), Als die 
Sieger in dad Schloß drangen, fanden fie den alten 
Herrn darin. Ihren Schwerdten ging er, ohne Schen, 

97) In feinem Brief an die zu München verfammelte Land» 
fhaft. Gegeben gu Neuburg 6. März 1439, 

98) Auch fein natürlicher Sohn Wieland farb bald darauf, 
ums J. 1439 nach Adlzreiter; nicht ohne Verdacht der 
Bergiftung. 

99) So fchreibt es der Graf von Graisbach den Tag nach der 
Eroberung , am Herzog Albrecht v. München, aus Neuburg 
5. Herbſtmonds 1443. Landt, Handl. 3, 78. 


400) „Sie thaten Feinen Schuß heraus.“ Burkh. Zingk, 
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voll ſtolzen Zorns entgegen. Seine Schätze wurden ihm 
entriſſen; ſeine Räthe und Diener 109 weggeführt, im 
Thurm von Friedberg verwahrt 102); er ſelbſt, als ein 
Gefangener , auf des Markgrafen Albrecht Schloß ge- 
than am Holzbach 1%) , ohnfern defien Ergufies in die 
Rezat, damit die Welt nicht Elage, es fehmachte ein 
deutſcher Fürſt und Vater in den Kerfern feines eignen 
Kindes, 

So ward der Graf von Graisbach Alleinherr 
des ingolftädtifchen Baierns, der achte Derzog feines 
Namens; doch des Gieges nicht lange froh. Schon nach 
neunzehn Monaten rafft' ihn ein jäher Tod hinweg mitten 
aus der Freude 1%), Es blieb von ihm, außer einer 
jungen Tochter 19), fein männlicher Erbe. 

Diefe unerwartete Wendung des Schicfals verbrei- 
tete Beſtürzung und Verlegenheit. Die Feinde des Grafen 
von Mortain zitterten vor feiner Befreiung und Rache, 
Die Stände des Landes hingegen begehrten ihres recht- 
mäßigen Erbherrn und Fürften Loslaſſung. Markgraf 
Albrecht, der ihn gefangen hielt, verlangte” vollen 
Erſatz feiner Kriegöunfoften, Sicherftellung feiner Schwe- 





101) Oswald Dttlinger , Pfleger von Ingolſtadt, Yafob Bebam, 
Keichard Kargel, die Marfchalfen Heinrich und Leonhard 
von Bappendheim, der Burgbauptmann Michael Rider, 
und der Gebeimfchreiber Heine. Gerbinger. 

402) Ein Jahr lang; dann zu Keſting, bis nach des buckligen 
Zudmwig Tode. 

103) Onolzbach, heut Ansbach, wo in der Mitte des achten 

Zabhrhunderts Graf Gumprecht im Nadenzgau ein Kloſter 
der Benedictiner in der Wildnis geflifter batte, war 1157 
noch ein Weiler, im Anfang des 13, Sahrhunderts eine 
Stadt mit Ringmauern, 

104) Am 7. April 1445, 


105) Krenners Randt, Handl. 3, 82, 
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fier, der verwittweten Gräfin von Graisbach, um ihr 
Gut und Wirchum , und Berforgung ihrer Tochter , wie 
einem Kinde aus dem Haufe Baiern gezieme. Nicht ges 
ringere Schuldforderungen für den Aufivand im Kriege 
ftellte Herzog Heinrich von Landshut. Aber der 
Graf von Mortain mwilligte in Fein Lofegeld feiner Frei- 
beit; lieber wollt’ er in den Kerfern von Onolzbach ver- 
fchmachten. Als der Markgraf eines Tages 199) zu ihm 
trat und ihn anfuhr: „Fhr müffer mir Geld geben; 
oder in meiner Gewalt ſterben!“ ſchrie der alte 
Fürſt: „Nimm ein Schwerd in deine Hand, 
ftoß es mir durch den Leib, und fprih: Sch 
will Geld von euch! eben fo oft werd’ ich fa- 
gen, big mir die Seel ausfährt: Nein, denn 
du haſt weder Recht noch Glimpf zu meinem 
Leib und Gut!“ 

Viel und vergebens ward auf Landtagen von Ritter. 
ſchaft, Städten, Prälaten und Fürften gehandelt. Der 
gefangene Greis, bitter und flörrifch , unterfagte der 
Landichaft, für feine Befreiung weder vom herzoglichen 
But anzurühren, noch Steuern zu erheben 17), Nichts 
wollt er mit den Feinden. Nur der Gerechtigfeit des 
römifchen Königs übergab er unwiderrnfliche Gewalt und 
Macht, über eigen Leib, Geld und Gut zu entfcheiden!®), 

Friedrich, Herzog von Defterreich, welcher, nach 
König Albrechts Furzer Herrfchaft, die Krone der Deuts 
fchen trug, redlich und Flug, fandte feine Räthe zur 
Entwirrung des Handels, Sie waren nicht glüdflicher, 
Markgraf Albrecht und feine Schweiter Margarethe, 


106) So erzäblt Ebran v, Wildenberg. Defele 1, 312. 
107) Landtagsbandlungen 3, 147, 


408) An feinem Schreiben an des Königs Näthe vom 1. Chriſim. 
1445, Lande. Handl. 3,156, 
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des Srafen von Graisbach Wittwe, fanden fich zuletzt ih 
einem befondern Bertrag mit Herzog Heinrich von 
Landshut, den König Friedrich bevollmächtigte , wegen 
ihrer Forderungen ab 10%), Der Wittwe wurden um fech$«- 
zigtaufend Gulden neun Schlöffer, Stadt und Märfte 
verfchrieben 19), auch die Hälfte alles fahrenden Habes 
des Grafen von Graisbach, Betten, Gilbergefchirr , Um- 
hänge, Banftücher und dergleichen gegeben; an fich 
genommene Kleinodien aber mußte fie zurücftellen 119), 
Marfgraf Albrecht ward mit dreifigtaufend Gulden be- 
friedigt. Des jungen Fräuleins, der Enfelin Herzog 
Ludwigs wegen, ward feitgefest, wenn es mannbar ge— 
worden, fol’ es mit einem ehrbaren Heurathsgut, nach 
löbiichem Herfommen des Haufes Baiern ausgeftattet 
werden. 

Damit änderte fich nicht das Loos, nur das Gefäng- 
nis des Grafen von Mortain. Denn diefer, wie er dei 
Vertrag hörte, rief fpottend: „So halten fie mich 
 tbeurer, als den Herrn Ehriftus, der feinen 
Feinden nurum dreißig Gilberlingeverfauft 
ward! 11)“ Zur Erflattung der Summen mogt ihn 
feiner bewegen. Darum blieb er in feines Erbfeindes 
Heinrich von Landshut Gewalt, welcher jenes Vertrags 
Bürge geworden. Ihm ward er bei Ingolſtadt an der 


109) Zu Regensburg d. 13. Heumonds 1446. Der Vertrag in 
den Kandt. Handl. 3, 190. 

110) Wegen Morgengabe, Heuratbsgut und Widerlegung , doch 
gegen ewige Wiederlofung: Friedberg, Aichach, Rhain, 
Graisbach, Schrobenhaufen , Köfching, Gaimersheim, 
Neuburg und Gerolfingen. 

111) Zum Beifpiel die Krone vom Tag, den großen Pallaſt, 
unfer Frauenbild , das perlene Kreuz, die 20 Ninge mit 
Demanten u. f. w, 


412) Veit Arnpekh. 
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Sunderbrüce übergeben , und von dreihundert Reitern 
bewacht, auf die Burg von Landshut geführt 113), Nichts 
war fähig des Breifes Trog und Löwengrimm zu brechen. 
„Nehmt meinen legten Blutstropfen,“ rierer 
oft: „aber meiner Feinde Geldhunger ver- 
gnüg' ich mit feinem Pfennig!“ Nie fand er, 
wenn Heinrich ihn befuchte, von feinem Stuhl auf; und 
erwiederte deffen Gruß weder mit Wort noch Kopfnicen. 
Darauf ward er nach Burghaufen gebracht. 

Sein unbeugfamer Sinn , fein hohes Alter, fein 
berbes Schidfal erregten gleich fehr Bewunderung und 
Mitleiden. Die Landfchaft,, viele Fürſten des Reichs, 
der römische König und felbft der Hof verwandten fich um 
feine Befreiung. Aber zu fpat. Er ward franf und ge- 
fchwollen, Die Boten feiner eben zu Neuenötting ver 
fammelten Landſtände Fonnten nicht mehr vor ihm ge— 
laſſen werden. Er farb am erſten Tag des Maimonds 
im Jahr 1447, dem ein und achtzigften feines unrub- 
pollen Lebens, mit ungeändertem Sinn, ohne Beichr 
und Bu, im Bann. Kloſter Naitenbaslach empfing 
feine unbefungene Afche. 





5. Herzog Albrecht III. in München. Staatsverwaltung 
und Denfart. Die Landfchaft. 
J. J. 1447 — 1450. 

Herzog Albrecht zu München, welcher in jenem 
datermördiſchen Kriege reine Hand bewahrte 114), hatte 
von Zeit zu Zeit nur die ſchwache Stimme eines Ver, 
fühners gegen die Fürften erhoben; immer aber mit full 
ängftlicher Behutfumfeit gemieden, mehr auf die Seite 


113) Am Auguft 1446, doch nur auf wenige Tage. 

114) Er batte dem Graf von Graisbach nur einige Büchſen nie 
aber Mannſchaſt leihen wollen , worüber diefer ihm Vor 
mürfe machte, Landt. Handl. 3, 79, 
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des einen, als des andern zu treten, Kein ganzes 
Wirken auf Pflege des ihm geworden Landes befchrän- 
end, ſchien ihm die Hut eines beglücdenden Friedens 
die beite Heldenthat und Gerechtigkeit , der höchfte Ruhm 
des Fürften, Es hatte daher felbit der Thron der Böh— 
men keinen Reiz für ihn, als ihm folcher nach Königs 
Albrecht Tode von den in Prag verfammelten Ständen 
angeboten war 117). Er fühlte, wie diefe an Einkünften 
arme Krone, ohne Berfcehwendung von Blut und Gold 
nicht behauptet , noch die buflifche Lehre des Volkes, ohne 
Widerfpruch mit feinem Glauben, gefchirme werden könne. 
Auch lebte noch ein wahrer Erbe Albrechts, des Königs, 
der Säugling Ladislapw. „Und billig foll man 
Waifen befhüsen, nicht aber berauben! 
fprach er zu den Abgefandten der Böhmen. 

Mit gleicher Mäßigung, wie er die Erwerbung eines 
größern Reiches ausfchlug , wollt” er nach Herzog Lud- 
wigs von Ingolſtadt Tode, lieber eigne Verdrängung von 
der Erbfchaft dulden, ald Erneuerung des Bruderfriegs, 
Denn Heinrich vonLandshut, erpicht auf Geld und 
Land, nahm gleich nach dem Testen Athemzuge des Gra- 
fen von Mortain, als nächiter gefippter Erbe, Beſitz 
von defien Gebiet 11%), und wollte auch nicht das Geringite 
davon herausgeben, 

Albrecht, umgeben von tugendhaften Räthen, 
freute es mehr, die öffentliche Glückſeligkeit, als den 
Umfang feines Landes Gränze zu vergrößern. Er reinigte 
die verfchiednen Verwaltungszweige des Staats von ihren 


115) Im 8. 1440, Zur Unterbandlung ward Ulrich van Roſen 
von den Böhmen nach München gefandt. 

116) Mit Ausnahme des Landgerichts Schwaben , welches Lud⸗ 
wig Graf von Graisbach fchon im G. 1439 dem Herzog 
Albrecht um 14,750 fl. rhein. verpfändet hatte. Landt. 
Handl. 1,190 ff. 3, 291, 
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Mängeln oder eingetretnen Misbräuchen; begünftigte die 
Berichönerung feiner Städte 117); führre Maas und Ge- 
wicht von München in feinem ganzen Gebiet ein; wehrte 
dem Fürkauf des Betraides und Viehes, , welcher die Zölle 
minderte und den Markt der Städte verfchlechterte 17°); 
war bürgerlicher Zucht und Ehrbarfeit Hold; den Spie—⸗ 
len, Gottesläfterungen und jüdiſchem Wucher feind 119), 
fchaffte des Ritter Leben aus dem Stegreif ab, ohne ihnen 
zu wehren , im fremder Herren Kriegsdienft ehrlichen 
Gold zu verdienen 1203; nahm wider fie den bablichen 
Landmann in Schuß und Schirm , welchen fie oft trieben 
und Hlagten, bis er ihr Mundmann ward 121) und unter- 
fügte verarmten Adel mit Pfründen an feinem Hof, da- 
mit North nicht zu böfem Gewerbe reige 122). Geit er die 
ranberifchen Landherrn vor dem Wald, die Sattelbogner 
die Kamerauer, die Zenger fchwer gezüchtigt, bei funfzig 
freibeuternde Edelleute hatte fangen, benfen, erſäufen 
oder enthaupten laffen 123), wagte niemand ferner an der 
Sicherheit der Straßen zu freveln, 


417) „bat vil fchöne päw getan an feinen fchlöfn.“ Werften. 
rieder Beitr. 4,208. Schongau, welches feine Straßen 
pflaſtern wollte, empfing den Pflaiterzol. Urk. v. 1441, 
Lori Lechr. 2, 153. 

415) Die Fürfäufer, (die man beißt „Vellſchloſſer“‘, Landt. 
Handl. 2, 186) befiachen die Amtleute und fonnten dann 
frei einkaufen, die Mauthen umgehen u f.w. 

419) Daber trieb er 1442 die Juden aus München; ihr Bethaus 
gab er feinem Arzt Johann Hartlieb. Adlzreiter ann. 
P.2. L. 8, 170. 

120) „wann er v’gindat feinem Rittern und Fnechtn zu jn umb den 
fold zu Reitten.“ Wellenrieders Veitr. 4, 209, 

421) Landt. Handl. 2, 2153. 

122) Zum Beifpiel die „Starchnwerchr (Starenberger ?) Adels 
baufer und vil andern.“ Weſtenrieder and. 

123) Sm 8. 1445. So der Zeitgenoß bei Wefienrieder a— 
aD. Andre machten aus SU ſogar 500. 





— 367 


Vorzüglich war in den ununterbrochenen Unruhen 
der Länder die Gerechtigkeitspflege verwildert. Oft ward 
mit Siegelgeldern, Fürſprecherlohn, Zahlung der Frohn- 
boten und andern Koften das halbe Gut derer verzehrt, 
die, vor Schrannen, des Spruchs gewärtig fanden 124) 5 
oft eine ganze Stadt durch Habfucht gewiffenlofer Amts 
leute arm 125), Der Herzog feste mäßige Gerichtsgebüh— 
ren feit 12%, und mit unbarmberziger Strenge firaft’ er 
befiechlichen Eigennug oder Schlaffheit feiner Diener, 
Als eines Tages eine Witwe feine Hülfe gegen die Hab- 
fucht eines Richters anflebte, dem fie noch mit allen 
Befchenfen fein Genüge getban 127), entfekt er den 
Dfleger feines Amtes, der folchen Richter unter fich an 
offner Schrannen geduldet hatte; dem Nichter aber Lies 
er die ungetrene Hand abbauen, 

Beifpiele dieſes Ernſtes wirften mit mwohlthätigem 
Schreden. . Die Unterrichter in den Dörfern, die Land. 
und Stadtrichter , die Pfleger, die Hauptleute in den 
Veſten, mo fie mit des Herzogs Räthen, Landfchreibern 
und andern Biederleuten Gerichtstage hielten 128) , wett 
eiferten fortan in Pflichttreue. Die Landgebote und 
Verordnungen wurden, wie vor Alters, vor allen Kirch- 


124) Bittere Klagen darüber in den Landt. Handl. 2,74. 

125) Schon im 3. 1437 fchrieb die Bürgerfchaft von Fürth an 
Albrecht, er möge fich bei feinem Water verwenden ‚ ihr 
flatt des Pflegers Kamerauer einen andern zu feßen:. „mag 
das nicht gfeyn , fo erbarm das Gott, daß mir eines Pflegers 
balber alfo an Leib und Gut verderben müffen und von 
unferm Erb ziehn.“ Landt. Handl. 2,71. 

126) Landt. Handl. 1,159 fi. 

127) Er hatte von ihr fchon einen halben Scheffel Haber und 
einen Hafen vol Schmalzes. — Doch milderte der Herzog 
nachher fein Urtheil. Weſtenrieder Beitr. A, 206, 

425) Urk. v. 1430 in den Mon. boic. 2, 240, 
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thüren und Schrannen dem Volke verfünder 129), und 
ieglichem fein Necht und Eigen, falmannifches oder 
Lehen 3%, mit Eifer geſchirnt. Wem der Spruch des 
Richters nicht genügte, der fonnte dad Hofgericht angehn, 
Daffelbe war aus des Herzogs Räthen, Marfchalfen und 
Kanzler zufammengefekt 31), an deren Spike jederzeit 
des Fürften eriter Staatsdiener, Hofmeifter geheißen, 
geftellt 132), Dagegen wurde mit Schärfe unterfagt, 
fremde Hoheit oder Behmgerichte in NRechtsfachen anzı 
rufen 133), 

Bon der Wirkung feiner Verfügungen, oder von 
einfchleichenden Uebeln der Verwaltung empfing der Lan- 
desherr, wenn auch fonft nicht, doch gewis eben fo oft 
genaue Kunde, ald er eine Berfammlung der Stände 
erlaubte, oder berief: Denn nie traf eine treffliche Land. 
fchaft von Brälaten, Ritterſchaft und Städten zufammen; 
ohne ihre Vorftellungen und Klagen 134) vor dem Stuhl 
des Fürften zu bringen. Waren fie gleich nicht Stell. 


4129) Zandt. Handl. 5, 199, 


130) Das Einfalen der Güter war zwar noch üblich, doch der 
Begriff vom Werth diefer Handlung fchon dunkel geworden, 
daher fib Herzog Heinrich von Landshut im J. 1442 da» 
rüber erkundigen mußte. 4. 3. Lipomsfny in den Abb. 
bair. Af. 10, 297. 

431) Urf. v. 1455 in Mon. boic. 2, 251. Es giebt ung Zirn⸗ 
giebl (Geſch. d. Probitei Hainſpach S. 182) von der 
Zufammenfebung des Hofgerichts zu Etraubing im J. 141 
Nachricht. | 

132) Landt. Handl. 5, 181. 

133) Noch im J. 1456 verflagte UN Ehrhardt genannt Baur 
den Herzog Albrecht vor den weſtpfähliſchen Gerichten. 
Das Hofgericht erflärte die Ladung für nichtig, „weil der 
von Cölln nicht des Herzogs Dberer, fondern der römifch 
Kaifer fei.“ Mon. boic. 9,283. 

434) Zn den Hriunden „Beten“ geheißen. 
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vertreter des gefammten Volks, fondern nur Hüter ihrer 
befondern Rechtfame ‚ die ihnen jeder neue Fürſt betheuerte, 
erwarben fie doch fowohl durch vie Ausdehnung derfelben, 
als durch die Menge und den Reichthbum ihrer Glieder, 
große Bedeutfamfeit. Denn follte ein Krieg erhoben, 
ein Landfriede geftiftet werden , war ihr williger Beiſtand 
entfcheidend; fo wie zur Ausfchreibung einer Steuer ihr 
Wort allein bevollmächtigend , weil fie den größten Theil 
der Steuern, aber nur freiwillig, gaben. Sowohl durch 
diefe Vorrechte, als auch durch mancherlei Selbitbefchrän. 
fungen, welche fich die Landesherrn zum Vortheil der 
Sandfchaft gegeben 135), ward derjelben Einfluß auf öffent- 
fihe Angelegenheiten begründet. Jede Beränderung in 
denfelben berührte auch ihre Beforgniffe. In den Zwiſten 
der Herzoge unter einander, da bald Rath, bald Ber« 
mittlung gefodert ward, reifte ihr Anfehen dergeftalt , 
daß felbit das Oberhaupt des Reichs ihr Erfenntnis werth. 
bielt. Es gefchah nicht felten , daß fie aus den verfchied« 
nen Randtheilen Baierns zu gemeinfchaftliher Be— 
redung zufammen traten... Die Bervielfältigung ihrer 
Verſammlung führte bald beftimmrere Ordnungen im 
Behandeln der Gefchäfte, bald Stiftung einer eignen 
Landtagskiſte zur Beſtreitung der gemeinfamen Berürf- 
niſſe, ein. Und fo geitalteren fich allgemach die Stände 
des Herzogthbumes. in jegliches Fürſten Gebiet, zu 
einem bleibenden Korper; zu einem Rathe, welcher durch 
Bemerkungen oder Befchwerden die Gefengebung leitete, 
und Fürfprecher des baierifchen Volkes ward „ deſſen 
Würde, Reichthum, Kraft und Willen fih im Kreiſe 





135) 3.8. daß feine Fremde in öffentlichen Aemtern angeſtellt, 
nicht Land nicht Leute fir der Fürſten Schulden verpräne 
det werden foliten u.f. w. Vergleiche, was von frubern 
Freibeitsbrieren geſagt worden; auch) den fogenanntenazten 
vom 8, 1453, 

24 
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feiner edelften, begütertſten und gebilderiten Glieder dar 
geftellt ſah. 


6, Geſetzgebung. Geiſtlichkeit. Volksglauben. 


Das war die Wirkung jenes alten ottoniſchen Frei— 
heitöbriefes , wider welchen anfangs die Beiftlichen. fo 
argwöhniſch gefcholten hatten. Belehrt aber von den 
Vortheilen, welche der Nitterfchaft und den Städten 
damit ermwuchfen, waren fie nachher am eifrigften hinzu. 
getreten; Hatten fich Hofmarfsgerichte gewonnen , daß 
fie Amtleute, Weinfchenfen , Bäder, Bader und andre 
Handwerker im Umfang ihrer Kloftergebiete eigenmächtig 
fegen, über Maas und Gewicht Aufficht halten, und 
alle Frevel richten Fonnten, mit Ausnahme der drei 
großen Todesverbrechen. Damit hatten fie auch Zug und 
Recht, mit Nitterfchaft, Städten und Flecken vereint 
auf Zandtagen zu ſitzen 136), 

Wiewohl die Prälaten zu Baiern weltlichen Herrn 
gleich thaten , viele fich auch gefürftete biegen, erfannten 
fie doch ehrerbietig der Herzoge Gewalt in meltlichen 
Dingen an, und waren ihnen als oberften Vögten und 
Schirmherrn untertbänig 137). Daneben war ihnen be- 
hagliches Leben wertber, als mit eigner Hand Eindden 
anzubauen, wie die Alten getban, oder Wälder auszu— 
roden. Höchſtens bevölferten fie ihre Seen und Teiche 
mit neuen Fifcharten für die Lüfternbeit des Gaumens 133), 


136) Die erfie Spur eines Vereins aller drei Stände gibt B erg- 
mann (Geſch. v, München) in einer Urkunde v. 8. 1307. 

437) Mon. boic. 9, 285. Urk. vom %. 1456, 

135) So verpflanzte der Mönch Narcifjus von Benediftbeurn im 
&. 1503 die erfien 64 Salmlinge aus dem Tegerfee in den 
zwei Stunden langen Wablenfee, wie vor ihm der Mönch 
Wilhelm mit den Renchen aus dem Kochelfee getban hatte, 
Meichelbef 2, 256, 
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oder machten mit Sorgfalt ob ihrer Kloftergüter reich“ 
lichen Ertrag , Genüſſe und Rechte. Sie waren ed auch, 
welche die Banden der Leibeignen am engften geknüpft 
bieiten, und mit Strenge binderten , daß Gotteshausleute 
nicht in Städten der Fürften, oder des Reichs Bürger- 
recht nahmen 19), Wenn dennoch Selaverei milder 
ward; Kinder ihre Eltern beerben, junge Leute fich un. 
gezwungen vereblichen, durch Minderung der Frohntage 
Zeit zur Beſtellung ihres eigenen Gutes erübrigen, und 
vor Dorf- und Landgerichten Schuß gegen unmäßige For» 
derungen ihrer Herrfchaften finden Fonnten 14%); oder 
wenn Klöftern unterfagt ward , ihre Angehörigen mit 
bisher ungewöhnlichen Arbeiten zu befchweren 141), oder 
den Gotteshausleuten nöthiges Heu und Gerraide Fremden 
zu verfaufen: war Died und andres ein Werf, nicht der 
Prieſter und Mönche, fondern mehr der Menfchlichkeit 
und Klugheit von Fürſten, welche die Sreibeit des Armen 
begünftigten, dem Boden mehr Anbauer , dem Kriegäbeer 
mehr Streiter zu ſchaffen. Nichts bezeugte der Geiſtlichen 
gewifieniofen Eigennus damals aber auffallender , als daß 
manche fogar die aus mancherlei Ablas für die Kirchen, 
verfammlung von Baſel gelvieten Gelder unterſchlu— 
gen 142), | 

Der Pfaffen Ausichweifungen inner und außer Kl. 
fern beleidigten durch Schaamlofigteit felbit dag Auge 
der Laien, Alte Zucht war den meiften ein Spott, 





139) Das ließen fie fib von ihren Angehörigen oft verbriefen; 
4. B. Steingaden im 3. 1399, Mon. boic. 6, 603, 

440) Mon. boic. 10, 114, 

441) Wie 4. B. mit der Garnfpinnerei verfucht ward, Mon. 
boic. 6, 616 ff. Urf. v. 9. 1423, 

442) Die bittere Klage der Kirchenberſammlung darüber, vom 
8. 1459, üb in Falkenſteins Geſch. v, Baſern 3, 46% 
obgedrudt. 
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Schwelgereis Anzucht und unnatürliche Wolluft 149) 
gemein, Man fab Pfarrer Weinfchenten halten. 144); 
Kloſterherrn in Wirthshäuſern bei Charten und Würfel, 
beim Bier von Eger und Kemnat 14) verkehren; Welt 
geiftliche in grünen, in rothen, in geflreiften Kleidern, 
Schnabelfchuhen , goldnen und filbernen Schnüren oder 
Haften an Bireten und Mänteln, umberwandeln und in 
ihren Häufern ohne Schen mit verführten Zungfrauen 
und von ihnen erzeugten Kindern leben 149), 

Herzog Albrecht, durchdrungen von frommen Ge- 
fühlen, ‚beobachtete der Pfaffheit ausgelaffenes Wefen nicht 
gleichgültig. Er, immer der erſte, in Gottesfurcht vor- 
zufeuchten 147), . bat und empfing von den in Bafel ver. 


18) Zu Augsburg wurden auf Befehl des KRathes vier Prieſter 
und ein Laie im J. 1409 wegen Knabenfchänderei, am 
Berlachthurm in einem hölzernen Käfig, gebunden an Hän⸗ 
den und Füßen, aufgehängt, bis ſie verhungerten. Gaffer 
Handfchr. 3.8. 1409. Sie lebten zum Theil bis den ncun« 
ten Tag. Hector Mülichs Ehronif v. Augsburg Hand« 
ſchr. 3. 3. 1408. 

14) Herzog Albrecht fchrieb im 3. 1442 dem Pfarrer von Pfaf⸗ 

i fenhofen: „Es ziemt euch viel beffer , ihr wartet eurer Pfarr’ 
und geiſtlichen Sad)’ ab, dazu ihr geordnet feid, denn daß 
ihr ein Weinfchent dazu wollt ſeyn, dadurch uns auch unfer 
Umgeld abgebrochen und gefcehmälert wird. Landt. Handl. 
1, 144, 

445) Diefe und andre fremde Biere waren zu derfelben Zeit in 
Baiern beliebter, als inländifches. Landt. Handl. 2, 230, 

146) Echon in der Briefterverfammlung zu Regensburg im J. 1377 
war dagegen, doch fruchtlod genug. geeifert. Mon. boic. 
15, 569 ff. 

147) Am beil. Balmabend 1437 ging er mit feinee Gemalin 
Anna und allem Hofgefind gen Untersdorf, beichtete über 
feinen ganzen Lebenslauf, empfing das Abendmahl und 
vollen Ablas , und lies ſich dann mit feinem Hofgefind in 
die Brüderfchaft des dortigen Kloſters aufnehmen. Welten 
rieders Beitr, 5, 42, 
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fammelten Bätern der Kirche Vollgewalt, die Klöfter 
feines Landes zu alter Ordnung und rechtem Wefen zu 
bringen. Er felbit ging von Klofter zu Klofter; mahnte 
zu Abitellung vieljährigen Argerlichen Wandels, und 
führte die vergeffene Zucht wieder ein, zumahl bei den 
Ehorberrn von St. Auguſtin, derer viel’ im Lande geweſen 
find, So ſehr begeiiterte ihn dies Werk, daß es day 
Lieblingsgefchäft feiner Tage, der Traum feiner Nächte 
ward 148), Darum ift ihm von den Gefchichtfchreibern 
der mohlverdiente Beiname des Frommen gegeien 
worden; auch hat er ihn durch Erbanung eines gerät 
migen Klofters auf dem heiligen Berge von Andechs ver- 
dient 149), Denn. alljährlich zogen dahin zu den Heil» 
thümern taufende von Wallfahrern in Andacht und Buße, 
Die Kirche ſchmückt' er mit Kleinodien von edelm Ge- 
ftein, Gold und Silber in die Zellen Ties er, ftatt der 
weltlichen Chorherrn, die er mit andern Pfründen ver- 
forgte, Brüder von St. Benedifts Ordnung einziehn 159. 

Wenn fchon durch die Verwilderung vergangener 
Weltalter den chriftlichen Völkern das Göttliche ihres 
Glaubens faſt fremd geworden; mit prachterfüllten Tem- 
peln, Heiligengeftalten und Opfern ein neues Heiden- 
thum ermwachfen war : blieb doch allen Gemüthern Ahnung 
des Höhern, während Firchliche Hebung die innere Hei— 
figfeit, und das Gefchöpf den Schöpfer vertrat. Nie 
ſtirbt im Sterblichen die Sehnſucht nach dem Weber- 


145) Wie er felbfi in einem Briefe vom Fahr 1451 erzäbit. 
Weſtenrieders Beitr. 5, 43. | 

149) Pabſt Nicolaus IV. lies ihm dazu 3000 fl. Unterſtützung 
zufließen. Veit Arnpekh L. 5. c. 15. Andere Klöfter 
des Dberlandes mußten dazu Holz und Steine fcharwerfen, 
worüber fie bitterlich feufjten. Landt. Handl. 1, 240. 

459) Sie famen von Zegernfee. Die feierliche Einweihung 
geſchah am 17. May 1455, ; 
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irrdifchen. Und wie faft Alles, was von göttlicher Furcht 
und Hoffnung der Menfch im Innern getragen, nun bin 
ausgeftalter ins äußere Leben , firchlich verfürpert worden 
war , hatte er wieder eine neue unfichtbare Welt zum 
Erſatz der Verlornen erfunden. Darin regeten fich ge- 
beimnisvolle Wefen wunderbar; mandelten die Schatten 
der Todten, gaufelten die Gefpeniter der Nacht, Fampf- 
ten gute und böfe Engel 159) um menfchliche Seelen; 
fprachen die Sterne in das Schickſal der Lebendigen, 
und gewann durch Weib und Seegen auch dad Todte 
übernatürliche Macht, Wer bätte den Umgang mit 
Geiſtern 152), wer der Heren 13) gräuelhaftes Bündnig 
mit Teufeln in Zweifel ziehn mögen? Und verdammte 
die Kirche den Unglauben des Bolfs , welchen fie felber 
glaubte, war es nicht der Irrthum, fondern die Nücktehr 
zum Gosendienft 15%), die Anbetung des Satans 155), 
der Abfall von Gott, was fie erfchredte, 


151) „Allen fürften föllich Engel in muter leib zu geordnet mer 
den“ fie zu leiten; fpricht der Zeitgenoß in Herzug Albrechts 
Lobtugenden. Weſtenrieder Beitr. 5, 41. 

452) Sn Regensburg fehte 1371 geraume Zeit ein Geiſt C ver 
mutblih ein Bauchredner) der unficbtbar, doch deutlich 
redete, in ehrfurchtsvolles Entfegen. Andreas Pres— 

‚ byter erzäblt ganze Gefpräche mit diefem Geiſt. 

453) Die Stadt Abensberg war befonders im Nuf, fruchtbar 
an Herten zu feyn, wie (in Mon. boic. 16, 248) eine Urk. 
v. 1499 bezeugt. 

454) Die Entdedung eines Gefundbrunnens am Laberberg , dahin 
Hohe und Niedre zu ihrer Heilung reifeten, ſetzte den Bifchof 
Friedrich von Regensburg ums J. 1453 in folche Furcht, 
es könne zur Abgötterei verleiten, daß er ihn verfchütten 
lies , und gegen Sinreifende den Bann verfündete. Adlz⸗ 
teiter P.2. L.7. ©. 174. 

155) Wie fih in den Erklärungen der Bifchöfe gegen Sue 
und Ketzer, in den 8, 1493 und 1497 , ihre Vorftellungsart 
deutlich genug ausſericht. Mon. boic. 16, 243 ff. 
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Noch wurden auch viele gefunden, welche mit Selbit- 
verläugnung und freiwilliger Armuth, , oder mit gottieligen 
Stiftungen in der Weife der Alten, nach Heiligkeit und 
Gnade firebten. Zu Mattighofen gründeten, diefer 
Sefinnung voll, die Brüder Hans und Konrad die 
Kuchler von Friedburg, Erblandmarfchalfe des Hochftiftes 
Salzburg , ein neues Haus für weltliche Chorberrn von 
des heiligen Auguftins Ordnung 15%). Golches thaten 
fie zu Troſt und Hülf ihrer Väter und aller Vorvordern, 
wie zum Heil ihrer ſelbſt und aller ihrer Nachfommen, 
Aber weit mehrere lebten, deren inbrünftigem Ringen 
nach Seelenfrieden das todte Gepränge der Kirche fein 
Genüge that; oder deren Bilde von des Chriſtenthumes 
urfprünglichem Wefen die werffelige Lehre wie der ruch- 
loje Verkehr gemeiner Bfaffheit misfiel. Sie gaben fich, 
von dunfeln Gefühlen gezogen, betrachtendem Leben bin; 
oder ergriffen begierig, was fromme gelehrte Leute unter 
Todesgefahren zur Läuterung des Glaubens gepredigt 
hatten. Während die baierifchen Waffen das Volk Huf- 
fens beftritten,, wurden im Vaterland felbit nicht wenige 
Herzen feiner Lehre zugethan 157), 

Herzog Albrecht zu München, als ein gottesfürch- 
tiger Fürſt, hoffte, wie viele feiner Zeit, daß eine Ver— 
befferung der Kirche in Haupt und Bliedern genügen 
werde , allem Uebel zu wehren. Dafür arbeitete er bis 
zu feinen fpätern Tagen, Er felber ward den Seinigen 
ein Beifpiel in frommen Andachtsübungen, und zulekt, 
da die Fahre famen, und feine Kränflichkeit zunahm 
— ihn quälte das Zipperlein — mehr Mönch und Beter, 
als Fürſt. 


156) Im 3.1432. DieStiftungsurfunde in den Mon. boic. 5, 313, 
157) Zu Augsburg räumte man den Huflifchen zu ihrem ®ot- 
tesdienfi den Kreuzgang bei St. Ulrich ein. Gaſſer 

j. 3. 1451, 
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7. Heintihs XVT. Tod. Herzog Ludwig IX., Henannt 
der Reiche. Seine Berdienfie um GStaatsverwaltung. 
Landbau. Bergwerke. Münzweſen. 

J. J. 1450 — 1457. 


Anders wirkten die Tage des NAlterd auf Herzog 
Heinrich zu Landshut. Sparfamfeit und die Erbung 
der ingolitädtifchen Schäge hatten ihn zum reichften 
Fürften Baiernd und vielleicht aller vdeutfchen Lande 
gemacht. Gewohnheit firengen Haushaltens aber, und 
täglicher Anblick des Gewinns erzeugten in ibm die Lei- 
denfchaft ferbitvarbender, unmirtbeilender Kargbeit, welche 
ihn zur Plage und zum Spott feines Bolfes machten. Die 
langen weiten Aermel feines Rockes trag’ er nur deswillen, 
bies es, daß er bequemlich alled Gold und Silber ein- 
fieden möge. Jagd in wohlgenährten Wildbahnen und 
Geldzählen waren feine einzige Wolluft geworden. Juden, 
die ibm fchwere Steuern zablten , wie Nothwild , welches 
die Saaten zeritöhrte 193) , wurden des Landes Noth. 
Hofgefind und Gepränge dulder’ er wenig um ſich. Geine 
Gemalin, wie feinen Sohn Ludwig '°?), einen Füng- 
ling von trefflichen Anlagen, bielt er fern von fich , auf 
dem Schloſſe Burgbaufen. Diefes mit gewaltigen 
Mauern, boben Thürmen, Wällen und Bafteien umgeben, 
voll weitläuftiger Gebäude, Pallditen gleich, und geräu- 
miger Pläße , fehien mehr eine Stadt, denn eine Burg. 
Zu den Füßen des Berges lag mit engen Gaffen und 
Häufern von Holz und Tuffitein das gewerbfleißige Städt— 
lein 160), 

Hier Ichte fein Sohn, einem Gefangenen ähnlicher, 
denn einem fünftigen Herrfcher; hatte oft Mangel an 


155) Nach Ebran von Wildenberg. Defele 1, 312, 
159) Geboren im 8. 1417. 


450) Daber brannte fie auch im Mintermonat 1504 ganz ab. 
Angeli Rumpleri lib, calamitatum. Defele 1,128, 
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Geld, Faum das hothdürftige Gewand und die Roſſe zu 
ritterlicher Uebung 100. In Knabenzeit ward mit ihm 
bier zugleich der junge Darfgraf Albrecht von Bran- 
denburg, Heinrichs Schweiterfohn, erzogen worden, 
der nachher durch Tapferkeit den Namen des deutichen 
Achilles gewonnen. Gie hatten des Nachts nur ein 
gemeinfames Bert, des Tags viel Balgens. Ritter 
Wilhelm von NRechberg, der ihren Händeln oft zu— 
geſehn, fol ihnen damals weiffagend gerufen haben: 
„Ihr Herrn, ihr traget einen Korb voll Un. 
glüdfeil; Bott weiß, wo ihr ihn werdet aus— 
fhütten! 16)“ 

In diefer Einfamfeit war der junge Ludwig er— 
wachfen, ohne andere Unterweiſung, ald das Schwerd 
zu führen und mit der Lanze zu rennen, Doch trug vr 
in fich ein frifches , fräftiges Gemüth, immerdar voll 
„zärtlicher Ehrfurcht gegen den harten Vater. Diefe ver- 
läugnete er felbft im dreißigiährigen Mannsalter nicht , 
da er noch immer des Alten unwürdige Behandlung duldete, 
„Das fei ferne, dag ich meinen Bater ver 
Laffe!“ ermwiederte er denen, die ihm riethen feine Frei- 
beit zu fuchen und nach Wien zu gchn: „Sch mögt' 
ibm mit feinem Blick meines Auges weh 
tbun!“ Ein Für, der fo zu gehorchen verſtand, ver— 
fündete, wie würdig er einit den Befehl führen werde. 
Er täufchte nicht. 

Herzog Heinrich erfranfte und itarb im Jahre 
4450 1%), Gogleich eilte Ludwig hinweg von Burg- 
haufen an das Gterbebert des Greifes, und ehrte ihn 


161) Aventin. 

4162) Wie Falkenſtein (Gefch. v. Baiern 3, 414) nad) ältern 
Angaben berichtet. 

163) Am Pfinztag nach Jacobi. Vetteri fasti cons. Defele 
2,765, 


} 
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durch prachtvolles Begräbnis in Geldenthal. Prieiter 
und Fremde waren bei viertaufend berbeigeeilt. Der 
neue Herzog weihte den erſten Tag feiner Herrfchaft mit 
dem Gebot, alle Armen von Landshut auf feine Koſten 
zu fpeifen. 

Er hatte lange genug in der Stille feines bisherigen 
Wohnortes, fern vom Hofe, belehrt durch des Landes 
Urtheile und Wünſche, die Mängel der öffentlichen Ber- 
waltung fennen gelernt; von manchem edeln Manne die 
Wahrheit und guter Fürmen Pflichten vernommen. „Ihr, 
gnadiger Herr, feid für das Bolf, nicht das 
Bolfift eurerwillen!“ fagte einft zu ihm der frei- 
müthige und beredte Dann Wolfgang von Aheim: 
„das Volf iſt auch Volk ohne euch; aber ihr 
feid ohne Bolf fein Herr! 16“ 

Gein Erited war des Landes Tauteite Beſchwerden 
zu ſtillen. Er reinigte Wälder und Felder von der ver 
derblichen Menge des Hochwildes 5 und trieb die Juden 
fort, nachdem er ihnen einen guten Theil des Gewinns 
abgenommen, welchen unmäßiger Wucher vom Volk er- 
preßt hatte. Sie faßen in allen Städten und hatten 
darin die beiten Haufer, An einem einzigen Tage lies 
er die Hebräer insgefammt verhaften; und jeden feine 
Schuld an fie, doch mit Abzug der fchon daran ent- 
richteten Zinfen zahlen, Seine Räthe und das Hcrgefind 
fprach er gegen fie ganz frei. Ihr Hausgeräth, und die 
Bücher, welche fie in Schulen hatten, wurden ihnen 
zugeftellt ; ihre Kleinodien , Pfänder und Baarfchaften, 
bei dreißigtaufend Gulden mußten fie ausliefern, dann 


164) Angel. Rumpler lib. calamit. Defele 4, 116. „Tu, 
inquit, dux ad provinciales tuos attinere dignosceris, non 
ipsiadte Jure hereditario obtines principatum : sed qui 
esses, si subditos non haberes.* 
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das Land meiden 165). Mit ähnlicher Strenge rügte er 
den Wucher der Chriften; das wüſte Leben der Pfaffen 
und ihrer Kellnerinnen, der Spieler und Ehebrecher 16°), 
In gleicher Zeit ſucht' er die SFreundfchaft des frommen 
Albrechts au München. Die Herrfchaft Schwaben, welche 
Albrecht pfandsweife, und manche andre Beſitzung, Die 
derfelbe unter andern Namen aus ingoltädtifchem Gut 
erworben 167), Ties er ihm willig, und ſtreckt' ihm zur 
Einlöſung verpfändeter Städt” und Velten Geldfummen 
vor 165), Sonſt trat er nichts von allem ab, was an 
Landen, Gütern und Schäßen des Grafen von Mortain 
feinem Haus angefallen war. Das machte ihn in Deutfch- 
land zu einem der reichiten Fürften; in Baiern zum mäch- 
tigſten. Sein blühendes Gebiet allein umfaßte drei und 
achtzig Landgericht” und Herrfchaften , fünf und dreißig 
Städte, dr und funfzig Märkte, acht und vierzig Klöfter 
nnd Stifte 1%). Landshut, mo er Hof bielte , hatte 
feit hundert Fahren den alten Umfang und die Volksmenge 


165) Die Fasti consulares landshut. 


166) Eine fcharfe Verordnung gegen der Pfaffen und Laien 
Sittenlofigfeit (Defele 2, 245) lies er im 8. 1463 von 
den Kanzeln ablefen. 


167) Wie Lichtenberg und Bairbrunn , welche die Herzoge zu 
München, gegen ewige Wiederlofung Faufsweife feit 1439 
um 15,200 fl. rbein. befaßen. ( Xandt. Handl. 1, 190.) 
Auch Deggendorf, desgleichen Spik und Schwalnbach in der 
öſterreichiſchen Wachau. Ephemerides belli palat. boici. 
Defele 2,476. 


165) Nämlich 32,000 rhein. Gulden, die Stadt Hembaur , die 
Bellen Lengenfeld, Calmünz und Velburg mit dabei ge> 
legnen Märkten einzulöfen. Die Urk. bei Defele 2,355. 


169) Aus dem allgem. Steueranfihiag vom $. 1460 erhoben- 
Landt. Handl. 7, 52, 


/ 
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verdoppelt 17%), die Straßen gepflaftert 17), und mit.- 
ſchönern Gebäuden geziert, unter welchen das neue Rath— 
haus, bequem und einfach, doch gros hervoritieg 172), 
- An feinen Hof fehrte die einem Fürften anitändige Pracht 
zurück, welche neben feines Vaters Geis verfchwunden 
war, Als er in vierzehntägigen Feten zu Landshut feine 
Hochzeit mit Amelcy von Sachfen feierte 173), ſah man 
in großer Zahl weltliche und geiftliche Fürften von nah 
und fern dazu reiten; am zwei Tag langen Thurnier, auf 
dem Platz der Altitadt , über hundert Ritter im böchiten 
Schmuck, und fchöne Frauen und Jungfrauen in unüber- 
febbarer Menge verfammelt 174), Männiglich ward auf 
feine Koften verpflegt. Dan nannt ihn Ludwig den 
Reihen, 

Doch fehr entfernt. in maasloſer Freigebigfeit 
Schätze zu verfchwenden, war fein erftes Bemühn, die- 
felben mit weifer Staatshaushaltung zu vergrößern oder 
zu erhalten. Wie bisher mußten die Nentmeifter,, unter 
welchen Einnehmer mehrerer Landgerichte ftanden, die 
öffentlichen Gefälle beziehn, ohne wegen derfelben mit den 
Unterthanen unmittelbar zu verfehren. Was von Bilten, 
Renten, Zöllen, Mauthen, Fifchereien >), Vogelweiden 179 





170) Schon im %. 1338 ward die neue Stadt angefangen neben 
der Altſtadt, und feit 1369 die Gemeinde in zwo Pfarreien 
getheilt, 

171) Die erfte Meldung davon gefchieht ums J. 1401. 

172) Erſt feit dem J. 1446. 

4173) Tochter Kurfürft Friedrichs II. von Sachfen im 5. 1451. 

+74) Ale Nacht wurden 9000 Pferde gefüttert. Fasti consu- 
lares Landshut. 

175) Die Fifcherei in der Donau ‚ in andern Flüffen und Seen 
mard forgfältig gebegt; Prälaten, Rittern, Knechten in 
Zehen gegeben. Fifchereiordnungen. Landt. Handl. 8,395. 

176) Es beftanden ansdrüdliche Verbote gegen Ausnehmen der 
Vogelneier. : 





/ 
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und andern Abgaben einfam, Tieferten vierteljährlich 
Dfleger und Richter ab, Zbnen wurden weder Nüd- 
ſtände nachgefehn , noch Entfchädigungen geleiſtet. Sie 
genofien Gehalte und Taggelder. Der Rentmeiſter gab 
dem Herzoge Rechenschaft mit Belegen über alle Einnab- 
men und deren Verwendung; hielt unter feiner Aufficht 
alle Zöllner und Mauther, denen Sorge für Unterhaltung 
der Straßen oblag ;  deffelbigengleichen alle Kaſtner, 
welche Abgaben von Früchten und andern Erzeugniſſen 
bezogen, vorwieſen und verrechneten, Ihm war der 
Fägermeifter verantwortlich, daß Förfter und Meberreiter 
in Schonung der Waldungen, in richtiger Verwerthung 
des Holzes, beftebende Vorſchriften erfüllten. Hatte ein 
Landtag ‚Steuern bewilligt, und deren Größe beftimmt, 
kitete der Nentmeifter ihren Bezug durch die Steurer, 
nach entworfenem Anjchlage 177), 

Aehnliche Feſtigkeit trachtete Ludwig dem Gerichts. 
gange zu geben, und. jeder Behörde ihren Wirkungs— 
kreis 179), In den Schrannen eines Landsgerichts dürf- 
ten fortan nicht weniger denn funfzehn, nicht mehr denn 
ein und vierzig Nechtiprecher- firenz dazu ein Schreiber 
und ziween beeidigre Fürfprecher, Vor den Stuhl des 
Bizthumsgerichtes gehörten Mord, Hochverrath, Stöhrung 
des Landfriedens, Meineid, Nothzucht, Mordbrand, 
Driefverfälfchung und Falſchmünzerei. Das Anrufen deg 


177) Der Manstiab zu einer Steuer war gewöhnlich verfchieden, 
und hing vom Willen des Landtags ab. Km. 1464 
ward der 20te Pfennig bewilligt. Landt. Handl. 7, 115, 
Die Einrichtung der Staatshausbaltung iſt aus Krennerg 
vortreffliden Sammlungen der Kandtagsbandlungen 6, 07, 
7,116. 245. u. f. w. erfichtlich, 

478) Durch die fogenannte Landesordnung, die freilich erſt im 

8.1474, nad) langer Berathung mit den Landſtänden, 
erſchien. 
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Hofgerichtd , welches fich im Fahr nur viermahl verfam- 
melte , aber jedes eingefommene Urtheil binnen ſechs 
Kochen erledigen mußte, ward den Händelluftigen durch 
Steigerung der Unfoften erfchwert. 

Auch Märkte 17) und Dörfer brachten in Aufrecht- 
haltung ihrer gewohnten Ehehaften und NRechtfame über 
Benutzung von Wald, Weide und Feld, Kaufund Ver 
fauf, größere Ordnung. Schon hatten viele angefangen, 
ihre Dorfrechte fchriftlich abaufaffen 9). Dann wurden 
fie jährlich einmahl dem verfammelten Volke vorgelefen, 
daß fie jedermann fenne, Viele Güter, vormals von 
Edein bejefien, waren durch deren VBerarmung an Bür- 
ger und Bauern gefallen, Frei von Abgaben und 
Schaarwerken brachten fie, Sedelhöfe gebeißen, den 
neuen Eigenthümern , nicht geringen Vortheil; eben fo 
jene zinsfreien berrfchaftlichen Güter, welche von Klöftern 
und Herrn den Anbauern auf Erbrecht überlaffen wurden, 
und noch in fpätern Tagen, von ihrem Urſprung den 
Namen Amtshöfe führten 131), 

Dies und die Erleichterung des Schickſals der eignen 
Leute 182) , ihrer Ehen und Erbfolgen; die Abtheilung 


179) Sie waren oft fehr arm und befchwert; 3. B. der Marft 
Balfenftein nur mit armen Gefellen und Tagwerfern befekt, 
die weder Felder noch Wieſen batten; dieſe waren nur 
Zehen, melche den Herzogen zu München jährlich mit 60 
Pf. Pfennige, 60 Eimern und 2 Pfennig Käfe verzinzt 
werden mußten. Landt. Handl. 1, 209. 

180) AlsBeifpiel fann das Dorfrecht von Langenpreifing.dienen, 
welches Weſtenrieder Beitr. 7, 320 abdruden lies. 

181) Verpachtung auf Lebenszeit , oder eine unbeſtimmte Neibe 
von Sabren , um ein Drittel, oder mehr oder weniger des 
Ertraas war jedoch am üblichiten. Mon. boic. 18, 534.587. 

482) Ste wurden zwar nicht einzeln, wohl aber fammt den 
Gütern verfauft, die fie bewohnten, Mon. boic. 18, 341, 
Urk. v. 141s, 
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der Güter, die Trennung und Urbarmachung öder Gründe, 
mehrten Bevölferung und Anbau des Bodens, Große 
Moore wurden troden gelegt; viel überfiüliger Wald 
Ausgerottet und angeſäet; die Dreifelder - Wirthfchaft 
allgemeiner 133); Pferd’ und Schafzucht mit Vorliebe ge- 
trieben 184), Die Zürften zu Baiern, vor allem Lud⸗ 
wig, begünftigten den Landbau nach Kräften, ‚Denn 
nicht , mad durch Kunft oder Raub der Menfch auf die 
Erdfcholle zuſammenhäuft, die er bewohnt, fondern was 
fie dankbar dem Fleiße aus eigner Kraft verzinfer , ift 
des Landes wahrhafter Reichthum. Noth aber wedt, 
Freibeit ſtärkt, Bedürfnis lenkt den Gemwerbsfleis glüd- 
licher , als alle Klugheit des Herrſchers. Mancherlei 
Verordnungen der Herzoge beurfundeten ihren Eifer; doch 
mag er auch wohl oft, wenn er das innere Getriebe länd⸗ 
Yicher Haushaltungen antaftere 13°), oder einzelner Bea 
fehwerden willen allgemeine Verfügungen fchuf 13%), 
zerftöhrt haben, wo er bauen wollte. Ein Fürft fol 
mächtig, doch unfühlbar walten, wie Gott, Keine ſchö— 
nere Gnade mag er gewähren, feine belohnt fich glän- 
zender, als Freilaffung aller Kräft' inner den Schranfen 
der Gerechtigkeit, 


483) „Jedes Veld hat vierzige Koch Achkert. Urk. von 1449, 
Mon. boic. 18,458 und 506, 

184) „Die vielen Roſſe, daB ein großer Randfchaden ſei“ 
Zandt. Handle. Herzog Beorg verbot im %. 1489 die 
Scäfereien, mo foldhe wider altes Herkommen gebalten 
wurden. 8. 9. 12, 281. 

1485) So verbot Herzog Albreht, daß zu einem Hof mit 10 
Voch Aders in einem Feld nicht mehr, als 5 Roſſe und 
1 Füllen gehalten werden follten, und fo nach Verhältnis - 
des Landes, mehr oder weniger. 

156) Mehrmabls ward die Getraideausfuhr verboten, fo triftig 
auch die Gegenvorfichungen der großen Landwirthe dagegen 

. waren. 
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Dadurch, wie faft aller Orten in Deutfchland, ward 
zu dieſen Zeiten auch in Baiern der Bergbau gehobener. 
Es thaten fich neue Sewerfichaften zufammen ; fie mau— 
theten Gruben , empfingen Belehnung 137), hatten Berg- 
recht, und zahlten den Zehnten von der Ausbeute dem 
Landesherrn 135), welchem , gleichwie vergrabne Fund’ 
und Schätze 13%), Geſtein' und Erze in ihren natürlichen 
Sagerftätten zugeftanden. Beſonders wurden die Werfe 
von Kisbühl und Rattenberg im Gebirg des Inn— 
thals wichtig 17%) 5 auch die alten Salzwerke Reichen. 
balls mit größerer Kunft betrieben. Die font mühſam 
in Eimern gefchöpfte Sole, bob jekt ein Kettengefchöpf 
mit Icdernen Pauſchen von felbit 7); und durch des 
Werkmeiſters von München Kunft 172) wurden die füßen 
Waſſer forgfältiger von den falzigen gefchieden. 

Minder erträglich oder nüslich mogte in den Ge— 
wäſſern vor und in dem Wald des Niederlandes zu Baiern 
die Fifcherei der edeln Perlen feyn. Dennoch fanden fich 
zu derfelben Bächter 179). Ihre Waare galt theuer, und 
ward der Föftlichite Schmud fürftlichen Gewandes. 


4187) Wie z. B. da im 8. 1364 Silbererze am Loberg in der 
Probſtei Kötzing erfchürft wurden. Mon. boic. 2, 94. 

4158) Der ibn oft den Klöſtern überlies. So empfing ıbn Klofter 
Echeyern durch die Herzoge Ernſt und Wilhelm von den 
Erzgruben zu Fiichvachau im J. 1415. Mon. boic. 10, 541. 

489) Krenners &. 9. 7, 477. 

490) Herzog Ludwig ertbeilte ihnen viele Begünfligungen. Lori 
Bergrecht $. 2, 

491) Erhard Zann von Zabern, falzburgifcher Büchſenmeiſter 
batte im J. 1437 dazu den eriten Entwurf gegeben. 


492) Er bies Hans Karl. Die Vervollfommung gefchab im 
J. 1441. Bald darauf im %. 1452 batten die biefigen 

\ Salzfiedereien eine eigne Sudordnung. Lori ©. 29. 
Flur! ältre Geſch. d. Saline Reichenball, S. 12. 

4193) Beſonders ward im Negen und in der Teyſchnach nach 
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Nur die Schlechtigfeit des Geldes, täglich ver 
mehrt durch Betrug der Münzmeiſter oder Eigennutz der 
Fürften, blieb, wie feit Altem 4), Man brachte ganze 
Fäſſer vol jener elenden Häller ins Land, die feir hun. 
dert Fahren in Umlauf gefommen waren ; oder ungefottne 
ſchwarze Pfennige , nur auf einer Seite Fenntlich ge 
prägt 19), Niemand wollte mehr von dem üben Geld 
nehmen. Endlich lies Kaifer Friedrich dazu noch Weis, 
pfennige fchlagen, ſiebenmahl fchlechter , als die fchwarzen. 
Ihm ahmten die Hochitifte von Salzburg und Paſſau nach, 
feldft Herzog Ludwig zu Landshut, daß Tante Klage ward. 
Das Volk hies die fchändliche Waare nur Schinderlinge, 

Bei allem diefem aber blühte in Städten und Dörfern 
Wohlſtand wie nie vorher, Man fah den hablichen Land- 
mann, gleich Bürgern, in feine Tücher gefleidet, mit 
filbernen Ketten, feidenen Binden; Mantel und Kappe 
mit Stidereien, das Hemd mit Flittern geziert. Auch 
Bäuerinnen trugen Sammet und GSeidenbramen , Foftbare 
Bruſttücher, Belzwerk von Zobel Hermelin oder Marder 
zu Futter und Hauben, Schleier mit goldnem Einfchlag , 
Gold und Perlen in Haarbändern. In Märften und 
Städten flieg, neben reicherm Erwerb, auch Brachtaufs 
wand. Selbſt reifige Knechte gingen in geftichten,, feiden“ 
verbrämten Kleidern einher von theurem Tuch und Scham» 
lot; Wamms und Hofe, nach Sitte der Zeit, kurz, daß 
fie einander nicht berührten; Brufttuch und Kappe mit 
Gold und Silber beſetzt, das Hemd gefältelt. Schwer 


Berlen gefifht. Im 8. 1437 pachtete Franz Saler die 
Fifcherei der „vein Berl“ auf 6 Jahre. Defele 2, 227. 
194) Mehrmahls wurden von den Fürften darüber Vereine ge- 
fchlofien , doch vergebens. | 
4195) Zwei Schwarzpfennige galten einen Regensburger Pfennig 
oder vier Hällern gleich. 
25 
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mogte man fie vom Edelmann unterfcheiden 17%). Und 
Frauen und Töchter des Bürgers prunkten in Gammet, 
Atlas, Damals, Taffent und Scharlah; Mintel und 
Röcke fchleifteen am Boden nach; die Mieder , ob dem 
Gürtel offen, oder. um den Bufen tief ausgefchnitten, 
gefielen oft mehr dem lüſternen Auge des Wüſtlings, als 
fittiger Verſchämtheit PD, 

Noth ift die große Tugendmutter der Völker; aber 
Wohlfahrt löſet mit der Rauheit der Sitten, die edeln 
Bande der Zucht, Die Ehrfurcht der keuſchen Borwelt 
vor iungfränlicher Unſchuld ward immer ſeltner; Ehe 
Bruch nicht mehr, als Todesverbrechen , vor dem Stuhl 
des Vizthums gerichter 195), Der Tanz, ausgelaſſener 
und üppiger, felbit in heiligen Zeiten unverfagt. Eine 
Hochzeit, eine Kindtaufe oder ein Kirchtag verfammelte 
ganze Nachbarfchaften zu fehwelgerifchen Malen, Spiel 
um Geld in Karten und Würfeln, Brett und Schach; 
Zechgelage » da durch Zutrinfen mit Bechern und Kannen 
in den Wertftreit geboten ward 19), gehörten zu alltäg- 
lichern Beluftigungen des gemeinen Volks. Selbſt Dieni- 
boten und Taglöhner foderten ihren Theil an dielen 
Genüfen. Biele arbeiteten im Sommer außer Landes, 
zogen größerm Verdienſt nach ins Gebirg und gen Oeſter⸗ 
reich, famen im Winter heim, und lagen in den Trink 
bäufern und fpielten und zehrten 200), 





4196) Landt. Handl. 9, 512 ff. 

4197) Verbot von 1501. Landt. Handl, 13, 326, 

198) Sondern mit 20 Bf. Pfennig. abgebüft. Landt. Handl.13 329, 

199) Verbot gegen das Zutrinfen und die Trinfgemette vom 
Herzog Albrecht. Landt. Handl. 9, 428 ff. 436 ff. 443 fi. 
und noch im 8.1500 vom Herzog Georg dem Reichen. 
Landt. Handl. 

200) Foderten darum auch mebr Lohn; „wollten für ein Tagwerf 
10 — 12 Pfennige“ klagte im J. 1499 die Ritterſchaft. 
Landt. Handl. 13, 31, 
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3. Herzog Ludwig des Reichen Krieg um Donaumörth, 
I. % 1457 — 1460. 


Der reiche Herzog zu Landshut hatte feinen blühenden 
Staat fehs Fahre lang weiſe verwaltet, Kein Geräufch 
der Waffen forte den Frieden. Er-liebte ihn, ohne den 
Krieg zu fürchten. Für fein Recht ftand er immer ge 
barnifcht, und bereit, die kleinſte Unbill zu rächen. Als 
einft die Reichsſtadt Dinkelsbühl, im fchmäbifchen 
Land an der Wernitz, eigenmächtig zwei Leute, Diebſtahls 
wegen, von baierifchem Boden fangen, mwegfchleppen und 
henken lies, überfielen feine Schaaren die Stadt fo plöß- 
lich, daß, vor feinem Zorn erfchroden, die Dinkels— 
bübler ihre Diebe vom Gaigen nahmen, nach Baiern 
brachten, dafelbft noch einmahl henften, und gelobten, 
zehn Fahre lang nicht wider Baiern zu fenn, und in 
diefer Friſt dem Herzog alliährlich zu Weihnachten durch 
zwei Räthe hundert Gulden, als Neufahrgefchenf, in 
Landshut zu überreichen 201), 

Ludwig hatte fo wenig, als fein Vater Herzog 
Heinrich, Wittelsbachs Anfprüche auf Donaumörth 
fallen laſſen, welches feit Altem zu Baiern gehört, und 
fich durch König Sigmunds Hülfe, vor mehr denn zwanzig 
Jahren, vom Haufe der Schyren gerrenm hatte, Seit— 
dem war Worth in Schwaben eine freie Stadt des beili« 
gen Reichs geheißen. Er trachtete immer, die Abrrünnige 
wieder anzuloden, durch Glimpf oder Ernft, und nährte 
freundliches Einverfländnis mit ihren Bürgern, Da ihm 
endlich viele derjelben geneigt wurden, auch Herr Gun- 
delwein von Lauingen, ihr Bürgermeifter , befchloß er 
die Stadt wieder am fich zu nehmen. Die meiften Fürften 
des Reichs, denen er oft Geld auf Land geliehen, wollten 


201) Im 3. 1456, wie Hektor Mülichs handſchr. Zeitbuch, 
zu dieſem Zahr, erzählt. 
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ibm wohl, Nur vom Kaifer Friedrich hatt’ er Wider 
-fpruch zu fürchten. Deswegen fchloß er in aller Stille 
Bündnis mit Grafen und Edeln, und dreisehn Fürften 
des Reichs, daß fie ihm im Nothfall Hülfe Teifteten, 
Unter denfelben ftand auch Marfgraf Albrecht 
von Brandenburg, fein Fugendfreund und ehmaliger Bett- 
und Spielgenog. Der hatte nun hohes Anfehen im gan- 
zen Reich. Dan nannte ihn, wegen unüberwindlicher 
Stärke des Leibes und Gemüthes, den Achilles. Im 
Thurnier hob ihn feines Sterblichen Kraft aus dem Sattel. 
Desgleichen trat zu ibm Pfalzgraf Friedrich am 
Rhein, der Kurfürft und Enfel Kaifer Ruprechts, ein 
fieghafter Fürft, von hohem Geift, durch Lefung alter 


Geſchichten und Dichter gebildet, Diefer hielt zuerft fiebende 


Heere im Sold; daher Fam feiner Reiterei an Gewand- 
heit feine in Deutfchland gleich. Auch verftand er fich 
bei Belagerungen meifterhaft gegen des Geſchützes Gewalt 
mit neuerfundnen Schanzförben und Wällen. Diefem 
Fürften hätte die Kurwürde wohl nicht; gehört , fondern 
Philippen, dem Sohn feines Bruders 22). Aber als ' 
Vormund defelben hatte er die Würde an fich genommen, 
und dag er fie nach deſſen Volljährigkeit nicht verlöre, 
fich den Neffen angefindet , alfo, daß diefer einft Erbe 
aller feiner Lande wie der Kurfchaft werden follte. Das 
rüber war der Kaifer zwar unzufrieden geworden, und 
mancher andre Fürſt neidifch. Doch wider alle behauptete 
er. fich im Schlachtfeld mit Tapferfeit und Glück. Und 
da ihm die Oberpfalz Huldigung verweigern wollte, weil 
Pfalzgraf Philipp eigentlich rechter Erbe fei, und fie fo- 
gar feine Räthe in Kerfer geworfen, hatte er die Wider- 
fpenftigen mit dem Schwerd gedemürhigt, Amberg mit 


202) Bfalzgraf Ludwigs des Sanften , der im 8. 1449 geſtorben 
war, 
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Gewalt genommen und vor allem Wolf fünf Rathsherrn 
auf dem Marft enthaupten laſſen. Jeder hatte nun Furcht 
vor dem gewaltigen Kurfürft, den man im Lande nur 
den böfen Fritz hies 29), 

Herzog Ludwig, durch folche Verbündete herzhaf⸗ 
ter , rüftete num heimlich, Donauwörth zu nehmen und 
zu behaupten. In diefer Stadt war damals Marfchaff 
Heinrih von Pappenheim, des Kaiferd Hauptmann 
und des Neiches Pfleger. Derfelbe, von dumpfen Ge— 
rüchten gewarnt, ritt gen Landshut und fprach zum 
Herzog: „Haben die von Wörth gegen eure Gnaden 
gefehlt, will ich Recht fchaffen vor Kaifer und Fürften- 
rath.“ Aber der Herzog verfchob einen ganzen Tag die 
Antwort zu geben. Da fand es der Marfchalf. nicht 
geheuer; fagte, die Antwort währe feinem armen Volk 
zu lang; ritt in der Nacht davon und mahnte eilfertig 
die Städte Augsburg und Nürnberg zur Hülfe 29). 

Länger fäumte auch der Herzog nicht. Er lies feine 
Kriegsvölfer aufbrechen. Georg Abeimer und Os— 
wald der Törringer voran mit fünfhundert Pfer« 
den 205), dann er felbft nach mit zwölftaufend Fusgängern 
und dreitaufend Reifigen. Am Morgen des zwanzigiten 
im Weinmond des Jahres vierzehnhundert acht und fünf- 
zig Fagerte er vor Donauwörth, und fchlug eine Wagens 
burg. Die Büchfen wurden auf die Stadt gerichtet, 
doch geſchahen nur zwei Schuß. Der Fürft lies ein 
weißes Fähnlein wehen, Unterredung zu begehren: denn 
er hoffte freundliche Webergabe,. Inner den Mauern 
tobten Verwirrung , GSchreden und Zwielpalt. Der 
Marſchalk von Pappenheim wollte Feine Unterhandlung ; 


203) Krenner Geſch. Friedrichs l. in der Pfalz ſehr umfländlich. 
204) Sie fandten auch fogleich Pulver , Blchfenfchühen und 
andre Mannfchaft. Hector Mülich z. B. 1458. 

205) Sie nahmen erſt Mördingen ein. Burkh. Zingk. 
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allein ein großer Theil der Gemeinde und Gundelwein 
ſtellten die weiße Fahne aus, ſandten in das Lager der 
Baiern, und murden mit dem Herzog einig , "ihm die 
Stadt zu geben. Der Marſchalk icyalt fie Verräther und 
Feige; die Bürger erwiederten:; „Herr Marſchalk, 
ihr habt wohl allweg zu eſſen; hingegen ung 
und unfern Kindern blichbe, beim Wider- 
ffand, nur das Unglüd.“ Go lies man ihn mit 
den Geinigen zum Thor auszichn. Der Herzog ritt an 
der Spise von vierhundert Edeln in die Stadt, nahm 
Huldigung an, fchlun das Wappen Baierns an die Stelle 
des abgeriffenen Reichsadlers und entlies nach gelungnem 
Werk jein Heer 209), | 

Die Begebenheit erregte großes Aufſehn, zumahl 
unter den Städten des Reichs. Umſonſt .verfuchte Her- 
zog Ludwig Rechtfertigung. Des Neiches und des 
Kaifers Hoheit fchienen gleich fehr beleidigt. E8 ward 
zu Eölingen ein Tag gehalten, und die Füritenfchaft 
wider den Stöhrer des öffentlichen Friedens aufgemahnt. 
Mehrere der Großen nahmen fich des Herzogs an; meh— 
rere gaben dem Zorn Kaifer Friedrichs Beifall, je nach. 
dem es Haß oder Liche und. eigner Nutzen mit fich brach 
ten. Zu Ludwigs Feinden trat auch Markgraf Albrecht 
von Brandenburg über, Er batte mit demfelben über 
Befugnis des Faiferlichen Landgerichts zu Nürnberg Ver- 
druß. Kraft vom Reichsoberhaupt empfangnen Freibriefs 
nämlich, foderte der Markgraf baierifche, mie andre 
deutsche Unterthanen, vor die Schrannen des Landgerichts 
und erlaubte fih Einfpruch in die dem Herzoge altzu—⸗ 
ftändige Vogtei des Bisthums Eichitädt. Ludwig be— 
barrlich auf fein Recht, verwarf die Anmaagungen, und 
verband fich zu größerm Schuß noch enger mit dem fieg« 


206) Fuggers Ehrenfpiegel des Haufes Deflerreich. 2, 656. 


haften Pfalzgraf Friedrich am Rhein, wie mit 
dem tapfern Georg von Podiebrad, der Böhmen 
Könige. ’ 

Das gefammte Reich der Deutfchen war getrennt, 
und bereit zum großen Kriege, in welchem noch viel 
andrer Streit auszufechten war, Doch befchwor von Rom 
aus die Stimme des heiligen Vaters noch einmahl den 
Sturm. hm Tag an, daß die Ehriften des Abendlan- 
des ihre Schmwerdter wider die Fortfchritte der ungläu— 
bigen Türfen vereinigen follten. Schon feit einem Zahr- 
hundert hatte dies unerfchrocfne afiatifche Volk, von 
Muhameds Lehren begeiftert, den Hellefpont überfchrit« 
ten, Europa angegriffen. Das heilige Land galt längſt 
unmwiederbringlich an fie verloren, Durch ihre Siege war 
das weiland großmächtige Kaifertbum der Griechen auf 
den engen Stadtbezirk Conſtantinopels befchränft; zuletzt 
mit Erftürmung Conſtantinopels vernichter 27). Nun 
drängten die beglückten Waffen der Osmanen gegen Ungarn. 
Italien erzitterte. Die Päbfte riefen die Könige der 
ehriftlichen Welt zum Kreuzzug. Bruder Hans, von 
Eapiftrano in Abruzzo, ein frommer Barfüßer, beredt 
und unermüdfam, hatte, wie ehmals der Einfiedler Beter, 
Welſch- und Deutfchland und Ungarn durchzogen 20%), 
Völker und Fürften in den Kampf mit dem graufamen 
Miderchrift zu rufen. Doch weder die Tugend feines 
firengen Lebens, noch die Salbung feiner Rede, begei- 
fierten für das heilige Ziel. Er that Zeichen und Wunder 
an Blinden und Lahmen, wiedas Volk fagte , und fonnte 
die Todten erwecken, aber nicht mehr den alten erfiorbnen 
Heldeneifer der Ehriftenheit wider die Ungläubigen. 


—— 





207) Im 8. 1453, 

208) Wie Vetteri Fasti consul. (Defele 2, 766) melden , 
war er fchon im J. 1452 zu Landshut , und abermabls 
im 8. 1454 in Bniern. (Maus. Emm, 1, 362,) 
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Durch Verwendung des heiligen Vaters im Streit 
um Donauwörth, ward jedoch ſoviel bewirkt, daß kein 
Fürſt das Schwerd zuckte, fondern die Stadt den Biſchö— 
fen von Augsburg und Eichſtädt eingeantwortet ward, 
bis ſchiedsrichterlich darüber geſprochen ſeyn würde 20), 

Zu Nürnberg, wo die Fürſten zuſammen kamen, 
ward entſchieden 1), indem Biſchof Johannes von 
Eichſtädt, dem Kaiſer wie Markgraf Albrechten hold, 
ohne Ludwigs Recht zu prüfen, die Stadt blindlings 
dem Reich zurückerkannte. Nun trat auch der Marfgraf 
fühner bervor, und zeigte dem Herzog den Faiferlichen 
Gnadenbrief wegen Hoheit des Landgerichts zu Nürnberg. 
Aber Ludwig im Unwillen nahm den Brief, und ri 
ibn in Stüden 1), 

Alsbald ward nun zum Krieg geworben von allen 
Seiten. Heinrich, Marfchalf von Bappenheim, nahm 
inzwischen Donaumorth wieder für das Neich im Beſitz, 
und Kaifer Friedrich erwies fih den Bürgern daſelbſt 
boldfeelig 212), während er Acht ausrief über Sudwig 
von Baiern. Diefer aber verwarf darum nicht minder 
den blinden Schicdsfpruch von Nürnberg. Er zog ein 
großes Heer zufammen 213), dazu aus Böheim viel Volks, 
denn er gab reichlichen Sold 214). Mit den erften milden 
Tagen des Jahres vierzehnhundert fechszig wandt' er fich 
zu allererit rächend gegen Eichſtädt. Mit dreischn- 


209) Lori Lechr. Geſch. 2,173 ff. 

210) Den 29. Herbſtm. 1459, 

211) Adlzreiters ann. P. 2. L. 8. 

212) Er gab ihnen auch nachher noch vermehrte Freiheiten, 
im 3.1465, &orf Lechr. Gefch. 2, 183. 

213) Wieviel an Pferden, Schäßen , Heerwägen, Geldfteuern, 
das obere und niedere Land dazu, lieferte, zeigen die An» 
ſchläge in Landt. Handl. 7, 36 ff. 

214) Unresti Chron. austr. (Hahm$ collect. mon. 1, 642.) 
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taufend Mann berannt’ er die Hauptftadt des Bisthums; 
legte ibre Vorſtädte in Aiche und nahm fie am Abend 
vor Oftern ein. Uebel ward an der Redniz gehauſet; 
Landef, Stauf, Echönberg erobert, auch das Gtädtlein 
Roth, alles Markgraf Albrechts Eigen. Hieher warf 
ſich an der Spike des NReichsheeres auch Albrecht. Der 
Fleine Fluß, welcher dem Städtchen vorüber, mit dem 
Namen deffelben zur Redniz fleußt, fchied die Schaaren 
beider Theile, Dan erwartete die Stunde der entfcheiden. 
den Schlacht. 

Doch Better, Bifchof von Augsburg, einer der 
römifchen Hauptpriefter, wandte mit gründlicher Bered- 
famfeit eines Staatsmannes das Blutvergießen noch 
einmahl ab. Er befuchte beide Feldlager, und vermittelte 
Waffenſtillſtand, im deſſen Folge felbft Vorfchläge zum 
Srieden, aber fruchtlos, verfucht wurden 25), 


9. Fortfehung Kampf mit Kaifer und Reid. 
J. 3. 1461 — 1462. 


Denn Markgraf Albrecht der Achilles Hatte 
durch Ludwigs fchnelle Heerbewegungen zu viel eingebüßt, 
und wollte einem Herzog von Baiern auch im Kleinften 
nicht weichen. Und Kaifer Friedrich flagte über neue 
Heleidigungen , die ihm von Ludwig gefchehn waren, 

Es hatte der Kaifer nämlich den Herzog nach Gräß. 
eingeladen, um mit ihm über Strafen und Entfchädigun- 
gen zu reden, welche der Nürnberger Schiedipruch wegen 
Beſetzung von Donauwörth verhängt hatte, Ludwig, 


215) Herzog Wilhelm von Sachſen, welcher beim Neichsheer 
war, entiwarf einen Friedensvergleich zu Nürnberg, am 
St. Peters und Baulstag 1460, (Menkens script, rer. 
germ. 1,797) den Markgraf Albrecht aber nicht annahm, 
weil dadurch Ludwigs Unterthanen vom Randgerict zu 

- Nürnberg frei ſeyn fohten, | 
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welcher den Faiferlichen Brief im Wildbade des Thales 
Gaftein empfing, wo er feiner Gefundheit pflegte, be- 
gnügte fich, einige des Rathes nach Gräs zu fenden. 
Nach vollendeter Badezeit aber reifete er hinab gen Ingol—⸗ 
ſtadt, wo ihn fein Schwager Albrecht, Erzherzog von 
Deiterreich, erwartete , der mit feinem Teiblichen Bruder, 
dem Kaifer, im Hausitreit, wegen Herrfchaft zu Deiter- 
reich lebte. Er hatte dem Erzherzog Beiſtand ertheilt. 

Darüber empört, fchrieb Kaifer Friedrich dem 
Herzoge den Abfagebrief. „Vergebens habenwir Dich ges 
mahnet,“ fprach er: „Dich mit uns au vereinen, melches 
Du aus Deinem ftolzen Gemüthe verächtlich abagefchlagen. 
Statt deffen haft Du wider und, dem Du mit Lehen, 
Pflicht, Ehre’ und Eide verbunden bift, ſowohl unferm 
Bruder, ald andern unfern Feinden mit Geld und allem 
Vorrath gedient, haft uns und andre des heiligen Reichs 
Fürſten, wider aufgerichteten Zandfrieden , freventlich 
überzogen. Da wir nun, ald oberiter Vogt des Neiches, 
unfers Faiferlichen Amtes halber, folche grobe , ſchmäh— 
Tiche und ungewohnte Handlungen zu ftrafen: fo haben 
wir, zur Erhaltung des heiligen Reichs Recht und Obrig- 
feit, uns, mit Hülf und Beiſtano unfrer Kur. und 
Fürſten, Grafen, Freien, Herrn, Ritterfchaft und 
Städten, die Strafe gegen Dich eruſtlich fürzunehmen, 
unterfangen 216) 4 

Ihm erwiederte klug und befcheiden der Herzog : 
„Im Bad zu Gaitein, fern von meinen Räthen, Fonnt’ 
ich nicht antworten. Da ich meine VBertrauten nach Gräß 
fandte, ward an ihnen nichts begehrt, Meinem Schwager 
bab’ ich Beiftand gethan gegen feinen Bruder, nicht in 
Sachen des Reiches, nicht gegen. den Oberherrn des 





216) Bräß, Montag nach Margarethen 1461 (20 Heumonds) 
abgedruckt in Fuggers Ehrenfpiegel, 


* 





395 


Reichs ‚, fondern gegen den Herzog zu Defterreich. Gegen 
den.Kaifer nehm’ ich feinen Krieg an; darum gebe der 
Feindsbrief zurück I,“ 

Inzwiſchen tänfchte fich der von Feinden umringte 
Fürft nicht mit eitler Hoffnung. Er rüftete in tiefer 
Stille; fing Friedrichs geſchworne Boten auf; erbrach 
ihre Briefe und vernahm aus denfelben die Vorbereitun, 
gen feines Untergangd. Dem Markgraf Albrecht hatte 
der Kaifer, als feinem oberftien Feldbauptmann , des 
Reichs Banner übergeben. Es waren gegen Baiern 
Markgraf Karl von Baden, deſſen Bruder Bifchof 
Georg zu Meg, Herzog Wilhelm zu Sachen, Marf- 
graf Friedrich zu Brandenburg in der Marf, die 
Bifchöfe von Mainz, Speier, Bamberg, Eichitädt , auch 
Pfalsaraf Ludwig, Graf zu Veldenz, die Grafen von 
Würtemberg, Leiningen, Naſſau, Dettingen, Wertheim, 
Henneberg, und viele andere, fammt zwei und dreißig 
Neichöftädten im Aufgebot. — Ludwig foderte eilfertig 
auch feine Freunde auf, den fiegbaften Pfalsgraf am 
Rhein, den Landgraf von Heffen, den Erzherzog 
Albrecht, des Katfers Bruder, auch Sigmunden von 
Defterreich, der zu Inſpruk Hof hielt; die Bifchofe vom 
Salzburg, Freifing, Paſſau und Würzburg; nicht minder 
feine Vettern, die Herzoge zu ist 218), und andre 
Grafen und Herrn, 

Ganz Deutfchland erfchol von friegerifchen Borfeh- 


217) Gegeben Ingolfiadt. Mariä Himmelfahrt 1461. Eusate 
und Lori von Ludwig dem Neichen-in Abb. bair. UF, 7, 
256 ff. 


215) Die ihm aber, weil fie dem röm. Kaifer verfchrieben waren, 
fo wenig Beiſtand außerhalb Landes leiſten wollten, daß 
fie ihm folgenden Jahrs fogar 400 Wagen abfchlugen, um 
die er bat, Mundvorrath abzuholen. Landt. Handl. 7, 
1128, 
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rungen. Markgraf Albrecht der Achilles ſchrieb 
wider Ludwig und deſſen Bundesgenoſſen offne Briefe 
aus, die er umher ſandte, oder mit großer Schrift an 
das Rathhaus der Stadt Nürnberg ſchlagen lies. Darin 
mahnte er als oberſter Feldhauptmann zum Aufbruch 
gegen die SFriedensitöhrer, Die dad Haupt des heiligen 
römifchen Reichs gemindert und gebeugt feben wollten. 
„Denn ‚“ fo fchrieb er: „dadurch wird alle Ordnung ver- 
kehrt, die That frei, Berechtigfeit aus dem Land ver 
jagt. Wo würde, fo man folches duldete, Emporbaltung 
alles Adels feyn, Glaub' im Handel, Frieden bei Kauf 
leuten und denen, die dad Feld baun? Zerfiöhrung des 
heitigen Neichs wäre die Folge, Verluſt allen Ruhmes 
deutfchen Volkes, den unfre Bordern mit ihrem tugend- 
lichen-geftrengen Leben und Blutvergießen herrlich erobert 
haben! “ 

Solchen Schmähungen widerfprach in Kraft und 
Wahrheit Herzog Ludwig mit Briefen und angefchlag- 
nen Berfündungen 219. Doch lies er es nicht bei Worten, 
Plötzlich, während Markgraf Albrecht noch unvoll- 
ftändig gerüftet im verfchanzten Lager vor Schwabach 
fand, rüdte er fchon mit funfsehntaufend Fusknechten, 
ſechszehnhundert Neitern, drittehalbtaufend Heerwagen, 
und vielem Geſchoß im feines Feindes Land ein 229, 
Thann, des Marfgrafen Schloß , ward zuerft berannt, 
menige Stunden von Nürnberg gelegen. Der Burgvogt, 
erfchroden vor fo großer Gewalt, 309 heimlich mit den 
Seinen zur Nachtzeit ab, und lies im Schloß allen Vor— 
rath von Bulver , Lebensmitteln und Beräthen verderben 
oder durch einander werfen. Als andern Tages ein Haufe 


219) Die Hefunden fämmtlich in Falfenflein$ antigg. nord- 
84V. 4, 371 ff. 


220) Ende Auguſis 1161, 
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böhmifcher Brüder bineindrang und das zerſtreute Pulver 
Feuer fing, gerieth alles in Brand und verloren viele 
das Leben. Darauf lies der ‚Herzog die benachbarten 
Schlöſſer der Edeln angreifen, welche dem Marfgrafen 
geborchten; nahm Erlang ein, und Neuftadt an der 
Aisch, worin er Martin von Sattelbogen zum Hauptmann 
feste; erjtieg bei Windsheim die feite Burg Hohnef, 
und bei Schwabach den flarfen Kammerftein. Das 
Städtlein Wind sbach, manches Dorfund Schloß ward 
verbrannt 221), 

— Auch der Kurfürft Friedrich in der Pfalz am 
Rhein blieb nicht faumfeelig. Deſſen Vizthum zu Amberg 
ging mir fireitbarem Volk aus der Stadt Kemnat in 
Albrechts von Brandenburg Gebiet, und nahm Neuftadt 
an der Kulm, Königsberg , Kreuffen und andre Städte 
und Burgen. Da ward viel gemordet, geraubt und mit 
Sengen und Brennen verwüftet, Die Strenge des Win- 
ters erzwang kaum eine Waffenruhe von vier Wochen 222), 
welche Ludwig benutzte, neue Hülfsvölfer aus Böheim 
vom König Georg zu ziehn. 

Darüber ging Albrechts Wehklage durchs . ganze 
deutfche Land an die zögernden Bundesgenofien. Sie 
eilten in Ulm zufammen, und fandten alle an Herzog 
Ludwig ihren Abfagebrief??3). Er aber antwortete ihnen: 
„Ich bin mit nichten des Kaifers noch des Reiches Feind, 
Doch meil ihr mir abjaget, will ich, mit Gottes und 
der Meinen Hülfe, mich mannlich wehren und meine 
Ehr’ hüten,“ 

Seine Waffenvorräthe hielt er zu Neuburg, Ingol⸗ 
ftadt und Landshut; bier und im Schloß Burghaufen 
feine Geldfammern; bei Rainden Sammelplag der Kriegs 


221) Nach Schedelii Chron. bei Defele 1, 397, 
222) Krenners Geſch. Kurf, Friedrichs l. v. d, Pfalz. S. 232 ff. 
223) Den 18, Jänner 1423, 
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völfer. Die Bränzftädte gegen Schwaben, Rain, Micha, 
Friedberg, Laningen, Landsberg und Höchitätt, wurden 
mit ftarfen Beſatzungen gedeckt; denen gab er tapfre 
Bereblshaber , die Fraunberger , Binzenauer , Gumpen— 
berger, welche in Raub und "Brand den Fleinen Krieg 
führen ſollten. Mit den Verbündeten wurde der neue 
Feldzug verabredet. Defterreichs Erzherzoge follten den 
Kaiſer in deffen Erblanden angreifen; die tapfern Böhmen 
in die Marfen von Brandenburg fallen; der fiegbafte 
Pfalzgraf am Rhein und der beffifche Landgraf Baden, 
Veldenz, Meg und Würtembergfchreden. Herzog Ludwig 
aber allein wollt’ es gegen Albrecht Achilles und die übrige 
Heermacht des Reiches aufnehmen, 

Diefe hatte fih unter den Mauern von Donauwörth 
verſammelt, bald mit überlegner GStärfe. Denn auch 
der Graf von Würtemberg war bei ihr mit feinem Volk 
und das Banner vieler mächtigen Städte aus Schwaben 
bis zum Rhein. Nur Augsburg allein hatte fünfhundert 
fireitbare Männer von den Zünften der Stadt beim Heer, 
nebft hundert und funfzig Neifigen, geführt von Wil. 
belm dem NRechberger, einen mwehrlichen Mann; 
dazu noch achthundert Schweizer, das tapferſte Fus⸗ 
volk222), im Sold. Es war fein Mangel an Hand— 
büchfen und Karrenbüchfen, noch an Wagen, mwohlbe- 
fchlagen , mit eifernen Ketten umbängt , zur Wagenburg, 
jeder mit zween Schlachtſchützen beſetzt. 

Als der oberſte Feldhauptmann ſein Heer gezählt, 
wollt' er die Baiern übermannen, ehe ihnen Hülfe vom 
Rhein würde. Er rückte zuerft mit funfzehntaufend Mann 
vor das Städtlein Monnheim, nur von ziweihundert 
Reiſigen vertheidigt. Es ward genommen, verbrannt, 


224) „Es iſt ze wiffen, daß die Bair die Schweytzer fo übel 
vorchten, das ain wunder iſt, die Schweyfer fchlagen ſy 
all ze Tod.“ Burkh. Zink. 
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feine Mauer faf ganz umgemorfen; dann die Befte 
Graisbach berennt, welche noch minder widerſtand. 
Denn Kurt von Helfenſtein übernab fie feigermweife, 
dag er mit feinen Gefellen frei abziehen fünne; eben 
fo , als des Reichs offnes Schloß , die Burg Schwabheim, 
und fchwor dazu nicht wider das Neich zu dienen, fo 
lange der Krieg währe. Graisbach ward bis auf den 
Grund niedergebrochen. Binnen weniger Zeit war alles 
wieder in Albrechts Gewalt, was er im leuten Feldzuge 
verloren hatte. Der kleine Krieg, welchen die Baiern 
aus ihren Gränzitädten führten, hemmte die Fortfchritte 
des Diarfgrafen nicht. 

Die Gefahr näherte fich fchon von jeder Seite den 
Landen Herzog Ludwigs. Er zog auf der Straße gegen 
Ulm , die Donan hinauf, Albrecht warf fich ihm raſch 
entgegen an die Brenz 225), wo noch die Stadt Gundel- 
fingen treuan Baiern hielt. Muthig fochten die Bürger 
von ihren Mauern gegen das Neichsheer 29). Ludwig 
lagerte neben der Stadt, von einer Wagenburg umfchanzt, 
dem wachfamen Feind gegenüber. E$ ritten die Kaifer- 
lichen höhnend heran , und foderten zum Gtreit: „Gute 
Klofterfraun feid ihr Baiern; könnt in befchloffenen Zellen 
den bairifchen Bialter wohl beten!“ — Des vierten Tages 
in erſter Dorgenfrühe fiel Herzog Ludwig mit zween Hatta 
fen zu Fus und zu Pferd aus, feinen Feind im Schlaf. 
zu überrumpeln. Doch fand der Marfgraf in gedoppelter 
Wagenburg wohl gedeckt, wo fie offen war, machten 
blinde Graben und Schanzen dahinter, den Zugang 


225) Den 27. März 1462; 10,000 Mann ſtark. 

226) Dankbar ehrte der Herzog ihre Tapferkeit , und fehte auf 
die Bruft vom Löwen ihres Etadtwappens, fieben blau 
und weis mwechfelnde Rauten, den dritten Theil des baltie 
fchen. Pallhauſen (Garibald ff.) führt die Hrf, Lande» 
but 1462 an. 
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gefährlich. Viel bairiſche Reiter ſtürzten mit verhängtem 
Zügel in die Fallgruben. Das Getümmel weckte alles 
im Lager. Dennoch drang Ludwig hindurch, verbrannte 
die Schirm’ an den Schanzgräben, vernagelte etliche 
Stückbüchſen, und entführte eine derfelben 227), zwei 
und zwanzig Zentner fchwer in die Stadt. | 
So gefchahen viel blutige Gefechte vor Gundelfingen, 
und Ausfälle, welche nichts entfchieden. Ludwig , aus 
Furcht vor Meberfall und Gundelfingens Schwäche, 309 
fich eine Stunde Weges zurüd an das haltbarere Lauingen, 
Schon rüftete fich Albrecht die Stadt an der Brentz 
zu ſtürmen, als Borfchaft fam, der ſieghafte Pfalzgraf 
vom Rhein fei in des Würtembergers Land eingefallen. 
Da ward großes Schreden. Der Graf von Würtemberg 
eilte fortan mit dreihundert Reifigen den Seinen zum 
Beiftand, Die Städte Franffurt, Heilbronn, Hall, Ro 
thenburg umd andre , zogen ihre Banner für eigne Gicher- 
beit zurück, Markgraf Albrecht, zu fehr geichwächt, 
mährend Ludwigs Macht bei Lauingen täglich wuchs, 
lies auftrommeten zum Rückzug und räumte das Feld, 
Pas nicht in Eil fortzubringen war, ward zerflöhrt. 
Nun drang Ludwig freier durh Schwaben, 
Äfcherte den LUlmern über dreißig Ortfchaften ein; nahm 
and verbrannte Nauw, nach zweimahl mislungenem 
Sturm; durchzog das Rieß; gewann Nereshbeim, und 
verbreitete ein folches Schreden, daß zu Augsburg felbft 
die Pfaffen und Chorherrn zur Stadt fchworen, im Har- 
nisch auf die Mauern zu laufen. Die Städte und Grafen 
des Reichs wehrten fich verzweiflungsvoll , einzeln. Viel 
ward her und hin geraubt und gebrannt; Kirchen und 
Klöfter hatten Fein geborgnes Heiligthum. Loſe Gefellen, 
di, nichts hatten, thaten fich zufammen, und plünderten, 


227) Die dem Graf von Würtemberg gehörte. Fugger. 
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in mordbrenneriſchen Banden herumſtreichend, feindliches 
und freundliches Gebiet. 

Pfalzgraf Friedrich hatte inzwiſchen den Krieg 
mächtig vom Rhein her ausgeführt. Bei Seckenheim, 
nahe am Neckar, vertilgt' er in blutiger Schlacht ſeine 
Feinde 23), Inter den Gefangnen fand er ſelbſt den 
Graf von Wiürtemberg, den Marfgraf von Baden und 
den Bifchof von Mes. Die Borfchaft folches Sieges gab 
dem ganzen Reiche Furcht, dem Herzog Ludwig neuen 
Muth. Hellenftein dad Schloß, und Heydenbeim die 
Stadt im Brenggau , die Albrecht ihm entriffen hatte, 
famen wieder in feine Gewalt 229), 

Kaifer und Reich, größere Unfälle fürchtend , mwünfch« 
‚ten den Frieden zurüd. König Georgs von Böheim 
Mittlerwort ftiftete glücklich genug Waffenftilltände zwi« 
fchen den Kämpfern, und ein Tag zu Nürnberg follte 
gütlich fchlichten 239, Allein die Gemüther, theils vom 
Siegesglück trunfen , theils vom Durſt der Rache erhitzt, 
waren fich allguentfernt. Beſonders Albrecht dee 
Achilles mogte nicht ruben, ohne im einem großen 
Siege den Schimpf feiner Bundesgenoffen bei Sedenheim 
getilgt zu haben, Inter den Mauern von Ulm hatt’ er 
eine neue Macht gefammelt. Mit diefer Tegt’ er fich für 
gleich vor Hendenheim, die Stadt ‚wieder zu nehmen, 





228) Den 30. Brachmonds 1462, 

229) Die Gefchichte diefes Kriegs, und der Schlacht bei Giengen, 
nach Zingts und HestorMülich s Zeitbüchern. Lori 
(Abh. bair. Af. 7,284) und Eifenmann ( Kriegsgeſch. 
1, 213) leitteten viel zur Ordnung der Thatfachen. Li⸗ 
powskis Fleiß (im Nationalgarde- Zahrbuch v. 1814 
©. 151) fammelte auch bier einige fchäßbare, minder 
beachtet gewefene Züge. u 

230) Die urk. von den Waflenflilitänden und Verhandlungen 
in Falkenſteins Antigg. nordgav. 4,375 ff, 

26 
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Aber die Baiern darin leifteten troßige Gegenmwehr, und 
fandten ihrem Herzoge Eilboten, der im Lager bei Lauin- 
gen ſtand. Ludwig brach auf. 

Albrecht hört' es, rückt' ihm entgegen. big zur 
Reichsſtadt Giengen, und beeilte fich die Höhen vor 
derſelben zu beſetzen. 





10. Schlacht bei Giengen. Friede. 
J. J. 1462 — 1463. 


Er gewann ſie. Sein Heer war ſechstauſend zu 
Fus, ſechshundert zu Roß ſtark 31); dabei der junge 
Graf von Würtemberg mit dreihundert Neifigen und 
tauſend Fusgängern. Zehn ſchwere Karrenbüchfen bil 
deten die Stärke des Geſchützes. Alsbald ward eine 
Wagenburg gefchlagen von vierbundert Wagen, denn die 
Baiern rücten zu gleicher Zeit heran. 

An Zahl fühlte fih Ludwig feinem Feinde nur 
wenig überlegen; mehr am Muth der Seinigen und wohl- 
geübter Neiterei. Denn im Neichöheer war viel uner- 
fahrnes Volk und aus den Handwerkern der Städte ein 
großer Theil der Reiter. Dies wußte der Herzog. Des 
wegen pflege’ er Raths mit feinen Hanptleuten und befchloß 
den Angriff, ehe noch droben die Wagenburg vollendet 
Wäre, 

Inzwiſchen das Heer ausruhete, und das Zeug zum 
Gefecht gerüſtet ward 232), fammelte er die Tapferiten 
um fich, und fchlug bes vierzig Herrn des Adels zu Rit- 
tern. Die bat man Wagenritter geheißen. Er felbft 


231) So giebt er feine Stärke ſelbſt in dem Schreiben an, 
welches er mach der Schlacht auf Augsburg ſchickte. 
Falkenſtein antigg. 4, 391. 


382) „enbalb Guſſenberg und des Waſſers auf der Zoe.“ Defele 
4 ! 398, i 
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empfing den Nitterfchlag von feinem Pfleger zu Krants⸗ 
berg, Herrn Thboman den Preifinger Daun 
ward in die Trommeten geftoßenz; das Feldzeichen 233) 
ein Eichenzweig 5; die Lofung „beilge Marie!“ und 
„Buierland“! das Beichrei. E5 war am Morgen des 
neungehnten Heumondes im Jahr vierzehnhundert zwei 
und fechszig. 

Voran mit dem Rennfähnlein, an der Spike von 
fünfhundert Neifigen, Heinrich von Gumpenberg. 
Mit taufend MNeitern folgte das Hauptpanier, angeführt 
von Georg dem Törringer, Friedrihvon Piem 
zenau, Heinrich dem Moroltinger und Ritter 
Hans Ebram. - 

Herzog Ludwig felbft führte feine Baiern ins Tref⸗ 
fen. Bolfgang von Chamer trug die berzogliche 
Sahne vor ihm ber. Seinen Leib fchügten die biederben 
Breifinger, Fraunberger und Fronhofer. Als fie ihren 
edein Herren baten, an fiherm Ort feines Lebens zu fchos 
nen, riefer: „Heut, lebendig oder tod, bleib 
ich bei meinem Bolf“! Da flürmten die Reiter ent- 
flammt voraus; dad Fusvolf von den Seiten mit Schlacht» 
gelang 234) gegen die Wagenburg auf; die böhmifche 
Brüder -Schaar , viertaufend ftarf, brachte Wolf 9 ang 
von Schaumburg ins Gefecht. 

Albrecht der Achilles fah den Anzug. Noch 
war die Wagenburg nicht gefchloffen. Er rief den Sei— 
nen, mannhaft zu flreiten. Sie rüdten aus. „Römiſch 
Reich !* war ihr Feldgefchrei; „St. Wilbelm 1° ihre 
heimliche Loſung. 





233) „feines Heers heimliche Kralden.“ Fugger. 

234) „Wer heut nit wohl fchießen fann, 
der iſt meinem Herrn ein unnüb Mann !* 
Aus dem Bericht eines Angenzeugen oder Zeitgenoſſen. 
Defele 1,398, 
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Gleich Im erſten Stoß brach der Ungeſtüm der 
Baiern die reifigen Schaaren des Reichs. Zuerft wankte 
das Banner von Tübingen; bald wich es vor Ludwigs 
Nittern; bald folgte die gefammte Reiterei den Fliehenden 
in Eil. Kaum über hundert wurden gefangen oder er⸗ 
fchlagen. Furcht überlief das Fusvolf bei diefem An 
blick. Ein Haufen nach dem andern wanfte, Albrecht 
erblickte voll Schmerzes die unabmwendbare Schmach; 
wandte dad Roß und rief den Fusknechten zu: „Lieben 
Söhne, flieber Biengen zu! — Aber zwei 
hundert Schweizer fanden beim Banner von Augsburg, 
und fochten unerfchürterlih. Sie fchrieen zum Mark 
grafen: „Ach nicht, gnädiger Herr! Laßt ung 
mannlich wehren. Stehet nur, und Laffet 
ung machen!“ Der Muth der unerfchrodnen Alven- 
fühne war umfonft. Der Strom allgemeiner Flucht riß 
fie wider Willen mit fih. Des zornig, verfchmähten fie 
fortan der Augsburger Sold und zogen bald in ibre 
Heimath zurücd 23), 

Noch ward nicht Dlittag und fchon das Fliehen ohne 
Maas. Viele verlegten fich an ihrem eignen Gewehr; 
viele ftürgten den Berg hinab; viele in die Brens. Kaum 
dreibundert Fusknecht' und hundert Neifige bedeckten mit 
ihren Leichnamen den. Wahlplas 2369), Die Niederlage 
wurde größer geworden feyn, hätten die Baiern und 

— —— — 

235) Der Sold war 4 fl. des Monats; aber 28 Tage mußten 
ibnen einen Monat gelten. Hestor Mülich. 

236) So nach eigner Angabe eines Briefes an Augsburg vom 
Markgraf „geben eilends zu Ulm, Zinflag zue Nacht vor 
Mariä Magdalene.“ Sin einem Schreiben vom gleichen 
Zage an feine Räthe zu Anſpach, gibt er feinen Verluſt 
nur auf 100 todte Reiſige, darunter 24 Edle, 111 getödtete 


Fusknechte und auf 200 Gefangene an. Falkenſtein 
antiqg. nordgav. 4, 300, 
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Böhmen fich nicht durch die Wagenburg plündernd ang 
Lager gemacht, Da ward viel Feldgeräth erbeutet; 
Pulver und Büchfen die Menge; da des heiligen Reichs 
Panier gewonnen, mit dem fchwarzen einbäuptigen Adler, 
und aller zwei und dreigig dem Kaifer helfenden Reichs. 
ſtädte Wappen darin; die Faiferliche Fahne mit dem 
doppelköpfigen Adler, auf der Bruft das Wappen von 
Defterreich 5; des Markgrafen Albrecht Banner mit dem 
rothen Adler , der im Herzen des Burggraftbums Nürn- 
berg Zeichen trug; des Neichömarfchalfen Banner mit 
den zwei biutigen Schwerdten über Kreuz; des Grafen 
von Würtemberg,, mit drei Hirfchhörnern und zween 
Sifchen darin, und fonft vieler Städte Baniere 37, 

Die Flüchtlinge fchloffen die Thore von Giengen 
binter fih zu. Marfgraf Albrecht ritt noch deffelbigen 
Tages gen Ulm. Die Baiern aber begruben ihre Todten, 
hundert und zwei und dreißig an der Zahl zu Lauingen, 
Die erbeuteten Banner , ald Giegeszeichen, zogen durchs 
Land nach Burghaufen. 

Der Herzog begab fich darauf mit dem Heer vor 
Augsburg , die feindfelige Stadt zu firafen. Als fie ihn 
ſahn, erlangen die Sturmglocen ;, die Bürger ſtiegen 
auf die Mauern , und fochten heldenmüthig. Zweimahl 
täglich Lies der Herzog die Thore berennen. Alle Abend 
fandt er aber einen Trommeter mit filbernen Flafchen in 
die Stadt, den Rath zu bitten, ihm folche mit Malvafier 
oder fonft gutem Wein zu füllen. Und fie gewährten 
jedesmahl höflich. Da er num wider fie nichts vermogte, 
denn er litt großen Schaden von ihren Ausfällen, 308 
er ab, und verwüſtete ihre Schlöffer und Dorfer. Auch 
vor die Burg von Hainbofen fam er, die dem Bürger. 
meifter Leonhard Langenmantel gehörte, deſſen 





237) Fugger und Roril. c. geben die Abbildungen. 
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Befchlecht zu Augsburg feit Jahrhunderten bochgeehrt 
lebte. Im Gchloffe wohnte des Bürgermeilters Frau, 
Gie ward voll großer Angit und fandte dem Fürften ent 
gegen, daß er ihr Gnade gönne, denn Hainhofen fei ihr 
Witthum; lies ihm auch ein Kränzlein überreichen, mit 
Perlen ummwunden als Siegestranz. Der Herzog nahm 
es freundlich auf und ging fchonend an Hainhofen vorüber, 

Unterdeffen war zu Nürnberg von den friegfübrenden 
Häuptern neuer Waffenttillitand beredet worden 239). Zu 
Prag ftiftete König Georg zwifchen dem Kaifer und Herzog 
von Baiern Vergleich 239). Alle Theile waren des Kampfes 
müde, in welchem Sieger und Beſiegte Großes eingebüft 
hatten, Darauf entlied mit Winters Anbruch der Herzog 
feine Schaaren, Doch währten zwifchen ihm und Mark. 
graf Albrecht noch lange einzelne und blutige Necereien 
fort. Beide warfen fih in Briefen 4%) mit ungemeflenen 
Ausdrüden Hochmuth und Falfchheit vor. Die Schmah 
bei Giengen. hatte des deutfchen Achilles Herz tief ver⸗ 
wundet. 

Ludwig, des entſchiednen Willens ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen zum Frieden überzeugt 241), wagte allein nicht 
allen zu widerftehen. Nicht ohne Ruhm ging er aus dem 
Kampf; doch ohne Donauwörth. Es ward im Friedens 
ſchluß weder dieſer Stadt 242), noch des Streites, wegen 


238) Don Mariä Magdalenä Tag 1462 bis 6. Auguſt 1463, 

239) Falkenſteins antigg. nordgav. 4, 380 die urk. 

2:0) Merfwürdig zu leſen. Falkenſtein bewahrte fie in 
feinem antigg. nordgav. 4, 380 ff. auf. 

241) Im Hornung 1463 bei einer Zufammenfunft mit ihnen zu 
Burgbaufen, 

242) Dee Friedensvertrag am Montag vor St. Bartholomäus 
1163, geſchloſſen zu Brag, wo ihn König George von 
Böbeim Fleiß zu Stande brachte, in Falkenſteins 
antigg. nordg, 4, 393. Nur einer Summe von 75000 fl. 
geihiebt Erwähnung, die den Vorfahren Ludwigs auf 
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nürnbergifcher Landesgerichtshoheit gedacht; alles blich, 
wie vor begonnenem Kriege; auch Roth, Stauf , Landek, 
Tann und Schönberg , Ludwigs Eroberungen, fielen dem 
Marfaraf Albrecht zurück. 

Die Lorbeern von Biengen waren für fo viel blutige 
Dpfer und Anftrengungen fchlechter Lohn. Das Volk 
von Baiern aber lichte feinen tapfern Herzog und erfeste 
ihm mit einer reichlichen Steuer 243) den verlornen Auf 
wand, 

11. Herzog Albrecht III. in München ſtirbt. Don der Ge» 
mütbsart feiner Söhne: SobannesIlL, Sigmund und 
Albrecht IV. 
J. J. 1460 — 1467. 

Den größten Theil diefer Begebenheiten erlebte der 
fromme Herzog Albrecht in München nicht mehr. Er 
harte noch Ludwigs Beginnen vor Donaumörth gefeben, 
ohne in Berfuchung zu geratben , deffen Bunde wider 
Kaiser und Reich beizutreten, Kränflich,, vom Zipperlein 
geplagt, ohnehin weichen Gemüthes, ward er mit zuneh⸗ 
mender Betagtheit aller Welthändel fatt. Nur geiftliche 
Dinge blieben ihm theuer. Schon fein Aeußeres, die 
feinen Züge des ernften , blaffen Antliges , bezeichneten 
den müden, gottergebnen Mann 44), Zulest, nur im 


diefe Stadt verfchrieben geweſen feyn fol. (Vielleicht eine 
Anregung der alten Schuldforderung für die vor neunzig 
Sahren verfaufte Mark Brandenburg) doch ihre Zahlung 
ward unentfchieden gelaffen. | 

243) Im 9. 1404, Die Eteuer von allen Landgerichten , Brä- 
laten, Rittern, Klöflern, Städten und Märkten betrug 
‚123,838 Pfund 3 Schilling 15 Pfennig; oder am rbeini« 
fchen Geld , ie ein Gulden für 7 Schilling gerechnet, 
141,529 fl. 4 Schilling 15 Pfennig. Landt. Handl. 7,116. 

244) Wenn man einigermaßen nach dem in Dom. Custodis genea- 
logia bejvariae ducum et quorundam genuinae efligies 
aufbehaltnen Bildnis fchließen darf. 
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Gebet und Einſamkeit glücklich, entſchlug er ſich ſchier 
aller irrdiſchen Sorge, und überlies die Leitung des 
Staates den Händen feiner Gemalin Anna von Braun. 
ſchweig. 

Dieſe, welche ihm nie die Liebe der unglückſeligen 
Agnes Bernauer erſetzt hatte, nahm mit Begier die 
Herrſchaft, welche weiblichem Stolze ſchmeichelte. In— 
deß ſcheint es, daß ſie mehr eigenmächtig, als gerecht, 
und in Anwendung von Gunſt oder Mistrauen mehr 
wandelbaren Launen als kluger Vorſicht geneigt war. 
Mancher litt unverdient. Der Herzog war gezwungen, 
fich felber wieder des. Staates anzunchmen, doch that er 
es unter Beiſtand feiner Altern Söhne Johannes und 
Sigmund Die nefränfte Eigenliebe der Fürſtin fonnte 
dieſen Schimpf faum ertragen. Gie war im Begriff mit 
ihren Kleinodien 243) eined Nachts den Hof und Baiern 
heimlich zu verlaflen. Es ward ausgebracht. Ihr Sohn 
Johann führte fie wieder ind Schloß zurück. 

Wenige Fahre nach diefem gab Herzog Albrecht), 
umringt von feinen Söhnen, den Geift auf 74%), Geine 
Aſche ward auf den heiligen Berg getragen. Noch vor 
feinem Scheiden hatte er geftiftet, daß nie wieder dag 
Erbe durch verderbliche Nustheilungen zeriplittert , fon« 
dern nach feinem Tode je von den zwei älteften Söhnen 
zugleich verwaltet werden follte, 

Sein Erfigeborner war Johann, diefed Namens 
unter den Herzogen der dritte, ein lebhafter junger Dann 
von drei und zwanzig Fahren *7), zwar Elein und hager 
von Geftalt, doch geiftvoll und von edein Grundfägen, 
In den Zügen feines. bräunlichen Geſichts, von einer 


245) Am St. Ulrichs Kirchweib im 3.1456 „und bat mit fich ge⸗ 
nommen wohl 100,000}. Kleinodien.“ Hector Mülich. 

246) Am Freitag nad Afchermittwoch 1460, 

247) Geboren im 3. 1437, 
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gebogenen Habichtsnaſe geziert, und langhängendem, 
ſchwarzen Haar umfloſſen, verkündeten ſich Biederſinn 
und Much 248). Er nahm ſich alsbald der Geſchäfte mit 
Ernſt an; denn fein Bruder Sigmund, zufrieden 
einen fröhlichen Tag zu leben, macht’ ihm die Thron» 
forgen nie ftreitig, ging lieber den Zerfireungen der 
Jagd, und heitern Liebeshändeln nach 49%), Er mar 
übrigens ein gefälliger, gutmüthiger Jüngling, dem das 
fraufe, dunfelbraune Haar des Hauptes und ein immer 
fröhliches Wefen wohlſtand. 

Der erſte Blick des jungen Herzog Johaun war 
auf die von feinem Vater verfäumten Anfprüche auf die 
Ingolſtädter Erbfchaft gerichtet. Der Farge Heinrich 
von Landshut hatte fich derfelben nach dem Tode des 
Grafen von Diortain ganz bemächtigt; und defien Sohn 
nachher von billiger Theilung nie hören mögen. Johann 
Ludwig richtete nun feine Forderungen an diefen, und ſchlug, 
als Bitten nicht fruchteten, darum Zweikampf vor; denn 
Bürgerblut follte in ihrem Zwiſt nicht fließen. Herzog 
Ludwig, damals noch im Kampf mit Albrecht Achilles, 
beachtete faum des Jünglings ritterliches Anfinnen. 
Dann trat ein Ereignis andrer Art dazwifchen. 

Die naffalte Witterung des Jahres 1463 erzeugte 
Ruhren und bösartige Fieber in folcher Gewalt, daß 
durch ganz Deutfchland ein großes Sterben ward. Städte 
und Dörfer wurden voller Leichname 3%, und hielten 


248) Die Zeichnung nach Ladislaus Sunthemius; „fuit 
dictus probus et veridicus.* Defele 2, 571. 
219) Einer Schönen zu gefallen trug er lebenslang ihre Farben, 
wovon gefungen ward: 
Sn diefer Farb ſchwarz rorh und meis 
Mit ganzem Fleis u.f.w. Defele 2, 571. 
250) Sn Augsburg flarben vom St. FJacobs- bis St. Lucientag 
bei 9000 Menfchen. Hector Mälich 5.5. 1463, 
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Betfahrten zu allen Heiligen, deren Hülfe anzuflehn 259), 
Dan füchtere vom Land in die Städte, von den Städten 
aufs Land, Herzog Johann, aus Furcht vor der Seuche, 
verlies München. Aber auch in der Einſamkeit des Dorfes 
Haidhauſen, nahe bei diefer Stadt, fand ihn der Tod 22), 

Nur ungern entfagte fein Bruder, Herzog Sig- 
mund den Beluitigungen des Waidwerfs oder Vogel 
beerdes für die trodnen Mühen der Landesvermaltung, 
Nach zwei Fahren entbürdere er fich derfelben, indem 
er, väterlicher Ordnung getreu, feinem nachäfteften Bru- 
der daran Theil gab. 

Derfelbe, Namens Albrecht, dervierte fogenanns 
unter den Herzogen, hatte zwar nur ein Alter von acht. 
sehn Fahren 3), aber die Geiitesreife des Mannes; zur 
Herrfchaft Trieb; und Selbſtgefühl ihrer werth zu ſeyn. 
An den hohen Schulen Pavia’s, Siena’s und Noms ct» 
zogen 254), gebrauchte er die Sprachen des alten und 
neuen Staliens mit gleicher Leichtigkeit; mit gleicher 
Gewandheit Feder und Schwerd. Die alten Gefchichten 
feines Baterlandes , und die Thaten der Gefesgeber und 
Helden fremder Völker hatten in feinem Gemürh die 
Begierden eines ruhmwürdigen Dafeuns entzündet. 

Alfo übertrug ihm Herzog Siegmund feierlich die 
Mitherrfchaft 255). In altüblicher Ordnung zogen unter 

251) Aus München zogen in einem Tag 5000 Berfonen, mei 
nenden Auges, zum beiligen Berg und zur Gottesmutter 
auf Freifing. Bruchſtück eines Zeitbuchs v. München in 
Weſtenrieders Beitr. 5, 195 aufbehalten. 

252) Den 18. Wintermonds 1463, 

253) Er war geboren im 3. 1447. 

254) Wie Ladisi. Suntheim erzählt. 

255) Am Erichtag nah Mariä Geburt 1465. Landt. Handl, 
5, 137. Nachfolgende Schilderung der gewöhnlichen Feier: 
lichkeiten bei den alten Landtagen zum Theil nach Hunds 
bair. Stammenbuch , und noch mebr nach bandfchriftlicher 
Abhandlung von Anton Lipowsky 


411 


dem Geläut der. Landtagsglocken die vereinten Stände des 
Herzogthums vor das Fürftenfchloß , die Landesherrn zur 
firchlichen Andacht, und vom Hochamt auf das Rathhaus 
zu begleiten. Bor den Fürften ber zu Roß, in aller 
Pracht, die edle Nitterfchaftz ihnen folgend die hoch“ 
würdige Schaar der Geiftlichfeit und die befcheidnen Bot- 
fchafter der Städte. Märkt' und Fleden. Im weiten 
Rathsſaal beſtieg Sigmund den erbabnen fürftlichen 
Stuhl, umaeben von den Großen des Landes in Vers 
richtung ihrer Erbämter 25%). Da hielt der Erbhofmeifter, 
rechts dem Thron, auf deffelben oberften Stufe, den 
Machtitab in der Hand 257); ibm zur Seite, eine Stufe 
tiefer der Erbmarfchalf des Fürften Schwerd 7%), Plan 
fah voran in den feierlichen Reihen den Erblandjäger- 








256) Durch die lange Trennung des Ober +» und Niederlandes 
waren in Buiern die Erbämter doppelt befegt, und blieben 
es auch nachmabls, da man die Landtage abwechfelnd in 
München und Landshut hielt. 


257) Schon feit 1329 wars immer ein Freiherr von Degenberg, 

der dies Erbamt, mit dem Geleit über des Kloflers Tegerne 

fees Wein „von Deflerreich herauf“, zum LZeben trug. 
Hunds Stammenb. 2,57. | 


258) Auch führte er oft den Vorſitz im Hofgericht; dazu gewöhn⸗ 
lich bei Landtagen, wenn der Für fich entfernte um die 
freie Berathung nicht durch feine Gegenwart zu unter⸗ 
brechen , die Leitung der landtäglichen Verhandlungen. 

In Oberbaiern war dies Lehen von den Ortenburgern an 
die Herren von Hals (im J. 1293), von diefen an das Ge» 
fchlebt von Mafienbaufen, und dann (1399, da Wilhelm 
von Maffenbaufen, der lebte feines Stammes ſtarb) an die 
edeln Gumpenberger gefommen ; fo wie in Niederbaiert 
zuerſt von den Zanzenbergern an die von Bfäffing ‚ die dem 
Kaifer Ludwig fo mannlidh am Tag von Ampfing bei» 
fianden. Auf Straubingifchen Zandtagen waren (feit 1360) 
Die Nusberger Erbmarfchalfe, 
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meister 25%), den Erbfchenfen, Kämmerer, Truchfes und 
Pannerherr 26%), 

Darauf trat Albrecht vor den Thron ehrerbietig 
und fprah: „Lieber Bruder, wir bitten euch 
brüderlich und freundlich, ihr wollet und zu 
euch in die Micherrfchaft nehmen, fo wollen 
wir uns brüderlich und freundlich gesen euch 
halten, als euer freundliher Bruder, und 
ohne euren Villen und Wiſſen nichts ba. 
deln.“ Ihm entgegnete Herzog Sigmund: „Auf 
folch euer brüderlich und freundlich Bitten und glaublich 
Zufagen, auch unfern lieben Brüdern, Vettern, und 
unfrer gemeinen obern und niedern getreuen Landfchaft 
zu fonderen Gnaden und Gefallen, wollen wir euch zu 
- uns, als der älteſte Bruder , in die Herrfchaft aufneh—⸗ 
men.“ — Nah diefer SFeierlichkeit wurden die Stände 
ihrer Gelübde und Eide gegen Sigmund entlaffen, und 
fie in gleicher Kraft beiden Landesherrn zu, erneuern, 

Zwei Jahr berrfchten die Brüder neben einander, 
- Sigmund, weniger um die Gefchäfte des Staates, als 
um feine Freude beforgt, erkannte den überlegnen Geifl 
des Bruders ohne Eiferfucht. Gern lies er fich gefallen, 
durch fürmlichen Vertrag ihm allein den Ruhm und die 

Sorgen des Herrfchers zu übergeben 26), Er zog ſich 


259) Zmmer ein Törring feit 1356, da das Erbamt von den 
Sarsfirchern abfam. | 

260) Die beiden lebtern Erbämter eingen nachmals ein. Die 
Drtenburger und Törringer fprachen beide die Erbpanner- 
würde an. Zu Niederbaiern batte das Gefchlecht von 
Zollbeim lange das Erbiägeramt. 

361) Den 3. Herbiim. 1467. Er hatte inzwifchen feinem Bruder 
durch mancherlei eigenmächtige Verfügungen , durch Händel 
über Wildbahnen, LZufifchlöffer w. f. w. und durch eine 
binnen wenigen Sabren verfchwenderifch angebäufte Schul« 
denlaſt von 22000 Gulden manchen Verdruß gemacht, fe 
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in den Genuß des Stillfebens zurüd, und behielt fich 
nur einige Nechtfame , fo wie zur Beſtreitung feiner 
Bedürfniffe die nöthigen Einkünfte vor 262), Bon da an 
wohnte Sigmund lange auf dem alten Schloffe Dachau ; 
nachher in der anmuthigen Einfamfeit von Grünwald an 
der Iſar; oder zu Neuenhof; oder zu Mengingen an der 
Würre, ob München. Dort, im Umgang mit ſelbſt⸗ 
erfornen Freunden , in der Liebe fchöner Frauen 263) unter 
Zerſtreuungen der Jagd, oder den Genüſſen der Tonfunft, 
in welcher er ſelbſt viel Gefchicklichkeit erworben 264), 
war ihm die mühenreiche Hoheit eines Ländergebieterg 
nicht Länger beneidenswerth, Künftler und Gelehrte fan 
den .bei ihm gaftfreundlichen Empfang; Dürftige Beiſtand. 
Die Vorhöfe feiner ländlichen Wohnung waren immer 
mit feltnen Thieren des Auslandes, mit weißen Tauben, 
Bfauen und anderm Geflügel bevölfert. Von Zeit zu 


Zeit befucht” er München, wo ihn die ganze Bürgerfchafe 


gern fab. Er baute ihr auch dankbar eine neue Haupt» 
firche unfrer lieben Frauen, nach großgedachtem Entwurf, 
und legte feflich mit eignen Händen dazu den erſten 
Grundſtein. Noch pranger fie heut, ihm unter den Enkeln 
zum Gedächtnis, 

Nun führte Herzog Albrecht die Gewalt, mit 
mutbiger Kraft eines Jünglings, mit bedachtfamem Ernft 


daß ein Landtag unter Vorfiß des Herzogs Ludwig von Lands⸗ 
but den Gireit ſchiedsrichterlich abthun mußte. Kandt. 
Handl. 5, 165. 

362) Das Recht die geifilihen Lehen zu verleihen und dazu 
4000 fl. jährliche Einnahme ‚, nebi andern Bortheilen. 
Kandt. Handl. 5, 227. 

363) Er hatte mehrere uneblicheRinder. Karlv. Hellersberg 
über den NRegierungsverziht Herz. Sigmunds. 

364) Musica instruments seite ipse sua manu tractabat. 
Wdlzreiter. 
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eines Greifen. Langſam, doch unwiderſtehlich, -fchritt 
er feinen Zmweden zu, und erregte durch Klugheit, wie 
folgerechten. Willen, der alle Widerfpenftigfeit der Men— 
fchen und Umftände zähmte, die Hochachtung oder day 
Erſtaunen feiner Anhänger und Widerfacher. 
Albrechts heller Geiſt erfannte die dunfeln Quel- 
Ien, aus welchen feit Jahrhunderten feined Landes Ber 
derben kam: der Pfaffheit Sitten, des Adels Troß , der 
öffentlichen Einkünfte verworrene Verwaltung und vor 
allem die Länderzerfplitterung unter eiferfüchtigen Erben, 
Er wollte Wittelsbachs Kraft verjüngen , und ihm gelangs, 
Denn, unbengfam im Entfchluß , das Große umfpannend, 
dag Kleintte beachtend , den Blick unverwandt aufs Ziel; 
- fcharffinnig im Entdecden, gewandt im Handhaben des 
Augenblicks; furchtbar oder gütig zur rechten Stunde, 
riß er feine Umgebungen mit fih, und übermwältigte, 
mas entgegen fland, 
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Dritter Abſchnitt. 


- Die Wiederherftelung von Baierns 
Einheit. 


+ Wie Albrecht Alleinberrfchaft in München behauptet, 
3.3. 1467 — 1472. 


Der Herzog hatte noch zwei jüngere Brüder, Chriftopb 
und Wolfgang). Sie glaubten, da Sigmund zurücds 
getreten war , einem von ihnen beiden gebühre Mitherre 
fchaft, laut Willen des Vaters. Wolfgang zwar, 
als der jüngfte, vergnügt bei fchönen Roſſen und Dirnen 2), 
vollen Humpen und lärmenden Fagden, foderte nichts; 
doch unterftügte er den Ehrgeitz Chriſtophs. Diefer, 
ein ruhmbegieriger, feuervoller Jüngling, war durch Frei» 
gebigfeit und rirterlichen Sinn vielen Männern des Adels 
willfommener , als Albrecht, den fie fürchteten. Gern 
waren fie an feiner Seite im Iuftigen Leben umber zu 
Feſten, fröhlichen Abentheuern und Speerrennen. Bei 
allen Wagſtücken fand Chriſtoph voran. So unfcheinbar 
und hager er von Geſtalt war , fam ihm doch feiner an 
Leibesftärfe und Behendigfeit bei, Im Sprung fchlug 
er mit dem Fus einen Nagel, zwölf Schub über dem 
Boden, aus der Wand’), und Steine, drei Zentner 


4) Iener geboren den 5. Brachm. 1449; diefer im J. 1451, 

3) Et virginum ruralium stuprator, nennt ibn Zadislang 
Suntbem. 

3) Bekanntlich gehörte noch damals das Springen zu den ritter» 
lichen und fürklichen Leibesubungen. Bon König Hein« 
sich II. von Frankreich wird gerübms, daß er der bee 
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ſchwer, ſchleuderte er in der Fauſt fort I). Beim Wett 
lauf, Ringen, Langenbrechen und Tanz bies er Meiiter: 

Diefe Tugenden, fo fehr fie Preis und Bewunderung 
erregten, fchienen dem Herzog Albrecht weder Recht noch 
Würdigkeit zur Theilnahme am Herzogthum zu bemweifen, 
Gewarnt durch alle aus Gemeinherrfchaft entfprungene 
Unruhen der Vorzeit, und vertraut mit Chriſtophs unbe 
fonnener Raſchheit, Iehnte er defien Anmuthung ab. 
Auch lag es alfo im Wort und Ginn der väterlichen 
Verordnung , welche nur, im Todesfall eines der zwei 
Brüder auf dem Throne, deſſen Erfegung durch einen 
andern gebot. Weil aber Sigmund, welcher ihm fein 
Recht übertragen hatte, noch vorhanden war, Fonnte der 
Zutritt eines dritten nicht flatt finden, 

So überzeugend Albrecht redete, von Sigmund 
ſelbſt und feinen einfichtsvollften Räthen >) unterftüßt, 
fonnte das alles nicht die beleidigte Gelbitliche Chriſtophs 
beichwichtigen.. Seine Vertrauten, befonders Ritter 
Gewolf von Degenberg und Hans der Nu 
berger, ermunterten ihn, die widerrechtliche Allein, 
berrfchaft feines Bruders mit offner Gewalt zu enden, 
Es fehlte nicht an Misvergnügten im Lande, bejonders 
unter dem Adel des Niederlandes bei Straubing und vor 
dem Wald, wo von jeher ein trogiger Geift für Eigen 
macht und Freiheit heimifch geweſen. Sie vereinten fich 

Springer am Hofe gewefen fei, und im-vollen Satz feine 

23 bis 24 große Fus gemacht habe, wie der gefchwäßige 

Brantome in feinen hommes illustres meldet. | 
4) Die Wahrzeichen wurden noch im XVII. Yahrhundert in 
N vorgemwiefen. Falkenſtein Geſch. v. Baiern 

37, “ 

3) Darunter befonders Domherr Ulr. Urfinger, Pfarrer zu 

Et. Beter, Beter Schluders und Balth. Riedler, Bürger» 

meilter in München, Fugger. 
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su einem Bund, Gefellfchaft der Böfler des 
Einhorns gebeißen, und fchworen ihm Treue. Chri- 
ftoph bildete aus ihnen einen Hof; nahm Marfchälle an, 
Hofmeiſter, Kämmerer, Trommeter, Köche, andres 
Geſind, und that in allem dem Landesherrn gleich ©). 
Albrechts Befehle wurden von den Nittern des Bökler— 
bundes verfchmäht. Hand Gewolf von Degenberg nannte 
Aldrechten verächtlich nur den Federhelden und Schul- 
meifter D, den niemand fürchten müfe, Feder verlieg 
fich auf fein gutes Schwerd. 

Sie irrten. Kaum verfpürte der Fürſt die unruhigen 
Bewegungen im Nordgau und Niederland , befahl er 
Städten, Pflegern und Amtieuten dafelbft getreues Auf- 
ſehn, und weder Chriſtophen, noch jemanden in deflen 
Namen zu empfangen ®). Auf feinen Wink flanden die 
fechs und vierzig Gerichte und Pflegämter des obern und 
niedern Baierns mit Leuten und Gezeug bereit , ins 
Feld zu rüden, wo ed Noch thun würde ). Und plötzlich 
griff er die Nitter des Bundes an, deffen Hänpter oder 
Stifter, am erften und fchwerfien gebeugt wurden, da 
fie vom Herzog folched unvermurheten Schritteds am 
wenigften gemärtig waren, Dem übermüthigen Hans 
Gewolf wurden feine Schlöffer Degenberg, Altensberg 
und Weiſſenſtein, dem Nusberger feine Burgen auf 
Kalmberg und Nusberg entriffen und verwüſtet 1); der 
Bund der Böfler des Einhorns, als bufiicher Ketzerei 


6) Arnpekh Chron. bar. 5, 446, 
7} „Scolarem seu scriptorem vocavit.“ Sadisl. Sunthem. 
8) Im Herbfimond des Jahres 1467. Landt. Handl. 6, 93 ff. 


9) Als Urfach zu diefen Rüſtungen fpienelte Albrecht die „Läufe 
von den Böhmen wegen“ vor. Landt. Handl. 6, 110 ff. 

10) Hans von Nusberg rettete ich nur durch die Flucht nach 
Böheim. Anonymi farrago. Defele 2,515. 

" 27 
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verdächtig 11) aufgelöſt. Dies alles war das Werk weni. 
ger Wochen. 

Die öffentliche Nube fand geſchirmt. Chriftoph 
aber führte bittre Befchwerden vor den Ständen des 
Landes und auswärtigen Fürften, wie Albrecht ihn mit 
Gewalt verftoße. Man börte ihn geneigt. Vorurtheil 
gegen die Gerechtigkeit des Stärferen, oder Mitleid gegen 
den Schwächern, macht die Menfchen immer dem Be- 
fiegten hold. Albrecht empfand es. Er begehrte nicht 
den Sieg der Uebermacht, fondern des Nechts für die 
Ruhe des Herzogthums, und überlies Schiedsrichtern das 
Urtbeil, 

Die Fürften ritten. demnach zu einem Tag gen Lands. 
but, zu Herzog Ludwig dem Gieger von Giengen; 
Chriſtoph und Wolfgang mit fattlichem Gepränge 
von zweihundert Rittern; Albrecht einfach, ohne Ge 
räufh. Da fagen neben Ludwig die Pfalzgrafen bei 
Rhein, Herr Philipp, Kurfürft Friedrichs des Sieg. 
haften Neffe, und Herr Otto von Neumarkt; der Bi— 
hof Matthias von Speier, die Grafen von Werden 
berg und Hanau mit ihren und des Herzogs Räthen 
und Zugeordneten aus oberer und niederer Landfchaft 
Baierns. 

Sei es, daß ihnen Albrechts erklärtes Recht zwei— 
deutig, oder den Fürſten des Hauſes Wittelsbach die 
uralte Uebung der Erbtheilunge nehrwürdiger war, als der 
letzte Wille eines neulich verſtorbenen Herzogs: fie ent- 
fchieden zu Chriſtophs Gunſten 13), Diefem ward Theil 


11) So Fehimaier nah einer mir unbefannten Handſchrift. 
(Gefch, v. Baiern 615.) Schon Anfang Wintermonds 1467 
war diefer Böklekdund, nach kurzer Dauer, vernichtet, 
Landt. Handl. 6, 106, 

42) Der Spruch ward den 16, Hornung 1465 gethan. Landt. 
Handl. 5, 283, 
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an der Herrfchaft zuerfannt, neben Sigmund und Al, 
brecht , Sobald das begonnene Zahr abgelaufen fenn 
würde 13), 

Albrecht gehorchte dem Spruch , welcher fein Recht 
befchränfte,, und des Herzogthumes inneren Frieden ge- 
fährdere, Inzwiſchen benuste er die übrige Frift feiner 
Alleingewalt, durch gütliches Unterhandeln von den Brü- 
dern zu erhalten, was der Tag zu Landshut vernichtet 
hatte, Am eriten gewann er Wolfgangen, defien Hang 
zu harmlofer Behaglichkeit den Ehrgeiz überwog. Diefer 
verzichtete zwölf Fahre lang auf allen Theil an der Herr- 
fchaft, und bedang fich dafür, außer dem Genus von 
Schloß und Zugehörungen von Breifenberg, und einem 
Haufe in München 14) , ein Jahrgeld von ohngefähr drei- 
taufend rheinifchen Gulden aus 15), Solches Beifpiel, 
Leichtfinn und Luft zur Ungebundenheit lockten endlich 
auch Ehriftophen zur Nachfolge, che das Fahr verfirich, 
Um noch vortbeilhaftere Bedingungen 19) , die ihm Albrecht 
gewährte, überlies er demfelben für einen Zeitraum von 
fünf Fahren 17) Macht und Gewalt, allein über Land und 
Leute zu gebieten 13). 


13) Nämlich das Jahr 1468 bis U. 2. Fr. Lichtmeß 1469, 
44) „am Rindermarkt, darin unfer lieber Bruder (Albrecht) 
jetzt iſt.“ 

15) Die erſten 6 Kahre betrug das Geldganze über 2400, in den 
legten 6 Jahren volle 3000 fl. rhein. Der Vertrag wurde 
fchon fechs bis fieben Wochen nach dem Landshuter Spruch, 
nämlich 28. März 1468 zu München’ gefchloffen. Landt. 
Handl. 5, 304, 

46) 3000 fl. rhein. Fahrgeld, Schloß und Nutzungen von Paal, 
16 Fuder Heu, 100 Fuder Brennholz u. ſ. w. 

17) Eigentlich bis U. 2. Frauentag zu Lichtmeß 1475 

48) Eine darauf Bezug habende Urkunde v. 6 Man 1469 bewahrte 
Krenner in feiner trefflichen ac der Landt.£ andf, 
5, 380 auf. 
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Diefe merkwürdige Ausgleichung zwiſchen den Brü— 

dern ‚. in welcher fich Aibrechts Beharrlichkeit, neben der 
Vebrigen leichtem Blute offenbarte , gewährte dem Haus. 
frieden zwar nur kurze, dem Alleingebieter aber hinläng⸗ 
liche Friſt, ſeine Hoheit zu befeſtigen. Bald, und doch 
zu ſpät, ſchien es Chriſtoph zu erkennen und zu bereun. 
Selbſt die Zerſtreuungen einer Luſtreiſe in das anmuthige 
Weſchland, an den mantuaniſchen Hof, zur Herrlichkeit 
Roms, wohin Albrecht, bald nach gefchloffenem Ver—⸗ 
trage, die Brüder mit fih nahm 1%), tkonnten Chriſtophs 
Verdruß nicht mildern, 
Er trennte ſich von Albrecht. Er hörte die Bor. 
würfe feiner alten Freunde, und ihre aufivieglerifchen 
Rathſchläge. Er verfuchte die Stände des Landes , aber 
fand weder Anhänglichfeit noch. Gehorfam 29, Ueberall 
im fchmerzlichen Gefühl der Unterrhänigfeit gegen den 
Bruder, überall von deffen wachfamen, Blick bewacht, 
wollte er bald freiwillig das Land meiden 21), bald durch 
ginen Gewaltsſtreich ſein Anſehn im Herzogthum 'her- 
ſtellen. | 

In der Faſtnacht des Jahres vierzehnhundert ein 
und ſiebenzig ward zu München ein großes Stechen und 
Rennen gehalten. Dazu kam auch Chriſtoph, mit 
ihm Wolfgang, und eine große Zahl ihrer vertrauten 
Freunde. Es wurden mancherlei Anſchläge gegen Albrecht 
beredet, und übel bewahrt. Im Volk liefen böſe Ge— 
rüchte, der Herzog ſolle überfallen, in Gefangenſchaft oder 
vom Leben zum Tod gebracht werden. Er ward von treuen 


19) In der andern Zahrshälfte von 1469. Gelegentlich hoffte 
Albrecht vom Pabſt für Wolfgangen , der zum geifllichen 
Stand nicht ungeneigt war , eine Gunft zu — 
Landt. Handl. 8, 18. 


20) Landt. Handl. 8, 13. 
21) Und ſich zum Herzog von Burgund verfügen. 
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Bürgern, ſelbſt von Frauen mehrmals gewarnt 2%; 
Mogten diefe intern Sagen ungegründer oder übertrieben 
ſeyn, fie bewogen den bedrohten Fürſten eigne Sicherheit 
zu bedenken. Als Chriftoph eines Tages 3) im Bade 
fad , traten Graf Niflaus von Abensberg, Burk— 
bard Rohrbek und mehrere Ritter zu ihm herein, umd 
nahmen ihn auf Befehl des Herrn in Verhaft. Gleich“ 
zeitig wurden andre feiner Freunde gefangen, Wolfgang 
flüchtete erfchrocken mit wenigen Dienern aus der Stade 
nach Augsburg , wo man ihn gaftfreundlich aufnahm; 
denn die Augsburger hatten immerdar Frrungen mit 
Albrecht, und trugen Mitleid zum jungen Fürften 24). 
Dies Ereignis verurfachte großes Geräuſch. Al- 
brecht fuchte die Strenge feines Verfahrens in einem 
Ausſchreiben an die Fürften zu rechtfertigen; vor allem 
aber Wolfgangs Zuneigung und Bertrauen wieder zu 
erlangen 25), Allein diefer , nur um Chriſtophs Schickſal 
befümmert , ging im fchlechten Kittel eines Verbannten 
einher, und lies das Haar feines Bartes, nach Weife 


22) Dies alles aus dem eignen Nechtfertigungsfchreiben 
Albrechts an feinen Bruder Wolfgang vom 18. Diay 1471. 
Zandt. Handl. 8, 15. 
23) Am 23. Hornung 1471. 


24) Sie verbießen ihm Beiſtand in Rechten und machten ihm 
Geldvorfchüffe. Wegen Wald, Wuhr, WHdbann und 
anderm batten fie mit Albrecht manchen Epann gehabt, 
der, um fie zu zwingen , ibnen fogar einmahl den Lech 
verpfäblen, die Wertach fverren, und Handel und Wandel 
befchranfen lies. Sehr oft, zuletzt noch 1470 zu Ingolſtadt 
wurde deswegen gethaidigt. Paul v. Stetten Geld. 
v. Augsb. 207. 

25) „Befremdet uns nicht unbillig , daß Ihr Euch durch etliche 
Buben , die Euch und ung weder Ehren noch Gutes gönnen, 
verbegen laſſet!“ fchrieb er Wolfgangen ‚unterm 18. May 
1471. Landt. Handl. &, 16. 
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der Trauernden wachlen. So trat er vor den Reichstag 
zu Regensburg auf, den Kaifer Friedrich felbigen Jahres 
verfammelte, und flagte mit beredfamen Thränen und 
Worten Albrechts Ungerechtigkeit und Härte an. Der 
Schein zeugte wider den Herzog , der einen feiner Brüder 
im Kerfer feufzen, den andern im Elend wandern fie, 
Das bewog den Befchuldigten, Negensburg , wohin auch 
er geritten war, wieder zu verlaffen, ohne eine Verthei- 
digung anzuheben , dir, öffentlich gerhban, Wittelsbachs 
Schimpf offenfundig machen mußte. 

Als ihm aber der Reichstag Boten fandte ‚ihn zur 
Sreittellung Chriſtophs zu bereden , enthüllt” er ihnen , 
mit dem Geheimnis der Urfachen,, die Gerechtigkeit feines 
Berfahrens. Go anders waren fie Sinnes geworden, 
daß sie fortan felbit vor Kaifer und Reich Schusgredner 
des Angeklagten wurden. Auf gleiche Weife verwandelt 
fehrte eine zweite Gefandtfchaft der Füriten von München 
zurück. Kaiſer Friedrich noch ungläubig , Iud den Herzog 
zum vertraulichen Gefpräch ein. Sie fahen fich im Kloster 
Prüfling bei Regensburg. Auch der Kaifer bifligte As 
brechts Strenge, 

Chriſtoph im Kerfer hatte feinen treuern Freund, 
als den Pfalzgraf Otto zu Neumarft. Diefen jammerte 
das Schickſal des Gefangenen, und er befchloß daſſelbe 
mit Lit und Gewalt zu ändern, da es Güte oder Recht 
nicht vermogten. Er fam in dunkler Nachtiiunde mit 
hundert Rittern’ vor München, das Gefängnis aufju- 
fprengen und den Fürften davon zu führen. Wie fie 
aber Pfähle einfchlugen, über den GStadtgraben einen 
Steg zu werfen, fchüchterten fie die Schwäne auf. Das 
Geräusch lockte die Wachten herbei und vereitelte den 
Anichlag 2). Der mislungene Verfuch hatte forafältigere 


26) Nach Arnpekh und Adlzreiter. 
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Hütung des Gefangenen und drohende Rüſtungen gegen 
den Pfalzgrafen zur Folge ). 

Nur nach langen Bitten der gefammten Berwandt- 
fchaft des Hauſes 2), und erft als fechd und dreißig 
Edle für Ehriftopgs friedfames Verhalten Bürgfchaft ge» 
leifter hatten , lies fich Albrecht den Spruch vermittelnder 
Herrn ??) gefallen, Der Bruder des Fürsten und feine 
Mitgefangnen , nach gefchworner alter, ehrbarer Urphede, 
wurden des Verhaftes entlaffen. 

Am wenigiten von allen war Chriſtoph gefinnt, 
Bort zu halten. Kaum genos er, nach beinah zwanzig 
Monden, wieder der Freiheit , begann er das alte Spiel. 
Er verlies, perfönlicher Sicherheit willen, Albrechts 
Gebiet. Und alsbald warb er um neuen Anhang unter 
den Rittern, die aber das Schickſal der Bökler erfchredt 
hatte. Er foderte Entfchädigung wegen feined Gefäng— 
niffes, und Wiederherftellung feines Nechts zur Mitherr- 
fchaft im Herzogthum. Er verfuchte Stade und Märfte 
zum Ungeborfam, wenn Albrecht Steuern foderte ’9. 
Doch des Volkes große Treue, und des Fürſten Weisheit 
ensfräfteten feine Beſtrebungen. 


27) Dtto, indem er fein Unterfangen, in einem Umlauffchreiben 
an die bairifchen Städte und Märkte, zu rechtfertigen bes 
müht war lud fie ein, dem Herzog dülfe gegen ihn zu 
verfagen. Statt deſſen ſchickten die Städte felbii feine 
Briefe an Albrecht. Landt. Handl. 8, 50. 57. 

25) Befonders Herzog Ludwigs zu Landshut. Auch die Land 
Hände hatten fich fchon dringend für Chriſtophs Befreiung 
verwendet. Lßandt. Handl. 8, 27. 

29) Unter Vorſitz Herzog Ludwigs v Landshut, am 9, Weine 
monds 1472 zu Regensburg. Landt. Handl. 5, 67. 

30) In einem Ausfchreiben, welches er unter dem 9. Brachm. 
1473 von Neumarft erlieg; aber Klöſter, Nitter und Städte 
überfandten die Briefe Herzog Albrechten. LZandt. Handl. 
2, 120. 127. 
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2. Herzog Ludwigs Händel mit Augsburg. Stiftung der 
hohen Schule zu Ingolſtadt. — Wiffenfchaftlicher Zuſtand. 
J. J. 1467 — 1472. 


Zu dem traurigen Zwiſt der Brüder von München 
ſtand der gute und reiche Ludwig von Landshut nur 
als Mittler. Er bewahrte die Ruhe ſeines Volkes. Noch 
trugen Kaiſer Friedrich, und der brandenburgiſche Achilles 
dem Sieger von Giengen Groll nach 81). Auch mir den 
Augsburgern war feine aufrichtige Liebe hergeſtellt, denn 
fie hatten den Baiern durch Rauben und Brennen gros 
gefchadet. Den Haß vermehrten böfe Leute mit. falfchen 
Worten, 

Eines Tages 32) waren drei Räuber eingefangen , 
die zu Ingolſtadt geitohlne Kleinodien verfaufen wollten. 
Der eine war ein Krämer, der andre ein Reiter , der 
dritte, Ochfenfus genannt, Kaftner und Zöllner zu Rain; 
dazu hatt’ ihn der Herzog felbit gemacht, wegen manches 
feden Streich! im Kriege. Die fprachen im Kerfer, 
pieleicht ihr armes Leben zu retten: es wären die Augs— 
burger und ihr Feldhauptmann Wirich Graf von Dettingen 
heimlichen Sinnes, Rain und Neuburg zu überfallen, 
beide Städte zu plündern, auszubrennen und alle männ- 
liche Geburt, über zwölf Jahr alt, zu erwürgen. — 
Wohl widerrief der Zöllner von Rain auf dem Richtplatz; 
doch löſcht' er den einmahl entzündeten Argwohn nicht 
leicht wieder im Herzog, oder im Volk. Handel und 
Wandel von Baiern ward gegen Augsburg gefperrt. 
Wenige Zeit nach diefem erzählte ein andrer Elender im 
Landshuter Kerfer, die Augsburger hätten ihm ein Fäß— 
fein vergifteien Weins vertraut, folches dem Zöllner von 





- 31) Ihn und Pfalzgraf Friedrichen wollten fie nicht einmabl 
ın den zu Augsburg 1466 vorgefchlagnen Landfrieden aufs _ 
nehmen. Burkh. Zingf. 

32) Ebenfalls noch im 3. 1406. Burkh. Zingf, 


Kain für die Küche des Herzogs zuzuführen. Das alles 
ward dem Volk in Baiern öffentlich fund gethan und 
nährte die nachbarliche Feindfchaft. Ludwig wußte auch 
die reiche und trogende Stadt zu beengen und zu drängen, 
bis fie, was feit Fahr und Tag gegen ihn gefehlt worden, 
mit Nachlas feiner Geldfchulden 3), und andern Ent- 
fchädigungen 34) abbüfte, und zur Beförderung guter 
Eintracht zehnjährigen Bund ſchloß ®), 

Diefe Händel hatten jedoch nie den öffentlichen 
Frieden unterbrochen. Ludwig nährte und bewachte 
ernft das Glück ſeiner Unterthanen. Und daß einit, was 
er rühmlich begonnen, rühmlich daure, erzog er voll zärt- 
lichen Ernftes feinen einzigen Sohn Georg, einen boff- 
nungsreichen Knaben. Bis in das zwolfte Fahr hatte 
er denfelben zu Burghauſen der Zucht von defien Mutter 
Amelia überlafeen; dann, ihn feinen Beitimmungen zu 
weihen, holt’ er ihn an feinen Hof. Das war den Lands, 
hutern ein großer Freudentag, als fie das edle Kind an 
feines Vaters Seite daher reiten fahn. Sie eilten ihm 
im langen Feierzug entgegen aus den Stadtthoren; voran 
die Pfaffheit mit dem Heiligthum; Rath und Zünfte der 
Bürgerfame; die Edeln des Landes; Frauen und Jung— 
frauen , al’ in Feierkleidern, mit brennenden Kerzen in 
der Hand, und die Schüler der Stadt gros und klein, 


33) Er war der Stadt 3500 fl. (die Weberchronif fagt 8000) 
fchuldig. „Darumb*, fagt Hektor Mülich zum J. 1168; 
„ol man den Herren nichts Ieyben, man faufft Veindt⸗ 
ſchafft darumb.* 

34) Darunter werden auch 8000 fl. rbein. in Gold gerechnet ; 
vielleicht find fie aber eins mit der obigen Schuld, 

35) Der Vertrag wurde 1470 in Friedberg gefchloffen unter 
Bermittelung Biſch. Wilhelms v. Eichitädt und Biſch. 
Hobannes v. Augsburg; befindlich im großen Zeitbub von 
Augsb. und Lori Lechr. Gefch, 2, 195. 197. 201. 20d, 
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jeder ein Fähnlein vom Baierland fchwingend, Dabei 
lieſſen ſich Poſaunen und Pfeifen Inftig hören. In der 
St. Martinsfirche ericholl des Volkes „Herr Gott dich 
loben wir“ unterm Klange der Orgel 36). 

Der Herzog fühlte, wie feine eigne Jugendzeit unter 
des Vaters Kargheit verfäumt fei, und Fürftenhut und 
Hermelin nicht die Blößen eines dürftigen Geiſtes be 
decken. Seinem Erben hielt er Meitter in allerlei Willen. 
ſchaft und Kenntnis. Er felber ehrte die Gelehrſamkeit, 
und ftiftere feiner Liebe für die Wiflenfchaften, ohne 
welche Fein Land blühend, fein Fürft gros ift, ein bleis 
bendes Denfmahl , das feinen Namen verberrlichte. 

Bisher nämlich pflegte die Fugend von Baiern auf 
fremde Schulen zu ziehn 3). Herzog Ludwig gründete 
eine eigne, nach dem Borbilde der von Wien. Mitten 
im Baffengeräufch des Donauwörther Krieges hatt’ er 
den Gedanken gewonnen, und fein hochgelahrter Kanzler 
Martin Meyer, ihn im Entwurf geleiter 9. Es 
geichah die Stiftung im vierzehnhundert zwei und fieben- 
zigſten Jahre zu Ingolſtadt, wo fchon mancher Meifter 
aus eignem Triebe in der Weltweisheit unterrichtete 39). 


36) So die fasti consulares landshut. Daß aber die Landfiände 
zur Huldigung dabei geweſen, wie ſpätere Gefchichtfchreiber, 
durch eine Zweidentigfeit Arnpekhs (Pe thes. anecd 3, 
406) verleitet, fagten, davon wiſſen fie nicht. Auch fand 
Krenners geübter Blick feine Spur davon in den Urkun⸗ 
denfammern. Landt. Sandl. 7, 225. 

37) In Prag bildeten die Sünglinge Baierns eine eigne Lands⸗ 
mannfchaft (natio.) | 

38) Schon im J. 1459 genehmigte Pabſt Pins II. der Schule 
zu Ingolſtadt Stiftung. Hunds metrop. salisb. 2, 290. 
Der Herzog beilimmte dazu die vom bärtigen Ludwig ver» 
ſchwenderiſch geitifteten Pfründen , Einfünfte der 12 Chor⸗ 
beren u. f. m. 

39) Weſtenrieders Geſch. d. bair. Ak. 2, 167. 
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Dahin rief. der Fürft auch Lehrer der Gottesgelahrtheit , 
der Heilkunde, nebit Meiftern der freien Künfte. Er gab 
ihnen stattliche Freiheiten , Borzüge und Ehren, wie vor 
Alters die Weifen zu Athen, und noch zu Bologna und 
Wien befaßen 49. Ein Kanzler hütete der hoben Schule 
Rechtfame und Ordnungen; auch ertheilt’ er die Würden 
der Gelahrtheit 49). Denen die unterwiefen, ward ein 
Dberältefter (decanus) vorgefekt, ihre Amtsführung, 
wie Gang und Wirfung des öffentlichen Unterrichts zu 
beobachten. Der Oberfte der Schule (rector) aber, halb» 
jährlich von Lehrern und Meiftern aus ihrer Mitt’ erfo- 
ren, nahm die Schüler in Verzeichnis Eid und Leitung, 
Es wohnten die Lehrer 49 im Pfrundhaufe, bei gemein- 
famer Koſt 9; die Schüler ebenfalls in eilf befondern 
Herbergen , oder Burfen 44) beifammen , unter eines 
Meiiters Augen, Zu aller Nuten ward bald eine öffentliche 
Bücherfammlung errichtet 4). 

Das Heiligthum der Wiffenfchaft , vorzeiten der 
Prieſter Alleingut, ward num vielfältiglich auch den Laien 


40) So drüdte er fich felbft in der Stiftungsurfunde vom 2. 
Sänner 1472 aus, „Am Mittwochen nach Dculi wurden 
die eriien Leben gelefen im Collegio.“ Merkwürdigkeiten 
v. Sngolfladt 1,20, | 

41) Der erfie war der Bifchof von Eichſtädt. 

42) Anfangs waren nur einer der Gottesgelahrtheit , einer des 
weltlichen, zwei des geililichen Rechts , einer der Heilkunde, 
fechs der Weltweisheit und freien Künſte. Hund. c. 

43) Der Gehalt Feines einzigen flieg jährlich über 130 fl. 
Sundl.c. 

44) Die Hausgenofien bießen darum Burſchen, bursarii 
Mederer (in annal. Ingolstad. 1, 33) nennt die Namen 
aller elf Burfen. 

45) Zobann von der Grün und Chriſtopb Salmair legten dazu 
mit dem Vermächtnis ihrer Sammlungen im 8. 1495 den 
eriien Grund, 
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aufgethban, und die Menge der Mittel vergrößert, Kennt. 
niffe zu verbreiten. Nicht mehr Klöfter allein, auch 
größere und Fleinere Städte flifteten oder befierten ihre 
Schulen 3), wo der Iateinifchen Sprache Erlernung 
Hauptgegenttand des Unterrichts ward , und die Jugend 
von Zeit zu Zeit mit Aufführung erbaulicher Schaufpiele 
in altrömifcher Zunge ID ihre Fertigkeit fund gab, 
Die Erfindung des anfangs aus Ftalien eingeführten 48), 
dann von Deutfchen felbft in Dienge bereiteten Bapiers4?), 
verdrängte durch wohlfeilern Preis das zur Abfaflung der 
Schriften bisher unentbehrlich gewefene Pergament , zu 
welchem felbit des benachbarten Ungarns große Schaf- 
heerden nicht Stoff genug liefern konnten. Eben damit 
ward erft die faum 59) erfundene Kunft der Buchdruckerei 
hochwichtig. Obwohl folche anfangs der Eigennutz als 
foftbares Geheimnis verheelen wollte, fab man ihre 
Werkſtätten doch fchon nach wenigen Jahrzehnden zu 
Augsburg >), Nürnberg >), Bamberg >), Paſſau, 


46) An Stadtfchulen unterrichteten auch weltliche Xehrer. Gün« 
thers Geich. d. lit. Anſtalten in Baiern 2, 70. 

AT) Baul v. Stetten (Kuntigeih. 2, 313) führt eines 
J. G. Boisarii comedie utilissime omnem latini sermenis 
elegantiam continentes an, die 1497. zu Augsburg gedrudt 
und aufgeführt wurden. 

48) Im Anfang des 14. Jahrhunderts war es Baummollenyapier. 

49) Die erſte Bapiermüble in Nürnberg im 8. 1390 wurde von 
Stalienern betrieben. Pfiſters Gefch. v. Schwaben. 332, 

50) Ums $. 1440. | 

51) Hier druckte man fhon ums %. 1448. Hans Bemmler wars, 
der die Kunſt dahin bradyte. Günther Zainer von Reutlingen 
vervollfommnete fie. Er gab fchon im 2.1471 eine Xegenda 
fanctorum mit fat. Buchſtaben und Holzichnitten heraus. 

52) Hohannes Senfenichmidt machte fih hier ums 8. 1472 durch 
feine Buchdruckerei befannt, 

53) Schon im fünften Zebend des Jahrh. dructe Albrecht Pfiſter 
zu Bamberg die ganze Bibel, und im 3. 1401 Boners Fabeln. 
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München >), und in antum hochdeutſchen Städten 
offen, ar 

Bis zu dieſer Zeit find meiſtens die foftbaren Bücher. 
fchäße der Fürften und Klöſter an Zahl und Werth auf- 
bewahrter Handfchriften Flein, von Befikern wenig bes 
nugt, Fremdlingen felten aufgethan gewefen. Nicht alle 
Abreien hatten daran einen Reichthum, wie St. Hei— 
merans Stift >); oder einen Eifer um Wiffenfchaft , 
wie Tegernfee 59. Es gab wohl der großen Gottes. 
gelahrten manche ohne Bibel, und Lehrer römifcher oder 
deutfcher Rechte, ohne deren Sammlungen. Nun aber 
machte die finnreiche Kunft des Schriftdrudes wunderſam 
fchnell zum edelften Gemeingut der Bölfer, was ver, 
gangene WWeltalter erfahren und geleitet, gedacht und 
empfunden hatten, und flifteten eine heilige Gemeinfchaft 
verwandter Beifter aller Fahrtaufende auf Erden. Da> 
rum iſt in der Seichichte des menfchlichen Gefchlechts die 
Buchdrucerprefie der Gränzſtein gegen die jüngern Zeiten. 
Denn durch fie ward. das Wort des unbeachteten Weifen 
gewaltiger, ald Bannſtrahl und Schlachtfchwerd ; Ruhm 


54) Konrad Stahel, Benedife Mayr und Kobann Halafram 
maren ums %. 1482 die erfien Buchdruder zu Paſſau; im 
München drudte Hans Schauer 1482 die mirabilia urbis 
romae. . 


55) Im %. 1500 beitand der heimeranifche Bücherfchab aus 600 
älteren Handfchriften auf Pergament, umgerechnet die vielen 
fpätern auf Papier und einige Drudfchriften. Maus. 
Emm. 1, 387. 

35) Abt Caspar machte in der erfien Hälfte des 15. Fahrhun⸗ 
derts Tegernfee zu einem mabren Tempel der Mufen; jeden 
feiner Mönche zu einem Prieſter der Wiffenfchaft. Sein 
Nachfolger Abt Konrad achtete die damals feltene Summe 
von 1100 Pf. Pfennigen nicht zu gros, den klöſterlichen 
Bücherſaal mit einigen hundert neuen Handſchriften zu 
bereichern. 
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und Schmach der Zeitgerddenfchaft folgenden Gefchlech- 
tern zum Gericht überanrmortet , und der öffentlichen 
Meinung eine Zunge verliehen, vor welcher auch der 
gefrönte Gewaltthäter zittern lernte. Auch Irrthum oder 
Bosheit haben fih wohl des wunderbaren Werfzenges 
bemeiftert. Aber ihre Thaten vergehn. Das Unfraut 
welft allberbitlich am Zus der edeln Eichen, die mit den 
Jahrhunderten fleigen. 
Noch war, wie in den Tagen Ludwias des Baiern, 
todtes Gedächtniswerf , träumerifches Ahnen und freit- 
fertige Spisfindigfeit ein Stolz der Gelehrten; die Kunfi 
‚des Schönen geſchmacklos; und der Hörfaal der Welt- 
weifen vol ärgerlichen Gezänkes um die Wefenheit abge- 
zogener oder reiner Begriffe. Selbſt zu Ingolſtadt, kaum 
fechs Jahr nach der hohen Schule Stiftung , partheieten 
fich noch Meifter und Jünger in fo großer Erbitterung 57) 
um fruchtlofes Wortfpielen und Meynen, daß mehr denn 
einmahl der Ernit des Landesheren die Weifen, wie 
an ihre Würde, fo an den Zwed der Anitalt erinnern 
mußte 3), der fie gehörten. 

Bon gelehrten Männern, weltlichen und geiftlichen 
Standes , beſas Baiern manchen, deſſen Name eines 
Andenfens würdig it, wenn fchon nur wenige dem augs- 


 ‚.burgifchen Stadrfchreider Konrad Pratinger 5%) an 


‚ 57) Es mäblten fich die gelebrten PBartheien jede einen eignen 
Dberältefien und Rath (decanum et senatum); felbfi die 
Einkünfte wollten fie tbeilen. 

58) Die Unverträglichkeit der weiſen Meifter zu Ingolſtadt 
verurfachte noch in den Jahren 1498 und 1507 wiederholte 
Unruben , und berzogliche Verordnungen dagegen. 

” 59) Geboren den 15. Weinmonds 1465. Sein Töchterlein Zur 
Itane bewillfommnete im 8. 1504 den Kailer Marimilian 
auf dem Rathhauſe zu Augsburg, Namens der Stadt, in 
zierlich Inteinıfcher Anrede, j 
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Mannigfaltigfeit der Kenntniffe oder Heilmittel gleich“ 
famen. Denn Peutingers Bücherfammlung galt im ge⸗ 
fammten obern Deutfchland als eine der Föftlichiten , und 
fein Name ziert heute noch mit Recht den älteften Riß 
von den Kriegesftragen des römischen Reichs, den er der 
Verweſung entzog 99). 

Es find noch die Arbeiten vieler vorhanden, welche 
zur Bewunderung frommen Wandels, oder zur Erflärung 
heiliger Schriften thätig waren; auch einiger folcher fchon, 
die ihre Erfahrungen im weiten Umfange der Naturkunde 
fammelten. Unter diefem hatte Johannes Engel von 
Aicha durch Kenntnis des geftirnten Himmels großen 
Ruf. Er verbreitere diefelbe vom Lehrſtuhl zu Wien 
berab und in verfchiednen Schriften 9). Zreilich war 
fein und feiner Wiftenichaft böchtter Zweck noch fein 
andrer, als die Schickſale der Sterblichen abzufragen 52) ; 
fo wie überhaupt die Kunde von Erfcheinungen der Natur 
fehr begränzt. Ein Beifpiel ift, was der bairifche Arzt 

60) Mannert fchreibt diefen Riß dem Zeitalter des Kaifers 
Tbeodofius zu. Günther 1, 298, fucht etwas mühvoll 
wahrfcheinlich zu machen, er fei von dem befannten Konrad 
Celtes im Klofter Tegernfee gefunden , und die Arbeit eines 
baierifchen Mönche Wermher aus dem 12. Jahrhundert. 

61) Sein astrolabium planum in tabulis ascendens, continens 
qualibet hora atque minuto equationes domorum cocli etc, 
iſt 14194 zu Venedig in Viertelbogengröße von Emmerich 
von Speier gedrudt; jo wie feine AbumasarisL VIIL de 
magnis conjunctionibus ete. zu Augsburg 1489, 

62) Inzwiſchen verdiente dennoch tbeils aus fherndeuterifchen , 
theils aus Zeitbüchern des Mittelalters noch vieles zur 
Geichichte des Himmels gefammelt zu werden. Maiche 
Beobachtungen find ziemlich genau angegeben, wie 5. B. 
die des Schweiffterns von 1457 , welche Thomas Ebendorfer 
von Hafelbach in fein Zeitbuch eintrug. pen script, rer. 
austr. 2,553, 


\ 
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DOrtolf Megdenberger 6) in feinem Arzneibuch 64) 
von dem Wiffenswürdigften damaliger Heilfunft aufbe- 
wahrte. Nachdem er der Dinge Urbeſtandtheile befchrie- 
ben, und wie eines jeglichen Menfchen Natur zu erfennen 
fei, lehrte er in dürftigen Zeilen, mie die Gefundbheit 
behütet und dem Giechen geholfen werden müfle? Ein 
Kind des Landmannes ift in unfern Tagen mit größerer 
Pflanzenzahl vertraut, als damals ein Arzt und Lehrer 
der Heilkunde war. 

Unterrichtender find ung diejenigen Werke geblieben, 
welche Schidfale, Thaten und Verirrungen der Zeit- 
genoſſen aufzeichneten. Als bleibender Spiegel ihrer 
Zeiten, werden fie durch Wahrheiten und Irrthümer 
gleich lehrreich. Jedoch faum einer gab mit fo lebendi— 
ger Kraft und Findlicher Treue, mas er erlebt und 
geiehn, als Burkhardt Zingk von Memmingen 9), 
Reich an Mutterwig und wohlgefchult, einen großen Theil 
des Lebens in Handelsgefchäften oder öffentlichen der Stadt 
Augsburg auf Reifen und Borfchaften zu fernen Städten 
und Eilanden, fchrieb er bis in fein fiebenzigftes Jahr 
and fpäter die Begebenheiten des obern Deutfchlandes, 
in fofern fie mehr oder weniger Augsburg anrührten, 
Ihm in Verdienst nicht unähnlich lebte Beit Aren— 
pekh, Prieiter und Kaplan in feiner Vaterftadt Lands- 
but, ein frommer und fleifiger Sammler der Gefchichten, 


68) Wabhrfcheinlich lebte er fchon im 14. Jahrh. Günthner 
1, 330, 
64) „Darumb will ich Drtolff von Bayrland Doctor der erbenen 
ein artzbuch machen zu deutfch.“ Es ift 1477 zu Nürnberg 
85 Blätter Hart, in Bogengroße gedruckt. 


65) Dafelbit im 3. 1396 geboren. Er fchrieb nur bis zum Jahr 
1468. Bon da an fanden feine Sahrbücher einige Fort 
ſetzer. 
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Seine Zeitbücher von Defterreich wie von Baiern 69), 
märchenbaft über das Alterthbum, zuverläffiger in zeit“ 
genöflifchen Dingen, find ſchmucklos nach Ordnung der 
Jahre im Tateinifcher Sprache verfaßt, Gleiche Tugend 
aber gleicher Dangel war dem Bruder Andreas eigen, 
einem vegensburgifchen Prieiter °), erzogen zu Strau- 
bina und mit den hoben Alten vertraut. Sein fleines 
fehsiähriges Tagebuch, fein allgemeines Jahrbuch der 
Welt, noch mehr das Jahrbuch von den Herzogen zu 
Baiern 68) , welches er mit redlichem Fleis, gemahnt 
vom bärtigen Ludwig, dem Graf von Mortain, gefchrie- 
ben, machen ihn, troß roher Schreibart, dem Forſcher 
lieb. Ein ähnliches entwarf in deutfcher Mutterrede, 
Nitter Hans Ebran von Wildenberg, Schloß— 
bauptmann zu Burghaufen 6%). Durch treues Aufheben 
einzelner zarten Züge von der Fürften Arr und Weſen 
entfchädigt Ddiefer biederbe Mann, der fo mwader mit 
Schwerd ald Feder des Baterlandes Ruhm gefördert hat, 
für die Kürze feines Werks. Auch ift Tieblich zu leſen, 
was Ulrich Fütrer, der Maler von Landshut, im 
feinem Zeitbuch von den Dichtungen und Sagen baieri⸗ 


66) Letzteres überreichte er am Nenjabrstage 1495 dem Biſchof 
Sirtus von Freiſing. Er ſchrieb außerdem noch ein Buch 
von der Klöfler Stiftung ın Baiern, ein andres von den 
Thaten der Bilchöfe zu Freifing, mir unbekannt, ob es 
fchon aufgefunden worden. 


67) Im -Magnuskloiter daſelbſt. Von feinem Leben und den 
übrigen Schriften Defele 1,1. Aretin litt. Handb. 2, 137, 


68) Seit frübeften Seiten bis zum $. 1439, 


69) Er machte im 8. 1480 eine Wallfahrt zum heiligen Grabe, 
Seine Arbeit beginnt, wo Baiern das Eigenthum der 
Schyren geworden, und endet mit den Zeiten der Herzogs 
Ernſt und Wilhelm. 
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ſcher Vorwelt mit gläubiger Liebe geſammelt 7), Er 
ſchrieb aus des Volkes Mund und Gemüth, dem Ergöß- 
lichen holder, als dem Wahren. Veit Stopfer von 
Weſſobrunn, des Kloſters zu Ebersberg Borfteber 71); 
Bruder Johannes Staindel, zu Paſſau Priefter 73), 
und viele andre 73), die mit wundergläubiger Treuberzig- 
feit berichten, was vor ihrer Geburt geſchah, haben zur 
Schilderung der Zeiten und ihrer Sitten manch werthes 
Scärflein gebracht. Sie alle übertraf an Gelehrſamkeit 
und Beift Angelus Rumpler, des Klofterd Formbach 
drei und dreißigiter Abt 79), Sn feinen geiftlichen Reden 
und Schriften gemüthlich fromm, in feinen Gedichten 
‚oft wortfelig , doch nicht immer ohne Erhebung, ifher 
in feinem Gemälde von Baierns Leiden, welche der Krieg 
um Herzog Georgs Erbfchaft herbeigeführt bat, mehr 
Redner, denn Erzähler, Aber auch übermannt vom 
vaterländifchen Gefühl bleibt er noch ein aufrichtiger Dar- 
fteller der Begebenheiten und Dinge, deren Zeuge er war, 





70) Außer der „Ehronif von Baiern“, die noch ungedruckt iſt, 
und bis 5. %. 1459 gebt , fammelte er auch viele Lieder der 
Alten, von denen der fcharffinnige und fleißige Forfcher 
J. C. v. Aretin inf. Beitr. zur Gefch, u. Litt. 1, 92, 
Nachrichten giebt, 

71) Er fiarb ums 3. 1512. Das vierte Buch feiner Chronica 
gibt manches Denkwürdige feiner Zeit. 

72) Das Zeitbuch, welches er ums 8. 1486 verfertigte,, geht 
von Weltanfang bis zu ſeinen Tagen. 

73) 3. B. Otto, Vorſteher des Kloſters Waldſaſſen, deſen 
Geſchichte er beſchrieb, (er ſtarb ums J. 1508. Defele 
1, 50) Jakob Parfus, Verfaſſer einer Geſchichte des 
Kloſters Ensdorf (bis zum J. 1420), wo er Mönch war, 
Defele 1, 579 

»74) Er war 1462 in Baiern geboren , farb im J. 1513. Don 
feinen 6 Büchern Calamitatum Bavariae (big zum J. 1506 
gebend) giebt das erfie nur kurze Meberficht der Altern 
Geſchichte. 
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3, Die Belider von München verföhnen ſich. Herzog George 
\ Hochzeit. Der reihe Ludwig flirbt. 
J. 3. 1473 — 1479. 


Fürftlicher Fonnte Herzog Ludwig mit feinen 
Schätzen nicht wuchern, als das er aus einem Theil 
derfelben den Wiſſenſchaften Tempel und Altar baute, 
Dafür ward.ihm die Liebe des Landes, die Achtung der 
Fremde, das Lob der Nachwelt. Sein Hof galt daneben 
weit und breit ald einer der glänzenditen in Deutſchland. 
Prachtaufwand adelte ſich an demfelben durch Geſchmack, 
und der Genus des Meberfluffes durch feine Sitten, 

Die aanze Fülle feines Reichthums ftrahlte beſon— 
ders in den VBermälungsfeiten feines Sohnes Georg mit 
Fräulein Hedwig, Kaſimirs des Dritten von Polen 
föniglicher Tochter 7°), Es famen eingeladen dazu des 
Reiches vornehmfte Fürsten, die Abgeſandten entfernter 
Könige und Städte, und aus Franfen, Schwaben, 
Deiterreich, Baiern, Polen eine fo große Zahl weltlicher 
und geiftlicher Herrn, daß ihrer Roſſe über neuntaufend 
gezählt wurden und ein achttägiger Aufwand die Summe 
von fiebenzigtaufend fiebenhundert Ducaren überitieg 79%), 
Zugleich ward dies Beilager , deſſen Herrlichkeit noch lange 
in den Ländern umher mit Bewunderung gepriefen worden 
ift, eine VBerfühnungsfeier vieler Fürften. Auch Kaifer 
Friedrich erfchien mit feinem Sohn Marimilian, 
desgleichen Albrecht der Achilles, die alten Feinde 
des Herzogs. Nicht minder kam von — Herzog 


75) Sm Wintermond 1475, s 


76) Laut Kammerrechnung wurden bei diefen Feen verzehrt 
300 ungarifche Dchfen, 62,000 Hübner, s000 Bänfe, 
75,000 Krebfe, 75 Wildfihweine, 162 Hirſche, 200 Faß 
fremden, 70 Faß welſchen Weins, 1772 Scheffel Habers 
u. ſ. f. 
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Albrecht, in ſchöner Eintracht mit ſeinen Brüdern 
Sigmund, Chriſtoph und Wolfgang. 

Es war in demſelben Jahr eintauſend vierhundert 
fünf und ſiebenzig, das Chriſtoph, laut erſtem Ber. 
trage , zu feinem Bruder Albrecht hätte in Mirherrichaft 
treten follen. Aber bewogen durch das Wort der andern, 
oder durch eigne Neigung , und Wahrnehmung, wie feit 
und ficher Aibrecht in des Landes Vertraun geworden , 
hatt’ er freundliches Verftändnis vorgezogen 77) und an 
Albrecht wieder eine zehnjährige Alleinberrfchaft über- 
laſſen. Dagegen waren ihm zum Genus für gleichen 
Zeitraum Schloß und Stadt Landsberg, das Schloß 
Baal und die Stadt Weilheim mit allen Renten, Zinfen,. 
Gilten und Zugehör angemwiefen, doch ohne landesfürftliche 
Hoheit und Gericht; überdem noch alljährlich vierzehn. 
hundert rheinifche Gulden baaren Geldes. 

uUnm ſo harmloſer überließen fich die berzoglichen 
Brüder von München den Freuden der großen Hochzeit 
zu Landshut. Nie hatte man in Baiern ſoviel Ueberfluß 
und Pracht beiſammen erblickt. Die Fürſten ſchimmerten 
in Gold, Hermelin und Purpur, oder köſtlichen Berlen- 
röcken 78); vor allen das edle Brautpaar, Der enge, 
gefchligte Leibrocd des Bräutigams funfelte von Rubinen 
und Saphiren; ein Kranz von Berlen und edeln Steis 
nen umfaßte feinen Hut, von welchem herab ein ſchnee⸗ 


17) Herzog Sigmund mit fechszehn Kechtfprechern trugen 
die Sache durch einen Spruch zu Straubing aus, am 
20. März 1475. Landt. Handl. 8, 160, 

758) Die Perlenröcke der Fürften gehörten zu ihren größten 
Köſtlichkeiten, fo daß fie einer vom andern ererbte und 
trug. So fiel, zum Beifpiel, dem Herzog Sigmund nach 
dem Tode feines Bruders Johann, defien Perlenrock aus 


der Erbſchaft zu, laut Rechtoſpruch 1466. Xandt. Handl, 
5, 189, 


weißer Neigerbufch mogte, Dazu ftand des Jünglings 
hohe Geſtalt wohl, und das angenehme Geficht mit dem 
Fichtbrannen Barte, Die Braut, eine wunderfchön auf- 
blühende Jungfrau, von faum viersehn Jahren, mit 
einer biendenden Krone von großen Perlen und Steinen 
auf dem Haupt, trug fich nach Sitte ihres Vaterlandes; 
das Haar im einfachen Zopf gewunden, das polnifche 
Kleid ganz von Goldſtoff. Bei hundert Trommerer und. 
Bfeifer bliefen , wie in der Kirche, fo bei dem Freuden- 
mahl, wo Fürften und Grafen Speifen auftrugen. 


Kaifer Friedrich felbft führte die Braut zum Altar 
und zum eriien Tanz auf dem Rathhauſe. Da waren 
die Sige mit goldgeftidten Sammet- und Seidenteppichen 
umbängt. Beim majeftätifchen Klang der Zinfen und 
Pofaunen bewegten fich in langen Reihen die Paare hin, 
fanft um einander fchwebend. Es waren die Tänze da- 
maliger Zeit einfach und voller Würde 7%), Anmuth 
und Leben gab ihnen nur die Schönheit der Frauen und 
das zärtliche Gefühl derer, die ihr buldigten. 


Als Krone adlicher Beluftigung blieb das Thurnier 
in Ehren. Der Bräntigam felber eröffnete mit fcharfen 
Spiefen das Rennen gegen Hand von Bodman. Die 
Gewandheit und Stärfe der Ritter entzücte die Zufchauer 
nicht minder , als die Pracht ihrer Rüſtungen. Gelbit 
dad Niemenwerf der Roſſe fchimmerte von Perlen und. 
Silber; die Deden waren Damaft oder Sammet; bobe 
Neigerfedern wanften auf dem Haupt der flolgen GStreit- 


79) Wie fchon der ernfte Klang der dabei gebrauchten Ton— 
mwerfzeuge angiebt. Eine Probe der Tanzmufif aus dem 
Sahre 1522 bat P. v. Stetten der jüngre in feinen 
Erläuterungen zur Gefch. v. Augsb. aufbewahrt. Man 
dructe damals fhon Noten mit aefchnistenen Holjlöden, 
B. v. Stetten Kunfigefch. 1, 42, 
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hengſte 89, Ein feltfamer Vorfall fchien jählings die Luft 
des Thurniers zu unterbrechen. Es ritt ein breitfchultriger 
Woywode von Zublin im reichten Schmud herbei; felbft 
die Hufen feines Gauls waren filbern befchlagen. Er 
fpottete ded Speerbrechend der Deutfchen , als eines 
findifchen Spiels und feste taufend Gulden insg Gemett, 
wenn einer ed mit ibm im fcharfen Rennen aufnehmen 
würde. Die rieienhafte Geſtalt des Polen fchredte alle, 
Der Kaiſer beflagte fchon der deutichen Ritter Ehre. 
Da fprang Herzog Chriſtoph von München auf und 
nahm Werte und Kampf an. Gie ritten in die Schran- 
fen. Die Furcht der Anweſenden ward bier plößlich durch 
die Entdeckung zum Gelächter , daß fich der übermürbige 
Woywode mit dicken Niemen an den Sattel feines Pfer- 
des gefchnürt hatte; und zum lauten Frohlocken, da an 
Christophe Bruft die Lanze des Polen zerfplitterte, wäh— 
rend diefer durch des Fürften rauhen Stoß zwei Manns. 
längen weit über fein Roß biutend in den Gand flog, 
»Ohne Teufels Hülfe“ rief er mit fterbenden Lip- 
ven: „hätte mir der magre, ſchwarze Herr 
nicht das Herz entzwei gefloßen!“ Nun um. 
ringte glükwünfchendes Jauchzen den Sieger, welchem 
der reiche Ludwig bocherfreut den Preis des Stechen 
verdoppelte 3°), 


Die Inftvollen Tage diefes Beilagers waren vielleicht 
die fchonften in Georgs ganzer Ehe. Denn fo fromm 
und Lichlich feine Gemalin war, hatt’ er doch wenig 
Neigung zu ihr. Lieber, als am ihrer Seite, lebt' er bei 


80) Eine volftändige Befchreibung der berühmten Hochzeit hin- 
terlies der damalige Klofterfchreiber von Seligentbal, Hans 
Seybold von Hochſtetten; abgedruckt in Weflenrieders 

Beitr. 2, 105. 


81) Der Role farb einige Tage nach dem Sturge, Adlzreiter. 
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Fagd, Bogelfang und Lanzenbrechen 82). Bon den wilden 
Seritrenungen riefen ihn bald aber ernftere Pflichten ab, 
Das drei Fahre nach diefem , fein Vater erfranft und 
ſtarbs3). Mit Pracht , wie der reiche Ludwig gelebt, 
gefchah feine Beerdigung. Der Leichnam auf der Bahre, 
mit einem Sammettuch bedeckt, von vielen Windlichtern 
umftrablt, murde von den meiften Söhnen des Hauſes 
Wittelsbach, von fieben Bifchöfen des Baierlandes, acht- 
zehn Aebten und zahllofem Adel und Volk zur Ruhe 
begleitet. Als man ihn aber ind Grab that, brachen fie 
die Bahre von ihm ab, und fchütteten Kalk und Erdreich 
auf fein Gebein 9%), 


4, Berbefferung der Kirchenzucht. Die Türken an Baierns 
) Bränzen. 
%. J. 1479 — 1481. 

Seiner Testen Wünfche einer war geweſen, die 
Ausfchweifungen der Pfaffen, die Unordnungen der Klö— 
fier zu befchränfen. Denn Mönche, wie Weltpriefter, 
werteiferten fchaamloos in den Künften der Völlerei, In 
Zellen Gott gemweihter Jungfraun Fannte man nur zu 
oft die verbotene Süßigfeit irrdifcher Liebe, Mit ichlaffer 
Behaglichkeit lebten viele Obern; fie übten Firchliche 
Pflicht als vorgefchriebenes Tagwerk, zogen gemächlich 
Renten, Zinfen und Gaben ein und geiztem nebenbei nach 
Heinlichen VBorzügen, mogt’ es auch nur die Ehre feyn, 
mit rothem oder grünem Wachs zu fiegeln EI). Verfall 


82) Wie uns Ladislaus Sunthemius meldet. 

83) Den 17. Bänner 1479, 

84) Arnpekb Chron. boj e. 65 und fasti consulares jum 9. 
1479 u. Meichelbef 2, 268. 

85) So empfing der Probſt von Not im J. 1474 vom Kaiſer 
das Recht, ſich zum Siegel des rothen, das Stift aber ſich 
des grünen Wachfes bedienen zu dürfen, Mon, boic, 10,36, 
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der Gitten fchien ihnen minder bedenklich, als Verfall 
des Glaubens ‚, weil diefer ihrem Anſehn Gefahr drohte, 
Geſchäftig verfolgten fie deswegen die leiſeſte Spur 
neuerungsfüchtiger Ketzer 39), inzwifchen fie den Laſtern 
der Mönche Nachficht fchenften. Schon hatte Pabſt 
Sixtus VII. auf Herzog Ludwigs Begehren, den Bifchof 
zu Freifing und die Aebte von Ebersberg und Tegernfee 
bevollmächtigt, die Zucht des frommen Alterthums in Bfarr- 
reien und Klöftern zu erneuern ED, Der Tod zerrif 
Ludwigs Entwürfe. 

Herzog Georg fein Sohn, beim Antritt der Herr- 
ſchaft 88) vom Strom mannigfaltiger Zerfireuungen und 
Geschäfte überwältigt, widmere jener Sache weniger Auf 
merkſamkeit. Deito mehr Herzog Albrecht in München, 
Ein verworrenes, immer lauter werdendes Drängen und 
Sehnen der Völker nach Reinigung des Glaubens oder 
Nengeftaltung der Kirche in Haupt und Gliedern, ergriff 
auch ihn. Die Lrfachen der großen Gährung lagen ibm 
unverborgen in der Abtrünnigfeit der Kirche von ihrer 
eignen Würde, Anſtößiger Wandel der Geiftlichfeit, 
vergrößerte durch Abichen oder Leichtfinn die Zahl der 
Steger, und rechtfertigte deren Haß oder Hohn gegen 
Glauben und Altar. Albrecht kannte das heilige Alter. 
thum, und foderte es zurück, 

Die meiften frommen Stiftungen in Beobachtung zu 
glimpflicher Vorschrift kaum noch von weltlichen Häufern 
verfchieden,, tauaten dem Jahrhundert nicht mehr. Sie 


86) Biſchof Heinrih von Negensburg fielte Wolfgang Heim« 
Röfeln, nachmahligen Vorſteher des Kloſters Rohr, im 
3. 1491 zum Ausforfcher und Richter gegen Ketzer und 
Bauberer in Baiern an. Mon. boic. 16, 2i1. 

87) Die Bulle vom 13. Horn. 1474 bei Defele 2, 253, 

88) Die Erbhuldigung der Stände ward am 21. April 1479 
geleiftet, Landt. Handl. 12, 2, 
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mußten verſchwinden, oder wieder ſeyn, was ſie geweſen; 
Herbergen reinen Sinnes für das Himmliſche; Vorbilder 
der Weltverachtung; Selbſtopferungen am Altar Gottes. 
Se fchlaffer oder üppiger Grundfas und Gitte des Volks, 
je erhabener follte das Begenbild von Strenge und heiligem 
Ernft in klöſterlichen Einfamfeiten ſtehn, damit die ge— 
funfene Menſchheit habe, wovon fie fich wieder zum Gött⸗ 
lihen aufrichten fünne. In dieien Gefinnungen war 
Herzog Albrecht; darum ihm nicht genug , Klofterzucht 
berzuitellen. Er verwarf felbit die gemilderten Ordnun- 
. gen und gebot Einführung der bärteiten Zucht , beiliges 
Leben in Armuth , Gehorſam, Keufchheit und Verläug— 
nung der Welt. Die fich des meigerten, wurden von 
ihm verjagt 8°); und Beobachter firengerer Gelübde in die 
leeren Zellen gepflanzt ?). Der Herzog felbit, wie ehmals 
fein Bater, ging zu München von Klofter zu Kloſter, 
feinem Willen Nachdruck zu geben. 

Indem Albrecht das Höchite foderte, vergad er 
jedoch die Gebrechlichkeit menfchlicher Kraft, Sein Befehl 
rief an die Stelle geiftlicher Trägbeit nicht den gott“ 
feligen Wandel erfter Chriſten, fondern den düſtern Geiſt 
jenes Mönchthums zurük, welcher einen ewigen‘ Krieg mit 
Natur und Beſtimmung der Sterblichen führe, Wieder 
verjüngt in Flöfterlichen, Zellen erfüllte fie derfelbe mit 
der finftern Weltalter todter Werfheiligfeit und Ertödtung 
alles Edeln im Menfchen; betäubte er das Volk mit Incch- 
tifch-frommer Furcht und blinder Allgläubigteitz bereitete 








89) Die Minderbrüder, man nannte fie nur die Fratres gau- 
dentes, verliehen, weil fie fich Feiner ſtrengern Vorſchrift 
unterziehn mogten, im Babe 1450 ſämmtlich München. 
Biele der Nonnen tbaten eben ſo. Weſtenrieders 
Betrachtungen über den XVIII. 3d. d. Mon. boic.. 

90) Befonders die fogenannten Francisfaner strictioris obser- 
vantiae, 
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er dem Ehrgeitz und Eigennutz ſchlauer Prieſter wieder 
Spielräume, in weichem auch Fürſten ihre Majeſtät ver, 
foren. 

»  Diefe Wirkungen ahnete der Herzog nicht. Seinen 
Urbildern folgend, war er doch felbft über jeden Einfluß 
der Pfaffheit erhaben. Ohne ihres Gefchreies zu achten, 
nahm er große Steuern von Klöftern , damit dem Staate 
nüse, was hier eitel verpraßt wurde. Hinwieder führte 
er befiere Verwaltung des Kirchengutes ein. Die Ber 
wefer deſſelben und die Pfarrer mußten von nun an jähr- 
lich im Beiſeyn achtbarer Gemeindsleute Rechnung ab«- 
legen; und ohne des Landesfürfen Einwilligung alle 
größern Ausgaben vermeiden ?'), 

Es war aber die chriftliche Kirche nicht nur -vom 
innern Berfal und Zwieipalt , fondern auch von - fieg- 
reichen Waffen eines Außern Feindes gefährdet , welcher 
ihren Untergang gefchiworen zu haben fchien. Die Türten, 
nachdem ihrer Gewalt die Mauer Eonjtantinopels , der 
legte Dentitein des morgenländifchen Kaiſerthums, ge- 
wichen war, rückten unaufbaltfam in die Abendländer 
ein. Tapferfeit, von Slaubenswuth erhöht, Kriegskunſt 
und Herrfchertugend ihrer Sultane gaben den Sieg in 
ihre Hände, Während Muhameds Florten die Küften 
Neapels bedrängten , überwältigten feine Fanitfcharen die 
Moldau und Servien. Gie drangen in wilden Schwär- 
men gegen das frainifche Gebirg und herüber nach Kärn— 
then, längs den Ufern der Mur in die untere Steyermarf, 
Zahllofe Chriſten wurden in Sclaverei weggeführt 2). 
Salzburg zittert, Ersbifchof Bernhard in diefer 
Stadt, ein fchwacher Dann, Wohllebens gewohnt, mit 


91) Das darauf Bezug babende Landgebot vom J. 1488 in ben 
Landt. Handl. 8, 529. 

92) Darunter nur von Prieftern allein gegen 500, Es mar 
im Sommer des $, 1480, Hanfiz 2, 527. 


443 


Kaifer Friedrich in Händeln, wider welchen er die Ungarn 
aufwiegelte, rief in großer Angſt Baierns Hülfe. 

Albrecht, längft auf den Einbruch des Erbfeinds 
der Ehriitenbeit vorbereitet ), befahl, daß fich Edle und 
Nichtedle rüſteten mit Harnafch und allem Nöthigen zur 
Wehre. Die Türfen ftreiften nur drei bis vier Meilen 
von dem baierifchen Gränzen 99. Es fammelten fich als— 
bald die Banner des Herzogs. Die Echaaren wurden 
gemuftert und zogen den GSalzburgern zum Beiſtand 5). 
Doch mit dem Rückzug der Osmannen verfchwand die 
Gefahr, 





5. Neuelinruben. DerTod des lezten Ubensbergers, 
Chriſtoph entfagt aller Mitberrfchaft. 
%. 3. 1482 — 1485. 


Eine andre drohte der Ruhe von Baiern. Die Frift 
des zehnjährigen Vertrages zwifchen Albrecht und jei- 
nem Bruder Chriſtoph wegen der Herrichaft war dem 
Ende nah. Das ganze Land empfand die Wohlthat und 
Nothwendigkeit eines einzigen Gebieters. Wolfgang, 
der jüngfte von den fürftlichen Brüdern, hatte in dieſem 
Gefühl fchon feit einigen Fahren dem Beifpiel Sigmunds 
nachgeahmt , und gegen billige Abfindung ?%, fich aller 
Anfprüche auf Mitherrfchaft gänzlich begeben. Nur 
Chriſtoph meigerte noch. 

Nicht ohne Beforgnis fab Albrecht dem ftürmifchen 


93) Schon im 3. 1476 fing er die Mahnung an. Landt. 
Handl. 8, 239, Am 9. 1478 berief er deswegen die Land» 
ſchaft zur Berarbung. Landt. Handl. 8, 289, 

94) Wie Albrecht ſelbſt fchrieb. Landt. Handl. 8, 362, 

95) Zandt. Handl. 8, 307. 

96) Die Schlöffer Heanenberg, Greifenberg und Planef; dazu 
jährlich 3820 fl. rhein. nebft gemifien Wildbännen,, Bagden 
u. ſ. mw, Urk. v. 21. May 1477, Landt. Handl. 8, 263, 
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Augenblic entgegen, in welchem Chriftoph feine Nechte 
fordern würde. Entfchloffen Baierns Untheilbarfeit zu 
behaupten ‚. bereitete er fich mit Ernft zu einem ſchweren 
Kampf vor; unterhandelte in der Stille mit dem Kaifer 
und warb um die Treue der aefammten Landfchaft, 
Diele war fchon durch feine Tugend gewonnen. In einer 
funfzehnjährigen Alleinverwaltung des Fürſtenthums hatte 
Die Ueberlegenheit feines Geiles , die unwandelbare Ge— 
rechtigfeit feines Gemüths offenbart, wie feiner würdiger, 
als er, zum Thron der Schyren fei. Chriſtoph bin. 
gegen, fo ritterlich fühn, beredfam und liebenswürdig 
er ſeyn mogte,  verfchergte mit Leichtfinn und unge- 
bundnem Leben das öffentliche DBertrauen. Immer ein 
andrer und anderswo, von Launen geleitet, freigebig bis 
zur DBerfchwendung, beut reich, morgen arm, drucdte 
er die Seinigen oft mit unbilligen Befchwerden und belei- 
Digte eigenmwillig die Rechte felbit der Wenigen, die er 
zu fchirmen hatte, Deswegen waren vor Herzog Albrecht 
viele Klagen wider ihn eingelaufen. Albrecht aber fchivieg, 
bis, nach abgelaufenem Vertrage , feines Bruders Gewalt 
über die Städte, Schlöffer und Güter endete, welche 
demfelben auf zehn Fahre übergeben waren, Und faum 
war die Friſt verftrichen, fandten vier und ſechszig 
Grafen, Ritter und Edle aus Baiern an Chriftoph den 
Anfagebrief, alfo, daß wenn fie durch Herzog Albrecht 
wider ihn aufgeboten werden follten, fie nur dieſem folgen 
würden ?7). 

Am Abend Gt. Matthias des Zwölfboten im vier- 
zehnhundert fünf und achtzigiten Jahr ?%), ritt Herzog 
Albrecht mit dreihundert und funfzig Prerden und 





97) Der Abfagebrief von Albrechts Dienſtmannen, iſt vom 
20, Hornung 1485 in Landt. Handl. 

95) Der 24 Hornung. Dies und De folgendes nad) 
Fuggers Erzählung. 
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fechöhundert Fusfnechten, die eine Feldfchlange und vier 
andre Stück groben Geichüges führten, in Landsberg , 
feines Bruders Stadt, ein. Er hatte vernommen, daß 
Chriſtoph zum Widerftand bei hundert Pferde und taufend 
Susfnechte im Allgau und am Bodenfee werbe. Der 
Pfleger des Landsberger Schloffes überantwortete daffelbe 
dem Herzog bei erfter Aufforderung ; Chriſtoph felbft, 
welcher ohne Geld und für Gegenmwehr zu ſchwach, nach 
Augsburg gegangen war, hatte dem Pfleger die Ueber— 
gabe befohlen 9%). Nachdem Albrecht hinreichende Be» 
ſatzung zurüdgelaffen, febrte er nah München beim, 
und entlies fein übriges Kriegsvolk. 

Chriftopb batte in Augsburg Feine Raſt. Sein 
heftiges Gemütb forderte blutige Genugthuungen. Mit 
dem Bruder wollte er vor den Fürften, vor der Land- 
fchaft, vor Kaifer und Reich rechten. Aber gegen die 
Nitter , welche ihm Abfagebriefe gefchickt hatten, wollt” 
er’s mit eigner, ritterlicher Fauft abthun. Unter denfelben 
befand fich auch Niklaus von Abensberg, den er 
am innigften von allen haßte; eben jener , der ihn einſt 
im Bade zu München zu verhaften den Muth gehabt, Er 
ſchwor ihm den Tod. Er forfchte nach, wann derfelbe 
München wieder verlafien würde, wohin er den Herzog 
begleitet hatte. Und als er Tag und Stund' erfuhr, 
lies er ſchnell auffatteln, und ritt mit fechszig guten 
Neifigen von Adel gen Freifing , feinem Feinde den Weg 
zu verrennen. Unterwegs ehrt’ er bei dem Pfleger zu 
Krantsberg ein und fprach ihn um ein Reitermahl an, 
So arm war er, daß ers nicht zahlen konnte 100), fo 





99) Wie Herzog Albrecht in feinem Amlaufsfchreiben am 8, 
April 1435 (Landt. Handl. 8, 447) meldet. 

400) Er fagte zum Pfleger Oswald Schönbichler: „Lieber Geſell 
Dswald, thue fowohl und gieb mir und den meinigen zu 
efien, denn ich babe wahrlich nicht mehr als 3 Gulden 
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eilfertig, daß er und ſeine Reiter dazu kaum niederſaßen. 
Während fie noch auf und abgingen, Fam Botſchaft, 
Niklaus der Abensberger, Burkhard Rohrbach , aud) 
andre des Adels, wären mit vier und fechszig Pferden 
nur noch zwei Meilen fern. Sogleich ſaßen alle auf, 
und ritten gegen die Stadt Freifing. Hier befahl der 
Fürst feinen Begleitern, binter einem Holz zu warten; 
er ſelbſt eilte zum Stift Weihenftephan hinauf, feste fich 
lauerſam auf St. Jakobs Kirchmauer und überfchaute 
vom Hügel herab das Land. Als er von weiten die 
Erwarteten des Weges berfommen ſah, fiel er auf die 
Kniee, danfte Bott und empfahl fich feiner Allmacht. 
Dann trabte er zu den Seinigen zurück und rief: „Liebe 
Mirbrüder von Adel, und font ihr mannlichen Reiter, 
weil euer ritrerliches Gemüth mir wohl befannt, brauch’ 
ich nicht Worte, Allein ich thu euch aus getreuem, 
fürftlichen Gemüth anzeigen und Flagen, daß der große 
Böfewicht von Abensberg mit den Rohrbecken und: Bog- 
nern nicht weit von uns find, Die haben mich , -ihren 
natürlichen Herrn und Fürften von Baiern, zuvor wider 
Bott Ehr' und Recht zu München im Bad gefangen, 
und nun meinen Bruder Herzog Albrecht dahin gebracht, 
- meine Erbfchaft, die Stadt Landsberg , einzunehmen und 
die Meinigen zu vertreiben, Nun will ich mich als ein 
frommer redlicher Fürſt mit der Hülfe Gottes auf diefen 
Tag rächen und der bewiefenen Untren mit meiner Fauft 
gute Bezahlung geben! Deshalb, Liebe Reiter von Adel 
und andre, die folche redliche That mit mir vollbringen 
‚beiten, will ich anzeigen , wie wir einander erfennen 
mögen.“ Damit ritt er zu einem Eichbaum, brach einen 





und mein Schmerd mit Silber befchlagen, und glaube 
gemwis, daß ich dir folches veraelten und bezablen will, 
als fromm ich ein Für von Baiern bin.“ Fugger. 
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Zweig und ſteckte denfelben auf feinen Sturmbut. Die 
andern thaten desgleichen, 

Ste fprengten mir einander durch die Baflen von 
Kreifing. Als fie jenfeitö der Stadt auf dem Anger ihre 
Feinde daher reiten ſahn, richtete Herzog Chriſtoph 
den Zug an; er felbit voraus, zwei hinter ihm, nach 
diefen vier, und alfo immer die Glieder verdoppelt, 
So ritt der Fürft trogig neben des Abensbergers Leuten 
bin bis zur Hälfte ihres Zuges. Dann fchrie er mit 
gewaltiger Stimme feinem Trommeter zu: „Nun blafe 
auf mit Schall!“ 

Und alle warfen fich jählings auf die reifende Schaar. 
Pfleger Dieffer rannte den von Abensberg vom Gaul, 
dab er fich gefangen gab, Chriſtoph flah Herrn 
Burkhard von Rohrbach nieder und Lorenz Bog— 
nern von Kelheim, Erfchrocden flüchteren die Leber- 
fallnen in die Stadt, den Feind auf den Ferfen. Seitz 
von Fraunberg, Chriſtophs Diener, welcher um die 
Befangennehmung des Herrn von Abensberg nicht mußte, 
fies diefem den Dolch unterhalb des Panzers in den Leib. 
Als Chriſtoph vom Verfolgen der andern zurück fam 
und auf der Wahlftatt feine drei Feinde neben einander 
erblaßt Liegen ſah, bat er feine Hände gen Himmel ge— 
fireckt und gerufen: „Wollte Gott, fo gefchähe 
allen Falſchen des Adels und welche durch 
untreuen Rath die FZürften wider einander 
bringen!“ 

So farb Herr Niklaus von Abensberg, der 
legte feines uralten Heldenftammes 101), Der Bifchof 
von Freifing lies die Todten aufnehmen und in die St, 
Grorgen Kirche tragen 10), Sieben von den Abend, 

101) Am 28. Hornung 1485, 
102) Der Biſchof, bange vor den Folgen, fchrieb foaleich an 


Herzog Albrecht, wie unichuldig und obne Theilnahme er 
an der Begebenheit geweſen. Meichelbek 2, 270. 
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bergiſchen waren erſchlagen, vier und dreißig verwundet. 
Von Chriſtophs Leuten bluteten nur ſieben Mann. | 

Aber niemand bies die That des Fürften gut. Der 
fchmälige Bruch des Landfriedens erfüllte ganz Baiern 
mit Unmwillen. Es ward Wehllagens bei Hohen und 
Niedern um die Erfchlagenen, am lauteften, daß das 
bochedle Gefchlecht von Abensberg fo traurig unterging, 
Auf die Stätte, wo Niklaus fiel, ift ein Denkmahl von 
Marmor gebaut worden, 

Chriftopb war vom Wahlplatz alsbald gen Lands, 
but geeilt. Bon bier aus rechtfertigt’ er feine That, 
wie er Fonnte und foderte fein Necht an der Herrfchaft 
in Baiern. Da überreichte ihm JFohann Pöringer, 
Öffentlicher Richter und Ausfertiger 103) den Befehl Frie 
drichs, römifchen Kaifers 104), daß er fich bei fchwerer 
Ungnade enthalten folle, des Herzogthums Theilung zu 
begehren, es ſei folches Theilen durch geiftliche und welt. 
Jiche Geſetze verboten 1%), weil des heil, Reiches Ab» 
nehmen und der fürfllichen Stände Schwächung daher 
gefommen. 

Zur Beilegung des Haders ward Vermittlung von 
vier und fechszig Schiedsmännern aus der Landfchaft 
genommen. Während diefe noch zu München im Rath 


103) So bies damals ein Notarius publicus. 

104) Geben zu Linz 13. Chriſtmonds 1454. (Landt.Handl. 8, 403) 
Albrecht batte diefen Befehl alfo fchon zeitig ausgewirkt 
und in Händen; Chriſtoph empfing ihn aber erſt jetzt am 
31. März 1485. 

405) Sogar die goldne Bulle ward angerufen, das Recht des 
Aeltern, und jener Spruch Kaifer Sigmunds zu Presburg / 
welcher gang Baiern dem eich verfallen erklärte, nad 
Herzog Zobanns von Straubing» Holland Tode, weil die 
Füriten zu Baiern, obne des Kaıfers ‚ ihres rechten Leben- 
herrn Wiffen und Wilen, getheilt hätten. Land. Handl. 
5, 452, 
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beifammen faßen, Ind Albrecht den Herzog Chriſtoph zu 
fich ins Schloß. Da befprachen fie fich brüderlich und 
wurden wieder ein Herz 10), Chriſtoph trat feinen Anz. 
theil der Herrfchaft auf Lebenszeit und unwiderruflich 
ab, gegen reichliche Entichädigung 10). Das befräftigte 
der Spruch der Schiedsrichter 108), 

Und des erfchlagnen Abensbergers Gut 19%) nahm 
Albrecht, als Landesfürſt, zum Herzogthum, wie es 
zu allen Zeiten gehalten worden, wenn eines der alten 
baieriſchen Geſchlechter ohne männliche Erben ausging. 
Zwar hatte Niklaus von Abensberg Graf Hanſen von 
Montfort als ſeinen Sohn erzogen und geliebt, und noch 
beim legten Abſchied ihm befohlen, das Schloß inne zu 
haben, und ob Bott über ihn gebiete, daffelbe zu bebal- 
ten. Doch tilgte der Fürſt deffen Anſprüche Lieblich mit 
Held und anderm Gut aus 110), 

Herzog Georg in Landshut redere zu allen diefen 
Händeln nicht, denn ſeine Aufmertſamkeit feffelte damals 
eine eigne Fehde, weiche er aus fihlechter Urfach und 
obue Lorbeern gegen die Reichsſtadt Rördlingen führte 111), 


106) Nah Fuggers Meldung. 

107) Nubniefung von den Schlöffern Baal und Naubenlechsberg, 
Stadt und Schloß Schongau und Stadt Weilbeim, doch 
obne Hoheit und Gericht. 

108) Munchen 17. Brachm. 1485. Landt. Handl. 8, 477. 

109) Stadt und Schloß Abensverg, die Städte und Märkte 
Randek und Altmannilein. ' 

110) Montfort empfing 5000 fl. rhein.; alles Silbergefchirr , die 
verlenen Kleider, Kleinodien, Roſſe und Harnifche des 
Abensbergers. Landt. Handl. 5, 415 ff. u. 420. 

111) Die Nördlinger hatten einen ibrer Feinde auf den Gränzen 
der Grafichaft Kirchberg (die Georg im J. 1480 gekauft) 
Hefangen und hingerichtet; Georg befriegte deswegen die 
Stadt mit einem Heimen Heer von 5200 Mann, lag ſechs 
Wochen davor, befchoß fie, umd Kies fich endlich mit Geld 
abfinden. 
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6. Regensburg gebt an Baiern über. Augsburg rettet 


eigne Freiheit. 
I. J. 1485 — 1487. 


Nach errungener Alleinherrſchaft wandte Albrecht 
ſeine Gedanken freier auf Wiederherſtellung der alten 
Größe ſeines Hauſes. Zu reich an Rechtlichkeit, zu arm 
an Mitteln, Eroberer zu werden, ſah er Holland, Bran- 
denburg, Tirol und viel andres auf immer verloren , was 
der Schyren Gut geweſen. Bergebens hatte er fich einft 
mit dem reichen Ludwig zu Landshut vereint, noch eit« 
mahl das Erbe der Niederlande anzufprechen, da deren 
Herr, der kühne Karl von Burgund bei Nancy wider 
die Schweizer umgefommen war 112), Nebenbubler 
ftärfer an Waffen oder Necht, Erzherzog Marimilian, 
des Burgundifchen Herzogs Eidam und Friedrichs, des 
Kaifers Sohn, dann der König von Frankreich , vereitel- 
ten feine legte Hoffnung. Vermogt er nicht das Größere, 
wollt' er das Kleinere nicht verfäumen. 

Die Stadt am Hof, den Negensburgern ver- 
pfänder, mar von denfelben längſt wie eine ihrer Vor⸗ 
ftädte betrachtet worden. Albrecht batte fie wieder 
eingelöft Cums 5. 41481) und ihr Bürgermeifter und 
Rath und erflekliche Vorrechte gegeben , daß fie neben 
der Reichsſtadt aufblüben mögte. Diefe, feit fie von 
Baiern abgefommen, hatte ihre Freiheit immer mit großer 
Mühe in mancherlei Anfechtungen behauptet. Doch fanf 
gemach ihr Anfehn. Neben ihr waren Augsburg , Nürn- 
berg und andere Städte durch Gewerbfleis, München 
durch Gunft und Liebe der Herzoge gros geworden. Nur 
felten noch fah man die Kaifer in Regensburg bofen und 
tagen. Aufwand für des Neichs Kriege, Steuern und 
Auflagen dauerten inzwifchen fort; bürgerlicher Unfriede 


412) Am 6. Sänner 1477, 
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verdrängte manchen reichen Dann, Go wanderte nach 
und nach der alte Wohlftand aus; die Noch ein, Noch 
war großes Einkommen, aber auch große Schuld, und 
der Stadtſäckel zumeilen nicht vermögend , die Zinfen, 
eiwigen Gelder umd Leibgedinge zu zahlen. Darüber ent- 
fand in der Gemeinde oftmals Gezänk und Gefchrei. 
Unzufriedne Bürger fagten: Regensburg habe als des 
heiligen Reichs Freiftadt im Wappen die Schlüffel , aber 
die Kornfammern feien in Baiern. Go lange man unter 
den Herzogen geftanden, wo Hofftaat und Fremde viel 
Geld gebracht, hätte die Stadt wohl gedeihen mögen ; 
vun fei Elend eingefehrt, des Steuerns fein Ende, des 
Erwerbs täglich minder und der ärmere Bürgersmann 
vom Stolz oder Eigennug der Vorgefesten geplagt. Viele 
riefen: Beſſer einen Herzog, als einen Kaifer; jener 
macht reich, das Neich macht arm! 

Bon dieier Stimmung belehrt, befahl Albrecht 
feinen Amtleuten, die Stadt am Hof mit noch größerer 
Güte zu halten, auf daß die Regensburger aus ihren 
Hänfern das Glüd derer fähen , die zu feiner Herrichaft 
gehörten. Dabei erwies fich auch ihnen felbit der kluge 
Fürſt in allen Stüden bold, beſonders denen, die für 
Baiern dad Wort redeten 113), Die Zahl derfelben nahm 
immer zu, zumabl als felbit Rath und Adelsgefchlechter 
in der Stadt uneinig wurden. Es gefchab mancherfet 
Sufammenrottung, und eines Tages 114) jo wüthender Auf« 
Lauf wegen Armuth des Stadtfüdels, daß die Bürger- 
meifter , ihr Leben zu rerten, in die Kirche zum Altar 
flüchten mußten. Die Bürger fchrieen : laßt uns bairifch 
werden! — Bischof Heinrich, aus dem Haufe Absberg, 


413) Vorzüglihb war der Stadtkämmerer Scuchfleiner des 
Herzogs öffentlicher Lobredner. Adlzreiter, 


314) Am Erchtag vor St. Lorenzenfeſt 1483. 
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ein drei und ſiebenzigjähriger, frommer Greis, trat auf 
die Straßen hinaus unter das aufgebrachte Volk. Er 
-ermahnte die Leute, das von den Vätern ererbte edle 
Kleinod der Freiheit nicht um ſchnodes Wohlieben fahren 
zu laſſen. Wer fich ſelbſt angeböre, habe zum Reichthum 
Alles. Freiheit fei eine ewig gute Mutter; Fürſtengunſt 
eine mwetterwendifche Freundin. Megensburg, das fo 
manchem Sturm widerftanden,, könne noch lange blühn. 
Ein Stadtwefen, wie ein ganzes Volk, gehe nicht Leicht 
durch Äußere Umftände zu Grunde, es fei denn fchon in 
fich feldft zu Grunde gegangen. Allein fie böreren ihn 
nicht an; der Muth der Edlern verfiummte; die Feigen 
wurden beredt und troßig. Dit Thränen wandte fich der 
Bifchof ab 115), 

Bon diefem Tag an gingen viel Boten auf und ab, 
zwifchen München und Regensburg, mit dem Herzog zu 
handeln. Seine Käthe, die Aheimer, Pienzenauer und 
andre, ritten zur Stadt, und verhießen gute Bedingung. 
Der Vertrag ward wirklich abgefchloffen. Regensburg 
entfagte freiwillig und feierlich dem Neich 116), übergab 
fich fammt der Veſte Donauſtauf zu Herzog Albrechts 
Eigen, und ertbeilte ihm Gewalt, ein Schloß in der 
Stadt zu baun 117). Am fechiten Tag Augufts des vier 
zehnhundert ſechs und achtzigiten Fahre zog der Fürst von 
Baiern, als Gebieter , in Regensburg mit prächtigem 
Gefolg ein. Frohlockend mwallte ihm das Volk entgegen 
und buldigte einem fremden Herrn, weil es zur alten 
Freiheit nicht mehr die alte Tugend hatte, 





115) Laurent. Hochwart bei Defele 1, 223, 

4116) „Si vor ain frey Stadt geweſen, nun ift fie ein Sclavin 
geworden“, Elagte der freie Augsburger Hector Mülich 
3z. 8). 1485. 

417) Es wurde auch beim Präprunner Thor angefangen, doch 
nicht vollendet. Maus, Emm. 1, 372, 
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Andrer Geiſt waltete inner den Mauern von Aug 6 
durg, der Nebenbuhlerin Negensburgs. Hier gab das 
folge Gefühl der Unabhängigkeit Muth, der Muth Kraft, 
die Kraft Reichthum. Fleiß und Handel der Bürger, 
sumabl der reichen Zugger, deren Gefchlecht feit hun— 
dert Jahren gros geworden 11°), hatte fich durch Deutfch“ 
land, Polen, Ungarn, Italien, Niederland und über die 
Meere ausgedehnt. Glück machte nicht ſicher; Wohlftand 
nicht träge. Um Freiheit lieg jeder alles fahren, weil 
fie alles wiederbringen fonnte. Und die, welchen frem— 
den Feinden unerfchroden auf den Stadtmauern oder 
im Felde zu begegnen gewohnt waren, duldeten noch 
meniger Unterjochung von ihres Bleichen. Das Schidfal 
des Bürgermeiſters Schwarz ward allen Gewaltluſtigen 
ein ſchreckhaftes Beiſpiel. 

Ulrich Schwarz, eines Zimmermanns Sohn 11), 
hatte durch die Klugheit feiner Rathſchläge großes Ver- 
trauen in der Gemeinde. Berfihmigt, ohne es zu fcheinen, 
wußt er zu reden, wie jedermann lieb hatte, und mit 
beicheidnem ehrbaren Weſen, das dem gemeinen Mann 
wohlthut, feinen Ehrgeis zu bededen. Was er unter- 
nahm gelang ihm; mit leichter Hand wandte er die fchwer- 
fien Dinge, Deshalb ward er in den Rath gehoben, wo 
er immer als der Zünfte beredter Fürfprecher gegen die 
adlichen Gefchlechter ſtand. 

Nachdem er durch Gunſt der Stadt eines ihrer 
Häupter geworden, ſchwächt' er erſt die Zahl der 


118) Hans Fugger 509 zuerit im 8. 1370 aus dem Dorf Graben 
bei Augsburg in die Stadt. Fugger 2,782, 

119) Geboren 1422, wie das „Bebeimbuch“ anzeigt, deſſen Ber» 
faffer Wilh. Rehm die Geſchichte von Augsburg bie zum 
J. 1545 führt, Paul von Stetten bat diefe Hand» 
ſchrift Cin ſ. Geſch. v. Augsburg) zumeilen unter dem 
Namen der langenmantelfchen Ehronif angerufen, 
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Geſchlechter, deren Anſehn und Einſicht er fürchtete, 
im geheimen und innern Rath 120). Weit er ſtatt ihrer 
den gemeinen Bürger in Aemter zog, halfen die Zünfte 
ſelber eine kluge Verfaſſung verderben. Nach einmahl 
gebrochnen Schranken, und von feinen Geſchöpfen unter 
fügt, maßte ſich Schwarz ungebührendes Anichn gegen 
alle an. Das Bürgermeiſterthum erwarb er fiebenmahl; 
zum Amtögenoffen ſucht' er immer einen furchtiamen , oder 
bequemen Mann, am lichten Fofepb Obnforgen, 
der beides war. Widerfeglichfeit gegen feinen Willen 
ward jedesmahl hart, nicht felten mit dem Tode gebüßt. 
Uebermuth, dann böfed Gemüth, machten ihn zulegt 
grauſam. Dreizehn achtbare Bürger wurden unter feiner 
Gewaltfchaft hingerichtet.  Zmween angefehene Männer 
der Stadt, Hans und Leonhard Bittel, lies er 
enthaupten , weil fie feine Verwaltung zu fchelten gewagt. 
Des erſtern Gattin und fehwangere Tochter fielen ihm 
vergebens anf dem Rathhauſe zu Füßen. Darief Hans 
Birtel auf dem Richtplag: „Mag es Gott erbarmen, 
dag wir um die Wahrheit fterben müſſen! Aber, Schwarz, 
du bift ein Dieb am Nach, und an Armen und Neichen, 
Eh ein Jahr umgeht , verdirbfi du am Galgen !“ 
Des Bürgermeiiters unbefchränfte Herrfchaft wurde 
den Männern von Augsburg bald fo unerträglich, als feines 
Weibes Hochmurh und fürflliche Pracht den Frauen 129. 


120) In den geheimen Natb lies er noch acht aus der Gemeinde 
treten , wo font nur 13 gefeffen waren , und in den innern 
Rath noch 15 von den Zünften, während er die Zahl von 
15 Gefchlechtern (Batriciern) auf zwölf darin verminderte. 

121) Man fang nachher in Gpottliedern von Schwarzens und 
feines Weibes Stolz: 

Eo ſchweig, fo fchweig, mein Fräulein. 

Bis du eine Kaiferin, , 

So mil ich Kaiſer feyn. 
Das er god im so Zeitbuch von Augsburg. 
Handſchr. & 


| 453 


Man redere heimlich zuſammen, mie dem Unheil zu 
wehren? Alles müſſe gewagt fenn; wer nicht für Un— 
abhängigfeit fterben könne, fei nicht werth , in ihr zu 
leben, Go redete man, Furcht vor Spähern und 
Horchern,, gewöhnlichen Hulfsmitteln und Zeugen böfer 
Obrigkeit, verfchwand immer mehr, je fichrer und ſtärker 
fich jeglicher durch Geſinnung und Entichloffenheit aller 
mußte, Selbſt der faiferliche Landvogt in der Stadt 
ward gewonnen. | 

Alfo trat eines Morgens Georg Dtt, der Stadt« 
vogt, in Panzer und Harnifch, mit Schwerd und Streit- 
art, an der Spise bewaffneter Bürger in den verfam«- 
melten Rath. Er erflärte den Bürgermeifter auf Befehl 
des Kaifers und eines ehrſamen Rathes gefangen , riß 
ihn jählings vom Sig auf, und zum Saal hinaus in 
den Kerfer. Seine Mithelfer wurden verhafter wie er. 
Ulrich Schwarz befannte unter der Pein der Folter 
vielleicht mehr, Verbrechen, als er geübt 122); doch ver« 
dächtigte ihn der fchnell gewonnene Reichthum und die 
Menge köſtlichen Hausgeräths 13), Am achtzehnten April 
des Kahres 1478 ward er in feinem fchwarz fammenen, 
pelzverbramten NRatbsehrenfleide, auf dem Haupte das 
perlenummundene Sammetbaret , an den Balgen gebenft, 
welchen er felbit erit hatte ausbefiern laſſen. Seinen 
Mitbürgermeitter Joſeph Obnforg fand man einige 
Tage darnach todt auf der Gaſſe 124). Augsburg feierte 
Luſtfeſte um wieder gerertete Freiheit. 

122) 3.8. er babe die Stadt und das Spital zum heil. Geiſt 
um großes Geld betrogen, Aemter verfauft, fogar wollen 
die Geitilichen und die Gefchlechter plündern und hinrichten 
lafien. Geheimbuch. 

323) Man fand in Schwarzens Hausund Vermögen baar 15000. 
300 kleine ſilberne Becher, gegen 50 Stüd vergoldeten Silber⸗ 

geſchirrs. Geheimbuch S. 262, 

424) Es ging die Sage „man bab’ ibm ein Sobannis Segen 

gegeben.“ Sigmunds Meyſterlins ZSahrbuch. Hdſchr⸗ 
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7. Albrecht vermält fih Runigunden. Des Kaifers Zorn, 
% % 14857 — 1489. 

Regensburg hingegen tröftere fich um den Verluſt 
der Unabhängigkeit in Herzog Albrechts grosmütbiger 
Gunſt. Er lied der Stade nicht nur die hergebrachten 
Einrichtungen und Nechte zur Beſetzung der Obrigfeit , 
auc Steuer und Umgeid; fondern gab ihr dazu einträg- 
liche Wein. und Salzzölle, nebit der Stadt am Hof, 
dem Worth, fammt allen Fifchern und Leuten oberhalb 
der fleinernen Brüde; dazu die Herrfchaft mit den drei 
Schrannen und Berichten und allen ihren Einwohnern 
zu Winger, Pfaffelftein und Regen, zu einem ewigen 
Burgfrieden, da fie nie vorher einen gehabt 125), Nichts 
verfäumt er zur Aufrichtung alten Lebens und Wohl- 
ftandes, Dom Pabſt' erwirft’ er der Stadt noch ein 
Feſt aller Heilthümer. Alljährlich wurden diefe von nun 
an der Verehrung der Gläubigen, mit Ablaß der Sünden, 
anf eine Bühne vor der Domfirche ausgeſtellt. 

Während diefer Befchäftigungen reifete er öfters zu 
feinem Freunde Erzherzog Sigmund von Defterreich, 
der zu Inſpruk wohnt. Er harte an deffen Hofe die 
fhone und einzige Tochter des Kaiſers geſehn. Dahin 
309 ihn fein Herz. Er liebte die reizende Fürſtin, und 
Kunigunde gewährt im Stillen Gegenliebe. Ihr Vers 
ſtändnis bielten fie geheim. Nur Sigmund, Kuni— 
gundens Better, und ihr Bruder Maximilian durften 
darum wiffen. Denn der Kaifer, welcher ihre Hand ſchon 
Königen verweigert hatte, würde fie feinem Herzoge zu 
Baiern gegeben haben, dem er aus mancherlei Urfach 
fibel an war. Albrecht aber rubte nicht, bis die Ge— 
liebse feine Gemalin ward, Gigmund , für reiche 


125) Ausfchreiben der Stadt Regensburg, mie fie fih an Baiern 
übergeben babe. Sainſtag nach Et. Gilgtag 1486. Maus. _ 
Emm. 1, 370, 
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Darlehn zur Fortſetzung feiner venetianifchen Kriege 
dem Herzoge dankbar , bigünitigte feine Wüniche, 
Auch Maximilian, des Kaiferd Sohn, ward gewon- 
nen; der Ehevertrag entworfen 12%), und die Bermälung 
der Südlichen ohne Einwilligung des Vaters auf dem 
Schloffe von Juſpruk vollzogen 12, Albrecht führte 
die liebenswürdige Erzfüritin von Oeſterreich als Herzogin 
der Baiern nach München. Ihr Befiß gewährte ihm 
felbt Hoffnung auf den Wiedergewinn Tirols; denn der 
finderlofe Sigmund dachte Daflelbe nach feinem Tode 
Kunigunden zu 123). 

Inzwiſchen Albrecht feines Looſes froh, mit Georg 
von Landshut, zu Ehren Kunigundens prunfvolle Thur- 
niere auf dem Kornmarkt Regensburgs hielt 129), erfuhr 
Sriedrich der Kaifer das Geſchehene. Diefer ſtand 
damals mit unbeglückten Waffen im Felde wider König 
Matthias von Ungarn, den flugen und tapfern Helden, 
Schon war Friedrich wegen der Trennung Negensburgs 
vom Reich, auch wegen der abensbergifchen Lehen, gegen 
Albrecht aufgebracht, die diefer an fich gezogen, ohne 
Dabei des Reichs zu gedenken. Kunigundens Bermälung 
machte das Maas feines Zornes vol, Er erklärte alle 
Ehverträge ungültig; ungültig die Befisnahme von Nbens- 
berg und den Abfall Regensburgs. Verlaſſen von feinem 
gewohnten Gleichmuth würd’ er fogleich feine Macht gegen 


126) Inſpruk am Mitichen nad) St. Auguflinstag 1456. Wetten 
fhover 374, | 

127) In den erfien Tagen des SHabres 1487. Biſchof Wilhelm 
von Eıchtlätt feegnete die Ehe ein. Arnpekh Chron. 
bojoar. L 5. 

128) Aus Liebe zur Schweſter that Marimilian wirklich zu 

Frankfurt im Hornung 1487 darauf Berzicht, 

120) Am Sonntag nah U. %, Fr. Tag zur Lichtmeffe. Dabei 

erfchienen 230 Helme. 
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Albrecht gewandt haben, hätten es die fi jegeriſchen Fort⸗ 
ſchritte der Ungarn geſtattet. 

Nicht Kunigundens, nicht Maximilians zärtliche 
Bitten beſänftigten den gekränkten Greis; nicht daß 
Albrecht nachher zur Rettung König Marimiliaus ein 
Kriegsheer In die Niederlande ſchickte, wo denfelben die 
flandrifchen Ständ’ in Brügge gefangen bielten 339%, 
Friedrich tiftere die Fürften und Städte des Reichs 
auf, daß fie zu Eslingen für des Landfriedend Aufrecht- 
haltung den Bund beichworen, welcher fich nachmahls 
unter dem Namen des fchwäbifchen befannt machte, 
und der in des Kaifers Hand ein Nachfchwerd gegen die 
Fürſten Baierns werden follte. Nicht Albrecht allein, 
auch Herzog Georg hatte feinen Haß theild wegen der 
Markgrafſchaft Burgam verfchulder, die derfelbe an fich 
gezogen 31), theils wegen einer neulichen Biſchofswahl 
zu Paſſau. 

Das Bisthum zu Baffau war eines der Alteften 
und berrlichften im ganzen deutfchen Lande. Zwiſchen 
Böheim und Ungarn verbreitete fich das fruchtbare Ge— 
biet mit großen Einfünften, mit mehr denn dreißig reiten 
Burgen, vielen Dörfern und Städten, Paflau, die Stadt, 
durch eine hölzerne Brücke von fechszehn Fochen mit der 
Innſtadt, dem Bojodurum des Alterthums, verbunden, 
bildete einen vortrefflichen Sitz. Schon ſtieg damals im 
ihrer Mitte die Stephansfirche majeſtätiſch auf, doch in 
ihrem Bau noch unvollender; in der Nähe diefer die mweit- 


130) Am J. 1485. Die Herzoge Chriſtoph und Wolfgang felbil 
führten das baierifche Hülfsvolk. Adlzreiter. 

431) Sie war ein altöflerreichifches von Erzberzog Sigmund dem 
Bistbum Augsburg verpfänder guvefenes Gut, welches 
Herzog Georg , mit Sigmunds Genehmigung, gegen Zab* 
lung der PBfandfumme von 32,000 Goldgulden im J. 1485 
an fih nahm. Achilles Pirm. Gaſſers JZabrbücher. 
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zäuftige Reihe der pallartähnlichen Gebäude des Hochſtiftes. 
Die Pracht der mit goldgewirften Teppichen behangenen 
Zimmer und Säle war fo groß, daß fie in Föniglichen 
Wohnungen nicht übertroffen werden mogte 132), 

Als bier Bifchof Ulrich geftorben war 1355), hatte 
der Kaifer feinen vertrauten Rath, den römischen Hanpt- 
priefter Georg Häßler zu deffen Nachfolger beitimmt; 
der. Herzog von Niederbaiern aber, als des Bisthums 
Vogt, feinen Kanzler Friedrich Maurfirher. In 
der fpältigen Wahl fimmten die meiften für Testeren ; 
hingegen den erftern beftätigte der Pabft, Wer von den 
Ehorherrn für Häßler geſtimmt hatte, ward heftig ver- 
folgt. Keiner derfelben war lebensſicher. Der Kater 
lies den greifen Häßler an der Spike von dreihundert 
Rittern in das Bisthum einrücden. Das Stift, auf 
feine Rechte trotzend, warb dagegen Reifige und Fusvolf; 
Böheim gab dreihbundert Mann zur Hülfe; Herzog Georg, 
des Bisthums Schirmvogt, warf ftarfe Befakung in die 
Veſte Oberbaus, welche hoch auf jähem Fels nur durch 
die Donau von der Stadt gefchieden ift, und in das ſtarke 
Schlo Ebersberg. Diefes von dreifachen Ringmauern 
umgürtet, mit fechsröhrigem Marmorbrunnen im Schlof- 
plag, lag an Baierns und Oeſterreichs Gränze , pracht- 
voll in anmuthiger, obftreicher Gegend auf einem Felien 
an der Traun 134), Vergebens wünfchte die Bürgerfchait 
zu Paſſau in diefen ftürmifchen Handeln ohne Theilnahme 
zu bleiben. Bon des Kaiferd Acht bedroht, mußte fie 
dem Bischof Häßler die Thare ihrer Stadt aufſchließen. 
Aber vom Oberhaus herab fchoffen die Baiern aus ihren 
Stücken jo unaufhörlich herab, daß alle Gegenwehr der 


132) Arneas Sylvius ep. 170 befchrieb während feines 
Aufenthalts zu Paſſau im J. 1444 fo die Stadt. 

133) Im 8. 1479. 

134) Aeneas Sylvius in feinem 170, Brtef. 
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Bürger eitel blieb, die ganze Ilzſtadt in Flammen 
gerieth, der Biſchof in großer Noth Bergleich einging 
und nach Wien zurücreifere 135), Diefe Kränfung hatte 
der Kaifer dem SFürften zu Landshut noch nicht ver 
geſſen 156), 

Sowohl Georg als Albrecht, ohne Rüſtungen 
für Sicherheit zu verfüumen 7), fuchten inzwischen die 
verlorne Huld des Neichsoberhauptes auf alle Weiſe wie— 
der zu gewinnen, Albrecht reifete fogar gen Linz, dem 
erhabenen Schwäher feine Ehrfurcht zu bezeugen. Es 
war umfonft. Friedrich bebarrte hartnädig in feinen 
Forderungen; Ind, unter Androhung der Neichsacht , Die 
Negensburger vor feinen Stuhl, fich wegen der Abtrün- 
nigkeit zu rechtfertigen 139), und als er hörte, wie Albrecht 
die Stadt neu befeſtige, rief er: „Ob man fie aud 
ganz zumauere, will ich dennoch ein, und 
ſollt' ich durch ein Spältlein fhlüpfen! 13) « 
Jeder hies ihm willfommen , der gegen die Herzoge Klagen 
brachte, Deswegen fanden auch Albrecht unzufriedne 
Brüder bei ihm freundliche Aufnahm' und Gehör. 


135) Er empfing das bifchöfliche Haus zu Wien, das Schlof 
Ebersberg und 2000 fl. jährlich. Hanſiz 1,574 ff. beſchreibt 
diefen Borfall ausführlich. 

136) Auch im 8. 1486 gab es ähnlichen Streit, als Bifchof 
Sobannes II, zu Augsburg geſtorben war. Herzog Georg 
empfahl den auasburgifchen Doniprobft Johann , Bralzgraf 
beim Rhein, feinen Better, unterſtützt von den übrigen 
Verwandten des Haufes Wittelsbach, zum Nachfolger; 
der Kaiſer den Graf Friedrih von Zollern. Diesmabl 
fiegte der Kaiſer. 

137) Albrecht bielt feine Kriegsleute Faft beſtändig im Aufgebot 
und Georg warb ein befoldetes, ſtändiges Heer. Landt. 
Handl. 12, 264. 

138) Alles im 8J. 1489, 

139) Kaur, Dochwart bei Defele 1,223. 
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Chriftophs Hoffnungen zur Herrfchaft, der er felbft 
entfagt hatte, belebten fich wieder, da er des Kaifers 
Stimmung ſah; und Wolfgang unterftübte Chriſtophs 
ungerechte Anfprüche , weil er feit einiger Zeit mit Albrecht 
geringer Urfachen willen in offnem Bruch lebte. 

Es war nämlich gefchehen 14), daß von Wolf- | 
sangs Leuten einige im Zank den Baul von Frei» 
berg, Albrechts Dienfimann erfchlugen. Die Wittwe 
des Ermorderen hatte Gerechtigkeit gefucht, ohne diefelbe 
zu finden, Nun fprengten ihre Gegner aus, fie trachte 
durch gedüngene Knechte nach Wolfgangs Leben, wenn 
er auf der Jagd, Kirchweibtänze, oder Buhlſchaft aus. 
reite. Allzu leichtgläubig Ties Wolfgang eines Tages 
Knechte der Wittwe, wiewohl fie nicht unter feiner Ge. 
sichtöbarfeit fanden, aus der Pfarrkirche zu Münſter, 
während des Gottesdienftes, auf fein Schloß Lichtenberg 
ſchleppen, und ohne das Recht des Blutbanns zu haben, 
der Folter unterwerfen. In der Quaal befannten fich 
die Gepeinigten zu jeder Schuld, Gie ließen fogar glau- 
ben, daß nicht nur ein Dienfimann Albrechts , fondern 
diefer Fürſt ſelbſt um meuchelmörderifche Anfchläge wiſſen 
möge 149. 

Herzog Woifgang ſandte mit dem peinlichen Ber, 
bör feinen Pfleger von. Greifenberg, Ehrhard Per. 
faller, nach München, Aber Albrecht, unwillig über 
feines Bruders Eingriff in landesherrliches Hoheitörecht, 
befahl die Loslaſſung der gefolterten Knechte, und behielt 
fo lange Perfallern zum Geifel, Wolfgang gefränft, 

140) Schon im 8. 1457. Krenner giebt uns von nachfole 
gendem Vorfall eine urkundliche Dartiellung in feinen 
Zandt. Handl. 9, 28 ff. 18, 239 ff. 

441) Einer von diefen Zeugen entfprang nachher aus dem Kerker 
und erklärte in München, wie ihm nur die Schmerzen der 

Folter das Zeugniß gegen die Wittwe abgequält haben, 
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ftatt des theilnehmenden Bruders nur den gebietenden 
Fürften zu haben , wandte fein ganzes Herz von ihm; er- 
bob laute Klage im Lande, vor auswärtigen Höfen und 
vor dem Thron des Kaifers 142), Und feit der Zeit hielt 
ers wieder mir Chrittoph und allen Misvergnügten im 
Lande. | 





8, Der Bund der Lömwenritter wider Albrecht. 
J. 3. 1489 — 1492. 


Die Anzahl Unzufriedner mar befonders bei dem 
thurnierfähigen Adel gros. Der Stolz deſſelben, welchen 
fchon verdrießen Ffonnte , wenn nur ein niederer Ritter fich 
Thurnierheims , oder hochadlicher Sinnzeichen in Siegeln 
und Brabfteinen bediente , oder einen Sohn aus höherm 
Gefchlecht duzte 143), fürchtere weit mehr , als jede An- 
maaßung der Geringeren , Albrechts Herrfcherfunft, 
Geiftesgegenwart , Willensflärfe , und daraus entfprin- 
gende Gewalt, Denn umfſtrickt von feiner Klugbeit und 
eingebannt in die Schranfen gefeslicher Ordnung, ſahn 
die Freiherrn zu Baiern mit Unruhe und Erftaunen ihre 
gemohnte Wichtigkeit und Größe verfchwunden, ohne Ge⸗ 
waltthat erfahren zu haben. Immer inner den Gränzen 
feines Rechtes, aber defien im ganzen Umfang fundig 
und mächtig, fand der Fürft unantaftbar. Aus der 
Stärke feiner Selbitbeherrfcehung erwuchs ihm Heerfchaft 
über alle. Meifter fremder Schwächen bewacht er in 
heller Befonnenheit die eignen, daß ihn weder Schmei— 
chelei noch Schreden , weder Lift noch Troß verwirrten. 

In denfelben Tagen hatte ihm die Landſchaft bewilligt 





142) Mehrere Sabre lang ward darüber hin und her gefchrieben, 
gefvrochen und getbaidigt 

443) Sie brachten wirklich über dergleichen Dinge Klagen vor 
den Herzog Albrecht im J. 1506. Zandt. Handl, 15, 401, 
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ine Steuer zu heben 14%). Weil er vermittelft derfelben 
ein fändiges Heer werben und folden wollte 145), damit 
Bürger und Bauern bei Weib und Kind bleiben fünnten, 
legte er die Steuer auf Geiſtliches und Weltliches. Nies 
mand ward ausgenommen, als einsweilen fremde Beilt- 
lichfeit, und wer in Hofmarchen wirklich auf des Gr 
richtöheren Gut faß , nicht aber , wer in Umfang der Hof- 
march nur fremder Grundherrn Feld baute, 

Diefe Verfügung ſchien dem niederländifchen Adel 
in den Gegenden von Straubing wirkliche Verlegung alter 
Sreibriefe. Soaleich in den eriten zeben Tagen nach 
der Steuerer Ausſchreiben Famen mehrere der hoben 
Nitterfchaft zufammen. Bernhardin von GStauf, 
Herr zu Ehrenfels, des Herzogs Vizthum von Straubing, 
gefellte fich zu ihnen. Durch Anfehn, Thärigfeit und 
Einficht war er der vorzüglichite ımmter ihnen. Es wurden 
die alten Urkunden und Handveiten geprüft, und ihr oft 
dunfler Sinn dem Adel günftig gefunden, Bier und 
zwanzig Ritter, an ihrer Spite Bernbardin der 
Vizthum, ſandten dem Herzoge fchriftliche Bitte, feinen 
Befehl zu beichränfen 9). Sie mennten von folcher 
Befchwerde durch der alten Fürsten zu Baiern Gnade 
gefreier zu ſeyn; und weil fie mit ihren Leuten in Kriegs 
tagen den Herzogen perfonlichen Beiftand zu leiften hätten, 
erwarteten fie, daß nicht nur die, welche ihnen ihre Güter 
baueten, fondern auch andre Bogt- und Lehenleute, im 
Hofmarchen feshaft, ſteuerledig ſeyn follten. 

Der Herzog wies diefe Auslegung der Freibriefe als 
grundlos zurück, und bemerkte, daß unter den vier und 


144) Im Sommer des Yabrs 1483, 


1415) Solche Söldneranlagen machte er nachmals öfter, mie im 
5. 1501 um ſtehendes Kriegsvolf gegen Streifereien der 
Böhmen zu haben. Xandt. Handl. 11, 536, 

4146) Gegeben 25. Weinmonds 1488. 
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zwanzig widerſetzlichen Rittern wohl wenige ſeyn mögten, 
deren Ahnherrn zur Zeit der ottoniſchen Handveſte ſchon 
im Lande geweſen wären. — Es ward darauf des Hin- 
und Wiederfchreibens und Reiſens viel, Die Nitterfchaft 
befchloß , nicht zu mwanfen. Man lad und las wieder die 
Urkunden der DBefreiungen, und wollte immer mehr und 
mehr der gebrochnen alten Zufagen entdeden. Albrecht, 
ohnehin mit dem Kaifer und feinen Brüdern im Zermürf- 
nis, ſah ungern, daß fich die Gemüther erhisten, Innere 
Ruhe ging über alles. Er befahl einsweilen die Erhebung 
der Steuer von den Hofmarchleuten zu verfchieben, bis 
nach voller Aufklärung des Gefchäfts. Auch wo irgend 
font Anitände um zweifelhaftes Necht obwalten mogten, 
trachtete er fie glimpflich zu befeitigen, 

Diefe Mäßigung des Herzogs fchien den Nittern ein 
Selbftgeftändnis feiner Schuld oder Furcht; der Augen- 
blick fchien ihnen zu günſtig, um blos bei dem Begonnenen 
ſtill zu ſtehn. Dean machte Geräuſch; warb Freunde, 
„Laßt uns nun ni“ *jeiern!“ hies ed: -fondern Framen, 
dieweil und der Markt vor der Thür ſteht!“ Man 
knüpfte Unterhandlungen und Verbindungen mit dem 
Bifchof von Negensburg an, mit Pfalzgraf Otto zu 
Neumarkt in der obern Pfalz, mit allen, die nicht des 
Herzogs Freunde waren, Bernbardinvon Stauf, 
freier wirffam zu feyn, legte feine Vizthumſtelle nic 
der N, | 

Alle diefe Bewegungen verfündigten fich als Bor, 
boten eines gewaltfamen Verſuchs, dem Herzog abzu- 
troßen, was er willig einzugehen feine Neigung zeigte, 
Er ward ernfter. Diefer Ernſt erſchreckte die, welche 
fchon frohlockt hatten, Keiner von allen , die gegen ihn 
waren, Konnte fich der Furcht bei Erinnerung an die 


147) Den 3. Hornung 1489, 
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Vebermacht feines Geiftes erwehren. Man beobachtete 
jeden feiner Schritte; deutete jeden feiner Winfe, Feige 
Bosheit erfand beängftigende Gerüchte, Dan raunte ein- 
ander zu, Albrecht werde einigen die Köpfe abfchlagen laſſen. 
So verfchwand alle Hoffnung gütlicher Ausgleichung. 

Am vierzebnten Tag Heumonds des Jahres vierzehn. 
hundert neun und achtzig verfammelten fich die Unzufried- 
nen, fechs und vierzig an der Zahl, in Cham. Gie 
fchworen zum Schirm ihrer Sreiheiten wider ungerechte 
Gewalt einen ofnen Bund, und gaben ibm den Namen 
der BefellfhaftdesLtömen 14), Denn das Zeichen 
des Bundes ward ein filberner Löwe, den die Ritter 
sang, Die Edelfnechte nur an Klauen und Schweif-Ende, 
vergoldet, auf Hut und Kappe, oder ald Halsfette von - 
gliedweis aneinander gehängten Löwen trug. Born an 
der Kette hing eine in Silber gedrudte Lili, Dem 
Bunde ward ein Hauptmann vorgefest, Sebaſtian 
Pflug, Herr zum Nabenftein zu Schwarzenburg , der 
mit Beizug einiger Räthe die Geſchne leiten, und fo 
man Geldes bedürftig wäre, die Mitglieder dafür an- 
legen fönnte. Im Spann unter Benoiien, nur wegen 
Erb, Eigen und Lehen nicht, gelobte die Geſellſchaft 
ihr Bermitteln; in gerechten Dingen wider fremden Ueber- 
muth Beiftand , ausgenommen wider den Pabſt nicht, 
und nicht wider römischen Kaifer oder König und deren 
Nachtommen am Neich 149), Go war der Vertrag dis 


148) Der um feines Vaterlandes Gefchichte bocverdiente 
Krenner bat zuerſt und volliändig (Landt. Haudl. 
Band 10 und 11.) die Geſchichte des baierifchen Löwen⸗ 
bundes , mit Berfäumung feiner erbeblichen Urkunde, aude 
einander gefeßt. Seine große Arbeit ward die Grundlage 
meiner Dartiellung. 

149) Noch entbält der Bundesbrief (Landt Handl. 10, 173) 
einige andere Anordnungen über Haltung von Seelmeſſen 
und Jahrtagen für verfiorbene Mirglisder u. d. gl. 

su 
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Bundes. Noch am Stiftungstage trat ihm auch Pfalz. 
graf Otto von Neumarkt bei, aus alter Gehäſſigkeit 
gegen Aibrecht von Baiern. 

Es lief in damaligen Zeiten nicht wider Geſetz noch 
Gewohnheit, wenn freie Fürften, Herrn und Städte, 
eigner Sicherheit willen, KEidsgenofienfchaften bildeten, 
Solcher waren fchon mehrere im Reich. Albrecht aber 
erfannte in den meiften Gliedern der Lömengefellfchaft 
nicht reichsfreie Herrn , fondern abtrünnige Unterthanen, 
welche zum Theil feines Haufes Diener und Amtleute 
geweien, die in ihrem Streben nicht Sicherung eignen 
Rechtes, fondern Schwächung feiner fürftlichen Macht 
beabfichtigten. Sie warben um Bunft und Beiftand beim 
König von Böheim, bei der fränfifchen Ritterfchaft , bei 
dem Bund in Schwaben und dem des Einhorns am Rhein, 
fo wie bei Herzog Georg in Landshut, und deſſen Edeln. 
- Der Herzog warf ihnen überall Hinderniffe entgegen. 
Sein filled friegerifches Rüſten drohte fchwer. Dennoch 
mehrte fich ihre Anzahl. Dan mußte des Kaiſers Ge— 
finnung 5; man fchmeichelte fich aus einem gefahrlofen 
Spiel mit großem Gewinn zu gehn. Die berzoglichen 
Pfleger von Donauftauf, Abensberg und Lengfeld legten 
ihre Stellen nieder, und traten zu den Lömwenrittern; 
ſelbſt Chriftopb und Wolfgang, feine eignen Brüder 
fchworen fich ihnen zu 15%, 

Die Trennung im Lande wuchs mit den Tagen. 
Kurfürft Philip in der Rheinpfalz und Herzog Georg 
zu Landshut kamen, zwifchen Albrecht und dem abtrün. 
nigen Theil feiner Nirterfchaft Ausföhnung berzuftellen. 
Aber weder Philipp noch Georg fonnten der Macht der 
Wahrheit widerſtehn, mit welcher Aibrecht fein beiliges 
Füritenrecht, und der Löwler menterifches Unterfangen 








150) Im Ehrifimond 1459, 


{ 
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einfach darftellte 151), Gie ſelbſt verfprachen ihm mit 
Waffen beizuftehn, wenn die Ritter auswärtige Verbin. 
dungen zu offnem Widerftand fchlöffen. Diefe Erflärung 
brachte Furcht unter viele der Bundesverwandten. Bfualz- 
graf Otto von Neumarft, ihr Schirmherr , war 
einer der eriten, welcher, bang’ um Folgen, feine Ge— 
noffen warnte, Diefe aber , vom vorübergehenden Schred 
genefen, fanden in der Wankelmüthigkeit ihres Schuß. 
herrn den mächtigiten Beweggrund » follt’ ihre Sache nicht 
unterliegen, in fremder Kraft beffern Troft zu fuchen. 
Sie gewannen den König Wladislam von Böheim, 
dem fie fagten, mie fie bei achtzig Schiöffer hätten und 
Leute des tapferften Bolfs. Er verbies Hülf’ und Schirm 
fo lang er lebte, und nach feinem Tode noch funfzehn 
Jahr; dagegen verfprachen fie ibm Beiltand in Baiern 
und allen böhmifchen Landen gegen feine Feinde !52), 
Nicht minder glüdlich ward mit den Hauptleuten 
und Herrn des fchmwäbifchen Bundes Unterhandlung 
gepflogen, | 

Bon nun an traten die Lömwenritter Feder gegen ihren 
Fürſten auf. Maximilian, der römische König, be- 
mühte fich durch glimpfliches Einreden 153) Kriegen und 
Aufrübren vorzubeugen. Die Löwler aber ſtolz und 
muthig hatten am Kaiſer Friedrich einen machtvollen 
Gönner, der gegen Herzog Albrecht und gegen Negens- 
burg ihres Arms bald froh zu werden hoffte, Auch er- 
Härte der Kaifer in offnen Briefen über Regensburg die 


151) Albrechts Briefe, rubig und würdevoll, find in ihrer Art 
meifterbaft. Seine Kanzlei war von geifivollen Männern 
befeßt; an ihrer Spiße damals der Kanzler Neubaufer. 


152) Der Schuhbrief Wladislams if vom 2ten Weinmonds 
4490, 


153) Auf dem Reichstag zu Nürnberg 1491 im Day. 
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Acht 154), beftätigte den Bund der Löwler 155) und defien 
Vertrag mit dem fchwäbifchen 159), 

Betroffen von diefem Bang der Ereigniffe befahl 
Herzog Albrecht feinen getreuen Nittern und Städten 
auf der Hut zu fenn. Schon früher hatte er mit Kurfürft 
Philipp in der rheinischen Pfalz, mit Herzog Georg zu 
Landshut, und mit der Reichsitadt Nürnberg Einung 
gefchloffen zu gegenfeitigem Beiſtand. Selbſt Pfalzaraf 
Dtto war, theils durch Philipps mächtigen Finflus , 
tbeils durch Entzweiung mit den Löwlern 157) bewogen, 
fich dem Bündnis der Fürsten feines Haufes anzufchließen. 
Außer diefer Hülfe und eignen Landes Kraft, hatte 
Albrecht fremde Edelherrn auf mehrere Jahre in Gold 
genommen » daß fie bei erftem Winf mit Neifigen und 
Susfnechten zum Dienſt erfcheinen mußten 159), Er 
nannte fie feine „Diener vom Haus aus.“ Es waren 
meiftens reiche böhmifche Herrn. Denn in derfeiben 





154) Kin; den 1. Weinmonds 1491. Landt. Handl. 10, 442, 

155) Ling den 3. Wintermonds deffelben FJahrs, und gleichen 
Tages auch die alten Freiheiten der Kandfchaft zu Baiern. 

155) Letzteres gefchab früher (Nürnberg 6. Heumonds 1491) und 
nicht unmittelbar vom Kaifer , fondern durch Maximilian 
den römiſch. König , welcher, aller Freundfchaft für Albrecht 
ungeachter, tbeils den ſchwäbiſchen Bund zu feinen fernern 
Abſichten begünfligen , theils Regensburg wieder zum Reich 
wollte. 

457) Weil fie fich wieder feinen Willen und Rath in des Königs 
von Böheim Schirm begeben und dem ſchwäbiſchen Bund 
verfchrieben batten. Otto's Schreiben v. 31. Bänner 1491 
in den Landt. Handl. 10, 340. 

158) Ein folcher, wie 5. B. Stenko, Herr von Tenitz, empfing 
jährlich 100 f. rbein. Gehalt; ım Kriege aber für jedes 
Roß wöchentlich ı Pfund Münchner Pfennige, für einen 


Pafeßner 1 fl., für einen Schüßen einen halben Gulden. 
Landt. Handl. 10, 463, - 
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Freiheiten, welche fein König ändern fonnte , lag, daß 
fie fih mit ihren Leuten in Gold und Kriegsdienft be- 
geben mogten, zu wen fie wollten, Ganz Baiern erfcholf 
vom Beräufch der Waffen. 

Die Männer des Löwenbundes fürchteten mit Recht 
Albrechts Stärfe, Schnelligkeit und Eluge Maasnahmen. 
Diele unter ihnen waren fchon damals zaghaft geworden, 
als Pfalzgraf Ott wankte. Viele hatten weder mit Bö— 
heim, noch dem Beorgenfchild in Schwaben, Berbindung 
gefodert, um nicht die Herzoge von Baiern allzufehr zu 
erbittern. Manche harten fogar ihre treue Anbänglichfeit 
am rechtmäßinen Landesherrn ohne Hehl ausgefprochen, 
und nur friedfames Abthun ihrer Beichwerden verlangt, 
Diefe Berfchiedenheit der Gefinnungen, die entfernte 
Hülfe aus Böheim, der zweifelhafte Zuzug des fchwäbi- 
fchen Bundes lähmten der Löwler Zuverficht und Thätig- 
feit. Als Kaifer Friedrich den Bernhardin von Stauf 
zur Bollziehung der Neichsacht gegen Negenöburg mahn- 
te 159%), regte fich daher lange niemand. 

Nur Herzog Wolfgang, des Zauderns fatt, rief 
mit Ungeſtüm zum Angriff: „Bar mancher ift ge— 
Iuftig von der Acht zu genießen!“ BBorfichtig 
mahnte zwar der Bundeshauptmann ab: es fei noch zu 
früh! Die Feurigften flimmten jedoch Wolfgangen bei 
und begannen Feindfeligfeiten 16%), Bernhbardin von 
Stauf und fein Bruder Hieronymus, jener vom Schloß 
Ehrenfeld, diefer von Köfering aus, die Degenberger , 
die Barsberger und andre , drangen hervor; fingen der 
Negensburger Leute und Gut auf; überfielen des Herzogs 
Dörfer und bauferen graufam. Die raubhungrigen 
Kuechte , ohne Zucht und Menfchlichfeit, entblößten 


159) Den 21. Wintermonds 1491. 
160) In der Nacht vom 12. zum 13, Chrifimonds. 
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arme Frauen ihrer Kleider; peinigten und brannten fie 
um Geld; und bielten die Kindlein derfelben , ftatt 
Schildes, gegen Speer und Geſchoß der verzweifelnden 
Väter vor fich ber. | 

Alfo das Schwerd mußte fehlichten. Der Herzog 
in München itand bereit. Seine Boten flogen umber. 
Seine Krieger ftrömten zufammen. München allein ftellte 
hundert Fusknechte auf eigne Koften. 

Am ein und zwanzigften des Chriftmonds im Jahr 
vierzehnhundert ein und neunzig rücdte Albrecht aus 
von München; erft nach Regensburg , von da plößlich 161) 
in tiefer Stille, mit Sturmeseil hinaus vor die Burg 
von Köfering. Der Donner feines Geſchützes fchlug 
die Diauern. Hieronymus ftritt von ihnen herab mit 
Verzweiflung. Sie ſtürzten; wurden eritiegen; Hiero— 
nymus mit achtzig Landsknechten gefangen 162). Köfering 
ward zerſtöhrt bis auf den Grund; dann, wenige Tage 
darauf, auch Triftfing, eine andere Veſte des Stau—⸗ 
fers. Jedes Dorf der Löwler, wo hindurch der Zug 
fam, mußte der Nache geopfert feyn, Bor Flügels— 
berg, der Parsberger hoben Veſte, erfchien das Heer, 
Bon den Zinnen des Schlofjes wehrte noch ſtolz die Fahne 
des Löwen. Albrecht befahl Sturm. Am fechiten Tag 
des neuen Jahrs, mit Einbruch der Nacht drangen feine 
Tapfern in die Burg. Die PBarsberger, Hans und 
Georg, und wer von ıhren Leuten blieb, wanderten 
in die Gefangenfchaft. Gleich folgenden Morgens ward 
Beratshaufen, ein Marftfleden der Staufer, heim 
gefucht , und der Wuth des Kriegsvolfes preisgegeben, 


161) In vigilia sacratissima Natalis Domini, dum in monasterio 
nostro sub collatione lectioni vacabamus, ab urbe Ratis- 
bona cum maxima bellatorum copia etc, exivit. Defele 
1, 565. 

162) Den 26. Chriſtmonds 1491. 
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Der Löwler erfte Gremel find dafelbft mit größern ver- - 
golten , die Einwohner geplündert, reife mishandelt, 
ehrbarer Männer Frauen gefchändet worden. Ohnweit 
dem Markt, nab am Laberftrom, lag auf der Anhöhe 
Bernbardins von Stauf feiter Sitz, Ehrenfels. 
Er ward berannt, umfchloffen, und nach achttägıgem 
Wideritand genommen 163), Bernhardin war abweiend, 
zum fchwäbifchen Bund; bleich und zitternd warf fich 
fein Weib zu des Herzogs Füßen, Er lies die Unglüd- 
fiche mit ihren Kleidern und Kleinodien frei hinweg 
gehn; die ganze Befagung Friegsgefangen machen, Dann 
309 er zurück nach München. 

So hatte er in einem Winterfeldzug von dreißig 
Tagen die Schuldigften der Empörten furchtbar gezüchtiat, 
und des gefammten Löwenbundes Much und Stärke ge- 
brochen. So fchnell und gewaltig hatt” ers vollbracht , 
da feinen Feinden weder zu Gegenwehr noch Berföhnung 
Zeit geblieben war, Einige, durch Schreden überwäl- 
tigt , fuchten heimlich des Herzogs Gnade; andre rache- 
fchnaubend ſchickten Eilboten zum Kaifer gen Linz; es 
babe Nibrecht die Löwler mit Krieg überzogen, weil fie, 
in treuem Gehorſam, des Kaifers Acht gegen Regensburg 
vollzogen. 

Friedrich, der unverfühnliche Greis, feiner belei- 
digten Würde, wie feinem Hafle des Eidams Gnüge zu 
thun, erklärte ihn verfallen in des heiligen Reiches 
Acht 164). Und der erfte, welcher fie wider, Albrecht 
zu vollziehn brannte, war deffen eigner Bruder Wolf- 
gang. Er fiel mit feinen Rittern und Knechten vom 
Schloſſe Kichtenderg aus in die Dorffchaften des lands- 
beraifchen Gerichts 5 lies fie plündern, die Klöſter 


163) Am 22. Yäinner 1492. 
164) Linz, den 23. Jänner 1492, 
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mishandeln, die Kirchen erbrechen, die Koſtbarkeiten 
hinwegſchleppen. Sein unrühmliches Glück war von 
kurzer Dauer. Albrecht kannte feines Bruders Unzu- 
verläffigfeit und hatte Vorſorge gethan. Blöslich fand 
das ganze Land am Lech in Waffen. Hegneberg umd 
Greifenberg, Wolfgangs Schlöffer , wurden binnen 
drei Tagen erftürmt; er felbit in feiner letzten Burg 
bedroht. Angſtvoll rief er der Löwler Hülfe. Die Löwler 
riefen Böheim und den ſchwäbiſchen Beorgenfchild,. Kein 
Beiltand fam. 

König Wladislam zu Prag hatte inzwifchen unter- 
nommen den weitausfehenden Streit in freundlicher Weife 
auszutragen. Auch Aibrechts Freund, Maximilian, 
war eilig vom Etſchlande nach Augsburg gereifet, durch 
Friedensworte größerm Unglück zu wehren. Die Unter. 
bandlungen, wenn gleich fruchtlos, brachten mwenigitens 
kurze Waffenruhe. 


9. Regensburg wieder von Baiern getrennt. 
Der Lowenbund aufgFelöſt. Chriſtophs Tod. 


J. J. 1492. 1493. 


Dieſe Friſt wurde von Albrechts Feinden, wie von 
ihm ſelbſt, weit ämſiger benutzt, den Krieg mit Nachdruck 
zu eröffnen, als zu beenden. Das geſammte obere Deutfch- 
land bewegte ſich in Waffnungen. Des ſchwäbiſchen Bun— 
des und des Reichsheeres Banner zogen nach Augsburg, die 
Acht gegen Baiern und Regensburg zu vollſtrecken. Ueber 
alle führte Markgraf Friedrich von Brandenburg, 
ded Achilles Sohn, vom Kaifer den Oberbefehl. 

Herzog Alubrecht unverzagt mufterte und übte feine 
Heerfchaaren; deckte feine Städte und Schlöſſer; ſchrieb 
Fürſten und Städten des Reichs ſeine Rechtfertigung und 
Bitte, nicht wider ihn und das Haus Baiern zu kriegen, 
und unterhandelte mit den Pfalzgrafen am Rhein, mit 
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Herzog Georg von Landshut, mit andern weltlichen und 
geiftiichen Herrn um hülfreichen Zuzug. Nur wenige 
befaßen Muth, mit ihm wider Kaifer und Reich zu 
fteben. 

Am ftärfften baute Albrecht auf Herzog Georgs 
Treue, Nicht nur beftanden mit ihm und den rheinischen 
Pfalsgrafen enge Bündniffe, das löbliche Haus von Baiern 
in Herfommen, Ehren und Würden emporzuhalten 19%), 
fondern die faiferlichen Waffen waren auch unmittelbar 
wider diefen gerichtet, wegen verweigerte Rückgabe von 
Burgau, Georg hatte fi) lange mit eitler Hoffnung 
auf des Kaifers Dankbarkeit gefchmeichelt. Er hatte 
Demfelben im Kriege gegen Ungarn auf eigne Koften 
beträchtliches Volk zugeführt und zur Eroberung Stuhl. 
weiſſenburgs und Dfens geholfen 16%), Der greife Frie— 
drich beharrte nicht minder auf Burgau. 

Nun Waffen entfcheiden follten, trug Georg Be- 
denfen, für den Befig der Marfgraffchaft in Schwaben 
fein Niederbaiern allen Verheerungen preis gu geben. Er 
lies fih König Maximilians Vermittlung gefallen, Burgau 
an Deiterreich abzutreten, fobald ihm dafür die entrichtete 
Pfandfumme erftatter feyn würde, 

Georgs Nachgiebigfeit überrafchte Albrechten, aber 
entriß ihm nicht den Much. Faſt einzig nur auf eigne 
Kraft geftüst, that er, was Ehre gebot. Er rüdte au 
der Spitze der Baiern zum Lech. Alsbald lies auch 
Markgraf Friedrich das Neichspanier wehn und zum 
Aufbruch blafen. In langen Schaaren entfaltete fich 
die Macht des Reichs und des fchwäbiichen Bundes. Es 
wurden zweitaufend einhundert und funfzig Reifige, acht 





165) Das Bündnis war fchon im 8. 1487 gefchloffen und 1490 
wieder zu Amberg erneuert worden, 8 d, Hausvertrags 
von Pavia. Urk. 37. u. 38. 

166) Im N. 1490,. Arnvefhp 5, 66 
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zehntauſend Fusknechte, und ſechszehnhundert freie Reiter 
und Knechte gezählt 167). Sie zogen das Lechfeld hinauf 
bis Stadel, wo die Herzoge Chriſto ph und Wolfgang 
mit zweihundert Pferden und einigen hundert Mann Fus— 
volks zu ihnen ftießen. Dort ward eine Brücke gefchlanen; 
das Heer über den Lech geführt und bei Kaufring ge- 
lagert. . 

In diefem Augenblik trat noch einmahl König 
Maximilian in Albrechtd Lager , und redete ihm zu, 
lieber des Kaifers Begehren zu erfüllen, ald großes Blut- 
vergießen zu fliften. Der Herzog blieb lange unbeweglich. 
‚Doch was weder Marimilians beredter Mund, noch der 
Anblick feindlicher Webermacht bewirfte, vermogte die 
Erinnerung an Kunigundend Trauer und Sehnſucht, 
mit dem Vater verföhnt zu fenn, fo wie an feines Landes 
Erfchöpfung und Hungersgefahr. Denn in des vorigen 
Jahres Trocdenheit war alles Getraide im Keimen und 
Schoffen verdorrt und der nachgefolgte Winter fo ftrenge 
gewefen , daß viele Mühlen feiern mußten, Reifende auf 
den Straßen erfroren und Wölfe zu den Wohnungen der 
Menfchen gefommen waren 19), Albrecht reichte Maxi— 
milianen zum Frieden die Hand 19), Er gab Regensburg 
zurüd, mit Vorbehalt der von Baiern dafelbit früher 
befeffenen Rechte; gelobte die Herrfchaft Abensberg als 
Leben des heiligen Neichs frei zu laffen , fobald ihm an 





467) Außerdem 1400 Wagen und 57 Feldifühe. Fugger 2,1057. 

165) Die Theurung hatte fchon feir dem %. 1489 begonnen, 
wie die fasti consul. Landshut melden, am größten war 
die Notb im J 1491 gewefen. Defele 2, 519. Desgleichen 
Arnpefb: Scafı Siliginis 5 flor. Landshutensis mensura 
vendebatur. Georg öffnete feine Kornfpeicher und verfaufte 
feinen Unterthanen das Getraid ın mäßigen Preifen. 

169) Der fertigte dem zufolge feinen Spruch vom 25. May 1492 
zu Augsburg auf. Landt. Handl. 10, 585, 
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Kunigundens Heurathsgut zwei und dreifigtaufend unaa- 
rifcher Gulden entrichtet fenn würden; und that auf alle 
Verichreibungen und Vermächtniffe Verzicht , die er von 
Erzherzog Sigmund auf des Haufes Deilerreich Schlöffer, 
Städte , Land und Leute empfangen. — Die fchlachtfer- 
tigen Heerfchaaren zogen fröhlich von einander. Regens- 
burg fchwor von neuem dem Kaifer und Reich. Da wurde 
von den Freunden der Freiheit der alte Rath verstoßen, 
welcher dem Herzog gedient, und mancher der ihm ange- 
bangen, mußte im Gefängnis büßen, oder ind Elend 
flüchten. 

So ward Kaifer Friedrichs langer Groll getilgt. 
Zum erfienmahl begrüßte er feinen Eidam herzlich, ald 
derfelbe , nach Unterzeichnung jener Verträge, mit Kuni- 
gunden und feinen drei jungen Töchtern zu ihm nach King 
fam. Der Anblick rührte den hoben Breis, Er fchloß 
mit tiefer Bewegung die immer theuer gebliebene Tochter 
und die zarten Enfelinnen an fein Herz. Ein fchöneres 
Siegesfeſt harte König Maximilian nie genoffen. 

Auch zwiſchen Albrecht und feinen Brüdern ward 
Frieden. Was ihnen in den bintigen Händeln entwehrt 
worden, erhielten fie einer vom andern, foviel vorhanden 
war, zurück. Nur die Löwler blieben unzufrieden. Cie 
wollten ihrer Freiheiten eine ftarfe Gemährfchaft gegen 
den Landesfüriten haben. In diefem Geiſte hatten die 
die erfornen Rechtfprecher zu Glattau in Böheim 179) 
enitfchieden: wenn die Löwler fich anders hielten, als 
getrene Unterthanen ihrem Herrn zu thun fchuldig wären, 
oder der Herzog ihre wohlbergebrachten Rechte verwundete, 
foDten der König von Ungarn und Böheim und Kurfürft 
Philipp von der Pfalz fchlichten und richten: „Mit nichten!“ 
erwiederte der Herzog: „Wenn von ihnen Trotz, Abfall 


470) Den 7. Brachm. 1479, 
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und Ungehorſam gefchähe, follten Wir uns dadurch allweg 
die Hände befchloffen haben, dag Wir zur Handhabung 
unſrer feritlichen Obrigfeit und zur Strafe ihres Unge- 
borfams nicht handeln mögten?“ — Biel ward nud 
fruchtlos darum auf Tagen zu Nördlingen und Ulm 
geredet. 

Die Ritter des Bundes, unter fich felber felten offen, 
einig und feſt; nicht mehr vom Kaıfer , noch von den 
Brüdern Albrechts unterſtützt, verließen fich endlich felber, 
traten einzeln mit dem Herzog in Unterhandlung 17), 
und unterwarfen fich dem Landesfürften, welcher dagegen 
gemeine Freiheiten der Ritterfchaft unverlest zu bewahren 
gelobte, und eines Jeglichen Befchwerde befonders aus- 
trug. Alle nahm er wieder in feine Gnade; viele fogar 
in fein engeres Vertraun auf, Damit loöferen fich die 
Bande eines Bundes, der mit vereiteltem Zweck auf immer 
fein Dafenn verlor. 

Dies war der Ausgang eines Streites, der ganz 
Baiern mit Verwältung, ganz Deutfchland mit Kriegen 
zu füllen drohte. Mußte gleich Albrecht, welchen von 
außen des Kaifers und Neiches gefammte Macht, von 
innen Aufruhr der Ritter, SFeindfchaft eigner Brüder 
und Wanfelmuch der Verbündeten dem Untergang zu 
weihen ſchienen, von feinen erſten Entfchlüffen abſtehn: 
geſchah es doch mit der Würde des Mannes, dem Klug— 
heit und Muth, auch ungekrönt vom Glück, Hochachtung 
erwecken. Er opferte dem Frieden Baierns, den Thräuen 
Kunigundens, den Bitten Maximilians nur, was er vor, 
ber nicht beſeſſen; behauptete aber feine-fürftliche Hoheit 
gegen die Anmaafungen eines vermeflenen Adels und dad 
Hecht der Alleinherrfchaft gegen wortbrüchige Brüder. 


171) Bor einem Musfchuß der Landfchaft in München vom 15. 
Augufis bis 2, Weinmonds 1493. Landt. Handl. 11,434 ff. 
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Herzog Chriftopb, welcher zuerft wieder mit ibm 
Freund war, verlied bald darauf fein Vaterland, und 
verband fich mit einer Gefellfchaft von mehrern deutfchen 
Fürſten, Grafen und Herrn zur Wallfahrt in das gelobte 
Land, Und als er zu Venedig anfam, und das weite 
Meer erblickte, gedacht‘ er der Heimath und wieviel Roth 
er feinem Bruder Aibrecht geitiftet. Da ergriff ihn ein 
frommes Bereuen; und am Auffahrtötage des Herrn - 
ſchrieb er, für den Fall feines Todes , die Worte des 
legten Willens nieder 172), Er vergabte fein ganzes Erbe 
Albrechten und deffen männlichen Nachfommen , als 
Wiedervergeltung und Ergögung für des Bruders Liebe, 
Treue und Freundfchaft. Dann fchifft er zufriednen 
Gemüthes über das Meer gen Afıen, fab das beilige 
Grab 173) ; aber fein deutfches Vaterland nicht wieder, 
Auf der Heimfehr erfranft, landete er zu Rhodis, 
wo die tapfern St. Kohannisritter auf dem kleinen 
Eilande , feit ihrer Verrreibung von Ferufalem , beifam- 
men wohnten. Ahr Grosmeilter , ein edler Deutfcher 
aus dem Haufe Werdenberg, pflegte fein mit Sorgfalt 
und Liebe. Sterbend zog Ehriftoph fein köſtliches Arm“ 
band ab, fandt’ es feiner Schwägerin Kuniaunde zum 
Andenken und gab den Beift auf. Mit Pracht beitatteten 
die Fohanniter feinen Leichnam in der St, Antonsfirche 
ihrer Stade zur Ruhe 174), 


172) Gegeben Venedig 16. May 1493. Abgedruckt in den Landt. 
Handl, 9, 286, Es iſt daber wohl irrig, wenn Veit 
Arnpekh inf. Chron. baj. (Be Thesaur. tom. 3 pars 3. 
©. 470) meldet, Chriſtoph babe fein Vermächtnis fchon 


zn München gemacht, und beim Stadtratb von Schongau - 


binterlegt. 
173) Am 27. Heumonds 1493. 


174) Er farb den 15, Auguſt 1493, Adlzreiter P. 2. L.9 
©. 207, 
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10. Albrechts Verbefferung der Landespflege. Tonkunſi. 
Arzeneifunde. Forfien, Bergwerke u. ſ. w. 

Diefer Tod und der fait gleichzeitige des Kaifers 
Friedrich TIL. 175); dann dag Marimilian, Kunigun- 
dens Bruder, Albrechts geprüfter Freund 176), die Krone 
des heiligen Reichs auf fein Haupt nahm, fchienen für 
Baiernd Ruh’ eben fo viel Zufagen des Schickſals zu ſeyn. 

Mit neiteigerter Hoheit war Albrecht aus dem 
Kampf getreten , den die Verſchwörung der Fremden. und 
Finheimifchen gegen ihn erhoben. Immerdar aleichen 
Gemüthes im ungleichen Glück , hatte er fie mehr durch 
Stärke des Geiſtes, als der Waffen bezwungen. Unwill⸗ 
führliche Ehrfurcht, der natürliche Widerglang großer 
Tugend, umgab ihn. Ihm gehorchten fortan in Unter- 
thänigfeit der Graf, in weltlichen Dingen. der gefürftete 
Abt 177). Sein Aeußeres, wenn gleich einfach, war 
Abbild der innern Kraft: eine bobe ſtarke Leibesgeftalt, 
breitgefchultert, voller Würde ; ernite Ruhe im hagern 
Antlitz; ein durchdringender Blick der großen Augen. 
Das rundgefchorne Haupthaar, auf die Achfeln nieder- 
hängend , bedecdte ein ſchmuckloſes Sammerbaret 5 eine 
goldne, schwere Halskette hing über dem mit Pelz ver- 
brämten Fürftenrod. Er war, ungeachtet eines fchad- 
baften Fußes, ein fchöner FZüngling gewefen 178), Bracht 





175) Den 19. Auquſt 1493, 

476) Den Marimılıan gern öffentlich ebrte. Er machte ibn auch 
als zur Erbaltung des ewigen Kandfriedens in Deutfchland 
das fonenannte „Reichsregiment“ errichtet wurde, zu des 
Reichs oberfien Hauptmann bei demfelben. 

477) Dergleichen ebrerbietige Erklärungen von dem Grafen von 
Drtenberg, von den erſten Aebten in den Mon. boic. 9, 
321. 9, 287. u.a. 0. D. zu leſen. 

4178) Nach Angaben zeitgenöſſiſcher Jahrbücher mit denen das 
Bild in Custodis geneal. boioariae ducum nicht übel jur 
fammenjmmt. 
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liebt’ er nur, in fo fern fie dem Haupt eines Staats 
geziemt; fonft Einfalt inallem. Den Wiffenfchaften und 
Künften, die er in Ftalien liebgewonnen , blieb er zuge- 
than als Mann. Sie erheiterten und veredelten fein Leben; 
vor allen die Tonkunft. Er felbft übte diefe in einfamen 
Etunden. Sie hatte fich aus der eriten Unvollfommen- 
beit aufgefchwungen. Ihr Umfang war nicht mehr, 
wie vor Alters, von vier Tonarten begränzt, oder der 
Geſang mit vier und zwanzig Buchftaben über den Wor- 
tern bezeichnet 17%), Lautenfchläger , Harfner, Fidler 
oder Geiger 18%, Telcharner oder Hornbläfer, KRunftpfeifer 
und andre Spielleute wohnten häufig in größern. und 
fleinern Städten, dienten an Höfen der Großen oder 
zogen mit Sängern und Sängerinnen, begleitet. von 
Schalksnarren zu Luftbarfeiten und Jahrmärkten 181), 
Albrecht befas in feinem Hofgefind nicht‘ nur 
Trommeter , Pofauner , Baufenfchläger 182), wie fie zum 
geräufchvollen Glanz jedes fürftlichen Haufes gehörten , 
fondern aus Näh' und Ferne angefehene Meifter der Kunft. 
Auch Ritter Konrad Paulmann von Nürnberg war 


179) Chron. Gottwicense 1, 52, Eine Handfhrift von Enchi- 
riadis Fortunatiani liber de musica aus dem 12. Jahrh., 
*ſonſt in der St. Emmeraniſchen Bücherfammlung jetzt 

vielleicht in München könnte vieleicht noch weſentliche 
Beiträge zur Geſch. der Tonkunſt im Mittelalter geben. 

180) Die Fidler (vigellatores) waren immer Sänger zugleich; 
des deutfchen Mittelalters Barden. So in dem Niebelungen- 
liede; auch im XIV. Sahrbundert. Weſtenrieders Beitr. 
9,237 fi. 

181) Sie wurden ‚, wegen ihrer Menge und der öffentlichen 
Eicherbeit gefäbrlihen Lebensart , in fpätern Zeiten end» 
lich mir anderm lofen Gefindel aus dem Lande verbannt. 

152) Ehre Befoldungen und andre Ausgaben für fie finden wir 
in Weſtenrieders Beitr. 5, 213. 6, 29 u. a. a. D. 
bemerkt. 
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unter denfelben 183) , welchen Italien vergebens mit 
Würden und Gefchenfen zu fchmeicheln und zu fefleln 
gefucht hatte 184), Diefer blindgeborne Meifter, der im 
Bau der Orgeln, Lauten, Zithern, Beigen, Bfeifen 
und Hörner Faum einen, in ihrem Spiele feinen feines 
Gleichen hatte, ward mit Fug, ald Wunder feiner Zeit 135) 
verehrt. 

Den reinften Genus gewährte jedoch dem fürftlichen 
Gemütde Albrechrs die Glücfeligfeit feines. Landes. Ihr 
war der berfere Theil feiner Stunden heilig. Er fäuberte, 
nach geftilltem Kriegsgetümmel, feine Gebiete 186) von 
eingeichlichnen HZigeunerbanden, Gaunern und Bettlern; 
oder von Neifigen, armen Schlachtfchügen und andern 
berrnlofen Knechten, die nach jedem Kriege im wüſten 
Leben umherfuhren, bis fie wieder einer Trommel nach- 
zieben konnten. Geſchah durch folche ein Brand, hörte 
man auf des Herzogs Geheis Sturmglock' und Land- 
gefchrei weit umber. Die einen eilten zum Löfchen , 
die andern den Mordbrennern nach , oder zur Bewachung 
von Brüden und Furtben der Flüſſe. Nachts wurden 


153) Der Herzog gab ihm SO fl. rbein. jäbrlicdy Gehalt. 

184) Er empfing in Stalien die Ritterwürde (Chron. salisb. in 
Canisii lect. antiqq. Tum. 3. p. 2. ©. 493). Der Herzog 
von Mantua befchenfte ihn mit einem goldverbrämten Rod, 
einer goldnen Halöfette und einem Ritterſchwerd mit ver 
goldetem Gürtel; der Für von Ferrara ibn mit einem 
golddurchwirkten Mantel, Defele 1, 539 aus alten 
Handfchriften. 

185) Er ſtarb 1473 und wurde in der Stiftsfirche von München 
begraben, 

156) Schon im 3. 1488 hatte er in diefer Hinficht zweckmäßige 
Einrichtungen getroffen (Weſtenrieders WVeıtr. 8, 285) 
und mit Herzog Georg Jagen und Streifzüge gegen die 
Landſtreicher auf den gleichen Tag veranflaltet, Landt. 
Handl, 8, 517. 12,185, 
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nicht nur die Thore der Städte, fondern auch Märkte’ 
und Dörfer mit Pforten und flarfen Schrantbäumen 
geſchloſſen. 

Immer bereitwillig die Beſchwerden der Unterthanen 
zu mildern, ihre Ergötzungen zu mehren, war der Fürſt 
gegen Ausſchweifungen in Pracht und Ueppigkeit ſtrenge. 
Ohne äußere Zucht, Feine innere; ohne Haß der Weich⸗ 
lichkeit keine Mannesfraft. Daneben, was Handel, Ge, 
werb und Wohlftand blühend machte, war ihm am meiften 
‚am Herzen. Im Anbau des Bodens, in wirthfchaftlicher 
Ordnung mußten die Hausgüter des Herzogs der andern 
Mufter ſeyn; Forftmeifter und Förfter 187), für Wildes 
und Waldes Schuß, forgfältiger Aufficht pflegen 185), 
Der Wälder Anſaat und Pflanzung war der Natur, ſpar⸗ 
famer Haushalt aber des Dienfchen Sache: dies die 
ganze Forfifunft der Alten. Da den meilten Gerichts. 
leuten die Bedürfniffe zum Bauen oder Brennen aus 
den Gehölzen der Gutsherrn oder Landesfürften beftritten 
wurden, batten jene eine Nutznießung, ohne Eigen- 
thbumsrecht 139), und jede Beichränfung der Holzver⸗ 
fchwendung wurde öffentlicher Gewinn, 


Am mwohlthätiaften ward derfelbe den Bergwerken, 
deren Anzahl und Ertrag den Fürften immer bedeutender 
wurde. Aufdem Meisberg bei Amberg ſah man alltäg- 
lich bei taufend Knappen gefchäftig, und kaum minder in 





187) Förſter hatte man freilich fchon im 13. u. 14. Fahrhundert, 
(Mon. boic. 1, 293) aber die erfie Urkunde, worin eines 
Forfimeiiters über ein ganzes Landgericht gedacht mird , 
fand ich erii beim Fahr 1432. Defele 2,217. Der Forſt⸗ 
meiſter hatte zugleich in feinem Amt die Frevel zu firafen, 

485) Im 5. 1491 verbot Albrecht das übermäßige Holzen und 
das Weiden der Ziegen in Wäldern. 

459) Rand. Handl. 9, 1%. 

| Ä 31 
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den vielen Eiſenhämmern der Gegend 9), Die Bewer 
fchaften und Hütten von Rattenberg, Kisbühl und 
Kufſtein entrichteten von ihrer Ausbeute an Silber, 
Blei und Kupfer reichliche Zehnden 291); eben fo die, 
welche am Bilgrimsberg zwifchen Gebendorf und Haufen 
im Landsberger Gericht, oder im Erlach am Weiffen- 
fiein des obern Ammergau's auf Gilbererze 172), und 
anderswo, bauten. : Freilich fo reich lohnten feine Gruben 
weit und breit, alö die des Thales Gaſtein, welches 
aber nun längft nicht mehr der Herzoge von Baiern Eigen» 
thum mar 193), Dort harten dic Goldadern am Rath⸗ 
bausberg in. der Erzwieſe den finnreichen Bergmann 
Ehriitopb Weitmofer zu folchem Gut geholfen, daß 
Grafen und Ritter um feine Töchter 194), Fürften um 
feine Freundfchaft warben. Er, vorher fo arm, daß er, 
ein Ofterlamm zu eſſen, den Brautfchleier feiner Frau 
verfaufte, hinterlies feinen drei Söhnen über eine Million. 
Noch erzähle man fich im Thale, mie die übermüthigen 





490) Schon feit dem J. 1350 in Thätigkeit. Wiltmaiflers 
cburpfälz. Ehron. 205 u. 601, = 

141) Im 9. 1488 ertheilte ihnen Herzog Georg neue Bergwerfi« 
freibeiten. Landt. Handl. 12, 256. 

492) Entdeckt wurden fie im J. 1433 (advers, boie. Defele 
2,319). Am Weiſſenſtein bauten Meilter Valentin der 
Bergmeifter und feine Gefellen , gegen Abgabe vom zehnten 
Kübel Erz an die Herrfchaft zu München. (spec. diplom. 
bojoar.) Defele 2,217, 

493) Seit dem $. 1297 , da Herzog Otto und Stephan die ganze 
Graffchaft Gaſtein an den Salzburger Erzbifchof Konrad 
v. Breitenitein um 600 Marf Silbers Salzburger Gewichtes 
und 600 Regensb. PBfennige verfauft hatten. 

494) Ein Graf v. Breifing beuratbete feine jüngſte Tochter , andre 
Kitter und Edle nahmen die andern ; jede empfing 800,000 fl. 
aus feinem Erbe. 
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Berafnappen damals mit filbernen Platten zum Ziel ge⸗ 
ſchoſſen 195), 

Der reiche Herzog Georg zu Landshut ſcheuete 
feinen Aufwand für die edeln Salzbrunnen von Reichen⸗ 
ball. Er kaufte alle Sudwerfe an fich 17%), und verfchrieb 
ſelbſt aus Italien Warlerbaumeifter , das fortwährende 
Eindringen füßer Gewäſſer zu den gefalgenen abzuweh⸗ 
ven 177), 

Seit Kaifer Ludwigs des Baiern ruhmmürdigen 
Tagen war deffen Nechtbuch die Grundlage fernerer Ge- 
fee und die Nichtfchnur der Gerichte gemwefen 198), 
Im Lauf der legten anderthalb Jahrhunderte hatten die 
Verhältniſſe der bürgerlichen Gefellfchaft aber ihre Geftalt 
wieder fehr gewechfelt. Albrecht, vereint mit Herzog 
Georg, unternahm die Schöpfung eines neuen Land. 
rechts 199), Doch dies Werk, Frucht tiefer Betrachtung 
und Kenntnis von Uebungen und Eigenthümlichkeiten , 
Gemüth und Bildung des Volkes, konnte erfi nach Fahren 





195) Viertbalers Neife durch Salzburg. 248. Auch die 
Brüder von Nofenberg, die Katzbek und andre befaßen in 
Baflein anfebnliche Gewerbe, 

196) Im Zahr 1193 bis auf zwei, Die er 1501 an fich zog. 
Flurl. 

197) Das vermogte erſt im J. 1507 der Münchner Steinmeh 
und Werkmeiſter Erasmus Grafler durch den 46 Fus tiefen 
aus gebauenen Marmortüden gehauenen Schacht und Vers 
beiierung der Schöpfwerfe, 


498) Dies Rechtbuch von 1346 war aber doch nicht allgemein 
in Baiern, fondern nur im Oberlande des Herzog Albrecht 
und im Ingolſtädter Oberland üblich, 


4199) Ums J. 1487 fchon waren die Näthe Albrechts und — 
zu dieſem Zweck in Erding zuſammen getreten. Der ſorg⸗ 
fältige Krenner hat uns ihre eriien Entwürfe der vers 
befierten Zandesordnung bewahrt. Xandt. Handl. 12, 60, 
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reifen. Albrecht erlebte die Vollendung nicht 200), In⸗ 
zwifchen war die Gerechtigfeitspfleg’ in feinen Gebieten 
voller Ernſt, Unbeitechlichkeit und Kraft; Anrufen fremder 
Gerichte Verbrechen; die weſtphäliſchen zu fuchen mit 
Hechtung verpönt. Den Blutbann übt’ er felber , oder 
durch feine Vizthume und Pfleger, wo ibn nicht fchon 
andre Fürften veräußert hatten 29%), Der peinliche 
Rechtögang, begleitet von der Folter, war biutdürftiger 
in Reichsſtädten, als im feinem Herzogthum 202), 
Mitten im Frieden bielt er den Krieg gerüftet; die 
ftreitbare Mannſchaft der Landgerichte immer verzeichnet; 
Harnafh - Schau mehrmals im Fahr, wie Mufterung 
des Gefchüges, der Heer- und Rüftwagen. Ohne des 
Fürſten Erlaubnis war feinem Burgvogt und Beamten 
Entfernung vom Wohnfig geſtattet, damit jeder im jedem 
Augenblick des Herrn Befehle vollzöge, | 
Das Beifpieh feiner Ordnungsliebe wirkte auf Hobe 
und Niedre. Was er im Großen, fuchte jeder im engern 
Kreife. Die Ritterfchaft verachtere nicht länger feinere 
Bildung und. Wiſſenſchaft. Die Geiftlichkeit trachtete 
äußerer Ehrbarfeit nach, Die Städte vollenderen ihre 
Haushaltung und Zierde, Fehler, welche ein Fürft 
geicheben läßt, find feine Vergehungen; aber auch 


200) Die Verbefierung des baierifchen Landrechts ward erſt im 

. %. 1518 vollendet und offenkundig. 

201) Albrecht war mit Vergebung von diefem Hobeitsrecht farg. 
Ingolkadt hatte den Blurbann feit 2365; Albrecht beflätigte 
ibn zwar 1507, doch nur „bis auf unfer Widerrufen.“ 
Georg verkaufte ihn noch in und mit Herrfchaft Wilden 
im $. 1501, 

202) Weil denfelben Kerker und Strafmittel genug gegen Vers 
brecher mangelten. Als man den 18. Horn. 1471 zu Augse 
burg die Galgen räumte, fand man 250 Häupter daran. 
Heftor Mulih. Sm 8. 1509 fand man daran 146 
Häupter, Weberchronik, 
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werden ihm billig Tugenden angerechnet , welche fein 
Geiſt im Volk erwedet, 
| Die meiften Städte hatten innern und äußern Rath, 
unmittelbar von ihnen, oder vom Landesherrn erwählt, 
Ein Richter, den zuweilen der Fürft, oder ein Bürger 
meifter oder Stadtfämmerer , welchen Rath oder Ge—⸗ 
meinde ernannte 20), fand für ein Fahr an des gemeinen 
Weſens Spitze, doch wieder wählbar 24), Die Straßen 
wurden reinlicher gehalten, fait aller Orten nach dem 
Beifpiel von München und Ingolſtadt gepflaftert; dem 
Handwerkern beftimmtere Ordnungen ertheilt 29); den 
Zünften die Nechtfame vermehrt, Fuſcherei zu wehren, 
oder angefeffenen Handwerfern den Erwerb zu fihern 206%; 
in Weinfchenfen und Bierhäufern fchärfere Zucht gehalten, 
Man baute häufiger mit Baffteinen 207). Thürme, Kit- 
chen , öffentliche Gebäude und Wohnungen reicher Bürger 
Jiebte man von außen mit großen Gemälden auf Kalk zu 
fhmüden. Maler, Bildhauer und Bildichniger fehlten 


203) Die fasti cons. Landshut. nennen zum erfienmahl im Zahe 
1492 ihren Bürgermeifter gu Landshut. 

204) Am bleibendflen war immer der Stadtfchreiber in feinem 
Amt, 

205) Im %. 1494 waren noch nicht alle Straßen von Landshut 
gepflaftert. Die Ordnungen für Handwerker galten bes 
fonders zu Nutzen und WBequemlichkeit der Bürgerſame. 
& 3. B. die Ordnungen v. J. 1427, 1468 u. f. w. für 
Bäder, Mebger, Weinfchenten u.f.w. Weflienrieder 
MWeitr. 6, 146. 

206) Keiner konnte fortan feil haben in der Stadt, er war denn 
Ehemann, Wittwer, Bürger der Stadt und bat eignen 
Rauch und Haus, 

207) München batte fhon im 9. 1489 eine gute Bauordnung, 
zur VBerfchönerung der Stadt, und daß isder feine Nechte 
und Pllichten kenne. 
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nicht Teicht in einer mäßig volfreichen Stadt 20%), Statt 
der Sonnenuhren des Altertbums wurden Kunit- und 
Schlaguhren Tags und Nachts die Verkünder der Stunden 
und Zierrathb von Kirchen und Ratbhäufern ?9), Die 
Erfindungen des Fabrhunderts mehrten fich zur Ber 
mannigfaltigung der Lebensbequemlichfeit und Anmuth 
oder Sicherheit, Nur die einfamen Burgen bebielten 
finitere Geſtalt; und die Dörfer noch urfprüngliche Ar 
muth und rohe Einfalt, mit Hütten von Holz und Leim, 
die ein einziger Funke oder ein Windflos von der Erde 
vertilgte 219), 

Am anvollfommenfen iſt die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege geblieben. Bäder, Spitäler, Siechen- und Gon- 
derhäufer fehlten zwar feiner Stadt ; auch Arzeneiläden 
wurden gemein 219), Dagegen lag die Heilfunft ſelbſt 


208) Und waren zünftie. In München murde des Malers 
Meiſterſtück, welches er vor Nach und vieren des Hande 
werkes aufitellen mußte, ein Marienbild, „die Veldung 
von feinem Goſd.“ Des Schniters Meitterwerf das gleiche 
Bild ſauber aus Holz oder Stein, das des Glaſers aus 
gefärbtem Glas gefchnitten. Die „Malerfäcz“ vom J. 1458 
in Weftenrieders Beitr. 6, 159. 


209) Schon im 9. 1364 hatte der Perlachthurm zu Augsburg 
eine Uhr (Hore genannt) welche die Stunden fchlug. 
Baulv. Sterten Kunfigefch. v. Augsburg 2, 63. 

210) Am 28. Brachm. 1490 warf der Sturmwind blos in den 
benachbarten Dörfern von München bei 200 Häufer und 
Mauern um. Anon. monacensis.:breve Chron. Defele 
1, 48. 

211) Su Augsburg follen fchon Ende des XIIL, Bahrbunderts 
Arzeneiläden geweſen feyn, wenigſtens „Anotbefer“ dem 
Namen nach. P. v. Stetten Kunfigefch. 1, 241. Regens⸗ 
burg hatte in der Mitte des XIV. Jahrbunderts wirklich 
Arzeneiläden und Ende defielben Kabrbunderts auch obrige 
feitlihe Verordnungen für diefelben, Gemeiner 2, 
104. 336, 
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in der Wiege, Kenntnis von den innern Theilen des 
menfchlichen Körpers , ihren Gebrechen und deren Erfchei- 
nungsart war wenigen Aerzten gegeben. Faſt iede Seuche 
hies Peſt. Alte Weiber, Juden, Scharfrichter , Hirten 
und Bader reichten vielen Kranken wirkliche oder einge- 
bildete Hülfsmittel. Eben fo oft erſetzten wunderwirfende 
Befprechungen, oder geheimnisvolle Worte auf Zetteln, 
an Wohnungen der Menfchen und Thiere geflebt 213), 
dem Aberglauben die Stelle anderer Arzenei. Der Ka- 
lender beftimmte nach dem Bang der Geftirne die Tage 
des Aderlaſſes und der Reinigung 219). 

Dieſe Unkunde zu einer Zeit, da die Menſchen ihrer 
frühern Einfalt in Nahrung und Lebensweiſe immer ent- 
wöhnt wurden, verurfachte nicht ſelten furchtbares, allge⸗ 
meines Sterben 214), ohne daß man die Urſachen der 
Verheerung entdeckte 215). Die ehemalige Volksmenge 
nahm ab, und fehrte nicht wieder , weil manches Uebels 
Gift in nachfolgenden Gefchlechtern vererbte und unter 
andern NKranfpeitsgeftalten die alten Verwüſtungen 


212) Biſchof Heinrich von Negensburg verbot diefen Unfug fchon 
ernfibaft im Sabr 1491 (Mon. boic. 16, 241) welchen noch 
heutiges Tages Fatholifche Fürften dulden. 


213) Ein augsburgifcher Kalender vom 8. 1477 (abgedruckt in 
Meftenrieders Beitr. 2, 254) zeuget davon. 

214) Angſt, oder Liebe des Wunderbaren , übertrieben obne 
Zweifel oft die Zahl der Verflorbenen; doch if ihre Rich⸗ 
tigfeit nicht immer zu bezweifeln. Im Sommer 1495 flarben 
allein im Burgfrieden von Landshut über 3000 Menfchen 
fchnell bin. (Die Fasti cons. Landsh. zu diefem Habt). 
Herzog Albrecht konnte wegen diefer Sterblichkeit nicht 
einmabl den Landtag wegen befchloffener Neichsbülfe und 
gemeinen Pfennigs verfammeln. Landt. Handl. 9, 361. 

215) Im nördlichen Deutfchland wüthete in diefen Zeiten der 
Scharbock lange, ebe man Natur und Namen diefer Kranke 
beit kannte. Kantors Gefch, d. Naturbegebenbeit, 2,275. 
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erneuerte. So begann in dieſen Tagen die Scheuslichkeit 

der Luſtſeuche, Frucht und Geiſſel viehiſcher Ausſchwei— 
fung. Aus Welſchland, von den Franzoſen, brachten 
die Landsfnechte fie den Deutfchen. Lange Zeit hat fie 
nur als ein neues Gebilde morgenländifcher Peſtilenz“19 
gegoltem, 


41. Des reihen Georg Werke, letzter Wille und Tod, 
J. J. 1494 — 1503. 


Während im obern Baiern Albrecht, der Selbſt⸗ 
berrfcher , mit durchgreifender Kraft wirkte, waltete ſtill 
und bedächtlich Herzog Georg zu Landshut. Er mied, 
was nicht ohne Gefahr und Unruh feyn fonnte ;. bereis 
cherte die hohe Schule von Ingolſtadt mit wohlthätiger 
Stiftung, feinen Namen den Enfeln zu bringen 27), 
und ſtrebte durch Ausbefferungen der Gerichtsordnung und 
gute Pflege der Sefege dem Ruhm eines gerechten Fürsten 
nach, 

Doch war es eben dies, was dem bitterften Tadel 
befonders der Nitterfchaft erweckte. Denn weil er durch 
feine Richter ohn' Anfehn der Berfon felbit Edelleute vers 
baften lied, erhoben fie großes Befchrei über Beichimpfung 


216) Zu Augsburg empfingen die an der Luſtſeuche Erfranften 
ein eignes Belibaus im 8. 1495. (Gaffer und Zingf.) 
Die fasti consulares erwähnen diefer Krankheit „Mala 
Tranzofen“ beim 8. 1497 : „gros Warzen und Blatern auch 
daß etlich Perfonen gros Köcher am Leib eingebrochen fein, 
Welcher fich zu früe daran fchmieren lies, der gewan fich 
wieder.“ Und beim J. 1503 wird bemerkt, daf viele, die 
fich hatten falben laffen, „waren unbefinnt und abreden 
worden. * 

817) Die georgifche Stiftung ( Collegium georgianum ) vom 
8. 1497 , wo eilf der Wiffenfchaften beflifene Yünglinge, 
die von 11 verfchiednen Städten empfohlen werden konnten, 
ls Dürftige unentgeldlich erhalten wurden, 
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des Adels und Kränkung alter Vorrechte. Auch gefiel 
ihnen ſchlecht, daß er. den Frauen, die in Unfrieden von 
ihren Männern zogen 213), allen milliges Gehör Tieh. 
Manchem geftrengen Ritter kam fein Weib nicht wieder, 
Hingegen ermahnten fie ibn, und oft nicht unbilig, 
lieber alt bewährter Sitte treu zu bleiben , als ungeprüfter 
Neuerung zu folgen. „Uns verdrießt,“ fprachen fie 21%: 
„die Beſetzung der Stellen; wenig’ Edle nimmt man zu 
Dilegern und Richtern , vielmehr Lehrer römifchen Rechts, 
Beil nun nach alten Rechten und Hebungen der Baiern 
ſoll gerichtet werden „ deffen Ausländer nicht kundig find, 
erfichen neue Rechte, die bei unfern Vorvordern nicht 
gehört und gemeinen unfern Landrechten widermwärtig find. 
Fürfprecher und Frohnboten verfchlingen mehr Geld, als 
oft der Gegenſtand des Streites wereh feyn mag. Auch . 
faufen wohl Sachwalter die Rechtshändel. Alſo iſt es bet 
Euerer fürftlichen Gnaden Bater nicht gehalten worden ! 
Dbrigfeiten fegen unmündigen Waifen, flatt der Ber- 
wandten, Fremde zu VBormündern. Arme Leute müffen 
Bflegern und Schreibern fchweres Geld um Briefe zahlen. 
Frohnboten, Schergen und Umreiter werden nicht felten 
aus ruchlofem Befindel beſtellt. So war's vor Alters 
nicht , da man immer die Nedlichiten wählte!“ 

Georg war den Seinen billig; erbörte gern ge— 
rechte Wünfche,, wies ungiemliche fchonend ab und erhielt 
fich friedliche Tage, Wie er aber Älter wurde und fränf- 
lich, thats ihm oft weh im Herzen, wenn er fein schönes 
Land anſah, feine Hausgüter, Schäge und Kleinode 79, 


218) „Und es iſt feiner vom Adel gefreiet, ihm mögte ein 
ſolches widerfahren.“ Xandt. Handl. 3, 27, 

219) 3m $. 1499. Landt. Handl. 13,7. ff. 

220) Ahr Werth wurde auf 1,335,456 fl. gefchäßt; ihr Verjeich⸗ 
nis bei Defele 2, 477. Kilian Leib, Vorſteher des 
Kloſters Rebdorf, (annales historiarum swi temporis ah 


\ 
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Er hatte Feine Hoffnung, fie einem Sohne binterlaffen 
zu können. Der einzige, welchen ihm feine Gemalin 
Hedwig geboren, war in der Wiege geftorben. 

Bor manchem Fahr fchon hatte Albrecht zu Min. 
chen, da auch er noch kinderlos lebte, im Fall er ohne 
männliche Nachkommenfchaft abgeben follte, Herzog 
Georgen zum Erben feiner Herrfchaft ernannt. „Denn 
wenn das Fürftenthun zu Baiern“ forach der fFaatsfluge 
Albrecht: „in eines einzigen Fürften Hand und Gewalt 
ift, wird folches dem Haufe Baiern mehr Würde, Ehre 
und Aufnahme bringen 221).“ Georg, ohne Gleiches mit 
Bleichen zu erwiedern, genehmigte damals gern ein Ver— 
mächtnis, welches ibm Ausficht gewährte , das geſammte 
Herzogehum zu beſitzen. Wie inzwifchen Mibrecht nachher 
Vater zween blübender Söhne ward 222), verpflog der 
Traum, und Georg mußte felb erwarten , daß, wittels- 
bachiichem Hausvertrage gemäs, Niederbaiern ſammt 
Ingolſtadt dem Stamm von München anbeim fallen 
werde, Ä 

Bon zwo Töchtern, die er befas, hatte die jüngere, 
Namens Margarethe, im Klofter Altenhohenau den 
Schleier genommen. Die ältere, Fräulein Eliſabeth, 
wohnte bei ibm. Gie trug in meiblicher Bruſt ein un. 
erfchrodnes, männliches Herz. Der Vater beflagte viel- 
mahl, daß fie fein Füngling fei. Sollt' er fie nun, 
ihres Gefchlechts willen , vom Erbe ftoßen laſſen? Sollt' 
er für fremde Hand gefammelt haben? Der Lieblings- 
Bedankte, fein Fürſtenthum an die Tochter bringen zu 





Anno 1502 — 1548 , abgedr. in Aretins Beitr. 5. Geld. 
u. Kitt. 1806. 118 St. ©. 549) zählte in Georgs Gebiet 
36 Städte, 57 Märkte, 67 Schlöffer , 64 Klöfter. 
221) urk. v. 14. Heumond 1485. Landt. Handl. 8, 489. 
222) Nämlich Wilhelms, geboren 10. Wintermonat 1493, und 
Ludwigs, geb. 18. Herbilm. 1495, 
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können, ward innerfte Sehnſucht, die Sehnſucht Hoff. 
nung, die Hoffnung Entwurf und diefen theilt’ er ind. 
geheim dem Kurfürft Philipp von der Pfalz mit: 
Ruprecht, defien herrlicher Sohn, müffe der reichen, 
muthigen Fürjtin Gemal, ihrer Erbherrfchaft Schirmberr 
werden; und ftürbe Eliſabeth kinderlos, müſſe alles der 
Pfalz am Nhein zufallen 223), 

Feder feiner Räthe, dem er folches vertraute , weiſ⸗ 
ſagte ihm Böſes: Ein Weib könne nie der Baiern Herrin 
ſeyn; der rechts- und blutsverwandte Geſchlechtszweig 
von München nimmer hintangeſetzt werden. Er achtete 
der Warnungen nicht, Keiner aber redete gegen den 
Fürften fandhafter , als der weiſe und vaterländifche 
Mann, Graf Wolfgang von Kolberg. Diefer, ” 
eines Schulmeifterd Sohn, den Wiffenfchaft und Tugend 
aus Armuth in Neichthum, vom Kanzelfchreiber zum 
Kanzlar gehoben hatten , wollte lieber allen wohlerworbnen 
Lohn feiner Rechtfchaffenheit , als die Nechtfchaffenheit 
ſelbſt einbühen. Weder Güte noch Drohung vermogten 
ihn, in des Herzogs gefährliches Werk zu willigen. Da- 
rüber gerietb Georg in folchen Verdruß, dag er, aus 
Furcht, Wolfgang mögt' ihn an Albrecht verrathen, 
befahl, den Kanzlar lebenslänglich in den Kerfer von 
Winfelhofen zu fperren, 

Eliſabeths Bermälung mit Ruprecht, Philipps 
Sohn, ward darauf vollzogen 224). Er war der reichen 
Erbin würdig; ein junger ritterlicher Held, zu Zorn und 
Sühne fchnell, des Goldes Verächter , des Ruhms begierig. 
Der Adel pries fein tapfres, redliches Gemüth; fein Feut- 
feliges Weſen der Bürgersmann 225), 





223) Urf. vom 19. Herbilm. 1496 in den Landt. Handl. 14, 63, 

224) Im $. 1500. 

225) Defele 1, 112. Er mar 1495 dem geiftlichen Stand im 
Bisthum Zreißing beſtimmt, z0g ſich aber 1499 mit päbſt⸗ 
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Alles wohl zu fichern , wurden die Könige von Böheim 
und Frankreich, die Bifchöfe von Bamberg, Würzburg 
und Fichftätt in den Bund des Vertrauens gezogen 225); 
auch Kaiſer Maximilian erbeten , das mohlerfonnene 
Vorhaben mit feiner Huld zu frönen. Nur diefer allein 
weigerte, Herzog Albrecht in München hatte, mit dem 
unbejtreitbaren Rechte, ichon des Kaifers Wort 777). 

Darum, im Fal der Noch Gewalt wider Gewalt zu 
ſtellen, ordnete Georg eiline Ausrüftung feiner Burgen 
an, Söldnerwerbung , und Aufmahnung der Städte, 
feinem andern dereinft als feinem Eidam Ruprecht, Erb- 
huldigung zu leiften. Einen großen Theil der Nitterfchaft 
hatte er zwar fchon gewonnen; doch andre trauerten mit 
den treuen Städten im Stillen 73), Ganz Baiern lag 
An banger Sorge. | 

Des Herzogs Kränklichkeit 229) nahm zu. Er fühlt’ es, 
Deswegen fest er feinen Eidam zum Statthalter über 
Lauingen, Donau-Neuburg und viele andre Städte, um 
ihm feiten Fuß in Baiern, und Gelegenheit zu geben, 
das Herz des Volkes am fich zu ziehn. Ihm gab er 





licher Geflattung davon wieder zurück. Darum fagte das 
Volk nachber: Das Elslein von Landshut habe er lieber 
gehabt, als den St. Eorbinian. 

226) Biſchof Laurentius von Würzburg ward felbfi gu einem der 
erſten Vollſtrecker des georgifchen Vermächtniſſes erwählt, 
das meiſtens nur von pfälzifchen Herrn beſiegelt und 
unterfchrieben war. 

- 227) Albrecht hatte darüber fchon im J. 1497 Marimiliang eigen- 
bändige Verfchreibung Urk. v. 23. May in Landt. Handl. 
9, 382, 

228) Andr. Bayner de bello bavarico (Defele 2, 350 ff.) 
fhildert die Niedergefchlagenheit der Ingolſtaͤdter. 

229) „Vielleicht aus feinem Zutrinfen oder Rennen und Stechen, 
als die Doctores gefagt haben,“ Andr. Bayner. 


mes 498 


/ 


Gewalt in dem Schloß von Landshut, und in dem flarfen 
Burghaufen, wo der Schäge größter Theil in fenerfeftem 
Gewölbe lag. Dieſes Schloß hatte er in den Tagen, 
da Kaifer Friedrich gegen Baiern drohte, mit ungeheurem 
Aufwand nen befeftigt 3%). Durchs Land ergieng das 
Aufgebot. der Streitbaren 31), 

Unter diefen VBeranftaltungen und Sorgen erfchwacht” 
er fchneller. Noch wollt’ er Genefung im Wildbad zu 
Baden fuchen , und fuhr im Rollwagen über Ingolſtadt 
dabin. Er fam aber nur bis Lauingen. Entfiäftung 
und Schmerzen trieben ihn zurück nach Ingolſtadt. Seine 
legte Sehnfucht war , den Eidam zu fehn, Ruprecht 
flog herbei. Freudig fegnete ihn der Sterbende. Auch 
Albrecht fandte Boten von München ab , freundliche 
Theilnahme zu beweifen. Man fürchtete fie als Späher 
und verfagte ihnen den Zutritt. Des Herzogs leute Augen⸗ 
blide waren theuer. Es mußten bei taufend Briefe aus— 
gefertigt werden allen Amtleuten, Rittern, Geiſtlichen, 
Städten und Märften, ihnen zu verfündigen,. Herzog 
Ruprecht fei Erbe. Doch vor Vollendung der Arbeit 232) 
athmete Georg / im Seſſel ſitzend, den Geiſt aus. Es 
war der erſte Tag Chriſtmonds vom funfzehnhundert 
dritten Jahr. 


12. Unruhen um das landsbutiſche Erbe. 
J. J. 1503 — 1504. 
Der wichtige Tod blieb auf der neuen Burg zu Ingol⸗ 
ſtadt ein viertägiges Geheimnis, Nuprecht verficherte 


230) Täglich waren bei 4000 Menfchen niit Aufrichtung frifcher 
Werke befchäftigt gewefen. Arnpefb Chron. bojoar. 5, 66. 
231) Das Aufgebot vom 30. April 1503. Landt. Handl. 13,355. 
332) Wilhelm v. Rohrbek, ein treuer Baier, dem Herzog Albrecht 
bold , fol mit Fleis durch vieles Aendern ın Abfaffung der 
Briefe deren Ausfertigung verzögert haben, Wolzreiter 
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fich in diefer Frift der vornehmften Schlöffer des Landes, 
ihrer forngefüllten Speicher, und des alten Schatzes zu 
Burghaufen. Da lagen noch wohlverwahrt und unberührt 
die. goldnen und filbernen Platten und Geräthe , die 
Kleinodien und Juwelen, in den Thürmen die Kiften 
voll Geldes, was vorzeiten der Graf von Mortain aus 
Paris entführt, oder der Farge Fürst Heinrich in langen 
Jahren zufammengefcharrt hatte 733). Das alles ward 
auf fiebenzig fechöfpännigen Wagen binmweggefübrt von 
Burghauſen nach Neuburg an der Donau, Dann erft 
ward das Ableben Herzog Georgs dem Volke fund; fein 
Eingemweide , in bleiernem Gefäß von Herzgeftalt,, in der 
Pfarrkirche begraben; fein Leichnam mit feierlichem Ge- 
pränge 24) der Fürftengruft von Seligenthal zugeführt. 

Bis dahin hatte Albrecht gefchwiegen 3), um 
. weder unzarted Verlangen nach Georgs Aofcheiden zu 
verrathen, noch durch voreilige Mengftlichfeit fein eignes 
Hecht verdächtig zu machen. Nun ritt er eilends mit 
Wolfgang feinem jüngern Bruder gen Ulm, mo in den. 
felben Tagen der Kaifer die Häupter des fehwäbifchen 
Bundes um fich verfammelt hatte. Maximilian, ei 
gedenk gegebnen Wortes, ertheilte, ald des Neiches oberfter 
Lehenherr , feinem Freunde und defien Bruder die Belch- 
nung mit dem erledigten Theil des Herzogthums Baiern 3%), 


233) Es iſt viel, doch Ungewiſſes, von diefen Rofibarfeiten erzählt, 
unter welchen 3. B. auch die Zmwölfboten in Lebensgröße 
von Silber gewefen feyn folen. Adlzreiter. 

234) Ein Augenzeuge befchrieb es in mübfamer IRRE. 
| Weſtenrieders Beitr. 2,222. 
235) Ohne jedoch die nöthigen Schritte zur —— ſeiner 
Rechte ſowohl beim Kaiſer, als dem Rath von Ingolſtadt 
zu verſäumen. Landt. Handl. 13, 367. ff. Ä 


236) Ams5. Ehrifim. 1503. Der ältere Bruder, Herzog Sigmund, 
war fchonfeit beinab zwei Jahren (1. Horn.1501) geflorben. 
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welcher ihnen, keinem andern, kraft Wort und Siegel 
des Hausvertrags von Pavia zuſtand; unterfagte Bfalzgraf 
Nuprechten jede Verlegung der Reich) - und Lehensord⸗ 
nungen, und gebot der LZandfchaft von Niederbaiern danach 
zu thun. 

Diefe fas zu Landshut verfammelt 337) und hörte nicht 
ohne Berlegenheit die Boten des Kaiferd, Herzog Albrechts 
und Pfalzgraf Ruprechts; aller Begehren in fchwer auf 
löslichem Widerfpruch 233). Nach forgfamer Berathung 
erklärten die vereinigten Stände, mie fie, feines Necht 
zu verlegen, und Krieg und Aufruhr des Landes zu vers 
hüten , den gütlichen Austrag der Sachen erwarten 
and bis dahin das Land wohlverwahren wollten. Dazu 
erwählten fie einen Ausſchuß von ihrer Mitte 239) der 
in Landshut bleiben, Amtleut' und Pfleger in Pfliche 
nehmen, Städt und Schlöffer in treuer Hut halten, 
und gemeine. Angelegenheiten leiten ſolle; zum Kanzler 

festen fie dem Lande den rechtögelehrten Peter Baum— 
gärtner. 

Solhen Schritt der Landfchaft, vol vaterländi- 
fchen Geiftes , hatte Ruprecht nicht erwartet. Er bis 
fchwor fie vergebens das Vermächtnis ihres legten Herzogs 
zu ehren. Sie beharrte im Entfchluß; empfahl ihm, 
237) Georg ſelbſt batte fie dahin auf den 10, Ehrifim. 1503 

einberufen, obne die Eröffnung ihrer ———— erlebt zu 

haben. 

238) Was Angelus Rumpler, als Kugenseuge, was Andreas 
Zayner, der Stadtfchreiber von Ingolfiadt damaliger Zeit 
über diefe Verhandlungen und Begebenheiten gefammelt, 
bat Krenner, vereint mit neuen Urkunden, lichtvol im 
14. Bd. feiner baier. Kandtags- Handlungen zuſammen⸗ 
geordnet. 

339) Am 13. Ehrifim, 1503, Der Ausfhuß befiand aus 16 
der hoben Geiſtlichkeit, 32 des Adels, und 16 von Staͤd⸗ 
ten und Märkten, 


fich mit Albrecht gütlich,, oder vor dem Thron des Kaiſers 
in Rechten zu vertragen, und erklärte feierlich, vor 
foicher Entfcheidung, feinem der anfprechenden Fürſten 
Erbhuldigung zu leiſten. Würde aber, fügte fie hinzu, 
einer derjelben nicht Glimpf noch Recht erfennen , fondern 
den andern mit Krieg überziehen ſei fie feften Entfchluffes, 
dem, der mit Aufruhr überzogen werde, Rath und Beis 
fand zu thun. In diefem Grundfos beftellte fie aus fich 
zur Verwaltung und Handhabung öffentlicher Ordnung im 
Herzogthum einen vollmächtigen Rath von ſechszehn 
Landesverwefern 249, 

Unterdeffen hatte auch Kaiſer Magimilian fille 
Entwürfe gemacht , aus diefem Erbfchaftsftreite Vortheil 
zu zichn. In dem Augenblid, da ihm angelegen fchien, 
die hadernden Fürsten auszugleichen, ftellte er fich ſchlau 
zwifchen beide, und verftand fich mit jedem beſonders, 
und verfprach dem einen wie dem andern. Bon einer 
Seite harte er Albrechten , gegen Berficherung feines Bei- 
ſtandes, fchon vor der Belehnung zur geheimen Bedingung 
gemacht, nicht zuwider zu feyn, wenn er für fich und 
das Haus Defterreich, Kisbühel, Kufftein, NRattenberg, 
das Sraferthal und andre Orte an fich zöge, als dem 
Tirol wohlgelegen , desgleichen die Graf- und Herrfchaf- 
ten Kirchberg , Weiſſenhorn und Mauerftätten , die Herzog 
Georg erft erfauft hatte, als zu Burgau mohlgelegen; 
ferner die Kandvogteien zu Hagenau und Ortenau im 
Elfas , die Kaijer Sigmund den Pfalzgrafen am Rhein 
verpfändet hatte. Bon der andern Geite mußte ihm 
Ruprecht geloben , ohne fein Vorwiſſen fich weder mit 
Aıbrecht noch der Landfchaft abzufinden, und ficherte ihm- 


240) Am 29. Chriſtm. 1503. Es waren von diefen Verweſern, 
oder wie man fie auch bies „Negenten“, acht aus dem Adel, 
‚vier der Geifilichkeit, und mier von Städten und Märkten. 
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dagegen heimlich wenigſtens ein Drittel ded Landes und 
die Hälfte von Georgs Foitbarer fahrender Habe zu 1). 
Albrecht, wie Ruprecht, durch des Kaiſers 
eigennüsige Doppelzüngigfeit getäufcht, traten nun auf 
einem Tag zu Augsburg vor feinen Stuhl 742). Da 
trugen fie durch beredte, rechtsgelehrte Anmwälde die 
Gründe ihrer Anfprüche vor, Für das Necht Albrechts 
redete mit Klarheit der würtembergifche Kanzler Georg 
Lamparter, melcher die Heiligkeit der Geſetze und 
Verträge im Neih und im Haufe Wittelsbach anrief. 
Leonhard Eglofitein, Domberr von Bamberg , wies 
mit Nachdruck auf den legten Willen Georgs zu Gunften 
Pfalzgraf Ruprechts , der des Verſtorbnen Schwefterfohn 
und Tochtermann fei. Marimilian aber, weniger um 
den Werth diefer Gründe, als um feinen Vortheil befüm- 
mert, lies beide Redner für ihre Sache Wit und Scharf- 
finn verfchiwenden, und unterbandelte indeflen vertraulich 
mit jedem Fürſten befonders, wie des Gefchäftes Knoten 
zu löfen wäre. Doch feiner feiner Anfchläge und Sprüche 
gefiel, Begünftigung des einen ward Kränfung des andern, 
Son diefer fchwierigen Lage fchien es dem Kaifer Flug ges 
than, vor allem aus erſt feinen eignen Vortheil von der 
Erbichaft ficher zu ſtellen. Er machte den beiden Fürſten, 
wie der zu Aicha einberufenen Landfchaft feinen Anfpruch 
und Vorbehalt Fund 243), Er foderte denfelben zur 


241) Die Urf, von den geheimen Verfprechungen vom 6. Fänner 
1504 abgedrudt in Landt. Handl. 14, 153. 

242) Am Hornung 1504, 

243) Am 29, Hornung. Es beſtand diefer Vorbehalt , oder wie 
es genannt wurde „Faiferliches Antreile *, in folgenden 
Stüden: Rattenberg, Billertbal, Kufſtein, Graffch. Kirche 
berg, Stadt und Herrfihaft Weiſſenhorn, DObernhaufen , 
Pfaffenhofen bei Ulm, die Juden zu Negensburg , Kloten 
Königsbronn, Schloß Neuburg am Inn , Schloß Rennarigf 


32 
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gerechten Entfchädigung für mancherlei Aufwand und 
Mühen, die er wegen Baierns fchon beim Aufftand des 
Löwlerbundes, beim Kriegszug am Lech wegen Negens- 
burgs, fo wie für Verſäumnis auf vielen Tagen zu 
Nürnberg und Augsburg und wieder im gegenwärtigen 
Handel gehabt und noch haben werde, 

Die Landfchaft hatte anfangs Muth'genug zu erklären, 
das in ihrer nicht Macht fei, etwas vom Land’ hinweg 
zu geben; bald aber, größern Webeln vorzubeugen, die 
durch Verzögerung einer feiten Ordnung der Dinge oder 
durch Krieg entfpringen könnten, willigte fie, nicht ohne 
Schmerz, inden kaiferlichen Bortheil 244), Darauf thaten 
auch Herzog Albrecht und Wolfgang ass gleichen 
Urſachen Gleiches 295), 

Nun begann Dagimilian wieder neue VBorfchläge. 
Jedem wollt’ er Genüge thun, Albrechten als Schwager 
und Freund, Ruprechten um deſſen Vaters Kurfürf 
Philipps willen. Gein Bemühn blieb eitel, fo mannig- 
faltıy er auch die Entwürfe bildere und geſtaltete. Dar- 
über verftrichen Tage und Wochen. Darüber büfte der 
junge und feurige Pfalzgraf zuerft die Geduldein. Dieſer 
verlied endlich Augsburg , plößlich und entfchloflen, erft 


ander Donau, Mauerflätten und Buch , Schloß Schmiehen 
jenfeits des Lech, Wälder und Hölzer in der Herrfchaft 
Kihbühel, foviel davon zu den Faiferlichen Bergwerken im 
Tirol nöthig; Gerechtigkeit auf Ellerbach, Vogtei über die 
Hochſtifte Salzburg und Paſſau, über die Klöfler Forms» 
bach am Inn und Königsbrunn bei Giengen, Jagd und 
ale fürſtliche Obrigkeit in der Marfgraffchaft Burgau und 
in der Herrichaft Spieß , dazu noch für 10,000 fl. Getraide, 
100,000 fl. Steuergelder, Nachlaß aller Schulden des Kaifers 
beim verfiosbenen Herzog Georg und andre Nubungen mehr. 

244) Am 30. März 1504, 

245) Den 3, April. 
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mit bewaffneter Hand von der Erbfchaft Befit zu nehmen, 
dann über das Weitere zu unterhandeln. Wer bat, gilt 
beſſer, als wer begehrt. Lange genug batte er darauf 
bin öffentlich und heimlich Volk geworben. Alles war 
zur Ausführung eines entfcheidenden Streichs bereit. 

Am Morgen des fiebenzehnten Aprils faßen im Rath 
zu Landshut die Landesverweier beifammen, als ein 
Herold der Pfalzgräfin Eliſabeth vor ihnen erfchien. 
Er gab ihnen den Befehl der Fürftin, daß fie, verdächtig 
durch Eriegerifche Werbungen und noch nicht vollgogene 
Vebergabe der Stadt, Angefichts des Briefes Landshut 
verlaffen müßten. Noch laſen fie, als fchon gemelder 
wurde, pfälziſche Kriegsknechte zögen bei taufend ftarf 
vom Schloßberg herab, die Stadt zu beſetzen. Ritter 
Georg von Rofenberg aus dem Franfenland mit 
einer ftarfen Schaar, voran viel Schügen, gegen die 
alte, Georg von Wisbek, der tapfre Baier, auf 
andrer Geite gegen die neue Stadt, Eiligit fprangen 
die erfchrodnen oder erzürnten Verweſer auseinander 
ihren Wohnungen zu, Waffen zu ergreifen. In allen 
Straßen rannten Bürger, ihre Banner oder Rettung zu 
finden; andre in die Neuſtadt, zu den Pfälzern über, 
Weiße Mrmbinden waren das Kennzeichen. Bor dem 
Rathhaus gingen die Fuöfnechte der VBermweferfchaft in 
banger Nermwirrung durcheinander und fchrieen nach ihren 
Hauptlenten. Schon hörte man bie und da Schüffe in den 
Gaſſen; droben den Donner der fchweren Stüde aus 
den Scharten der Schloßmauer. 

Wie die Verweſer bewaffnet zum Platz vor dem 
Rathhaus zurücdtamen, fanden fie den größten Theil 
ihrer Fusknechte zerftrent, dagegen in großer Ordnung 
und Anzahl den Feind. Sie wichen hoffnungslos ; 
einige in das Klofter der Barfüßer ; die meiiten hinaus 
sum Thor. Nur Einer ihrer, Bürgermeilter Schar- 
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facher, trat mit dem Gtadtpanier feines Viertel auf 
den Pla, und leiſtete ald Biedermann ehrliche Gegen- 
wehr, bi er übermannt wurde. Dann folgte Stille der 
Betäubung. Die Rathsglocke ward gezogen; die Gemeinde 
verfammelt. Mit großem Gepränge Fam die Pfalzgräfin 
zum Rathhauſe und nahm Huldigung der beftürzten 
Menge at, 

Deffeibigen Tages befegte Sigmund v. Thüngen 

in Nuprechts Namen die Stadt Burghauſen. Georg 

Wis bek aber brach auf von Landshut mit auderwählten 
Schaaren, und bemeifterte fih Dettings , Kraiburgs, 
Teisbachs und andrer Orte. Ueberall hin mußten ihn 
vier Glieder des Rathes und acht Bürger von Landshut 
begleiten, vor den Thoren der Städte und Burgen zu 
bezeugen, Landshut habe ſich ſchon der Pfalzgräfin ge⸗ 
geben. Ruprecht ſelbſt, welcher inzwiſchen zu Aicha 
gelegen war, rückte mit ſechshundert Reitern und einigem 
Susvolf nach Neumarkt und Amberg. 

Kaifer Marimilian fas bei Tifche, als er die 
Nachricht von der Einnahme Landshuts hörte, „Es 
thut mir Leid um den guten Fürſten!“ feufzte er 
und dachte an Kurfürft Philipp , welcher ihm lieb war, 
und durch feines Sohnes Ungeftüm zu Gefahr und Schaden 
am. Wenige Tage darauf that er in Faiferlicher Macht 
den Spruch: Ruprecht , welcher weder zu dem Nechtstag 
erfchienen war , noch den Faiferlichen Vorbehalt genehmigt 
hatte, fei feiner Anfprüche verluftig, und wegen Bruch 
des Landfriedens fammt allen feinen Helfern in die Acht 
geworfen; Herzog Albrecht und Wolfgang aber des 
Erbes allein berechtigt 749). 

Die vertriebenen Landesverwefer hatten fich erit zu 
Dingolfing, dann zu Schärding gefummelt, Cie wußten 





246) Am 23. April 1504, 
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in großer Noth nicht, welchen Theil ergreifen? Einige 
die fie aus ihrer Mitte nach Landshut fchickten, um 
befieres Verständnis einzuleiten, wurden lange nicht ein- 
gelaffen, und empfingen endlich von Georg von Roſen— 
berg ven trogigen Beicheid: „Geht von binnen! Der 
Herr Pfalsgraf und Herzog bat geglaubt, ihr wäret 
anbergefommen, Namens der Landfchaft zu buldigen; 
und anders begehrt er von euch nicht zu hören!“ In— 
zwifchen erfuhren die übrigen zu Schärding den Faifer- 
lichen Rechtsfpruch. Weil nun das baierifche Niederland 
dadurch feine Herrn empfangen, entfagten fie ohne Säu- 
men der gefährlichhn Würde des Verweſerthums 247), 


43. Landsbhutifcher Erbfolgefrieg. Ruprechts und 
Eliſabeths Tod. 
3.9. 1504. 


Der milde Bang der Dinge überrafchte Herzog 
Albrechten nicht, Des großen Augenblicks gemwärtig 
hatt’ er nicht nur feine Kriegsmacht eingerichtet , fondern 
in tiefem Geheimnis mit mehreren Fürſten des Reichs 
Hülfsverträge gefchloffen. Er griff sum Schwerd und 
mahnte die andern auf. Binnen wenigen Wochen ward 
Krieg und Kriegesgefchrei vom Fus der Alpen bis zum 
Böhmerwald und vom Böhmerwald bis zum Rhein. Zehn 
verfchiedne Heere rüdten gleichzeitig gegen Ruprecht und 
defien Vater Kurfürft Philipp, wie gegen die mit ihnen 
verbündeten Bifchöfe von Würzburg, Eichftätt und Bam. 
berg ins Feld. In die Pfalzlande am Rhein drang Land« 
graf Wilhelm von Heffen 245) durch den Odenwald bis 


247) In einem Schreiben an Albrecht und Wolfgang vom 8. 
May 1504, 

248) Mit dem fich Albrecht am 1. Jänner 1504 verbündet hatte, 
und welchem er für den Angrif gegen bie Pfalz 50,000 fl, 
zu zablen verhies. 
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vor Heidelberg; Herzog Ulrich von Würtemberg 249), 
fiber Maulbrunn, gegen Brettlingen; Herzog Alerander 
von Zweibrüden 2% durch die Grafichaft Sponheim, 
Dazu Fam noch Markgraf Chriftoph von Baden, Kaifer 
Marimiliand Heeresmacht und die des fchmwäbifchen 
Bundes, Venen die Gebiete der Pralzgrafen im Nordgau 
rückten Markgraf Friedrich von Brandenburg , Herzog 
Erich von Braunfchweig , Herzog Georg von Sachen, 
und von der andern Geite die Burger- und Söldner. 
fchaaren der Stadt Nürnberg 3). In Baiern felbft 
ſtand Albrechts Heer, aus dem Kern feines Volks, 
und den Rorten der Söldner gebildet, die alle in einerlet 
Farbe gefleider waren 3%. Schon zwei Tage vor erlaf- 
fenem Rechtöfpruch. des Karferd hatte der Herzog Augs- 
burg verlaffen, feine Gewaltshaufen in den Ebenen von 
München zu muftern, 

Ruprechterfchraf nicht vor Diefem Aufruhr Deutfch- 
Yands um ihn ber. Er fpottete feiner Feinde in Trug. 
reimen 253), die er auf dem Nitterband von ſchwarzem 


249) Welcher fchon Albrechts beilimmter Eidam war und nache 
ber wirklich ward. Der Kriegsvertrag mit ibm war zu 
Ulm am 15. Chriſtm. 1503 geſtiftet worden. 

250) Er trat gern zum Kampf gegen die Pfalz, um einige früher 
verlorne Landichaften feines Gebiets bei diefem Anlaß 
Wieder zu erobern. 

251) Albrecht hatte mit Nürnberg den Kriegsvertrag am 2. Hor⸗ 
nung 1504 errichtet. Die Stadt, Gewinn aus dem Streit 
zu ziehn, flellte ſtatt des von ihr zur Reichshülfe begehrten 
Zuzugs von 88 Noſſen und 878 Dann Fusvolfs beinahe 
4000 Mann, 

252) Erſte Spurvom Heergewand (nachmals Uniformen geheißen) 
in Baiern. Landt, Handl. 9, 477. 

253) Sie werden von vielen angeführt und heißen 

„Bund beb flarf und brich nit. 
Röm. König, du haſt es nit 
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Glas eingefchmolzen trug; 309 vor Neuburg an der Donau 
und vor Rain; nahm die Städte 254), gab ihnen ſtarke 
Befagung und rief um reichen Gold die flreitfertigen 
Böhmen in Menge, Ihm gleich an Heldenmurh war 
Eliſabeth feine geiftvolle Gemalin. Sie felber ritt im 
Waffenſchmuck, den Streitfolben in zarter Hand, durch 
alle Feldläger und begeifterte die Kämpfer. Diefer waren 
für George Schäge vollauf, zehntaufend zu Fus, drei- 
taufend zu Roß, und Kriegshauptleute unter den Fahnen 
des fiegreichen Pfalzgraf Friedrich erzogen. Im Iſengau 
ftanden bei taufend Bauern auf; ihre Banden biegen der 
Kittelbund. Bon Böheim Famen über zweitaufend Mann, 
Es war cin ungebeurer Naubfrieg; Dorf gegen Dorf; 
Bruder gegen Bruder; Ort um Ort mishandelt von 
Feind und Freund. Denn Ruprecht, der fein Heil nicht 
im Glücksſpiel einer Zeldichlacht wagen mogte, bielt die 
‘ 

Albrecht bats in den Taſchen nit. 

Landgraf von Heflen ſchadt mir nicht. 

MWürtemberg Heugt von mir nit, 

Mürnberg übergibt uns nit. 

Brandenburg vermag es nit. 

Sch will bleiben Pfalzgraw am Ahein, 

Und widerfiehn allen Feinden mein. 

Landgraf von Heflen du kannſt nit.“ 

Alerander der geſieht es nit 

Böheim nimm zum Gebülfen ich 

Henneberg verlag nit mich. 

Zeuchtenberg das lobe ich. 

Pfalzgraf Ruprecht bleibe ich. 

Eine neue Münz vermag ich. 

Der ganze Bund fiebt wider mich 

Dawider fireit’ ich ritterlich. 
254) Schon den 1. May batte er fie. In der Beitrechnung 


befolg’ ich Die ephemerides belli palatine boici. Defele 
2,48, | 





Seininen in den Schlöffern ſtark und lies fie, von da 
aus, durch das offne Land fchwärmen , zum Brandfchasen, 
oder übelbewahrte Pläße wegzunchmen. 

So gewann er auch Wafferburg Die Bürger 
war hatten Albrechten gebuldigt; und fein Hauptmann 
Wilhelm Aheimer lag bier mit funfzig Mann, Allein 
Georg der Preifinger, Bfleger daſelbſt, meiland 
Herzog Georgs vertrauter Rath, Mitbefiegler feines Testen 
Willens , bielt heimlich zu Nuprecht; vielleicht auch , 
weil feine Hausfrau vom Nhein war. Grein Wort hatte 
viel Gewicht, und fo geſchah, daß dem Pfalzgraf die 
Thore aufgefchloffen wurden, fobald er davor mit funfzehn 
Meitern und vierhundert Fusknechten erfchien 255), 

Mittlerweile hatte fih auch Herzog Albrecht, 
deffen Hauptlente- fehon mehrere Städte genommen , ins 
Feld begeben. Ihn begleitete Wolfgang, fein Bruder, 
Achttaufend Fusknechte, tauſend Neifige, zweitaufend 
Rüſtwagen folgten ihren Bannern, über Neichertshofen 
zur Donau gen Ingolſtadt 2%). Hier Famen ihnen froh. 
lodend Rath, Priefterfchaft und Volk aus den Thoren 
entgegen, und Albrecht Tohnte ihre Anhänglichkeit mit 
großen Freiheiten >), Des Herzogs Abficht bei diefem 
Zuge war aber vornehmlich feine Bereinigung mit den 
Kriegswölfern von Brandenburg und Sachfen gewefen, 
Sie geichah zu Donauwörth. Dann ging es über Pfaf- 
fenhofen zurück nach München, und nach furzer Raſt 
hinab ins Niederland, erobernd über Ampfing bis Brau— 
van. Da fand Albrecht zehntaufend Gulden heiligen 
Gutes, von den Klöftern der Nachbarfchaft in die Stadt 


255) Den 4. May, 

256) Den 21 — 24 May. 

255) Das Necht ſich felber einen Michter zu wählen, obrigfeit- 
liche Gewalt über die Dörfer im VBurggeding, u. a. m. 
Die Urk. bei Defele 2, 439. 
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geflüchtet. Er nahm fie 239 und beftritt damit den Gold 
feiner Schaaren, daß fie fröhlicher gegen die Veſte Landau 
reiſeten. 

Hier ſtand Ruprechts tapfrer Hauptmann Georg 
von Roſenberg mit tauſend Mann. Die Stadt an 
der Iſar, von Graben und Mauern umzogen, das 
Schloß befeſtigt, doch ſchwach und leicht erſteigbar, 
ſchienen nicht lange widerſtehn zu können. Dennoch 
behauptete ſich Roſenberg zehn Tage; er ſchoß mit eiſer⸗ 
nen Kugeln aus den Stücken, die großen Schaden tha— 
ten 259%). Nachdem aber Albrechts Geſchütz, welches von 
einem Hügel Stadt und Schloß beftrich , den größten 
Theil der Mauer felbft den Thurm der Hauptfirche nie- 
dergefchlagen hatte, zogen die Bertheidiger in einer dunfeln 
Nacht mit ſämmtlichen Bürgern ab, Jeder nahm mit fich 
das Befte, was er tragen Fonnte. Albrecht rüdte ein; 
an der Oſtſeite brannte die Stadt; die fremden Kricgs- 
fnechte, um den Sturmfold lärmend, plünderten die 
Häufer 269), 

Ins Nordgan hinaus waren die Nürnberger gezogen 
mit ein und dreißig Feldfchlangen und viertaufend Mann, 
Sany Stüber, ein böhmifcher Ritter, war zu ihnen 
geftogen mit zweihundert Fusgängern, alle in rothen 
Wämſern, mit rothen und weißen Sparren auf den Aer— 
meln, Da ward übel gchaufet mit Raub, Nothzucht und 
Brand, gegen Altorf, Heersbrud, Neumarkt, Lauf ging 
im Sturm über, Es fielen die Schlöffer Reichenek, 


255) Doch nachmals wurden fie aus Kunigundens Heurathsgut 
wieder erflattet. Ephem. belli Pal. boic. 

259) Ibi primum emissi sunt ex tormentis globi ferrei. Ephe- 
merides belli etc. 

260) Biel Geräth und Kofibarfeit ward davon nach Schärding 
und Paſſau verfauft. Angel. Rumpler biDefele 2,439, 
Landau ging den 2. Heumonds über. | 
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Betzenſtein „ Grimsberg. Die Klöſter Engelthal und 
Weiſſenoh wurden erbrochen, auch Gnadenberg, eine 
Stunde von Altorf, auf dem Eichelberg, frommer Fung- 
frauen Zuflucht. Noch viel andre Ortſchaften find öde 
gelegt worden. 
| Das alles focht den freudigen Ruprecht nicht am. 
Srifche Kriegsleute von Böheim machten ihm frifches 
Herz. Er lies aus feines Schages Silbergeräth Geld 
prägen, die Knabenmünzen; denn zwei Knäblein fab man 
darauf, einem Löwen den Machen aufreifiend. Bon 
Frieden mogt' er nie hören, fo Fläglich auch fein bart- 
bedrängter Vater am Rheine danach feufzte. Auch dem 
Kaifer ward darum fein Ernſt. Der wollte fich erſt die 
Landvogtei Hagenau, die Ortenau und andre pfälzifche 
Befisungen erobern 261). Und Herzog Albrecht fihlug 
Anıtand und Frieden aus, man raume ihm denn zuvor 
Landshut, Burghaufen, Wafferburg und Neuburg. Allein 
Ruprecht antwortete: „Ich laſſe mich nicht aus 
dDiefen Betten bringen, man ziehe mich denn 
beim Kopf heraus.“ 

Die Baiern, nachdem fie ſich Landau’s bemeiftert, 
zogen über Bring und Hermannsdorf nach Moosburg. 
Bon hier bedrohten fie Landshut felber. Der Pfalz 
graf ihrer Stärke fundig , brach hervor und griff an, 
während er einige Gewaltshaufen zwifchen Seeligenthal 
und Altorf in den Rüden des baicrifchen Heers warf. 
Da ward auf dem Grabweg ein biutiges-Kämpfen. Bon 


261) „Uns dünft“, ſchrieb Marimilian an feinen Hofmeiſter 
Ktel Fritz Graf von Zollern eigenhändig: „daß der alt und 
junge Bfalzgraf genug gepußt und gemergelt werden; darum 
fo rieth ich einen Beiſtand lieber , als eınen Frieden; denn 
in mir kann ich nicht finden, machdem der Partheien im 
Kriege und Gewinner viel feien, daß es bald ebrlich mag 
gerichtet werden und nüßlich.*“ Landt. Handl. 14, 722, 
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der Stadt und dem Schloffe ber donnerte das Gefchüs. 
Die Baiern wurden Meiſter. Schon wanften die Banner 
der Pfalz. Doch zur rechten Zeit drang der ausgefandte 
Hinterhalt hervor und entriß den Giegern das Glück. 
Langſam und fechtend gingen die Baiern vom Wahlplag 
zurück und lagerten fich zwifchen Moosburg und Flaref 262), 
Viel tapfre Männer waren beiderfeits gefallen, andere 
biuteten an fchweren Wunden, wie Götz von Ber 
lihingen, der ritterliche Held , der feine linfe Hand 
im Kampf durch einen Schuß verlor. Einſt war er 
Ruprechts , nun der gerechtern Sache und Albrechts 
Freund, Der Pfalzgraf nahm darum den tapfern Dann 
nicht minder in Landshut auf, als derſelbe, ohne Ruh 
und Pfleg' im Lager, von ihm' begehrte, feinen Schaden 
in der Stadt heilen zu laſſen. 


Inzwiſchen Albrecht mit feinem Heer weiter zog 
(Landshut war ihm zu ſtark verwahrt), und über Pfaf- 
fenhofen nach Fngolftadt ging, Neuburg an der Donau 
vergebens beſchoß, — lied Ruprecht fengend und bren- 
nend rechts und links durch Dberbaiern ftreifen bis vor 
die Thore Münchens 263) ; desgleichen von Burghaufen 
ber durch Niederbaiern nach allen Richtungen. 


Nicht des Sommers ungefunde rauhe Witterung, 
und der Negen, welcher in Strömen fiel, nicht das 
namenloſe Elend rings herum, mäßigte die Wuth des 
Streits. Binnen wenigen Monden lagen längs dem Rhein 
bei dreibundert Dörfer eingeäfchert, In Baiern entftand 
Hungersnorh, Weiber und Kinder, bleich und zerlumpt, 
bettelten vom Kriegsfnecht das Brod, als ein Almofen, 
was ihnen geraubt war, „Bleichviel wer unfer 


262) Das Treffen gefchah am 13, Heumonds. 
263) „Usque zu dem Freyenmann.“ Ephem. belli pal, boici. 
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Herr ſei,“ heulten fie: „Wär's nur einer erſt! 20696 
Nun brach noch die Seuche der Ruhr aus. Sie raffte 
viele Menſchen hinweg. Selbſt Pfalzgraf Ruprecht 
erkrankte daran zu Landshut 268). Niemand beſchreibt 
das Schrecken, als plötzlich die Botſchaft vom Tode des 
vier und zwanzigjährigen Fürſten laut ward 266), Edle 
und Unedle bemweinten feinen Verluſt, fo lieb war er 
allen durch tapfres , freigebiges , Teutfeeliges Weſen ge- 
worden 267), Nicht wenige Leute glaubten, man hab’ 
ibn mit Gift aus. dem Leben gefchafft; andre besmeifelten 
lange, daß er geitorben frei. Doch den Gang des Krieges 
flöhrte dies Ereignis keineswegs. Ruprechts Schaaren 
fochten mit verdoppeltem Muth. Die in Burghaufen 
begingen feine Todesfeier" durch Eroberung Braunau’, 
Sie famen und umzingelten die Veſte; brachen die Inn— 
brüde ab, und fperrten die Stadt von der andern Geite 
durch das Lager bei Simbach. Graf Jörg von Hel— 
fenftein, Mlbrechts Burghauptmann zu Braunau, bielt 
fich zwölf Tage, bis Thürm’ und Mauern ſtürzten. Dann 
zog er mit allem Gepäck ab 26%), und lkies die Stadt dem 
Feinde, Die Pfälzer drohten darauf gegen Schärding‘, 
weil es zum Herzog gefchworen. Hier hatten Bier- 
brauereien, GSalz- und Weinhandel den Bürgern anfehn- 
lichen Wohlftand gebracht. Aber die Gewaltshaufen 


264) Audivi matres sparsis crinibus cum parvulis ad spoliatores 
(id) dixisse. Sagt Angel. Rumpler. 


265) Schon am 6. Aug. war er Frank, wie Srenner zeigt. 
Zandt. Handl. 14, 731. 


266) Seine Wittwe Elifabeth machte den Todesfall erſt am 21. 
Aug. Fund, als wär erden Tag vorher geſchehn; Zayner 
hingegen behauptet, man babe ihn acht Tage lang verheelt 
gehabt. 

267) Mon, boic. 15, 533, 

268) Den 23. Auguſts. Ephem. belli pal. 
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zogen ohne ernſten Angriff vorbei. Denn das Schloß 
lag gewaltig auf der Felshöhe, von zweifachen Graben 
mit Brücken, Thürmen, Wällen und Vorwerken umgür— 
tet; und mitten aus dem Platz ſtieg ein viereckiger Thurm 
von anferordentlicher Höhe, zur Bewahrung von Ge— 
fangnen und Waften, oder weit herum das Land zur 
beobachten 2%). Darum zogen die Pfälzer ab, leichterm 
Eroberungen nach. Andre ihrer Schaaren, vereint mit 
böhmifchen Völkern, fuchten den Nordgau beim und die 
brandenburgifchen Befisungen. Albrecht zu Donau- 
wörth, Maximilian bei Marchsheim , vereinigten fich 
mit den geringen Heerbaufen , die längs dem arofen 
Fluſſe Tagen, ihnen entgegen zu gehn. Dennoch blieben 
fie zu ſchwach, weil ihre Kriegsvölfer auf unzähligen 
Punkten des ungeheuren Kampfplages zerfireut fochten. 
Wie aber der brandenburgifche Marfgraf Friedrich 
mit feinen beiden Söhnen Kafimir und Georg, dann 
Herzog Erich von Braunfchweig, endlich auch von 
Nürnberg zweihundert Reifige zu ihnen fließen, zauderten 
fie nicht länger. Mit viertaufend zu Fus und zwölf, 
hundert Pferden gingen fie über Heman und den Regen- 
from gegen den Feind. Er ftand auf dem Haferreuter 
Felde bei Schloffe Schönberg, zwo Stunden ob Regens- 
burg. Es waren dreitaufend aus Böheim; die Pfälzer 
hatten fich fchon von ihnen getrennt, 


Die böhmischen Hauptleute befesten fogleich die 
dortigen Höhen; deckten die Stirnfeite ihres Lagers mit 
verfetteten Setztartſchen 7%), den Rüden mit einer 
Wagenburg und erwarteten furchtlos den Angriff, Ihn 


269) Nach Rumplers Schilderung vom damaligen Zufand 
Schärdings. 


ı 270) Oder Payzan, wie die Böhmen fie hießen und ich fie ſchon 
befchrieben. | 
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begamm der junge Kafimir von Brandenburg mit vier, 
hundert Reifigen und acht Nürnberger SFeldfchlangen. 
Die geichloffenen Speerhaufen der Böhmen warfen ihn 
kek zurück, mit großem Verluſt an Reitern und Gefchüß. 
Es hatten fich während des Vorgefechts die übrigen Heer. 
fäulen gebildet. Mit gefenften Spießen, Hellebarden 
und Büchfen,, ihre Fahnen in der Mitte, rückten fie 
gegen die Höhe. Auf den Flügeln fochten an der Spike 
der Reiterei Maximilian und Albrecht. Der Kaifer 
fchonte feines Lebens nicht. Er drang ritterlich in das 
Kampfgetümmel, Durch einen Gtreitfolben auf den. 
Rücken getroffen, fürzt’ er vom Roſſe. Das Gewühl 
ging über ihn, Herzog Erich erſah's, drang binein 
mit fchon durchfchoffenem Arm , und durchbohrtem Schen- 
el, und rettete dad Oberhaupt des Reiche. 


Als die Sonne am höchſten ftand , zerfprengte end« 
Lich der Baiern Kraft die eifernen Reihen der böhmifchen 
Brüder. Aber auch umber auf den Feldern zerfireut 
firitten diefe noch, immer je vier die Rücken zufammen- 
legend, einzeln. Weber anderthalb taufend farben, ihres 
friegerifchen Ruhmes würdig , auf dem Wahlplag 27) 5 
nur fiebenhundert wurden gefangen; die andern entfamen. 
Ihre Wagenburg, ihr Gepäck ward der Sieger Raub, 
welche verhältnismäßig geringen Verluft gehabt. Dies 
geſchah am zwölften Herbiimonds des Jahrs fünfzehn— 
hundert und vier. | 

Und am zweiten Tage nach diefer Schlacht farb 


271) „Sind in 9 Gruben begraben und eingezäblt worden.“ 
Eigentlich 1622 Todte waren es; fo Bayner, bier am 
genaueſten; damit; verglichen Herzog Aldrechts Brief den 
er am Abend des Schlachttages aus Negensburg fchrieb, 
(Defele 2, 449), 
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auch Ruprechts Wittwe, die edle Pfalzzraͤſin Eliſabeth 
zu Landshut 272). 


14. Fortſetzung des Kriegs. Friedensſchluß. 
J. 3. 1504 — 1505. | 


Die Fürſten hörten zu Regensburg, wo fie mit feft- 
lichem Siegsgeräuſch Einzug gehalten , den Tod der 
Tochter Georgs, ohne die weitern Unternehmungen ein- 
zuftellen. Schon nach Auprechts Abfcheiden waren die 
Stände des Tandöhntifchen Baierns zur Unterwerfung 
aufgefordert worden 273) und Albrecht hatte erfahren 
müſſen, daß fein Wort eitel fei ohne vollendeten Sieg 
im Felde. Den pfalzgräflichen Räthen und Hauptleuten 
in Landshut lag nun Beichügung der Anfprüche von 
Nuprechts unmündigen Waifen, Otto Heinrich und 
Philipp, und Beranmwortlichfeit ob, gegen deren 
Grosvater, den Kurfürft von der Pfalz. Zwar verbeelte 
Marimilian in vertraulicher Unterredung dem Herzoge 
nicht , daß der Kurfürſt wirflich unter harten Bedingungen . 
Frieden annehmen wolle 274); doch feste weder Albrecht 
darauf Werth, noch war dem Kaifer am allzufchnellen 
Ausfühnen gelegen. Ihm fchien dringender am tiroli— 
fchen Gebirg noch jene Plätze zu erobern, die er zu feinem 
Vorbehalt erfehen. 

Er reifete dahin, die Bergveftung auf dem Kufe 
fein zu berennen. Er hatte fie fchon im Anfang des 


272) „Um 2 uhr mach Mitternacht“ in der Nacht vom 14. zum 
15. Herbiim. So Krenner (Landt. Handl. 14, 737) der 
befiere Quellen, als feine Borgänger benubte. 

273) Das Ausfchreiben vom 24. Aug. in den Landt. Handl. 
14 I 731, 

274) Inder That hatte Maximilian damals fchon, obne es dem 
Herzog zu geſtehn, einen vorläufigen Vertrag mit dem 
Kurfürft genehmigt. Krenner. - | 
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Krieges gewonnen gehabt, und durch Untreue des Man» 
nes wieder verloren, dem fie von ihm felber anvertraut 
worden war. Derfelbe bies Hans Pienzenauer, ein 
wadrer Kriegsgefell, den fchon Herzog Georg über den 
Kufftein geſetzt hatte. Ihn mogte verdroſſen haben, dies 
ftarfe Gränzwerk in Oeſterreichs Gewalt zu fehn. Lieber 
wollt’ er ed den Pfälzern gönnen , denn auch fie ſtammten 
aus der Schyren Blut. 

Marimilian, zu welchem über Nofenheim auch 
Herzog Albrecht ftied, hatte bald mit feinem Geſchütz 
die Mauern der Fleinen Stadt am Fus des Berges ge— 
brochen. Aber ftolz auf der Felfenhöhe trogte oben das 
Schloß, als hätt ihm die Natur Unüberwindlichfeit 
gegeben. Pienzenaner lies die Mauern nur mit Befen 
fegen, wenn der Kaifer fie den ganzen Tag aus ficben 
Stückſchanzen befchoffen hatte. Hohn und Webermuth 
fchwanden, fobald von Inſpruk gröberes Gefchüß herbei— 
geführt war 2785). Die Wälle wurden davon zermalmt. 
Der Schlofhauptmann , vorher allen Anträgen taub, 
fandte nun selber ziveen junge Edelfnaben in weiſſen 
Kleidern, mit weiffen Stäben, zum Lager des erzürnten 
Kaiſers, feine Gnade zu erbitten, Sie ward ihn nicht, 
Da sr mit den Seinen ald Gefangner herab kam 27%), 
vergad Maximilian die fürftlichite der Tugenden, 
Grosmuth, und befahl die Enthauptung der Weberwun- 
denen, Pienzenauer, ein fihöner Mann von fechd 
und dreifig Fahren, der nie den Tod gefürchtet, gab 
den Gefährten feiner Tapferkeit und feines Unglücks das 
leiste Beispiel des Muths. Er foderte noch einen Becher 
Weins und bot dann unverzagt dem Schwerd des Henfers 


275) „Ain Buchs, beißt Burlabaus,“ ein andre „Wer auf 
Oeſterreich.“ Sayner. 

276) Den 17. Weinmonds, Die Belagerung batte fechszehn 
Tage gewährt, 


den Nacken. Bier und zwanzig andere hattet fein Schichs 
fal. So befledte Marimilian vor Kuffitein durch Graus 
ſamkeit den Ruhm feiner Thaten, 


Nach diefem ward Nattenberg und Schwaz , dann 
das fchleche befeſtigte Traunſtein und Kisbübel genom- 
men 277), Die Kriegsoberften der Bfälger durchfchwärmten 
indeffen fortwährend das obere und niedre Baiern mit 
ihren GStreifrotten. Georg Wisbek wagte fich big 
München, und befchog mit einer Feldichlange von einen ' 
Hügel an der far die Stadt. Auf dem Rückzug ereilt' 
ihn Herr Weisdorf, des Schloſſes Schwaben Burg- 
hauptmann, und nahm ihm viel Gepäck, Gefchüg 273) 
und Sefangne. Nicht glücklicher war Wisbef vor Vils— 
bofen, Mit fechstaufend Mann berannt' er day volf- 
reiche Städtlein, welches von der Bild und Donau 
umfloffen, und von Mauern, Gtreitthbürmen und Bol 
werfen gefchüst war, Tags und Nachts donnerte fein 
Geſchütz. Aber fünfhundert Baiern in der Stadt leiſteten 
mannliche Gegenwehr, Hieronymus von Stauf an 
ihrer Spise. Die Bürger felbft warfen Feuer im ihre 
beiden Vorſtädte, als fie diefelben verloren fahn, Wisbek 
lies Sturmleitern an die ſechszig Schub weit zerfchoffenen 
Diauern führen; er ging, der erite voran, die Seinigen 
zu ermutbigen. Dit biutigem Verluſt fah er ſch zurück⸗ 
getrieben 279. 


Tief war es im Winter. Der Schnee lag hoch. 
Da endeten Kaiſer und Herzog den Feldzug mit allge— 
meiner Säuberung des Landes vom böhmifchen Raube 


277) Vom 29, Weinmonds bis 5. Wintermonds, 
278) „Ain groß Earthone daran 13 Pferd zogen , dazu 10 Zentner 
Pulver und ein Wagen mit Büchſenſteinen.“ Bayner, 
279) Mitte Chriſtmonds. 
33 
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gefindel , defien Aausgelaffene Wildheit allen Partheien 
entgegen war. Nachdem die Städt' und Orte im Gebirg 
von Inſpruk bis Neichenhall und Traunftein gefichert 
waren, machte der Feldhauptmann Reinprecht von 
Neichenherg den Kehr ab durch die Thäler der Rot 
und Bild. Nichts im offnen Land widerſtand. Die 
Böhmen baten und empfingen freien Abzug in ihr Land, 


Dies war der Augenblick, welcher dem Kaifer bequem 
däuchtete , auf des Kurfürft Philipp wiederholte Friedens- 
bitten zu hören, Biel deutfche Fürſten, alle die Erobe- 
rungen gemacht, und fie im SFriedensfchluß bewahrt 
fehn wollten , boten die Hand. Auch Herzog Albrecht 
weigerte nicht länger. Ein Reichstag follte fchlichten. 
Mit den eriten Frühlingstagen des neuen Jahres nahm 
der Waffenftilltand Anfang. Frohe Hoffnung belebte 
das tieferfchöpfte Land ; nur die Getreuen zitterten, 
welche fürchteten, von Baiern losgeriffen und den Pfalz 
grafen gegeben zu werden. Man fagte, des Kaiſers 
Gedanfe fei, die Pfalz am linken Donau-Ufer zu ent- 
fchädigen 280) , mo unter der Bitthumfchaft von 
Straubing jener reiche und mächtige Adel wohnte, mwel- 
cher einft im Löwlerbund geftanden war. Ritter, Aebte, 
Städt’ und Märkte befchworen ben Herzog , fie nicht 
fahren zu laſſen 231), 

Zu Kölln am Rhein im Sommer trat der Reichstag 


250) Wie wirklich in Marimilians erfien Vorfchlägen geweſen, 
die er auf den Tagen zu Augsburg und Aicha gethan hatte, 
vor Ausbruch des Krieges. 


251) Noch im Chriſtmond des Fahrs 1504. Albrecht war durch 
die Bitte fehr gerührt und verfprach, „wenn indert mög- 
lich“, fie zu behalten, und „Leib und Gut mit ihnen nicht 
verfparen zu wollen,“ Landt. Handl. 16, 761. 
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zuſammen. Der Spruch gefchah 239. Die Waifen 
Ruprechts, deren Bormund ihr Oheim Pfalsgraf Frie- 
deich , Philipps Sohn war, empfingen aus Georgs ihres 
Grosvaters Erbe, außer den zu Landshut und Burg- 
haufen noch vorhandenen Kleinodien und Geräthſchaften 
und halbem Theil der Krieges. und Getraidevorräthe , 
einen Strich Landes an der Donau und Naab , der vier- 
und zwanzigtaufend rheinifche Gulden jährlichen Nutzens 
bringen follte. Alſo ward ihnen der fruchtbare Land— 
ftrih.an der Donau und im Nordgau eingeräumt, wel- 
cher Neuburg und Sulzbach umfchloß, und fortan den 
Namen der jungen Pfalz trug 29), Maximilian 
behielt, was er zu eignem Nutzen im Krieg erobert 
batte 284), » Den übrigen Fürften und Städten 235), die 


282) Den 30, Heumonds 1505. Vollſtändig in den Landt. Handl. 
15 , 111 abgedrudt. 


283) Aus Georg’s Verlafienfchaft: Schloß und Amt Neuburg, 
Höchſtätt, Lauingen, Gundelfingen , Monheim , Hilpolt« 
fein, Heydek, Weiden, Burgheim, Reichertsbofen, Laber, 
Allersberg, Floß, Vohenſtrauß, Endorf, Kornbrunn, 
Hainsberg » Graisbah und Burgflein; aus Albrechts 
Landen dazu: Sulzbach, Sengfeld , Regenſtauf, VBelburg , 
Kalmünz, Veldorf, Schmweigendorf, Schmidmühl und 
Hembauer. 


281) Er forderte, als Nachtrag zu feinem Vortheil noch Kitzbühl, 
Monfee und Schloß Wildenek, die Albrecht auch, als Ent» 
fhädigung für Marimilians auf 200,000 fl. angefchlagne 
Kriegstofien,, den 15. Jänner 1506 abtrat, fo lang er ſich 
des auch, bis Drohungen erfolgten, geweigert hatte. Landt. 
Handl, 16, 75, 


285) Befonders ward Nürnberg reich. Es behielt Heersbruf , 
Rauf, Altorf, Velden, acht Schlößer und dazu Vogtſchaft 
über drei Klöſter. Die Stadt lies fich diefe Eroberungen 
fogleih duch K. Marimilian (Augsburg 7. Heum. 1504) 
aufihern, und um ihres Beſitzes noch gemiffer zu bieiben, 
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am Kriege Theil genommen, murde der. Aufwand für 
die Feldzüge durch Abtretung von Ländereien, Städten 
und Herefchaften, am meiſten in der Rheiupfalz, , erfegt. 
Alles Uebrige von Herzog Georgs Hinterlaffenfchaft iſt 
den Fürften zu München gegeben worden. 

Ueber die Vollziehung des Spruchs von Köln, 
Theilung des Gutes, Abfchäsung des Werthes und Er- 
trags, zahllofe andre Gegenftände , erhoben fich aber der 
Behauptungen, Zweifel und Widerfprüche ſoviel, daß 
mehr als einmahl die Hand zum GSchwerd fuhr , den 
verworrenen. Knoten zu löſen, welchen die Finger der 
ſtaatsklugen Unterhändler immer enger zu fchürzgen wuß- 
ten. Fahre verftrichen über diefes Gezänk, welches felbft 
Kaiſer Maximilians Machtfpruch auf dem Reichstage zu 
Konſtanz nur unvollfommen endete 236), 


Diefen Ausgang nahm ein Krieg, welchen ein Fürft 
in feiner Todesitunde entzündete, da er fein Kind mehr, 
als dag Vaterland Fiebte, Blühende Landfchaften des 
Hauſes von Wittelsbach, durch der Ahnen fluge Mühen 
oder tapfres Schwerd erworben, mußten Musländern die 
Herftöhrung Baierns lohnen; und der Haß der Brüder, 
welcher den heimathlichen Boden mit ihrem eignen Blut 
gefärbt hatte, vererbte fich im die Gefchlechter nachfom- 
mender Jahrhunderte. Denn die Bewohner der pfülti- 
fehen Sebier! im Nordgau wurden von da an kaum noch 
geachtet , Baiern zu feyn, 





nahm fie diefelben im J. 1506 von der Krone Böbeim zum 
Lehen, welche Lchensabhängigkeit Marimikian (Kaufbeurn 
15. März 1508) belätigte, 


286) Konſtanz 2, Keum. 1507, Vollſtändig in Landt. Handl. 
16, 200 abgedruckt. Die Zwiſte dauerten ungeachtet dieſes 
Sopruchs und feiner Nachträge noch bis zum Jahr 1512 
fort. 
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45. Albrecht fliftet die Untheilbarkeit Baierns. 
Seine lebten Werke Sein Tod. 


3. 3. 1505 — 1508, 


Seit mehr denn anderthalbhundert Fahren, fo lange 
fchlief fchon Kaifer Ludwigs des Baiern Aſche, war 
Albrecht wieder der Erite, melcher mit beharrlichem 
Beift, durch Glück gefrönt,, alle Baiern von den Alpen 
zum Donauftrand , vom Lech zum Inn, wieder zu einem 
Volk verband, Als er am neunten Hornungstag des 
fünfzehnhundert fünften Jahres unferer Zeitrechnung 
zu München , unter dem Geläut der Gloden in den 
großen Saal des Landtages trat, und feinen Thron die 
Stände des gefammten VBaterlandes, von München wie 
von Landshut, von Straubing wie von Ingolſtadt, chr- 
furchtsvoll umringten: mag dieſer Anblick der ſüſſeſte 
Lohn der großen Anftrengungen feines Lebens geweſen 
feyn, Das Werf empfing folgenden Fahres die Teste 
Vollendung, ale Wolfgang, fein Bruder, auf alle 
Mitherrſchaft auch im dem ererbten Theil des Herzog⸗ 
thums Verzicht that, 


Wolfgang, ein ſtarker wohlbeleibter Herr von 
fünf und fünfzig Jahren, unvermält, war auf ſeinem 
Schloſſe Lichtenberg an das Glück gemächlichen Still- 
lebend gewöhnt. Doppelberrfchaft, die Jahrhunderte 
hatten es beurkundet, blieb des Vaterlandes Berderben, 
, Dies bewog ihn, freiwillig feinem Necht zu entfagen , 
wohlvergnügt mit reichlicherer Ausftattung von Einfünf- 
ten , die ihm fein Bruder dafür auswarf 287), 





— 


287) Außer den 3 Schlöffern Hegnenberg , "Lichtenberg und 
Greifenberg jährlich 12000 fl. rhein. ; lebenslänglichen 
Beſitz, geiftliche Lehen, Genuß, hohe und niedre Berichte, 
Wildbann, Fifcherei u, ſ. w. von Aichach, Friedberg ſamt 
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Und durch die gleiche Urkunde, welche Albrechten 
zum Alleinherrn machte, ſtiftete diefer für ewige Tage 
die Einheit und Ungetrenntheit ded Landes Baiern, und 
das Recht der Erfigeburt von Sohn zu Sohn in der 
Erbfolge zum Herzogthum. Nachnebornen follten ſelbſt 
nicht Ehren oder Namen eines Herzogs, nur Brafen. 
würd’ und zur Unterhaltung ihres Standes , viertaufend 
sheinifche Gulden gegeben werden, fobald fie mit dem 
achtzehnten Jahre Mündigfeit haben würden 288), 


Die übrigen Tage feines Lebens weihte der Fürft 
der fchönen Sorge um Wiederaufrichtung des zerſtöhrten 
Volksglückes. Die Landfchaft bewilligte ihm eine Steuer, 
die aus dem Feldzug erwachfenen Schulden zu tilgen 
und die Haushaltung des Staates wieder herzuftellen 239), 
Er beftätigte des Landes alte Freiheiten; ordnete und 
erläuterte diefelben mit Beiltand des Adels, der Beift- 
- Jichfeit und Bürgerfchaft von Städten und Märften auf 
vielen Tagen zu München, Ingolſtadt und Landshut ; 
erneuerte die alte Sicherheit und Ordnung , und mit des 
echtes treuer Pflege die Ehrerbietung aller vor dem 
Geſetz. 

Dann von ſeinen Werken müde, entſchlummerte 
der tugendliche Fürſt heitern Muthes am Morgen des 





dem Zoll am Lech, Möring, Landsberg, Raubenlechsberg, 
Schongau, Weilheim und Päl. 


288) Die Urk. v. 8. Heum. 1506, Landt. Handl. 15, 325. 


289) Die Steuer , bewilligt auf dem Landtag zu Bngoliiadt 1507 
betrug von den Rentmeiflerämtern zu München, Landshut 
Burgbaufen und Straubing 121,743 fl. 3 $. 17 hell. dazu 
nicht gerechnet die Steuer des obern und untern Waldes, 
die ohngefähr 7000 fl, hetragen mogte. Kandt. Handl. 
46, 317 ff. 


- 
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achtzehnten Märzes2?% im Jahr fünfzehnhundert und acht, 
dem drei und fechszigften feines Lebens, dem drei und 
vierzigften feiner Herrfchaft zu Baiern. 


Das gefammte Volk wehflagte. Selbſt welche, fo 
lang’ er lebte, ihn fürchten oder tadeln mogten, cr 
fannten feine Größe aus der weiten Leere des von ihm 
verlaffenen Wirfungsfreifes. Die Fremde pries ihn hoch; 
die Gefchichtfchreiber nannten ihn den erften Staats⸗ 
mann feiner Zeit ?Y, Kaifer Magimilian befahl 
mit Rührung in allen feinen Gebieten und Landen vor 
den Altären Gebete für die Seele des berrlichen Fürſten; 
und Albrechts Kindern Bea er ein neuer Vater zu 
werden. 


Dem großen Leichenzuge , feitlicher durch den allges 
meinen Schmerz noch, als durch Gepränge 292), folgte 


auch Kunigunde mweinend zur Gruft. Und da die 


geliebte Afche der Erde gegeben war, ging die Betrübte 
nicht wieder in ihr berzogliches Schloß, fondern zu den 
Zellen des Franzisfanerfloiters von München. Hier 
weihte fie in zwolfiähriger Andacht 293) das Leben gott« 
feligen Uebungen und der Glückspflege ihrer Kinder, 


290) Anzeige vom Tode Albrechts durch Herzog Wilhelm. Landt. 
Sandl. 14, 423, 


291) Inter sui temporis principes prudentissimus habitus, 
fagt Kilian Xeib, fein Zeitgenoß. Ge hist. sui temp. 
j. 3. 1508.) ' 

292) Der Kaifer, die mebrſten Fürſten des füdlichen Deutfch- 
lands, der fchwäbifche Bund u. f. w. begleiteten nebit den 
meiſten Bifchöfen des Landes den Leichnam. Hofordnung 
bei dem Leichengepräng Herzog Albrechts IV. in Weſten⸗ 
rieders Beitr. 2, 239. 

293) Sie flarb am 5. Aug. 1520, | 


— 
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Dies find die Schickſale der Schyren und ihres 
Bolfs, feit Ludwig dem hochherzigen Baier, Und 
bald nach diefem if in der Welt großer Schmerz 
laut geworden, als des Kirchenthbums alte Maieftät 
vergieng und unter den Trümmern des taufendjährigen 
Gebäu's das Blur des ganzen Welttheils flo. Bon 
dem » und was Baiern erfahren bat, bis noch einmahl 
die Krone des heiligen Reichs das Haupt eines Schyren 
geſchmückt, fagt Dir mein fünftes Buch, 
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